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j^liaYiai  bi«  jetzt  fast  allgeinein  die  Zelt  der  nefi 

sübredieiiden  MorgeDdämmrung  im  Reiche  der  Wie« 

eenjcbaften  (das  ^^l^^ldhihnTkAtvO  aoch  ala  die  Ent« 

ifebimgaperiode  dea  Raiaeracfanitta  an  Lebenden  an« 

feaelien.      Für  diese  Aonahme  sprechen  nicht  alltia 

wirklich  vorbandoe  historische  Data  |^  aondern   der 

/rjig;matiache  Geschichtsforscher  fand  auch  in  derael« 

beo  «iie  Bekräftigung  einer  andern  Wahrheit ^  die  sich 

tbin   berm  Stndiam  der  Geschichte  ""der  Heilkunde  so 

oft  anfdiiogtf    dafs  nämlich  die  wichtigsten  Systeme 

nod  RevolatioBen  derselben   den  Stempel  dea  Zeit« 


» 


I 
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geistea  an  sich  tragen ,  mit  dena  sie  gleichzeitig  ent* 
atanden  (')• 

Läfst  una  die  allgeineine  Weltgeschichte  die  Cal- 

tnr  des  Geistes  mit  der  des  Hertens  gleichen  Schritt 

> 

halten,  so  finden  wir  diese  erhebende  Ansicht,  wenn 
auch  nicht  in  der  ersten  Erfindung,  (die  Noth  schuf 
auch  hier  den  ßelden  wie  der  Zufall  das  Genie), 
doch  wenigstens  in  der  ferneren  Entwickelangsge- 
schichte  eines  Ktinstaktes  bestätigt,  welcher  in  der 
wissenschaftlichen  Idee  seiner  Begründung  in  Zweck 
wie  Ausführung  alle  Attribute  eines  edierern  Herois- 
mus in  sich  schliefst« 

Herr  Mansf^eld  rüttele  uns  nun  aus  jener  be- 
haglichen Ruhe,  in  der  wir  uns  seit  Rousset  und 
Parea  Zeiten  einwiegten,  indem  er  das  Alter  des 
Kaiserschnittes  auf  14  voUe  Jahrhunderte,  und  zwar 
in  die  Zeit  der  Entstehung  des  Talmuds  zurückdrängt* 
Mag  auch  der  Werth  seiner  Schrift  seyn  welcher  er 
wolle,  eo  dünkt. sie  mir  eine  erfreuliche  Erscheinung 
der  Zeit  zu  seyn«  Einmal  zeigt  sie,  dafs  wir  auch 
in  dar  6ebartshülfe ,  die*  sich  wie  nicht  leicht  eine  , 
andere  Wissenschaft  ao  sehr  der  Weisheit  des  Tages 
brüstet,  zu  dem  Studium  der  Alten  zurückkehren, 
der  Alten,  die   uns,  wie  Schmitt  sagt|  bis  jetzt 

{y^  jlrtiM  Molutaris  fata  cum  printtpum^  populorum  regnorum-'  ^ 
ifue  Jatis  indiM^lubili  eohaer^nt  nexu^  O^taTutum  igitur 
ettet^  ui  ex  vtuti»  HUtorieoruttt  librU  colligeret  aliqitis 
praecipuas  ret  quae  ad  fustoriam  medicinae  pertinent^  cf 
quihu*  yactum  est ,  ut  artit  incrtmenia  mox  impedireniur^ 
mox  r^dtrentur  amplioran 

Mfekar. 
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Wir  dazu    dienen  mnfsten ,  nm   den  Triumphwargefl 

<icr   neueren    Göttin    in   dem   demüthigen   Aufzuge 

doer  Scla^io   zn  zieren;   zam  Andern  ist  die  Liebe 

zam  Oeecblchtlichen   eines  Gegenstandes  immer  daa 

Meikmal  eines  allgemein  rege  gewordenen  Interessea 

^n  ü Siehe  selbst^  hier  an  einer  Sache,  für  die  maü 

ne^  äst  bia   auf  die  nieueate  Zelt  nur  in  der  Auf« 

&mig  von  Stellvertretern  erschöpfte,   und  endlich 

leitet  sie  auf  eine  Quelle^  die  für  die  Geschichte  der 

Beüknnde  des  Alterthumes  eben  so  fruchtbar  als  bia 

jetzt  noch  wenig  benutzt  ist.     Bey  einer  Leh^e  aber, 

die  noch   in   diesem  Augenblick  einen  Tummelplatz 

bildet  der  verschiedensten  Ansichten  und  der  wider« 

strebendsten  Meinungen  »*  kann   die  Construction  ei^ 

aei  oberst^o  Grundgesetzes  nur  durch  die  harmoni«  ^ 

idie  Verschmelzung  des  brauchbaren  Alten  und  Neuen 

erzielt    werden,    und    darum    sey    uns  jeder  Born# 

■ 

Wenn    er    nur  anders  einen   frischen  und   labenden 
Ttunk  bietet,  willkommen*     Ob  wir  aber  in   dem 
Tahnnd  einen  solchen  Buden  f, sey  der  Vorwurf  nach^ 
fofgendet  Untersuchung.    Bereits  hat  msfn  .in  fnehre* 
reo  Zeitschriften .  die    Beweiskraft    der    von    Herrn 
Msnsfeld   angeführten   Stellen  als  schlagend  aner« 
Lsont    und    seiner    von    Sprengel,    Osiander^ 
Chonlant  n^  a/  dissentirenden   Behauptung   beige« 
srloimt.     Ich  kann  mich  nach  mögHchst  genauer  Ana- 
lyse   der    Beweisstellen    aus    der   Quelle  selbst  und 
oach  Anwendung  der  Reagentien   einer  freimüthigeü 
Kritik  tf    von    der  Richtigkeit  seiner   neuen   Bestimm 
mnng   des  Alters  der  Kröne  der  Geburtshülfe  nichf 

Aft 
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überzangen  ,  nod  lege  nun  meihe  Zweifel  hier  nieder 
mit  jener  FarchUamkeit ,  welche  die  Schwierigkeit 
,  de«  Stadiame  sich  ins  graue  Alterthnm  eratreokender 
Gegenstände  in  jedem  Dünkelfreien  erzengen  mnCy* 

£0    war    mir    gleich   beym .  ersten   Anblick  der 
Mans feldischen  Schrift  nicht  einleach^endf  nnd  ee 
schien  mir  mit  den  Gesetzen  einec  vernünftigen  Ana* 
lo'gle  picht  vereinbar  y  dafs  sowohl  nach  dem  Drtheile 
eines  Oslanders»   wie  nach  dem  des  Hrn.  Mans- 
fel.d   in  dem  Talmad  keine  Spar  eines  Gesetzes  für 
die   Rettung  der  Leibesfrucht   nach   dem  Tode  der 
Matter  za  finden  sey,  die  Operation  an  Lebenden 
aber,  die  doch   nur  in  einem  hohen  Anschlage  der 
Wichtigkeit  des  Kindeslebens   begünstigt  sejrn  kennt 
in   demseljben   als  ein   häptger  Gegenstand  der  Abs- 
Übung  und  der  sich  darauf  gründenden  Gesetze  ent« 
halten  sejn  soll.    Dieser  Gedanke  leitete  mich  bei 
meiner  Untersuchung  der  Quelle,  und  das  Resultat 
•    deraelben  gebe  ich  nun  zur  Erleichterung  der  Ueber- 
aicht  in  zwei  Abschnitten. 

In  dem  ersten  beseitige  ich  den  sowohl  bei 
Osten  der  als  bey  Hrn.  Mansfeld  obwaltenden 
historischen  Irrthum,  indem  ich  die  Rekanntschaft 
des  Talmuds  mit  dem  Kaiserschnitte  an  Tod'ten,  in 
den  darüber  klar  ausgesprochenen  Gesetzen  nachweise» 
In  dem  zweiten  Abschnitt  entwickele  ith  die 
[  Gründe,    welche   mich  bestimmen,    die  talmnd'sche 

i  Wandgeburt  oder  eigentlich  den  talmudischen  Wand* 

ganger  für  ein  blofses  Produkt  der  speculativea  €«• 
suisiik  mu  halten»   und  «wtr  höchst  wahracheinlich 


i 


* 
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ah  Debertragong  der  Idee  der  Operation  an  Todtea 
iBf  die  an  Lebenden. 


Erster     Abschnitt» 

Hör  Mac  aFeld    sagt    am    angeführten    Orte 
f^i6:   cOsiand%r   hat  sehr  Recht,   wenn  er  in 
man  Handbnche  der  Entbindungsknnft  2.B«  2te  Ab* 
«feihiDg  $«  a85  sagt,  dafs  man  bei  den  Jaden  durch* 
m  kein  altes  Gesetz  vorfinde,  welches,  wie  bei  den 
Griechen  nnd  Römern  der  F'ail  gewesen,  die  Erlial- 
toBg    der  Leibesfracht  nach  dem   Tode  der  Matter 
gebiete,  indessen  liegt  nicht  der  Grand  dieser  Nicht« 
Wtchtnng  darin,   dafs»    wie  Osiand^r  glanbt,    die 
ßdlsAen    Geset^eber    sich   nur  um   die  Zeugungs« 
bandlangen    bekümmerten,     sondern    nach   meinem 
Dafärhahen  fanden  sie  es  überflüssig  an,  die  Rettang 
to  Frucht  nach  dem  Tode  der  Matter  zu  detikeny 
weil  sie  an  kein  Fortbestehen  des  Lebens  des  Rindes 
aidh  dem   Tode  der  Matter  glaubten  t   und  es  viel« 
^ekht  aach  für  unerlaubt  hielten ,  den  Leichnam  noch 
€mer  solchen  Operation  za  nnterwerfen»* 

Oaiander  hat  bereits  in  seiner  unbilligen  Be« 
utheiinng  des  de  la  Motte,    dem   Schmitt  nach« 
nala  in  seiner  kritischen  Revision  so  herrliche  Lor« 
teren  pSiickte,  bewiesen,  dafs  die  Materialien  za 
einer  gründlichen   Geschichte  der  Geburtshülfe  noch 
nicht  reif  genug  bearbeitet  sind.    Wer  möchte  daher 
bei  der  immensen  Gelehrsamkeit,  welche  seine  Schrif- 
ten überall  documentircn  9    über  ein  oberflächliches 
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I^rtheti  mit  ihm  vechten,  dessen  Entstebang  ip  der 
Unhekaontschaft  mit  einem  ^90  Ferne  liegenden  und 
voluminösen  Werke  begründet  ist«  Aber  ich  bin 
versichert,  der  grofae  Mann  würde  seinen  Sarcasm 
gern  wieder  zarücknehmen,  wenn  er  erführe»  dafs 
die  Talmndisten  nicht  allein  die  gesammte  Gjnaeo- 
kologie  der  Griechen  und  Römer  genau  kannten^ 
wie  2.  B*  die  Embryotomie  C)f  die  Fufsgeburt.  Ot 
die  Selbstwendung  O»  die  Läge  des  Kindes  im  Mut- 
terleibe O  u.  8.  vf, ,  sondern  dafs  sie  soear  iq  ihren 
« 

(')  Wenn  es  einer  Frau  hart  in  der  Geburt  geht,  schnei- 
det man  das  Kind  in  Studien ,  und  nimmt  es  GUe' 
dcrweise  heraus  ,  weil  der  Mutter  Ziehen  -dem  des 
Kindes  vorzuziehen  ist.  Ist  es  aber  grofstentheiU 
(der  Kopf^  geboren,  so  darf  man  niclit  mehr  daran 
anrühren  ,  indem  man  das  Leb^n  des  Einen,  zum 
Vortheil  des  Andern  nicht  gffiihrden  darf.  Eher 
Ifeifst  aber  das  Kind  Kein  Nephesch ,  bis  es  das  Licht 
der  Welt  erbliclit  hat.    Oheloth,  Cap'7.    Misch  na  6. 

P)  Kommt  das  Kind  stückweise,  oder  verkehrt  «ur 
Welt,  so  wird  es  als  geboren  angesehen,  sobald  der 
gröfste  Theil  davon  entwickeTt  ist.  Kommt  es  aber 
regelmäfsig  zur  Welt,  so  heifst  es  dann  erst  geboren, 
wenn. der  gröfste  Theil  des  Kopfes,  die  Stirne^  au» 
der  Geburt  ist.  Nida  Cap.4.  M,5.  pag.28.  Chulinpag»70«. 

(*)  Die  Vorlage  des  Kindes,  mit  dem  Kopfe,  den  Aermen 
und  den  Füfscn  und  deren  spontane  Zurückweichung 
ist  ein  häufiger  Gegenstiand  der  Controverse  im  Tract» 
I^ida  pag.  28.  Büclioroth.  pag.  46r  u*.  a.  m.  O.  Die 
Bibel  selbst  liefert  uns  h^kanntlich  ein  vervrandtes 
Beispiel.    Genesis,  Cap.  38. 

(*)  Nida  pag.  30.  Nach  einer  sehr  gründlichen  und  wah- 
ren Beschreibung  der  Lage  der  einzelnen  Theile  de« 
Kindes   im   Muttcrleibc,    wird  dieses  mit  einer  im 


r  

t 

Geaetsen  die  Möglichkeit  seines  Leiiebten  Vagitus 
u^rinus  (*)  einräanaen,  and  uns  eine'  Schilderung 
▼on  der  normalen  Kopfgeburt  geben    (^),    die  un« 

.  TVasscr  liegenden  Nufs  verglichen.  Wie  jene  bey  . 
^'^  der  Berührung  mit  den  Fingern  ku  schwappen  be* 
ginne,  so  aucii  dieses.  Daselbst  werden  deiit  Kinde 
dreyerlei  Wohnsitze  während  der  Schwangerschaft 
angewiesen  9  in  den  drey  ersien  Monaten  die  un- 
terste, in  den  *drey  andern  die  mittlere  und  in  den 
drey  letsstcn  dte  oberste  Etage.  Es  Ist  aber  dem  Tal- 
mud  eine  höchst  merkwürdige  Erscheinung  ,  daft 
das  Kind  vom  4ten  Monate  an  gegen  seine  Schwere 
in  die  Höhe  steigt.  Zur  Zeit  der  Geburt  aber  stiirst 
es  sich  (culbutti)  und  yon  da  an  datire  sich  der  erste 

r  ■ 

Moment  des  Gebarung sactes. 

(')  In  dem  als  Gesetzbuch  sehr  berühmten  Tur  Jore  Dea, 
(lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  14ten  Jahrh.  )t  fl^ü- 
choth  milah  Abschnitt  262  behauptet  der  Rabbi  Joel 
Halcri  (lebte  in  der  erste.HüIftc  des  12len  Jahrhun- 
derts), dafs  die  Aussage  einer  Frau,  si^  habe  das- 
Kind  im  Mntterlcibe  .vor  der  Niederkunft  schreyen 
hören,  hinsichtlich  der  Beschneidung  allen  Glauben 
▼erdiene,  und  obgleich  sie  gewOhnlieh  erst  dann 
•chrcycn,  wdnn  sie  schon  aus  dem  ir^öSufo»  (Vor- 
hofe) geboren  scycn^  so  Kahle  man  doch  die  8  Tage 
von  der  Zeit  dec  Geburt'  an»  Er  bezieht  sich  aber 
auf  ein  Factum,  welches  im  Tract.  Nida  fol.  42.  mit 
folgenden  Worten  erzählt  wird  :  Sage  mir,  lieber 
Freund,  wie  war  jener  Fall?  Ralea  antwortet:  ick 
habe  ein  Kind  am  Freytage  Abends  schreyen  hören , 
welches  erst  am  Samstage  Morgens  geboren  wurde , 
worauf  der  R.  Os*  bemerkt,  dafs  sich  hier  der  Kopf 
wohl  schon  aus  dem  nqo^vqov  entwickelt  haben  müsse. 

O   Was  heifst  eine  rcgelmäfsige  Geburt,  wobcy  das  Kind 
lebend  eur  Welt  kommt?    Babbi  Jose  O^btc  in  der 
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wUlkÜbrUch   an    Onld,    SmellU    und   JLevret 
erinnert, 

Herr  Mansfeld  aber,  der  mit  dem  Talmud 
befreundet  ist^  plagt  8icb  nmaonst  mit  Mothmarsun« 
gen   und  falscben  Hypothesen.    Dir  Juden  kannten 

ersten  Hälfte  des  3ten  Jahrh«)  tagt,  der  Eintritt  des 
Kopfes  mit  dem  Seitenwandbein  /  Aba  Ciinnan  (lebte 
Im  Anfange  des  4teii  Jahrb.)  mit  der  Stirne «  Jeseh 
Omrim  mit  dem  Ilintcrhaupte.  Es  ist  historisch  nicht 
uninteressant ,  dafs  man  die  Meynung  eines  J.  £» 
li  1 7  s  e  i  Fh.  ao.  Med.  im  16  Jahrhundert,  Oslander 
2 Band,  pag.  24w  d^fs  die  Knaben  mit  de|n  Gesicht 
ad  matrU  podicem  conversi  geboren  ^würden ,  did  Mäd« 
chen  aber  faeie  ttd  partes  obtcoenas  ,  auch  ■  im  Talmud 
^ndet«  Tract.  Sota  pag.  62.  Pharao  befahl  den  Heb- 
ammen die  israelitischen  Knaben  ohne  Wissen  der 
Mütter  im  Leibe  zn  tödten,  \voher  ivnfstcn  sie  aber 
ien  Unterschied?  Er  gab  ihnen  als  Kriterien,  dafs 
die  Knaben  mit  dem  Gesiebte  naph  unten,  die  Mäd- 
eben  aber  mit  dem  Gesichte  nach  oben  geboren  vfür^ 
den«  Nur  in  der  ErUarung  dieser  Erscheinung  dis- 
aentiren  beide.  Ulysses  sa^^t :  ^ufa  honeatot  ab  ips» 
infantih  et  nativiidte  adoUscfntum  oculo»  ah  obseoenf*  mu^ 
iierumpartibusahttinerc  VQluit,  Der  Talmud:  Vti gignuti- 
tur^  ita  nascuntur.  Sin  vero  mulier  priua  ejaculavit  senun^ 
puer,  si  contra  puella  pariftuVm  Jnde  seit  Rabbi  Ketira  pue» 
ro«  ^gnere ,  quanium  voluerif^  Commorar,  inquit,  tam-^ 
diu  in  venfre  mulieris  usquedum  prius  ejfaculaverit  4tertien, 
,  Ulysses  gibt  den  Weibern  den  Katbschlag  tur  Er* 
leichterung  der  Geburt :  Saepiua  cum  viro  ante  partum 
fOTtgrediatur,  Per  Talmud  sagt  j  Coitum  in  primis  gravi'» 
ditatis  mensibus  et  matri  et  infanti  detrimenio ,  in  ultimi« 
Vera  utriqut  emolumenta  esse  !  Nida  fol.  30.  Uebrigens 
negen  mancbar  blitaenden  Idee  eine  der  schönsten 
Agadotb. 
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im  ürspmng  des  Namens  Caessr  (Traeiai^  Eleoda 

SttrajMo  lo.   TosphothJ)^  sie~  glaub tetr  nicht,  allein 

IS  eine  Foitbesteha^ig  des  Lebens  des  Rindes  nach 

dem  Tode  der    Mutter,    sondern    sie    unterschieden 

BOg;&T  sehr  geoan»  wann  für  die  Annahme  desselben 

melirGeinCiheiCff  wann  mehr  Wahrscheinlichkeit  ob* 

wa/^   Das  heiligste    BeligionsgfLsetz  mafs  aber  wei- 

äOf  sobeld    es  aaf  Lebensrettung   ankömmt,    und 

ärum  ist  es   nicht  allein  erlaubt   den  Leichnam  der 

Oiieration   zu   unterwerfen ,   sondern   das   Gesetz  ge- 

bietet  sogar  am  Sabbath,   wo  sonst  jede  schneidende 

Handlang  verboten  ist,  den  Leib  einer  auf  dem  Ge« 

birstafale  verBiorbenen  Frau  aufzuschneiden,  um  das 

Lä>en  <les  Kindes  vielleicht  zu  retten, 

la    wenn    der  Talmud   sich   sonst   in    Pjrodukten 

der  Specnlition    gePällt,   so  bezie|it   er  sich  hier  auf 

eis  Factum  f   das  er  an  drei  verschiedenen  Orten  er« 

lahlty  wo  nämlich  das  Kind  nach  dem  Tode  der  Mut« 

ler   sich    im    Leibe    recht    lebhaft   bewegt   hat.     Im 

Troct.  Erehin  pag.  7.    heifst    es    in    der    Mhehnax 

Bei  eiaer  Frau,  die  zum  ToJe  verurtheUt  i^tt  wartet 

man  mit  der  Vollziehung  des  Todes  die  Niederkunft 

nicht  eb  C)«  (denn  das  Kind  und  die  Matter  bilden 

cioen  Körper) ;   silset  sie  aber   auf  dem  Oebarstuhle, 

IS  lifst  man   sie  erst  gebären t   (denn  mit  dem  Be« 

gtunefi    des    Geburtstriebes   bildet    dss    Kind   einen 

fremden  Körper).     DarSuf  fragt  die  Gamtra:  aus  dem 

Gesagten   müfste  gefolgert  werden,   dafs  die  Mutter 

(*)   Man  erinnere  ^<;li  An  die  spanische  Geistlichkeit' im 
Tahre  1551*    Qsiander  1.  €♦  pag«2d6. 
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evft  sterbe;  ans  dem  Erbrechugesetze  gehe  doch  her« 
▼Off  dafs  das  Kind  erst  sterbe.  Antwort:  Bei  durch 
Hratikbeit  erfolgendem  Tode  uif(t  die  Kraft  des 
Würgengels  zuerst  die  schwache  Frucht ,  bei  durch 
äufsere  Gewalt  vollzogener  Tödtung  der  Mutier  stirbt 
letztere  zuerst. 

Aber  es  ist  doch  ein  Beispiel  bekannt»  dafs  auch 
im  ersteren  Falle  sich  das  Kind  noch  nach  dem  Tode 
der  Mutter  lebhaft  im  Leibe  bewegt  hat? 

Antwort:  Vergleiche  dieses  Leben  mit  dem  des 
Schweifes  einer  Eidechse^  Hierauf  fährt  N  a  ch  m  a  n  n 
im  Namen  Samuels  (der  selbst  Arzt  war  und  in  der 
ersten  Hälfte  des  3n  JaKrh.  nach  Chr.  Geb.  lebte)  fort: 

N^3nh  NOT2^3  j^h  rcr\  nox  xm  na^aa  imo  Tay 

Beiveiner  Frau,  die  am  Samstage  auf  dem  Ge* 
bärstuhle  stirbt,  nimmt  man  ein  Messer»  schneidet 
den  Leib  auf  und  zieht  das  Kind  hervor«  Hiemit 
werde  sogleich  die  Licenz  ausgedrückt,  dafs  maa 
sogar  aus  einem  freien  Platte  (die  Juden  dürfen  am 
Sabbathe  ans  einem  freien  Platze , nichts  in  eini^  Prl« 
vatwohnung  tragen)  ^as  Messer  herbeischaffen  darf« 
denn  auch  für  die  Möglichkeit  einer  MienschenerhaU 
tung  darf  der  Sabbath  verletzt  werden.  Diese  letz« 
lere  Stelle  und  Beobachtung  kommt  nun  bei  vera- 
sch iedenen  Gelegenheiten  im  Traet.  Balea  Bathra 
fol  14«.  Nida  foU  ^4^  wieder  vor.    M'aimonides, 
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der  lieh  gewaltig  hütet  ^  mit  dem  Talmud  zu  colli« 
tirco  ond  dar  wo  er  in  den  Schein  , einer  Dlsienr 
fik,  noch  heatigea  Tagea  mit  allen  Waffen  der  Dia- 
lektik ▼on  den  Rabbinen  zn  seiner  Ehrenrettung 
vei tVieidigt  wird  y  giebt  gleichfalls  dieiea  Gesetz  mit 
(oAgeDdcfl  Worten: 

KJTi  nrcn  'yn  ^h^B^  kiv/^  psD  pj^-^^o  nnoi 
nxsE^  «CB^  iirsn  ]\>r!{iDi  no'^'D  nx  pyiipi 

B^  einer  auf  dem  Gebärstuble  sterbenden  Frau 
briogt  man  ein>  Messer  auch  aus  einem  freien  Platze^ 
•ckoeidet  den  Leib  auf  und  .zi^ht  das  Kiqd  hervorf 
dean  TieUeicht  wird  es  lebend  geboren  ^  denn  auch 
der  Möglichkeit  der  Lebensrettung  mials.  der  Ssbbath 
weichen  wie  hier ,  wo  k^ine  Gewifsheit ,  pl^yvaltet, 
Hilebotb  Sabbath  §•  i55* 

Unter  den  Gesetzgebern  {Toskim)  istder  .Bet.tl 

loteph  (lebte  in  der  3n  Hälfte  des  i^n  Jahrhupd.), 

wekfacr  von   dem   Verfasser   des  Magen  Abrf|ham 

(da  Zeitgetiosse  von  diesem)  commentirt  yvir4  $  oin^r 

der  Angesehensten.    Ersterer    spricht    dieses .  Gesetz 

mit  Bestimmtheit  aus  und  zwar  mit  den  nämlichen 

Worten  des  Maimonidea  Abschnitt  33o.  pSg.  la/}* 

Der    Magen  Abraham   commentirt   dieses  Gesetz 

folgendermafsen :  Obgl<^ch  nach  der  Ansicht  des  Tos« 

photh   im  Trafik.  Nida  eiu  Unterschied  Statt  findet 

zwischen  natürlich  erfolgendem  Tode  und  Tödtung, 

so  huldigt  doch  Maimonidea  der  Ansiebt  larhia 
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.  im  "ttaetat.  ErAin  pag.  7,  dars  das  Kind,  weoo  aach 
in  aeltenon  Fällen,  leb«n  könne,  und  wif  achneidea 
daher  jedesmal  den  Leib  auf,  ond  statairen  auch  dem 
Kinde  das  Erbrecht.  Eben  so  sagt  d^r  Tschubath 
Rema  (lebte  iri  der  2ten  Hälfte  des  i6ten  Jahrh.) 
pag.  40,  gleichfalli  ein  Gesetzgeber:  ich  aber  saget 
dafs  derjenige,  welcher  Jarhis  Ansicht  im  Traci^ 
£rühii}  genau  «prüft,  in  den  von  Mehro  Stein  ge- 
machten Unterschied  nicht  einzugehen  braucht,  son- 
dern dafs  wir  nach  ersterm,  weil  doch. die  Erfahrung 
lehrt,  dafs  das  Kind  manchmal  die  Mutter  überlebt^ 
auch  am  Sabbath  den  Leib  eröffnen,  denn  beim 
Zwecke  der  Lebenserhaltung  richten  wir  uns.  njcht^ 
wie  in  andern  Fällen,  nach  der  Stimme  der  Wahr« 
«heit. 

Wie  nun  nach  Osiand^r^s  Ausdruck  zwischen 
dem  Geben  der  vernunfiigdten  Gesetze  und  dem 
Darobhatten  immer  ein  grofser  Unterschied  ist»  und 
daher.  Obgleich  die  Lex  Julia  schon  seit  25oo  Jahren 
gegeben,  und  von  allen  kultivirten  enropäischeti  Na« 
tionen,  angenommen  wurde,  dennoch  bis  auf , den 
heutigen  Tag  manche  hochschwangere  Mutter  za 
Gruft  utid  Grabe  gebracht  wird,  ohne  dafs  sich  ein 
Mensch  um  die  Leibesfrucht  bekümmerte  1  so  mochte 
auch  bei  den  Juden  dieses  Gesetz  oft  vernachläfsrgt 
worden  seyn.  Und  die  Ursache  liegt  klar  am  Tage* 
Die  Erfahrung,  die  wir  noch  heut  zu  Tage  machen, 
dafs  man  nämlich  bei  wirklich  eingetretenem  Tode 
der  Mutter  mit  der  Section  gar  oft  nichts  anders  be* 
xwec1i:t,  ala  aui  einer  Leiche  zwei  sa  machen,  mnfste 


da  Gruod  abgeben ,  dab  da  t  wo  über  den  Tod 
ki  Mutter  nicht  volle  Gewifsheit  herrachte ,  man 
ad  am  aUerwenigaten  daza  entachliersen  konnte ,  die 
fieUetcht  oqr  echeintodte  Matter  dem  problemati* 
•chen  Lebn  dee' Kinde! ,  wie  man  vermeinte ,  anf« 
xBopfera.  Daraaa  erklärt  .aich  denn  eine  andere 
AeaAerong  des  Bema  1.  c, 

fe  yrs»*p  y^v-sif  y^yrn^  piw  r\o\  [»"dt  rani 

Dab  beut  zn  'Bige  aogar  an  Werktagen  die  Lei« 
dieoeröfFnoDg  nicht  sehr  gebr'äochlich  ist,  rührt  da« 
her,  weil  wir  nicht  so  ^geschwind  von  der  Gewila* 
hat  dea  Todea  der  Mutter  in  Kenntnifa  gesetzt  sind, 
ifa  dafa  daa  Rind  nachher  noch  leben  könne«  ,Der 
VerEuaer  dea  Magen  Abraham  commentirt  diese 
Stelle  alte: 

•nSn  rr^ü  "^sm  "^sm«! 

iaast   vielleicht    ist   die    Mutter    nur   ohnmächtig, 

ac&iindet  man  den  Leib  auf,  so  tödtet  matt  sie,  man 

JBo/ä  also   warten,    und  in   Aet  Zwischenzeit  stirbt 

das  Kind.    Wer  die  Schönheit  und  Büfadigkeit  dieser 

Stelle    im    Originale   würdigen    will,    der  'wird  nn* 

viilfcührlich   zn  der  Frage  hingerissen :    was  wissen 

wir    denn  In  der  neuesten  Zeit  mehr  übCfr  diesen 

6c|g€iiefaDd !        .  , 


t 
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Ziirciter    Abschnitt. 

r 

Ego  fungar  vice  eotia^  aratum  Reddere  ^ua^ 
ftrrum  valttj  €x*of9  ipMa  Mtcandi^' 

Hör. 

Ist  es  nun  erwiesen ,  dafs  nicht  allein  der  Talmud 
sondern  auch  die  späteren  Codices  der  Jaden  mit  der 
Möglichkeit  der  ^ortbestehnog  des  Lebens  des  Kin- 
des nach  dem  Tode  deri  Mutter  bekannt  sind  und 
dessen  Rettung  vermittelst  des  Kaiserschnitts  aus« 
drücklich'  gebieten ,  so  ist  es  jetzt  nothwendig  zuf 
Entscheidung  der  Frage,  ob  der  talmudischen  Wand- 
geburt an  Lebenden  wirkliche  Facta  zum  Grunde  l^e«  • 
gen  y  oder  ob  sie  bloses  Product  der  speculativen 
Casuistik,  eine  a  priori  constrnirte  Satzung  sey,  mit 
wenig  Worten  auf  die  genetische  Entwickelung  des 
Talmuds  aufmerksam  zu  machen ,  und  dep  Gesichts« 
punct  anzugeben,  nach  welchem  dieses  Werk  von  den 
sogenannten  Rabbaniten  und  den  Rationalisten  beur« 
theilt  wird.  Es  flutete  nämlich  nach  dem  Glauben 
der  Erstem  von  Moses  bis  zur  Zelt  der  Abfassung 
der  Mischna,  neben  dem  Pentateuch  und  den  heili- 
gen  Propheten,  eine,  mündliche  Ueberliefeming  als  In- 
terpretation  und  Ei^ganzong  der  ersteren  von  einem 
Munde  zum  andern,  welche  mit  dem  Bann-  und 
Kraftworte  Tradition  bezeichnet  von  derselben  Sanc- 
tion  und  Göttlichkeit  seyn  soll  wie  die  schriTtliche 
Lehre.  Erst  zweyhundert  Jahre  nach  Christi  Geburt 
zur  2eit  der  Tanaim  fand  man  es  nothwendig  diese 
mündliche  Lehre  in  den  todten  Buchstaben   zu  ver« 
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lorpens,  and  ans  diesem  Vonrathe  bildete  «ich  dann 

b  heutige  Miachna  nod  späterhin  die  Gamara.   Nach 

teem  Slont   tat  nnn  diese«  Buch  als  Aasflafs   der 

■f  ■  ^ 

6ou\^eU»  kein  menüihliches  sondern  ein   göttliches 

WeT^L,  das  «einem  ganzen  Inhalt  nach  göttliche  Vene* 

T^tloD  eriieiscfir*      Was   nun   auch  die  Rationalisten 

auffitteo  mögen,  um  in  den  ^widersprechendsten  An« 

tkbtn  welche  die  Mischna  selbst  bietet ,  in  den  m^n- 

iKfafaftigen    Episoden   u,  s.  w.    die     Unmöglichkeit 

der  Identität  des  Tafmuds   und   der  Tradition  zu  er« 

weisen,  $o  feyert  diese  geistige  Indolenz  immer  noch 

den  Siegestriamph  über  die  Fackel   der  Critik   und 

der  Wahrheit^   wenigstens  hat  sich  letztere  noch-kelne 

geaerelle  Anerkennung,    keine  practische  Gültigkeit 

enrecken  können* 

< 

Gespinnste  einer  unter  der  heifsen  HimmeTszöne 

ies  Oriente  aufgeregten  Phantasie,    gelegenheitliche 

Aevberungen  dieses  oder  jenes  Talmudisten,  gewagte 

^dblaGie  und  Folgerungen  aus  dent   dem  Genius  der 

Spndbe  nicht  einmal  immer  zusagenden  Wort-  und 

AichsCaben* Interpretation  dienen  daher  gar  oft  als 

fljchtschnar   und  Begel  zur-  Construcition  der  Dog« 

Ben  •  Lehre  der  Hermeneutik  t    des  Criminal  -  wie 

Civilrecfats*    Die  nachmaligen  Commentatoren  desTaU 

muds  whren  theils  in  derselben  sciavischen  £hrfnrcht 

vor  den    vermeinten    gottlichen   Worten    befangen  , 

theils  waren  es  aufgeklärte  Köpfe,  welche  die  Men« 

sdiennatur  des  Talmud«  recht  wohl  erkannten.   WolU 

ten  sie  aber  nicht  mit  dem  Worte  Ketzer  und   Irr« 

Uirer  gebrandmarkt  werden^  so  durften  sie  den  gor« 
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dUchen  Rooten  nicht  zerhauen ,  «ondern  tie  mafsten 
ihren  Leser  auf  den  Sche^eweg  zwUchen  Irrthnm 
und  Wahrheit  iisHen  und  aeineui  Scharfblicke  dte 
Neigung  der  Gründenwaage  aelbat  überlassen.  Zu 
diesen  Letzteren  gehörte  nun  namentlich  Maimoni« 
de^.  £r  selbst  stand  einige  Zeit  in  dem  Rufe  eines 
RetKersy  därnm  warf  er  oft  um  einen  an  sich  schon 
verworrenen  Faden  einen  geistknebeln de^  Strick  und 
so  häuften  sich  Satzungen  auf  Satzungen  ^  Meinun- 
gen auf  Meinungen,  wie  Bie  uns  die  heutige  rohe 
Mafse  des  Talmuds  erblicken  läfst.  Nach  dieser  skiz« 
"  zirten  Ansicht  vom  Buche  (das  vollständigere  Gemälde , 
liefern  die  Schriften  eines  Peter  Beer  ,  Creiznacb^ 
Landau)  bietet  uns  Hr,  Mansfeld  aeJbst  die  Waffen 
zu  seiner  Widerlegung.  Nachdem  Hr.  Mansfeld  sich 
bis  pag.  14«.  in  eine  wie  mich  däucht  zu  unsrer  Zeit 
ganz  überBüfsige  Untersuchung  über  die  Haltbarkeit 
der  Gründe  der  alten  Widersacher  des  Kaiserschnitte 
eines  Pares,  Sacombet  Mauriceau.i  Dionis  t  etc. 
gegen  die  von  Rousset  erzählten  mit  glücklichem  Er- 
folge gemachten  Kaiserschnitte  eingelassen,  fährt  der« 
aelbe  folgendermafsen  fort;  «diese  vielen» Zweifel,  ob 
Rousset  Wahrheit  geredet  habe»  ob  Jacob  Nufer  die 
Operation  an  einer  lebenden  Frau  wirklich  verrich- 
tet habe«  welches  Sprengel  ebenfalls  bezweifelt,  und 
noch  viele  andre  Einwendungen  fallen  in  ihr  Nichts 
zurück,  wenn  man  beweisen  kann»  dafSf.wenn  nicht 
noch  früher  doch  wenigstens  schon  im  Anfange  des 
zwölften  Jahrhunderte  der  Bauch«  und  Gebärmutter- 
schnitt  an  Lebenden  verrichtet  wurde.    Kann  für  dae 
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DaaejD   einer  Operation  wohl  mehr  spiriM 
den»  a]0   wenn    die  Gesetzgeber  ^hie  jacet  anguis") 
m  zum  Gegeoatande  ihrer  Aufmerksamkeit  machen^ 
und  Gesetze  daraaf  griindeiiy    welchen  die  Frauen^ 
nacbden  sie  die  Operation  überstanden  hatten*  anter« 
woTfea  wireo ,    und  kann  wohl  mehr  für  den  öfte- 
Yea  ^ucklichen  Ausgang  einer  Operation  zeugen,  ala 
iCBo   weitläufige   Controverse   über   dat  gesetzliche 
nsrhaUen  einer  auf  diese  Weise  Entbundnen  geführt 
Verden*      Berücksichtigen   wir^  Lodere   scharfsinnige 
ErläateruDg  der  Ursache^    warum  der  Geb'ärmutrer« 
sihoitt  Yon  minder  Unterrichteten   verrichtet,    weit 
glücklichere  Resultate  hat,  als  in  den  Fällen,  wo  er 
Toa  sachverständ'igen  Wundärzten  ausgeübt  wird,  sa 
lÖBoen  wir  auch  hier  unsre  Vermuthung  nicht  ver« 
bergen  «  dafs  man  in  den  früheren  Jahrhunderten  mit 
weit  mehr  Glück   als  jetzt   die  Operation    aufgeführt 
kabe.   (Dieae  Lodersche  Bemerkung  die  fast  an  etwas 
Mystisches  erinnert»    und   nach  der   man   wünschen 
Vit«,    ehe  man  zur  Operation    des    Kaiserschnitt^ 
scbtchet  9     sein   bischen   Wissen  zu    vergessen ,    liat 
sach  dem    Professor  Stein    als   Unterstützungsmittel 
stjser  Theorie  auf  andre  Art  dienen   müssen,    Und 
doch  zeigt   sich  die  Sache  so   leiclit  anders,    und  so 
Idcfat  erklärlich  ohne  allen  Aufwand,  von  Scharfsinn- 
Di«  Bemerkung  selbst  ist  nämlich  nur  relativ  wahr^ 
Der  Raiaerschnixt  *  ist    von    unwissenden   Chirurgen 
weit    häufiger   gemacht  worden    als   von   Gelehrten* 
Ihre  Operationen  fielen  aber  grade  in  eine  Zei^,  wo 
es  der  öffentlichen  Bekanntmachung  von  glücklichen 
SiMMOLjJs  Journal,  f^I^Bd,  jsSt^  B 
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Fallen  weit  n^hr  bedurfte  •  am  dieser  von  allen 
ten  bekämpften  Operition  den  Eingang  zu.veracbaf- 
fen*  Gewifs  ist  der  Kaiserachnitt  auch  öfter  von  die« 
aen  weniger  gebildeten  Chirurgen  mit  nnglücklicbem 
ata  glücklichem  Erfolge  gemacht  worden,  eratere  hat 
man  aber  nicht  nöthig  gefunden  zu  erzählen.) 

«Gern  gestehen  wirf  dafa  diejenigen  in  unarer 
Beweisführung  nichi  befriedigt  werden  möchten , 
welche  begierig  Erzählungen  verrichteter  Kaiser« 
schnitte  entgegen  aehen ,  denn  wirkliche  fa4ta  hat 
uns  die  Geschichte^  nicht  aufbewahrt,  auch  waren  die 
Werke»  woraua  wir  unsre  überzeugendsten  Resul« 
täte  schupfen  f  gar  nicht  dazu  geeignet  Rrankenge« 
aehichten  aufnehmen  zu  können.» 

Dieaes  Letztere  ist  nun  vorerst  nicht  wahr.  Wo 
dem  Talmud  wirkliche /ac^a  zu  Gebote  atehen,  da 
erzählt  er  aie,  zwar  nicht  in  der  Form  unsrer  heu« 
tigen  Krankengeschichten  nach  Datum,  Ordination 
n.  s.  w,  y  sondern  mehr  aphoristischf  mit  deüi  Worten, 

so  war  der  Fall,  so  hat  aich  die  Sache  ereignet. 
Auf  diese  Art  kann  Hr.  M*  die  merkwürdigsten  Hei- 
lungsgeschichten  im  Tract.  Nida,  Sabbath»  Ghulin» 
Ebadatarä  und  fast  in  jedem  andern  Tract.  lesen »  wo 
dem  Talmud  diese  facta  zur  Bekräftigung  der  Con* 
trovefse  dienen  müssen ,  ja  der  ganze  Tract,  Edioth 
enthält  lauter  interessante  Begebenheiten,  die  von 
Augenzeugen  bestätigt  werden*  Hätte  also  der  Tal- 
mud nur  eine  einzige  Thataache  vor  aich  gehabt,  so 


I 
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ißtk  er  derselben  bey  den  vielfachen  GelegenheUefll 

««von  dem  Joze  Dofan  gesprochen  wird|  wenigsten« 

amil  erwähnt  hab^n^    wie  wi?   dieses   bereits  bey 

dem  ükilsenchnitt  an  Todten  gesehen  haben.    Wenii 

tidi  aW  k  diesem  bändereichen  Werke  nicht  die 

getiti|K(  Spar  einer  Thatsathe  anfanden  lafst»  ao  ist 

eiiäc&5t gewagt^  wenn  nicht  thörichr,  ans  einem  Ge« 

abronchiage  desselben  anf  unzählige /ac^d.zuschlieSNb 

Mi|  90  bild  man  weifs ,  dafs  fiie  kühnsten  Prodacte 

ikrEinbildoögskraft^  die  absurdesten  Hirngespinnstd 

QDei  eiozeloen   Talmndlsten  matichmal   von   diesen! 

BodiebeoDzt  werden»    um   darauf  Gesetzvorschlägä 

togruaden,    und  sich  in   dialectischen  Spitzfindig« 

^(itui  zu  üben.    Der  Talmttd  (ttm  bey  unsrem  Ge« 

leoftande  stehen   za   bleiben)   läfst  im   Tract.  Nida 

P>g.  2i.  in  der  Miscbna  Täabchen,  Schlangen,  Fischi^^ 

Uedue,   Wärmer  I  ja   in   der  Gamara   pag.23.  did 

^rvon  Bergen  und  Steine  gebären    und  voll  dies» 

1^  wieder  Menschen,  (daselbst);  lagen  Yntr  facta  tU 

^?  Del-  Talmud  läfst  im  Tract.  Chulin  pag,  6^, 

%  Vieren  als  Gegenstand  der  Controyerse  ein  Orit« 

^^t/des  Jangen    durch   den   Alansfeldschen   Kaiser« 

^\i\  (Joze  Dofan^^  und  zwei  andre  Drittheile  pe^ 

^inmn  gebaren  i  gtändet  sich  dieses  auf  ein  Faktum  ? 

^^r  Talmud  labt  Chulin  pag.7o*  als  Gegenstand  der 

Cootroverse   bej^  Thieren   zwey  Gebärmütter  nebeii 

ff 

^fiander  bestehen  und  daa  Junge  aua  der  einen  her« 
'lu  in  die  andre  Hineiä  schlüpfen  i  itatiden  hier  aucll 
Ma  za  Gebote?  Wir  v^ollen  aber  jetzt  zu  den  Be« 
^ei«iteUen  des  Hrn.  Mansfeld  selbst  übergehen  ^    oiä 

Bi 


sowohl  ans  ibnen,  wie  aas  den  bey  den  yerscbi^densten 
'  Commentacoreki  des  Talmads  über  diesen  Gegenstand 
herrschenden  Verwirrung,  den  evidentesten  Beweis  za 
erhaTten,  dafs  keiner  der  Talmadisten  von  der  Ope- 
ration des  Baach*  nnd  Gebärmutterschnittes  an 
Xebenden,  eine  klare  Vorstellung  hatte.  Die  pag.  17. 
yon  demselben  im  hebräischen  Texte  angeführte  Stelle: 

rhr&\  vh  noa  jrx  dh'^jb^  inn«  »am  ^sm  xai> 

helfet  wörtlich  so:    Das   durch  die  Wand  hervorge- 
hende und  darauf  folgende  Kind   haben  beide  weder 
Erb-  noch  Priesterrecht.     Hr.  M.  übersetzt  im  Geiste 
des  Bartenora.    Bei  einer  Zwillitigsgeburt  u»  s«  w. , 
was  durchaus  im  Texte  nicht  ausgesprochen  ist«    Der 
Bartenora  richtet  sich  in  allen  seinen  Interpretationen 
gröfstentheils  nach  seinem  Gewährsmann,    dem  Mai- 
monides«      Dem   Maimonides   selbst  abpr    war    diese 
Mischna   wie   aus  seiner  pag.2o.  angeführten  Erklä- 
rung erhellt»  ein  Stein  des  Anstofses»  weil  er  an  der 
Möglichkeit   des  Ba uefaeröffnen s  an  einer  Frau   und 
der  Fortbestehnog  des  Lebens  derselben  schon  zwei- 
felte, um  wie  vielmehr  an  einer  bey  derselben  Frau 
erfolgenden  neuen  Schwangerschaft  und  Geburt.     Er 
änfsert  sich   hierüber  zugleich  mit  einer  liebenswür* 
digen  Bescheidenheit,  er  sehe  den  Oirnnd  derjenigen 
nicht  ein»  welche  behaupten,  dafs^  eine  Frau  nach  dem 
Joze  Dofan   noch  leben,    geschwängert  werden   und 
gebären  könne.    Die  ganze  Sache  erscheine  ihm  sehr 
befremdend.     £r  sieht  sich  deshalb  genöthigt,    dieee 
Stelle  durch  Zwitlingsschwangerschaft  zu  interpreti- 
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itBy  woTOn  das  eine  durch  den  Banch^  dai  andre 
ngdtoaUtg  geboren  werde,  worauf  denn  die  Frau 
Herben  müsse, 

Der  Bartenora  (starb  i5S4)   ^^^   ^^'  Tospbatb 
lom  Tod  (lebte   zu  Ende   des  i4ten  Jahrhunderts), 
IQ  die  Fobtapfen   des  Maioionides   tretend,'  erklären 
diearüca/Ie  gleichfalls  durch  Zwtllingsscbwangerscbaft, 
«cd  Letzterer  namentlich  aus  dem  Maimonides  schlies« 
IM  zu  müssen  gUubt,    dafs  eine  Frau   nach  einer 
aolcheo  Ccburtaart  sterben  müsse«     Dsts  Gesagte  lie» 
fert  nun  dem  Hrn.  M«  den  Beweis,   dafs  der  Kaiser« 
sdkntcc  häufig   und  mit  glücklichem  Erfolg   gemacht 
worden  seyn    müsse.     Aber   ich  frage  nun :    wessen 
goonder  Menschenverstand  sträubt  sich  nicht,  einem 
aadero  vernünftigen  Mensehen  (und  das  waren  doch 
die  TaPmudisten  ),  die  Tollheit  aufzubürden  t   dafs  er 
■kfa  in  Folge  der  Unmöglichkeit  der  Geburt  auf  na« 
taiEchem  Wege  zu   dem  gefährlichen   Kaiserschnitte 
«afisdilosaeii ,    und   nun    im    Falle  einer    Zwillings« 
«Invtngerechaft  das  eine  Hind  herausnehme,  und^dae 
dMaeben  liegende  (der  Himmel  weifs  warum)  zurück« 
tele.    Das  Absurde  dieser  Erklärungsweise  fühlt  nun 
aocQ  Hr*  M.,    er  folgert  aber  pag*  si.  daraus  den 
khlnfsy  dafs  die  Anzeigen  zum  Kaiserschnitt  zu  da« 
Mliger  Zeit  noch  nicht  so  fest  genug  gestellt  gewe« 
wären,    als  zur  Zeit  der  Erfindung  der  Becken« 
»    halte  ja  Scipio  Mercurius   noch    im  i6ien 
laiirbandert  ein  grofaes   und  starkes  Rind   für  eine 
Inzeige  des  Kaiserschnitts.      Wenn   doch  einmal  no« 
Uai  wfitiu  erklärt  werden  iolU  warum  nicht  schöner 


— ^      22       — 

fipd  gelehrte||r  so.  Der  Talnlad  kannte  unsern  Wi« 
{{andischcD  Vorachlag,  die  plaeenta  per  vaginam  weg- 
zanebmco,  er  glaubte  aber  seinen  Zweck»  den  Lochien 

9 

pineß  breiten  Weg   zu  bahnen ,   am   besten   dadnrch 
^n  erreichen  t    dafs  er   ihnen  das  ganze  zweite  Kind 
vorangehen   liefs«      Aber  im   Ernste  zeigt  eine   nar 
pberfiächliche  Prüfung  der  genannten  Stelle,  dafs  ihr 
eine»  zu   casulstischen  Zwecken  über  das  £rb-  und 
Priesterrecht  a/vnori  construirte,  Satzung  zuoi  jSrun«  . 
de  liegt»    von   welcher   vielleicht   der   Talmud   selbst 
nicht  ;7erlangen  würde,  dafs  man  ihr  historische  Bea- 
lität  unterschieben  solle.     Hr.  M.  findet  es  nun  pag. 
20.  sonderbar,  dafs  Maimonides  schon  fast  ganz  das- 
selbe gegen  den  glücklichen  Ausgang  des  Kaiserschnitt 
t^s  einwendet,   was  Paraeus  ohne  in  dieser  Hinsicht 
ftwas  von  Maimonides  gewufst  zu  haben»  später  da« 
gegen  aufbrachte.     Das  finde   ich  nun   nicht«     Mai^ 
monides   war  ein   eben   so  gelehrter  als  glücklicher 
Arzt,  und  als  solcher  hielt  er  sich  an   mit  geiäuter* 
fem  Beobachtungsgeiste  aufgenommene  Wahrnehman^ 
gen  und  Beobachtungen.  % 

Aber  auffallend  ist.  mir  von  Hrn.  M^  zweierlei, 
erstens  dafs  er  Stellen  anführt,  die  gerade  das  Entge- 
gengesetzte von  dem  beweisen»  was  er  zu  behaupten 
strebt»  und  zweitens  ist  es  unbegreiflich»  dafs  Heri 
M.  bei  dieser  Anerkennung  des  Sonderbaren  stehen 
l)leibt  und  nicht  weiter  etwa  so  argumentirt:  Dieser 
]piIaioQO|)ides  yvat  eip  Kolofs  von  Gelehrsamkeit, 
grofs  als  Arztv  Philosoph  und  Philolog»  besonders 
|ber  beweist  sein  Jad  H^chsakahn   dals  ihn^  die  ]iii 
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£iciffTheologlfl  nod  in  specie  der  Talmad  ia,  ihrcoi 
(Hzen  Um&Dge   bekannt^  waren.    Dieser  Mann   in 
aio€r  ppotiflchen  Grobe  zweifelt  nun  an  der  wirk« 
Geben  ioifährang   dea  Kaiaeracfanitra,    and   wir  in 
ünner  rygmäen  *  Gestalt ,   znmal  bei  der  bisher  üb- 
Vidi  gevenoen  Studiermetfaöde  des  Talmuds«  wollen 
wäDeo  Zweifeln  sonnenklar  den  Beweis  deduciren» 
^ik  Operation   oft  und  unzähligenaal  mit  dem 
löilichrten  Erfolge  gemacht  worden  sey,    weil  ee 
tt't  der  Lod  er  sehen  scharfsinnigen  Bemerkung  con« 
{Tttirt,  dab  man  zu  der  Zeit  der  Barbarei  und  Un« 
bliar  gl&cklioher  operirte  als   jetzt«     Es^   quodam 
Mfir^/eww,  si  non  datur  yltra. 
Ois  pag.  ft2  citirte  Stelle : 

""fflo  ^D^,n«cio  ^^  yhv  patj^r  p»  ibit  »«n^ 

*«iÄ  wörtlich  so:  Auf  da» .durch  die  Wand  heraus^ 
^^r  Bind  braucht  man  keine  Reiiugungs  •  und 
'^weioigangatage  zu  halten.  Wir  dürfen  nicht  mit 
^Hanffeld  sagen:  «nach  dem  Wändeschnitte 
^'•v.i  weil  diese  Uebersetzung  eine  fremdartige 
^  coostatirte  Erklärung  des  Textes  veranlafst. 
^«0  ei  nämlich  schon  auffallend  ist,  dafs  bei  den 
^  Gelegenheiten ,  wo  von  dieser  Wandgeburt-  als 

^  dtr  gewöhnlichen  abweichenden  Geburt  die  Rede 

• 

"i  imaerwährend  aiur  «inzig  and  alleio  das  Wort 
'»t  Do/an  als  das  Produkt  der  Waodgebart  vor- 
^.  dar  Talmad  selbst  aber  nicht  sin  einzi- 
t'imal  aa^t:   Bei  einer  Fraa,  der  man  den 

'■«'1'  geöffnet  hat. 


» •  —     24     — 

BO  ist  es  noch  merkwürdiger,  ersrens,  dafs  die  Com« 
mentatoren   des  Talmuds   sich  jedesmal  aufgefordert 
fäbien  diese  Stelle  zu  erklären»   und  zweitens,   dafs 
aie  sich  hierbei  nie  des  Wortes  "^nn  echneiden»  son« 
dem   immer  des  y^p   bedienen,   weil  dieses  letztere 
Wort  in  seiner  eisten  Bedeutung    reifsen,    trennen 
heiTst,  and  die  Erklärung  durch  DD  Sam  möglicher- 
weise    noch    züläfst.    Wo    nun   aus  dem   Texte  die 
Fortbestehang  des  Lebens  der  Frau  nothwendig  her* 
vorgehen   mufs».  da  erklären  die  Commentatoren  die 
Möglichkeit  der  Sache  durch  Sam^    Pag.  25.  sagt  nun 
Hn  M.   wie  der  Seitenschnitt  verrichtet  wird,  giebt 
Salomon  Jarhi,   ein  sehr  gelehrter  Rabbiner,  der 
ans  auch   diese  Stelle   in    Nida  coinmentirt  hat  und 
(^Nota)  wegen  seines  grofsen  Aufwandes  von  Scharf* 
sinn ,    der  Fürst  unter  den  Auslegern  genannt  wird, 
einige  Auskunft»    indem  er  sagt:    durch  Sam  wird 
der  Leib  geöffnet»    das  Kind   herausgenommen  und 
dann  wird  geheilt«    Die  Bedeutung  des  Wortes  Sam 
ist  hier  nicht  die  gewöhnliche  aroma  sive  venenum^ 
welches  so  viel  heifst,  als  eine  Sache,  die  durch  ih- 
ren  Gerach   alles  durchdringt,  isondern   es  bedeutet 
hier   offenbar  eia    Instrument,  welches»   vermittelst 
feiner   Schärfe,    Theile    zu    durchdringen    vermag« 
Wenn   ee   aber  einmal  erlaubt  ist,   die  Sprache  nach 
,Willkühr  zu  modeln,   so  sage  ich  morgen,  der  Tal« 
mud  kannte   ^ie  Palfynsche  Zange,    die  £Iektricität, 
den  Galvanismue  et  quaeeunqtie  velis^  denn  wahrlich 
init  demselben  Kechte,   als  Hr.  M-  dem  Worte  Sam 
4ie  Bedeutung  Instrument  beilegt,   kann  man  aach 
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iliediet^  Dinge  damit  bezelcfinen.     Sam   wird  aber 

ne  weder  io  der  Bibel ,    noch  im  Talmud,   noch  in 

oj^od  eiaem  hebräischen  Werke  in   der  Bedeutung 

loitraiaeor  gebraucht ,   sondern-  es  heifst  nichts  an« 

^n  all  iftarinatfOR,   Gewürz  oder  Gift.     Dafs   aber 

oalojioo  Jarhi  ga,r  nicht  so  interpretirt  seyn  will, 

l^m  seineoi   Commentar   zu   der  oben  ans  dem 

^^^Cbilin^  fol.  69.    citirten    Stelle   hervor,    wo 

^«hi  «Igt; 

i*n  m  pinaj  rrh  nbsai  paoi  dd  <y  nVnn 

wo  abo  5aiii   und  Instrument  als  zwei  verschiedene 
%o«(ände  beisammen  stehen  (^). 

Da  non  der  Bartenora,  der  Verfasser  des  Kor« 
^^  iaron  (lebte  im  Anf.  des  16.  Jahrb.)  und  fast 
>iie  Commentatoren  diese  Stelle  durch  Sam  erklären, 
vif  aber  kein  Gift  und  kein  Gewürz  kennen  ('»), 
^(rmitteljt  dessen  es  möglich  wäre,  den. Leib  und 
'^ Icterus  in  einigen  Minuten,  wie  dieses  die  Idee 
^ ^Kaiserschnitts   voraussetzt,    zu   eröffnen,   so   ist 

0  Wie  Jarhi  ku  der  ErLIärung  des  Jor^  Dofan  durch 
das  Wort  Sam  geliommen  sey,  weis  icli  selh»i  nicht, 
so  viel  weis  ich  aber ,  dafs  im  Talmud  mehrcrcmal 
«nd  in  Nida  pag.'30.  ein  XM2T  ^^0D  als  Aborti- 
vum  vorliommt.  wodurch  viel  leicht  der  Gedan1(c  der 
Befürderung  der  Geburt  vermittelst  eines  Krautes 
oder  Giftes  primür  entstanden   ist» 

(")  Den  Verlust  dieses  Mittels  haben  wir  hoffentliah  eben 
*o  wcilig  KU  bedauern  als  wir  die. Unbekanntschaft 
mit  dem  talmudinchen  Sehomcr  beklagen,  mit  wel- 
chem Salomoa  dJe  Felsen  i^m  Tempel  sprengte«. 


-     26     -- 

CS  alao  au«  allen  von  Hrn.  M«  angefilhrtan  Stellen 
crwieaen,  dafa  kein  Talmadist  eine  klare  Vorstellnng 
Von  der  Operation  an. Lebenden t  wie  wir  sie  jetzt 
kennen,  gehabt  bat*  Obschon  man  sich  nun  von 
der  Wahrheit  dieses  Ausspraches  aas  der  bisherigen 
Darstellnng  und  Beartheilung  der  Mansfeldsch^n 
Beweisstellen  überzeugen  kann,  so  will  ich  )etzt 
noch  zar  völligen  Bekräftigung  desselben  einige  der 
wichtigsten  Stellen  aas  dem  Talmad ,  )ivie  aus  den 
Commentatoren  citiren,  welche  die  allgemeine  über 
diesen  Gegenstand  herrschende  Verwirrnog  anfs  kräf« 
tigste  maniCestiren.  Um  aber  nicht  za  weitläufig  zu 
werden )  werde  ich  die  Dunkelheit  des  Begriffes  nur 
andeuten  f  der  Kenner  aber  wird  mir  bei  einiger 
Analogie  die  weitere  Ausführung  gerne  ersparen* 
Der  Verfasser  des 

er  lebte  vor  Jarhi  und  vor  dem  Maimonides» 
starb  im  J.  i>o6  und  schrieb  ein  hebräisches  Lexi« 
con»  das  späterhin  von  einem  Arzt  Benjamin  Mofsi 
commentirt  wurde ,  welches  fast  in  demselben  An- 
aehen wie  der  Talmud  selbst  steht.  Das  Wort  pn*1 
erklärt  er  so: 

# 

n"aw3  jwx  nn'^n  bx  u^yts  mntD  '©•»i  rria  ^"^ 
•ten^  n:o33  nnv«  prnp  n  tSvti  nnoi 

Also  die  wichtigst«  Stelle  des  Hrn.  M. ,  in  eo 
feine  sie  die  Erlialtang  des  Lebens  der  Matter  vor* 
aostetzt«  interpretitt  «r  mit  dea  Worten:  lat  eine 
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Fl» icbwaoger  verstorben,  scbneidet  man  den  Leib 
ttl  ud  ziehi  daft.  Bind  heryor. 

El  ipringt  In   die  Aogen»    dafa   er   die  in"  der 
Ittdina  cothaicene  Voraasaetznng  gleichaam  afcäicht« 

kTract.  Nidoj  wie  im  Maimonidea^^Hil- 
ci'^Miir  Üb  iah»  Abichn«  ao«  $•  5.  heifst  ea: 

bfibt  cioe  Frau  drei  Tage  und  daa  Kind  gebt  darcb 
(üe  Wiod  hervor  v*  a«  w«  Hierana  aoUte  noan  glau- 
^*  du  Kind  bahne  aicb  aelbat  den  Weg  dorch  den 
^.  Der  Veifasaer    dea    Korban   Awon  pag^  124, 

1^  6  interpretirt  das  Joze  Dofan 

^'ebeii  der  Erklärung  1  a  r  h  i  a  erklärt  er  die  Mög- 
Cciikeit  Qocb  darcb  Chothle  Hareeheni,  wahrscbein- 
^  meint  er  damit  die  Gebart  dnrch  die  Becken* 
^»cheif  seibar.  Ala  ein  Beweia  meiner  Liebe  zur 
'^Meit  biete  ich  hier  dem  Hrn.  M,  eine  merkwlir« 
^S<  Stelle 9  die  acbeinbar  für  die  Behauptung  deaael- 
^  za  sprechen  acheint. 

Die  im  Traet»  Btchoroth  foL  19*  vorkommeode 
KachDa 

^mmentirt  er  in  einer  aeiner  Jagendachriften :    - 

^3  jnp^iy  XVI  pn  ^«n>  lud^trsh  nvazrDn  is^n^i 
PttD  nr  D'>B^un  d»o  nSm  xjm  norbn 
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Der  Leib  des  Thieree  wird  hier  geöfFaet  wie  bei 
den  schwer  kreisseoden  Weibern,  wenn  sie  am 
Rande  des  Todes  schweben. 

Offenbar   widerspricht  sich   hier  Maimonides 
in  Vergleich  mit  den  oben  aus  seinen  reifern  Wer* 
ken  citirten  Aenssernngen  gegen  die  Möglichkeit  der 
Wandgeburt«     Warum    er    sich  aber  diesen    Wider- 
aprnch   ge^rne  zu  Schulden  kommen  lasse  t  habe  ich 
.bereits  erklärt«     Was  soll   man   aber  denken»    wenn 
Hr.  M.  ans  einer  von  Maimonides  gegebenen  In- 
''terpretation  (der»  wohibemerkt,  die  Möglichkeic  dieser 
Operation  wie  Paraeus  längnet)  den  Schlufs  zieht, 
dab  der  Schnitt  in  die  sogeoannte  weifse  Linie  nicht 
wohl,  a!s  die  älteste  Art,  wie  Osi  an  der  meinte,  zu 
betrachten  sey,    sondern   dafs  man  den  Seitenschnitt 
weit  früher  ksnnte.     Mich  daucht  darin  einen  Beweis 
mehr  zu   finden  #   dafs  Oslander  Recht  hat,   denn 
nnr  Gelehrte  gehen  lieber  rechts ,  links  oder  gar  dia- 
gonal» der  schlichte   Verstand   eines  Schweinschnei« 
ders  N ufere  aber  Wählte  wahrscheinlich  den  geraden 
Weg   und   die  neuere,  Geschichte  des  Kaiserschnitts 
bestätigt  es,   dafs   die  meisten   glücklichen  Operatio- 
nen des  Raiserschnittes  in  der  iinea  alba  verrichtet 
wurden«  —    Fragt  man  nun,  ob' der   Kaiserschnitt 
überhaupt    im    Geiste    des    Talmuds    begründet   er- 
scheint ,  so  mufs  man  mit  nein  antworten  >  sobald  er- 
wiesen ist»  dafs  der  Talmud  auf  das  Leben  des  Kin- 
des, wenn  es  mit   dem  Leben  der  Mutter  coUidirt» 
nicht   den  geringsten  Werth  legt«     In  der  schon  an- 
geführten Mischna  gebietet*  der  Talmud  ausdrücklich 
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die  Perforation  des  lebenden   Kindes ,    weil  die  im 

« 

Voflerleib«  liegende  Fracht  ßla  kein  Nephesch^  aU 
Bocb  bin  menschliches  Wesen  betrachtet  wird.  Statt 
jfler  indem  Beweise  aber^  die  mir,  hier  zu  Gebote 
itdbeo,  Bv  den  sprechendsten« 

Der  Mord  eines  Kindes  wird  nach  dem  Talmud, 

«0  iap  es  wenigstens   nicht  einen  Tag  gelebt  hat, 

BK^oitdem  Tode  bestraft  9  Sanhedrin  foK  58»  so 

nieder  Talmad  bei  dem  Sterbcfall  eines  Kindes  alle 

^'cheo  der  Trauer  verbietet»   so  lange  dieses  nicht 

wenigstem  den  dreifsigsten  Tag  erreicht  hat«    Fasseii 

wir  ab  Resaltat    dieser   Untersuchang  die   Gründe, 

die  ffildi  ^egen  die^  Annahme  der  Bekanntschaft  des 

Tilmods  mit  onaerm  Kaiserschnitte  an  Lebenden  be* 

'^ämeoi  bündig  zusammen»   so  sind  es  wesentlich 

foljende: 

«)  Der  Talmud  gibt  uns  in,  dem  Joze  Do/an 
Bu  dai  Object  einer  von  der  gewöhnlichen  abwei« 
^odea  Gebart ;  von  der  Matter  spricht  er  nar  in- 
^t  Gesetze  aaf  sie  anwendbar  sind. 

')  Gerade  die  Leichtigkeit»  womit  er  über  diese 
'^iwidrige  Gebnrtsart  hinwegschlüpft»  beweist  pna 
^t  dafs  er  mit  dieser  Wandgeburt  keinen  klaren 
%iFf  eines  operativen  Kunstaktes  verbindet,  bald, 
.  ^er  von  der  Wichtigkeit  der  Operation ,  wie  wir 
'i^  )eut  kennen »  nicht  die  geringste  klare  Yorstel« 
lang  hat. 

0  Der  Talmud  gibt  uns  kein  Factum  eines  Hai« 
''rschoittes»  sondern  er  liefert  Gesetze,  die  bei  der 
^indgebart   die    Voraussetzung    der   Fortbestehung 
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des  Lebens  der  Matter  enthalten.  Gesetze  aber  coti* 
«truirt  der  Talmud  gar  oft  anf  Prodncte  einer  küh« 
nen  Einbildungskraft. 

i)  Was  die  Commentatoren  zur  Intarpfetation 
dieser  Gesetze  geben ,  trägt  mehr  das  Gepräge  der 
Nothwendigkejt  einer  Erklärung,  als  das  einer  klaren 
Torstellung  und  selbstgewonnenen  Ueberzeugung  von 
der  wirklichen  Realität  der  Gesetze- in  eonereBo. 

e)  Unser  Kaiserschnitt  liegt  nicht  im  Geiste  des 
Talmuds»  denn  das  im  Mutterleibe  Enthaltene  Rind 
ist  ihm  wie  den  Herren  Osborne  und  Ritgen 
kein  aasgebildetes  meoschüches  Wesen ,  und  nach  sei' 
ner  Ansicht  vom  Werthe  eines  Kindes  würde*er  die 
Matter  zum  Vortheile  des  Letztetn  nicht  der  gering« 
sten  Lebensgefahr  aussetzen«  Aus  dem  Gesagten 
schllefse  ich 

/.)  dafs  es  höchst  gewagt»  wenn  nicht  thÖricht 
aey  y'  aus  den*  gegebenen  Dunkelheiten  sogar  die  Me- 
thode zu  bestimmen,  nach  welcher  der  Talmud  glücke 
4ich  operirt  habe» 

Zum  Schlüsse  dieses  Kapitels  und  zur  Seseiti» . 
gung  aller  Einwendungen  nun  noch  die  Erklärung 
der  Art  und  Weise,  wie  sich  im  Talmud  höchst  wahr-* 
scheinlicli  die  Idee  von  einer  Wand-  als  von  der  not« 
malen  abweichenden  Geburt  (welche  ich  als  Idee  dem 
T.  gar  nicht  streitig  mache)  gestaltete»  und  i^war  als 
Ueber tragung  aus  dem  Todten  ins  Lebendige^  als 
Product  der  speculativen  Casuistik, 

i)    Die   Vorstellung  ttnet  Entbindung  auf   an« 
derem  Wege  an  Todten  war  dem  T.  wie  bereits  in 
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immien  Abschnitte   erwiesen   wurde»   gegeben | 
b^  ivch 

2)  der  bekannte  historische  Irrthnm,  dufs  man 

Ju  cioeT  Stelle  im  Plinias,   worin  er  den  Ursprung 

des ?fmll«B- Namens  Cäsar  dedacirt»    die  Meinung 

entlebsi»,  Jalins  Cäsar  sey  von  seiner  Matter  durch 

deoAserscbnitt  nach  dem  Tode  derselben  entbnn« 

^vordeo,  obgleich   dessen  Mutter  Aurelia   noch 

^nachher  lebte.     £in  Umstand  der  sogar  Simon 

^  der  Abb.  d«  Akad«  d.  Cbir.  1 B.   pag.  600.   zu  der 

f'>S«  veriDlafst :    ob  wohl  Aurelia  selbst  die  Qpera- 

^  nicht  Sberlebt  habe  ?    War  ntir  einmal  der  fi'e« 

piff  dieser  Entbindnngsart  irgend  einem  Tanai  ge- 

g^)  10  derevirte  dieser  zuerst  aus  einer  Schriftstella 

Wenn  eine  Frau  Saamen  zur  Welt  bringt  und 
P^rt  ein  männliches  Kind,  also  mit  Ausnahme  des 
^  Dofan  der  Wandgeburt. 

Ani  dieser  Wortinterpretation  gestaltete  Rabbi 
^  (starb  219  nach  Ch.  Geburt)  die  Mischna 
^^  das  Reinigungsgesetz. 

^nnnö  '«'n  n^o'^ta  "^üwhv  paa^r  ^^«  \vn  xsh'' , 

Nirgends  konnte  aber  der  einmal  geschaffene 
%  einen  fruchtbaren  Boden  finden  als  eben  im  T.» 
«eoo  von  allen  Seiten  strömt  ihm  Nahrungssaft,  um 
t^o  all  schönste  Zierde  eines  Feengartens  heranwach« 
^  za  lassen.  Zuerst  galt  es  der  Frage :  ob  das 
"Qrch  Joze  Dofan  nach  dem  Schlachten  der  Mutter 
^  entwickelnde' ^unge  auch  gesetzlich  geschlachtet 
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werden  —  müsse  oder  oiclit.  Cholln  pag.  So  a  3g. 
Dann  galt  es  dem  Erb-  nnd  Erstgebnrts- Recht  d«8.w« 
War  man  einmal  an  Tbieren,  so  «rhielt  die  Jdee 
der  Wandgebart 

3)  peae  Bekräftigung  dadurch,  dafs  bey  diesent 
besonders  aber  bej  den  Schweinep  sowohl  »das  Feh- 
len der  Gebärmutter  als  ihre  Verletzung,  wie  endlich 
die  gänzliche  Ausschneidnng  derselben»  nach  dem  Tal« 
mud  das  Leben  der  Mutter  nicht  gerihrden.  Da  nuD 
nach  dem  Ausspruch  eines  Arztes  Dutes  (Trae^^ 
Bechoroth  y<)/«  69. )  keine  Kuh  und  kein  Schwein  au» 
Alexandrien  gebracht  wurden »  denen  man  nicht  zur 
Verhütung  der  Fortpflanzung  der  Ilace  aufserhalb  der 
Stadt  die  Mutter  exstirpirt  hatte»  das  Schwein  aber 
nach  dem  Tslmiid  (TViic^«  Taenithyb/.  21.)  in  seinen 
Eingeweiden  wie  der  Mensch  geschaffen  ist  und  sich 
mit  ihm  gleicher  Cesundheitsconstitniion  erfreut  ('^) 
so  konnten  diese  Data  dem  Talmud  eine  Analogie 
erlauben»  wie  sie  nachmals  Rousset  bey  Menschen 
fast  auf  dieselbe  Art  zur  Verth^idigung  des  Kaiser« 
Schnitts  benutzte. 

Ob  dem  Talmud  nicht  auch  Falle  von  rupturcL 
uteri\  graviäita%  extrauterina  9  so  wie  die  von  £nt"> 
Wickelung  der  einzelnen  Kindestheile  durch  einen 
Abacefsf'  oder  endh'ch  ein  dem  bekannten  Schmucker«« 
sehen  ähnlicher  Kaiserschnih  bekannt  waren,  und 
zur  Unterstützung  der  supponirten  Wandgeburt  dien- 

.(")  Die  Juden  mufsten  daher  fasten,  wenn  unter  dci» 
Schweinen  eine  Seuche  herrschte.  Taenith  foU  21^ 
Arech  Chajim  Hilchoth  Taenith.    Absehe 570. 
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ta,  hue^ich  dahin  gestellt  $ejn.     So  wenig  man 

livdoem  Franklin   die  Ehre    der  Erfindung   der 

Jütnbleiter  streitig   machen  wirdt    obgleich  Blitz» 

electiiicbe  Materie»  und  Metallatangen  schon   längst 

Toiber  bebnnte  Gegenstände  waren  y  so  wenig  man 

^nemJamar  die  Ehre  der  Entdeckung  der  Yaceina« 

üoooiieo  wird»     wenn    auch   ein  hannö^rlscher 

^!m  die  Schutzkraft  der   Kuhpocken  längst  vor 

^ibdete  u.  s»  w.»    eben  so  wenig  darf  dem  i6n 

^rhandert  die  Erfindung  des  Kaiserschnitts  an  Le* 

'<^deB  «Dtrifsen  werden»   wenn  auch  dem  Talmud 

aBedooJdeVorstcIlnng  davon  nicht  abzusprechen  ist» 


^mows  Joanud,  FL  Bä.  i#  5/. 
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Auszüge  aus  den  Geburtsbüchem  der 
Gebäranstalt  tu  Giefsen,  vom  Vor- 
steher dieser  Anstalt  Professor  Dr^ 
Ritgen* 


Jahr  1819. 
jennet  mit  vier  Geburten* 

xJie  Nidderkanften  von  N""  276  und  277  waren 
ganz  gewöhnliche  Hinteracheitelgebnrten  •  linksher 
eingetreten* 

Entbindung  von  No«  286.  durch  die  Zange« 
Ea  war  diese  Peraon  eine  2ojährige  grobe  und 
atarke  Eratgebärende*  Sie  befand  aich  ateta  ziemlich 
wohl  ^  und  war  bia  zum  iSten  Jahre  regelmäfsig 
menatrnirt.  Seit  dieaerZeit  aber  erachien  ihre  Bei« 
nignng  erat  wieder  |  ala  aie  knr^  zuvor  achwanger 
geworden  war^  und  zeigte  aich  übrlgena  auch  als« 
dann  ncr  einmal.  Jene  Abweichung  in  dem  gewöhn« 
liehen  Verhalten  der  Catamenien  achien  imit  'einem 
atarken  weifsen  Flufse  znaammen  zu  hangen »  welchei^ 
ayphilitiach  war^  wie  diesea  unter  andern  auch  die 
gleichzeitigen  Scheidengeachwiire  bewiesen« 
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k  der  Nacbt  Tom  iSteii  auf  den  i6ten  leonei'  i 
aich  die  ersten  Wehen  ein,    welche  während 
h  i6teQ  abwechselnd  wiederkehrten    nqd*  die   Fol« 
{eade  !9ada  Qiirnhig  mdchtem     Die  Person  glaubte 
die  Fmdit  am    einige  T^age  übertragen   zu  haben« 
km  iTtfii  Morgens  8  Übt,  äng  die  Blase  ant  sich  zu 
•telb  ofld  um    iq  Uhr  l6  Minuten  Mittags  zeich* 
^^    Die  Wehen  waren  nur  kurze  Zeit  stark 
iB^ichtterzhaftt    und  setzten  danuf  nur  schwach 
»Uerkebreod  ^    o  bis  3  Stunden  ans.     Erst  am  i8d* 
Vorgeitf  7  Uhr  So  Minuten  erfalgte  unter  kr^Alged 
Zaiunmeoziehungen    des  Frucbthälters ,    di^  gleich 
<^Qfaber  wieder  gänzlich  nacbliefaen#   der  Blasen- 
f^g-    Es  wurde  nun  die  Wiederkehr  der  Wehen 
'^om  halb    lo  Uhr  Abends    fruchtlos  abgewartet» 
Ai  Kopf  war  schon  aiti  lldrgen  kurz  nach  dem  Bla« 
''^nioge  in  den  £iligang  des  Beckens  eingetreten^ 
<^ rechte  SeitenWandbein  mit  [seinem  hintern  Ende 
^V°df    äas  Hinterhauptbein  nach   dem  linked 
^^in  der  Mutter  gerichtete     Da»    def  geeigne- 
^Übemittel  ungeachtet,    die  Kreisende  sich  seht 
'"^grifFen  und  erschöpft  Fühlte^  wurde  ihren  Bitten 
^^gegebeuf  und  die  Zange  angelegt«    Ich  vertraute 
^Ibe  dem    Herrn  Göacfael   von  Gedern«      Die 
%ioQen  wurden  abwechselnd  von  ihm  und  dem 
^^  Stegmayer'  ans  Darmstadt  gemacht«     Um  9 
'^r  55  Minuten  war  der  Kopf  mit  vieler  Schwierig- 
keit aufgeschlossen  i   worauf  dais   Kind  sanft  vöHig 
^'wickelt  wurde 4    wahrend  man   die  eingetretenen 
^vacben  Wehen  durch  Reibung  des  Leibes  unter' 

Ca 


X 


.     -1.    36    — 

«tützte«  Dasselbe  p  ein  .Boabe«  gab  anfangs  keine 
Lebenszeichen  von  sich  p  erholte  sich  aber  unter 
geistigen  Einreibungen*  £a  war  19  Zoll  lang,  *;{£* 
jft  Loth  schwer ;  der  gröfste  Kopfdnrchmesser  betrug 
572  Zoll  y  der  grofse  4Vi2f  ^^^  bejden  übrigen  jeder 
37.2  Zollt  d^e  Schalter  breite  4  Zoll,  die  Sceibbreite 
37i2  Zoll.  Die  Nacbgebart  wurde  unter«  nunmehr 
kräftig  gewordenen  p  Wehen  schon  5  Minuten  später 
in  die  Scheide  getrieben  und  entfernt« 

Da  die  Zangenlöffel   bejm  Durchichneiden  des 
Kopfes  nicht 'gehörig  an  ihren  Stielen   zusammenge- 
drückt worden   waren »    litt  das  Mittelfleiscb.     Der 
X  Zoll  lange  Einrifs  wurde   blutig  geheftet ;    da  in« 
dessen   an)    /^ien   Tag^    die   eingetretene    venerische 
Scheiden- Entzündung  auf  den  Gebrauch  von  Scbir« 
lings-  und  Salbej«  Absud  und  sodann  von  phagedä« 
nischem  Wasser  nicht  alsbald  nachliefs«  mufsten  die 
Hefte  abgenommen  werden.    Die  Wunde  übernarbte 
aicb  daher  später  ohne  Vereinigung*      Das  Kind  be« 
fand  sich  bis  zum  &6ten  wohl,    wo  es  durch  Indi- 
gestion bewirkte  Zuckungen  bekam  und  starb.     Die 
Leichenöffnung  wies  keine    sichtbare  organische  StÖ« 
rung  nach.      Am  9.  Febr.  wurde  die  Mutter  gesuad 
entlassen» 

Die  Niederkunft  von  No.  288. 
'  Ist,  aufser  einer  Umschlingung  der  Nabelachntiv 
um  den  Halsy  nur  durch  einen  Dammrifs' von  V«^* 
merkwürdig,  welcher«  ebehfklls  blutig  geheftet^  nur 
bis  auf  Yf  2oU  verwuchs  und  am  Trennungsreste 
aich  übernarbti).    Der  Änlafs  zu  dieser  Beschädigung 
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ynt  in  ScheldenTorfall  in  der  obero   und  vordem 
Qtgnki  det  MattergtDgt. 

Der  Zogliog  hielt   dieMfn'  mit  -den   Spitzen   des 
Ktle\  und  Zeigefingers  zurück   Und  versäumte  bey 
dner  plo(zIidien   starken  Wehe  die  Finger  zurück- 
xazidiCB,  mit  dem  Daumen  den  Xopf  zarückznhal* 
ten  waimit  der  andern  Hand  dem  Damme  eine  Stütze 
ngAen.     Der  von  der  Schoosfage  durch  die  Fin- 
ff  abgedrängte  Kopf  wurde    gegen   das  noch  nicht 
lardchend    erweichte    Mktelfleitch    der    82  jährigen 
Entgebirenden  so  heftig  angetrieben,  dafs  er  ea^zer- 
fpieogte.     Die  blutige  Nath  wurde  so  angelegt,  dafa 
äeHeften  anfsen  auf  dem  Mittelfleisch  geknüpft  wnr« 
^  Das  häufige  Mirslingen  dieses  Verfahrens  brachte 
jBttk  spater  auf  die  Idee  einer  andern,  bessern  Tech- 
nik, welche  ich  gelegentlich  näher  beschreiben  werde. 

P  6  &  r  u  a  n 
Dieser  Monat  brachte  sechs  Geburten* 

ff 

liitbindung  von  No»  2d8. 

Eine    grobe   starke»    26jährige   Zweitgebärende 

isB  am  28oten  Schwangerschafestage  den   7.   Febr« 

Abende  9  Uhr  mit  einem  77i6t^*  schweren  Mädchen 

aieder.      Die  erste  Geburtszeit   dauerte   1  Stande   3 

Mioatezi,  die  2te  4St.  sM«,    die  3te  25 M.,  die  4te 

3oM.      Einschneiden    und    Durchschneiden    erfolgte 

uomittelbar  nach  einander  und  die  Nachgeburt  löste 

nch  nach  10  M.  von  selbst,  jedoch  unter  krampfhaft 

ten  Wehen;   5  Hinuten  später  stieg  der  hart  zusam- 

Bengexogene  Uterus  wieder  auf  und  nahm  eine  nie« 
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renfönnig«  Geataltan«.    Pia  Gegend  des  £hi8cbiiUt« 
war  hart  nnd  schmerzliaFt ,    der  Umfang  weich  und 
«chmerzlos*    Auf  .mabig  warme  PähuDgen  des  Unter« 
leibfy  mit,  in  Wa98^r  gebrachten ,  wollenen  Tücbera 
und  anf  einige  Gaben  Zlmint-  nnd  B<iebBrgailtropfen 
zn  gleichen  TheiJen  Atend  die  eingetretene  t  ziemlich 
beträchtliche  Blutung.     Jndesaen  erneuerte  sich  die« 
selbe  um  ii  Uhr  und  dauerte  eine  ganze.  Stunde  an« 
Die  genannten  Tropfen  wurden ,    mit  Opiumtinctar 
vereinigt»  in  kleinen  Gaben  alle  5  r  lü  Minuten  ge- 
reicht ;  der  Leib  wprde  mit  trocknen  warmen  Tüchern 
bedeckt ,. nnd  zuletzt  als  Gegenreitz  ein»    in  kaltes 
Wasser  getauchte^  leinenes  Tuch  anf  die  Geschlechts« 
Üieile  5  Minuten  lang  angedrückt;    Als  der  Krampf- 
und Ausdehnnngsznstand  der  Tars§biedanen  Gegen- 
den der  Gebärmutter  pacbg^assen  hattet  wurden  die 
Arzne^ren  noch  in  abnehmenden  Gaben  einige  Stun- 
den lang  in  ZwischSnfänmen  von  3o  -  5o  M«  fortge- 
geben.     Der  Grnnd  der  Blutung  schien  fr!os  darin 
zu  liegen  9   dafs  man.  bey  meiner  ztifäHigen  Abwesen- 
heit nach  dem  Blasensprunge  die  Weben. verarbeiten» 
und   das  Durchschneiden    des    ganzeii    Rindskörpers 
unmittelbar   nach  dem  Einschneiden   des  Kopfes,  ge« 
schehen  liefs :   wo  die  plötzliche  Entleerung  des  Ute- 
rus und   die  wahrscheinliche  Zerrung  der  EinpHan« 
zungsgegend  des  Mutterkuchens  eine  Empörung  und 
ungleiche  Yertheilung    der  Rfit^bsirkeit  der   Gebär- 
mutter bewirkte« 

Entbiildung    von  No*  299. 
Eine  reitzbare»  schwächliche  ^  fi9jährige  Erstge« 
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bärenda   von   mittlerer    Oröfse   bekam    am   sBoten 
Schwangerschaftstage,  dem  ii.  Febr;  Morgens  6' Uhr 
10  M,  die  ersten  Wehen ,   welche  sehr  schmerzhaft 
waren  und  wobej  sich   der   Mattermand  mitnnter 
krampfhaft  zeigte.     Der  Sprang  der  Wässer  erfolgte 
um  8  Uhr  bey  kanm  gebildeter  Blase  nnd  der  Ein« 
rifs  mnfate  ziemlich  hoch  oben  in  den  Eyhäuten  statt 
haben.    Als  um  4  ^^^  Nachmittags  die  Blase  unten 
noch  ungetrennt  und  schlaff  Vor  dem,   mit  dem  Hin- 
terhaupt nach  der  rechten  Hrentzhüftbeinfoge  gerieb« 
teten  Kopfe  lagi  und  die  Krqnung  nahe  war»   wur- 
den die  Eihäute  künstlich  zerrissen»     Um  5  Uhr  stand 
der  Kofpf  in  der  Krönung»  Jedoch  war  der  Mutter^ 
mnnd    noch    sehr   hart  uud   schmerzhaft   gespannt« 
So  gtt  Biebergalltinctur  nebst  Einreibung  von  Opiat- 
ealbe  hoben  diesen  Krampfzustand;  worauf  danti  nach 
45  ilinntbn    die  Ausschliessimg  des  Kindes  und   3 
Minuten  spSter  die  der  Nachgeburt,  erfolgte»      Das 
Gesicht  drehte  sich  beym  Durchschneiden    wie  ge- 
wöhnlich *  gegen  das  Heiligbein  hin,   so  dafs  also  nach 
der  von  mir  angenonmienen  Bezeichnung  die  siebente 
Stellung  In  die  sechste ,  fünfte  und  sodann   in  die 
vierte  überging« 

Niederkunft  von  No«  294. 
Eine  kleine',  22jährige,  schwächliche  Erstgebä- 
rende kam  am  gewöhnlichen  Ende  der  Schwanger- 
•chaft,  am  i4ten  Abends  halb  8  Uhr  mit  ein^m,  7  tS 
4  Loth  schweren,  17  z,  langen  Mädchen,  dessen  Schul- 
terbreite 42«*'  Steifsbreite  S'/n  Z.  und  dessen  Kopf« 
meeser  6  Z.  -  47«  Z«  -  SVa  Z«  -  3  Z.  betrugen)  niederf 
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nachdem  die  Blaae  aich  iiin  ii  Uhr  Morgena  geitellt 
hattet  und  12  Ubr  45  Minuten  gesprangen  war*  Ale 
der  Kopf  des  Kindes  geboren  war,  .zeigte  sich  die 
Nabelschnur  um  den  Hals  geschlungen;  sie  wurde 
gelöfst.  Da  die  Wehen  sehr  schwach  waren ,  wurden 
einige  Gaben  Zimmt-  und  Biebergeil,  von  beiden  zu 
20  Tropfen »  uiit  Erfolg  gereicht.  Der  Hopf  trat  in 
der  iten  Stellung  in  das  Becken  und  verliefs  dasselbe 
in  der  4ten|  nachdem  er  also  zuvor  in  die  fite  und 
3te  übergegangen  war. 

Niederkunft  von  No.  292. 

Eihe  nicht  kleinet  kräftige  Person  von  3o  Jah- 
ren gebar  im  vorigen  Jahre  am  gten  Jannef  im  hie* 
eigen  Gebär  hause  (unter  Nro«  809)  ein  «oagetragenes  * 
Kind»  welches  einige  Minuten^  nach  der  AusscUieS- 
sung  an  Uebergröfse  der  Leber  erstickte.  In  ihrem 
24ten  Lebensjahre  hatte  sie  bereits  ein  Kind  geboren» 
welches  nur  16  Tage  lebte»  Während  der  jetzigen 
dritten  Schwangerschaft  befand  sie  sich  .beständig 
wohl  und  es  zeigte  sich,  ausser  einem  starken  Hänge« 
bauche I  nichts  Abweichendes  bei  ihr.  Zu  Ende  ihrer 
ZeitrecboQDg  stellten  sich  am  22tenFebr.  Abends gUhr 
die  ersten  Wehen  eiui  welche  Nachts  verschwanden 
und  am  28ten  Morgens  wieder  merklich  wurden.  Am 
Mittag,  g^gen  1  Uhr»  sprang  die  Blase,  und  10  Mi* 
nuten  darauf  erfolgte  die  Krönung t  g.  Minuten  wei- 
ter das  Einschneiden  und  nach  11  M.  war  da^  Bind 
geboren»  ein  Mädchen»  17  Z«  langt  6  ^  i3  Loth 
•chwor.    Die  Schniterbreitp  betrug  476  Z.»  die  Steifs« 
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MieSVu  Z«  s  die  KopfdarcfameMer  waran  47«  "^  ^V«* 

sVq  -  3  Z.     Dia  Nabeltchnar  wir  ^8  Zoll  lang  und 

lehr  dosm«    Dia  £inpfiaDZttiig  hatta  in  der  Mitte  der, 

V^Ptnndsdkwarent  7  Zoll  im  DnrchmesBer  bähenden^ 

\  ZxäX  dkken  Pl;icenta  Statt«    Da«  Kind  War  über  den 

ganzcDleib  blau  und  atbmete  sehr  ach  wer:  die  Ma« 

gCB*Bid  Lebe^egend  war  eehr  vorgetrieben«    K)j« 

iciae  ana  Kamillentbea  leerten  viel  Kindapach  ana ; 

lennf  die  Gefchwalat  des  Leibes  etwas  abnahm ,  und 

dia  Atbmen    nm  Einiges  leichter  wurde;    indessen 

erfolgte   in   der  folgenden   Nacht  der  Tod  ans  £r- 

sdcknng«    Dia  Section  zeigte  eine  übergrofsa  Leber 

«od  nnrollkommen  zum  Athmen  verwandte,  dichte 

LoBgen  ;  nnr  kleine  StelleiS  an  ihnen  waren  locker 

jeirordaii« 

Niederkunft  von  No.  291» 

Eine  grofsa  und  starke ,  24jMhrige  Person  hatte 

^ar  2,  Jahren  bereits  einmal  ein  ausgetragenea  Kind 

^cidbt  geboren 9  welchea.  bald  nach  der  Gebnrt  starb« 

lire  jetzige    2te  Schwangerschaft    verlief   angeblich 

ofcoe  Uabelbefinden«    Seit  dem  24ten  December  xSiS» 

an  welchem  Tage  sie  anfgenommen  wurdet   beEand 

sie  eich   bis  zuip  i6ten  Febr.  völlig  wohl,  wo  sie 

£ber   Blahnogs-Kolik   zu  klagen  anfing«    Hiergegen 

wurde  verordnet:   jfq,  Mentha  pip.  Unc.  6»  liq.  avu 

man.  anisat.  Dt.  2,  Tinct*  rhei  aquos\  Unc.^/^^  £xtr. 

hyosc  gTm  12,  Ttnct^aromat^  Dr.  i*  Md  despum.  Dr,5i 

A  Stündlich  einen  fifslöffel  voll;  worauf  Herstellung 

erfolfite«    Am  277ten  Schwangerechaftsiagey  den  24ten 


f 
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Febr.,  Morgens  7  Uhr,   wnrde  dnrch  das  Zeichnen 
und  den  bald  nacbbcr  erfolgenden  Blasensprnng  ent- 
deckt,  dab  die  bereiu  in  der  Nacht  eingetretenen 
Wehen  Terheimlicht  worden  waren.    Um  8  Uhr  SM. 
stand  der  SteKs  in  der  Rrönnng|  während  beide  Füfie 
sichtbar  wai'en,  nnd  10  Minuten  später  war  das  Kind 
zagleich  mit  der  Nachgeburt  geboren.    Es  war  töI« 
lig  in  Fättlnifs  übergegangen t  männlichen  Geschlechts, 
167^2  2*  ^^^%y  ^  P^*  4  ^^^^  schwer»  die  Steifsbreite 
betrag  S'As^o^U  ^'^  Schuiterbreite  4  Zoll,  die  Kopf- 
durchmesser  waren:  SVet  3,  S'/n»  S  Z.    Die  Nabel- 
schnür  wav  17  Z.  langt  ziemlich  dick,  beinahe  in  die 
Mitte  des,  V4  P^iin^  schweren,  6Z.  im  Durchmesser 
haltenden  Mutterkuchens  eingepflanzt.    Def  Grad  der 
Fänlnifs  liefs  ein  Absterben  des  Kindes  vor  mehreren 
Wochen  voraussetzen  $  so  dafs  die  vorerwähnten  gastri« 
sehen  Leiden  damit  nicht  zusammenzuhängen  scheinen« 
Dieser  Fall  scheint  wiederum  eine  t  Seite  40*  des  ersten 
Bandes  der   Jahrbücher  ausgesprochene  Vermuthnng 
zu  bestätigen,  dafa  die  Mutter  vom  Tode  des  Kindes 
meistens  wenig  oder  gar  nichts  leide,  wenn  das  ganze 
£y  zugleich  mit  abstirbt,    und  keine  Verwachsung 
unter  ihm  und  der  Gebärmutter  besteht« 

Entbindung  von  No.  287.  durch  die  Zange. 

Tod  derselben. 

Am   iSten   December   1818  wurde  unter  dieser 

Zahl  eine  kleine,    iiagere,    34)ährige,  echwächliehe, 

nach    ihrem   Bau    zur    Brustschwindsucht   neigende 

Person  aufgenoihmen,  welche  6  Jahre  früher  ein  sehr 
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Wae§  Kind  9   weibliciMn- Geschlechts  f  ohfle  sonder- 
licbe  Beschwerde  gebar.     Dieses  Kind. starb  nach  eU 
Mm  Jabre  an   einer  Atrophie ,    wahracbeinlich    aus- 
flcio^lufttöier  Qaeile«    Am  a4.  Febr.  ging  ihre  jetzige  * 
ftleSchwaagerschaft»  welche  sehr  TOKtheühaft  aaf  das 
Be&min  der  Schwächlichen  za  wirken  schien»   and 
vi&iBBd  welcher  keine  Catanienien  Bossen  >  zu  Ende« 
Vm  ^  Uhr   Morgens  stallten  sich  die  ersten  Wehen 
Äy  nm  it  Uhr  fing  die  Blase  an»  sich  zu  stellen^ ' 
welche  Mittags  x  Uhr  3  IT.  sprang.    Um  4  Uhr  i5  Mi- 
anten  Nachmittags  gelangte  der  Hopf,  unter  sehr  kräf- 
tigen  Wehen  9    bei   wenigem  Fruchtwasser ^    in   die 
.   tfönuDg.     Er   war  von  der  linken  Seite  her  einge«  , 
tieten  und  stand  jetzt  tief  in  der  Mitte  des  Beckens 
ToHig  in  der  4ten  Stdlung.    Das  Becken  war  in  alr  • 
ktt  Maafsen  um  9  -^  xo  Linien  zu  enge»   besonders 
im  queren»     Die  Ausmessung  gab  für  den  geraden 
Ihirchmesser  des  Ausgangs  3  Z.  2  St«  und  für  den 
«foeren  3  Z.    Es   wurde  daher  schon  nm  5  Uhr  zur 
Aakgnng  der  Zange  geschritten»  wozu'  noch  die  Le. 
rocfcuclitigung  der  Organe  der  Brusthöhle  besonders 
fiestimnoite.    Die  Tractionen  wurden  nur  gleichzeitig 
mit  den  Wehen  gemacht.     Um  6  Uhr  2  M.  war  der 
Kopf  geboren»  und  16  M«  später  der  übrige  Körper 
entwickelt*    Clin  Scheidenvorfall  und  eine  zweimalige 
Umechlingnng  der  Nabelschnur  um  den  HaU  machte 
diese  Hälfe  ziemlich  schwierig.     Das  Kind,  ein  Mäd- 
chen» war  zart  gebaut»  aber  sehr  fett«     Es  war  17  Z* 
lasg^  nnd  wog  7  Pfund}  Steifsbreite  SVe  Z«,  Schulter« 
breite  4  Z«,  Kopfdurchmesaer  47« ,  47^ ,  37ö  ^^lr%  Z. 
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Nach  lo  M.  erfolgte  der  Eintritt  dei  Matterkachens 
in  die  Scheide»    Das  Befinden   der  Wöchnerin   war 
völlig  wohl.    Die  Lochien  flössen  4  Tage  roth  \  dann 
6  Tage  lang  weifs.    Am  6ten  März  TerUngte  dieselbe 
entlassen  zn  «irerden«     Als  sie  im  Begriffe  war  fort- 
zugehen,  schliqh  sie  sich   in  den  Waschkeller,  ent- 
kleidete sich  und  wasch  sich  die  Arme,    die  Brnat» 
die  Schenkel  und  den   ganzen  Utiterleib  mit  kaltem 
Wasser.    Erst  nachdem  sie  sich  entfernt  hattet  wurde 
mir  dieses  hinterbracht«    Als  iie  kaum  ausserhalb  der 
Stadt  sich  befand ,  wurde  sie  von  Frost  befallen  und 
bekam  einen  BIntsturz  aus  der  Gebärmutter«    Diefs 
veranlafste   sie^   in  der  NShe  der  Stadt  zu  übernach« 
ien.    Am  7ten  Morgens  liefs  mich   der  Wirth»    bei 
vrelchem  sie  eingekehrt  war^  wissen  t  dafs   sie  hefti* 
ges  Fieber  habe«    Ich   liefs  sie  wieder  in  die  Anstalt 
tragen  f   und    fand  eine   bereits  entwickelte  nervöse 
Lungenentzündung.     Schlangenwurzel»  Baldrian^  Ar« 
nika,  Catnpher»  BiebergaiJ»  Wein  und  der»  von  ihr 
früher  sehr  geliebte  Brandwein ,   Fleischbrühe,   Ejer 
XI.  S«  w«   vermochten    die  Heftigkeit  der  bis  zur  völ- 
ligen  Zerstörung   der,   bereits  angegriffenen  Lungen 
fortschreitenden  Entzündung  nicht  zu  besiegen;    am 
11«   März  Nachmittags  2  Uhr  erfolgte  der  Tod.    Die   ' 
Section  zeigte  ausser  der  eyterigen  und  brandigen  Ver« 
derb'nifs  der  Lungen  keine  sonstige  Abweichung« 

März. 

Sieben  Geburten  fielen  in  demselben  vort  wovon 
nur  die  nachfolgenden  einer  besondernr  Erwähnung 
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verdienen,  indem  die  der  No«  296,  2789  290 ^  2g5 
und  3oo  gewöhnlich  verlaufene  HinterscheiteNGebur- 
ten  waren ;  hei  allen  trat  der  Hinteracheitel  von  links 
her  ein. 


Edtbindung  von  No  297  durch  Wendung. 

Eine  kleine»  kräftige ,  24jäbrige  Peraon ,  welche 
vor  2  Jahren  einen   damals   noch   lebenden   Knaben 
hatte»  war  am  loten  März  mit  ihrer  Seh  wanger  achaf  es- 
Bechnung    zu    Ende»    Die   Meitstrnation   hatte  sich 
nach  der  Empfangnifs  nicht  wieder  «ingestellt  |   und 
das  Befinden  war  seit,  dieser  Zeit  völlig  wohl«     Mor- 
gens gegen  8  Uhr  stellten  sich  die  ersten  Wehen  ein» 
welche  etwas  krampfhaft  waren;    um  12  Uhr  fing 
die  Blase  an»  sich  zu  stellen ;  6  Stunden  später  sprang 
dieselbe.    Der  Muttermund  öffnete  sich  dabei  immer 
wenig.    Die  Untersuchung  zeigte,  dafs  der  Kopf  nicht 
▼orlag;   indessen  konnte  erst  nach  dem  Reifsen  der 
Ejhäate  bestimmt  entdeckt  werden,    dafs  der  obere 
Bauch  vorliege  9  die  Brust  nach  rechts  und  vorn  ge- 
richtet«   Das  Fruchtwasser y   welches  nur  in  geringer 
Menge  vorhanden  war,  flofs  allmählig  ab«    Es  wurde 
die  linke  Seitenlage  gegeben,   und  ein  Druck  in^^er 
rechten   Seite    nach  links   und  aufwärts   angewandt« 
Um   7V3  Uhr    lagen   die  Geschlechtstheile  nebst  der 
Nabelschnur  vor,   eine  Viertelstunde  später  sank  die 
Nabelschnur  in  den   Muttermund*    Es   wurde  daher 
ein   Pufs  des  Kindes»  der  linke,  innerlich  von  mir 
atlfgeSQcbt  und  in  den  Muttermund  geführt,  welches 
leicht  gelang  I  da  die  Kniee  an  dem  Bauche  und  die 
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Tersen  an  dem  Stelffle  anlagen«  Der  in  den  Mutter' 
mnnd  eingeleitete  Fafs  wurde  bis  zum  oberen  Theil 
des  Schenkels  lierabgezogen  und  alles  Uebrige  der 
Natur  überlassen.  Um  7  Uhr  i5  Minuten  war  das 
Kind»  ein  Mädchen t  geboren,  jedoch  durch  Drnck 
der  Nabelschnur  scbeintodt.     Es  erholte  sich  indessen 

.  bald  wieder»  bekam  später  Gelbsucht  und  wurde  den 
i8ten  März  mit  der  gesunden  Mutter  wohl  entlassen* 
Es  war  ly^/^  Zoll  lang,  7  Pf.  2  Loth  schwer;  maafs 
am  Kopfe  476  f  4Vw>  SV^t  5  Z.,  an  den  Scliuliern 
4Vi2»  '^^  ^^°^  Steifse  SVg»  ^^^  Nabelschnur  war  18  Z« 
lang.  Die  Nachgeburt,  Welche  dem  Kinde  nach  ei« 
ner  Viertelstunde  von  selbst  nachfolgte,  «wog  ^4  '^f* 
Der  Grund  der  ungewöhnlichen  Lage  des  Rindes 
schien  in  den  krampfhaften  Wehen  der  ersten  Ge« 
burtszeit  zu  liegen,  wenigstens  konnte  kein  andere« 
ursachliches  Yerhältnifs  aufgefunden  werden.  Die 
krampfhafte  Äffection  des  Uterus  aber  schien  mitf 
dem  sehr  ärgerlichen  Gemüthe  und  einer  zu  leichten 

Bekleidung  der  Schwangern  zusammenzuhängen. 

Entbindung   von   No.  804. 

Nro.So4.  eine  dicke,  gedunsene  Person  von  27 
Jabren„  welche  schon  im  22ten  Jahre  einmal  geboren 
hatte.  Die  Entbindung  war  ziemlich  schwierig  ge- 
wesen und  das  Kind  starb  nach  74  Jahre  an  Entkräf* 
tung.  Ein  Hängebauch,  sehr  viel  Fruchtwasser  und 
geschwollene  Füsse*,  nebst  nicht  sonderlich  beden* 
tenden  rheum^itischen*  Störungen ,  machten  die  ge. 
gen  wartige,    ohne  Monatflufs  verlaufende,   Schwan« 
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gerschaft  lästig.  .  Am  ^^itn  Abendtf  9  Uhr  traten  die 
ersten  Wehen  ein,  ob  zn  Ende  der  Schwangerschaft 
oder  nicht,    wufste  die  Person  nicht  zu  berechnen» 
Erst  am  7  Uhr  Abends  des  folgenden  Tages  fing  der 
Muttermnnd  an»  sich  zn  öffnen;  um  9  Uhr  16  Min» 
zeichnete  es.      Die  Wehen  waren  sehr  schmerzhaft, 
zogen  zu  Zeiten    den   Muttermund  krampfhaft  zu- 
sammen und  gaben  dem  Uterus  eine  nach  rechts  ge- 
bogene Gestalt ,    an    dessen   Bodenende  eine    harte 
hüglige  Vorragang  fühlbar  war»     £s  wurden  gegen 
8  Uhr  warme  Umschläge  «von  Kamillen   und  Schier« 
ÜDg,   auf  den  Unterleib  gemacht,  ein  Liniment  mit 
Opium  wurde   in   die  genannte  Vorragnng  eingerie* 
ben  und  innerlich   wurden  einige  Gaben  von  logtt« 
BielTergsil«  und  3  gtt.  Opinm«<Tinctnr  gereicht*    Um 
iO  Uhr  lieb  der  Krampfzustand  nacht  die  Blafe  spraQg 
45  Minuten  später  und  schon  3  Minuten  darauf  stand 
der  Kopf  in  der  dritten  Stellung  gekrönt     Indessen 
nahmen  die  Wehen  wieder  ab  und  erst  nach  Y^  stün« 
diger  Ruhe  kehrten  sie  wieder.     Um  11  Uhr  war  der 
Kopf  geboren.    Nun  machte  aber  die  Ansschliefsung 
dee  aebr  dicken  Rumpfes  viele  Schwierigkeit.     Um 
a  1  Uhr  i5  Min»  war  indessen  auch   dieser  durchge. 
trieben»     Das  Bind,    ein   Knabe,   trug  die  Spuren 
einer  schon  beginnenden  Verwesung.    Die  Maafse  wa« 
reo  an  den  Schultern  476  t   em  Steifse  37«,  am  Kopfe 
5V4f  5,  37.,,  5Z.;  vom  Scheitel  bis  zur  Ferse  17  Z. 
Die  Nabelschnur  maafs  17  Z»   Das  Gewicht  des  Kin- 
de« betrug  6  tS.  8  Loth,  das  des  Mutterkuchens  28  Loth. 
Die  Section  ccigte  nur  in  der  Bauchhöhle  Ab« 
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oormitaty    nämlich  eine  ziemlich  starke  Banchwae« 
eersnchty  wobey  das  grobe, Nets  zu  einem  Klumpen 
▼erhärtet  in  der  Gegend  der  Hariiblase  lag.    £ln  ab« 
geaondertea  Stücl^  Netz,  w6lcbea  in  die  beyden  Ho- 
denscheidenh^utfortsätze    des    Bauchfells    mit    zwey 
Verlängerungen  herabstieg,    war   daselbst  angewach- 
sen.    Die  Mutter  wollte  sich  in  der  ersten  Schwan« 
gerschaftshälfte  bey  schweren  körperlichen  Arbeiten 
in    der    rechten   untern  Bauchgegend    wehe   gethan 
haben.     Diese   Aussage  fai^d  sich,   auCser  von  de^n 
angegebenen   Leiden    des  .Kindes  f    auch  durch  eine 
Handbreit  grpCse  Adhäsion  des  Mutterkuchens  bestät» 
tigt,  welche  leicht  mit  der  halben  Hand  gelöst  wer« 
den  konntet  indem  sie  nicht  sonderlich  fest  war  und 
sich  in  der  Nähe  des  Mutterhalses  nach  rechts  befand« 
Dieses  Verhalten  des  Mutterkuchens  war  vermu. 
thet  worden  t  es  wurde  deshalb  sogleich  eine  Unter« 
snchung  mit  der  eingeführten  Hahd  vorgenommen^ 
und  die  Nachgeburt   entfernt,  als  unmittelbar  nach 
der  Geburt  dee  Kindes  starke  Blutung  aus  dem  schUf* 
fen  Uterus  eintrat.     Die  Hand  Hefa  ich  noch  einige 
Zeit  in  dem  Muttermunde  liegen.     Das  Wochenbett 
verlief  gunstig  und  am  Sz,  März  wurde  die  Peraöo 
gesund  entlassen« 

A  p  r  i  L 

Es  fielen  in  diesem  Monat  9  Geburten  vor. 
Entbindung    vou    No.  301.    durch    die  21ange. 
Eine  25jährige  grolse  und  kräftige  Erstgebärende 
überstand    die  Schwangerschaft  ohne  Beschwerden » 


-^^ 
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'  an  Ende  deifelben »  ctos  2(o.  März  {fiehmUtaga  S  Ubr 

«eUten  sich  die  effataQ"  Wehen  ein  9   und  o^j^men  ao 

xBi  dab  es  noi  halb  «enn  Uhr  zeichnete ;  dann  war« 

den  aie  nieder  scbwächert  aeJteneri  nnd  erst  am  5iten 

Moipnt  9  Cbr  erfolgte  dff  Blaaenapriing ;    hieranf 

naihmco  die  Wehen  wieder  ab»     Als  sie  ia  Stunden 

i^ftr,  nämlifh  lo  Ubf  Abends  noch   n^ht  kräftig 

Waiden,  die  nreiseade  aber  sehr  ermädete,  und  der 

iftftermnnd  /so  wie  die'  Scheide  hioxeichend   weiclk 

aad  wnlstlg  gewQrden  warfen  t  Uefa  ich  den   Herrn 

Vstzger    aus    Dam^stadt.  die  Zange  anlagen  :und 

nach  Verlauf  einer  Stunde  wa|:  der  Kopf  damit  unter 

Beoolznng   der   Wehen   entwickelt ;    dann   .äberliefs 

BUQ  der  Natur  die  Austreibung  des  Aampfes»    wel« 

cfcss  V2  Stunde  daue^rte«    Alle  übrigen  Hergänge  ver« 

hdea  ^wöbnlicb*       .... 

Bey  der  Niederkunft  von  No.  305, 

einer  &6jährjgcn   robusten  Erstgebärenden  9   trat 

tkh   dem  Abgänge  des  Mutterkuchens  Gebärmutter« 

UatBufe  ein»    gegen  welchen  Anfangs ,    wegen  VolU 

Uutigkeit     der    Entbundenen »    keine    Kunsthiüfe » 

dann   aber»    als   er   mehr  als   18  tJnzen   Blutverlust 

herbeiführte 9    kaltes  Waschen  ^er  Genitalien  enge« 

wandt  wurde. 

Eatblndung  von  No.312.  durch  die  Zange» 
Hier  bestimmte  die  Kürze  des,   um  den   Ha*s 
und  Arm  geschlungenen  Nabeiatf angs ,    und  die  da« 
dnrch  bewirkte  Zerrung   des  Uterus  zum  Zangenge- 
braucb«     Die  betreffende  Schwangere  war  klein  und  ' 
StxMOLDs  Journal,  Vl^  Bd^  jtSt,  D 
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•chwSdiKch»  3i  fahre  ab^  «te  batte  vor  xo  Jahrra 
znettt  and  dann  noch  iror  6  labren  gtbovon«     Bey 
der  jete!g«n  dritten  Sdiwangetechaft  war  das  Befin- 
den wohl ;  die  Reinigung  fehlt«  glkixiich»    Am  3ten 
Aptil  Abedda  9  Uhr  aceltlta  aich  die  ersten  Wehen 
eiuf  am  sfSciten  Schwtngerachaftatage*    Um    10  Uhr 
öEFne^te  aich  der  Mntternin«id ,  gegen  xi  Uhr  aprang 
die  Blase  nnd  eine  Stunde  spiter  war  der  Matter* 
mmid  weich  and  bia  znr  Krönang  geöffnet.     Nach 
einiger  ^it  Verloren  sich  dte  Wehen  9    und  kehtten 
EU  Zelte)^  wieder  £arflck,  worden  schmerzhaft,   der 
Mottertnund  tog  sich  bald  wieder-  enger  zosammen « 
bald  wurde  er   wieder  weich  nnd  weit«     Es  warde 
bef    dem    Vorwärtstreten    des   Kopfs    unter    einer 
WAe,  jedesmal  ein  zerrender  Schmerz  an  der  Ein* 
pflanzungsgegend    des    Blntterkncbens    empfedden  ( 
worauf  sich  dann  der  Mattermund  verkleinerte  und 
der  Kopf  wieder  aufwärts   trat.     Unter  einem  Aas- 
setzen  der  Wehen  von  1  -  *  Stunden ,  abwechselnd 
mit  jenen  etwa  eine;halbe  Stande  andaarenden,   an« 
ergiebigen  und   schmerzhaften   Contractionen   wurde* 
eß  Mittag  des  4ten  Aprils,  wo  ich  dann  diesem  Zu- 
stande durch  die  Anlegung  der  ^ange  ein  Ende  mach- 
te»    Der  Kopf  stand,    mit   dem *Hinterhaopte  gegen 
das  linke 'Schoosbein  der  Mutter  gerichtet,   noch  im 
Bedieneingange«     Innerhalb  10  M.  war  derselbe  mit 
der  Zaiige  entwickelt  nnd  12  Uhr  ,45  Min«   war  das 
Rind  geboren ;  nach  i5  M.  folgte  die  Kacbgehoxt  vom 
selbst«     Die   vorerwähnte  Umschlingung  der  Nabel« 
achnur  wurde   etwas    gelüftet,    nachdem  der  Kopf 
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dwdi  Bulben  des  tJjQfbrltetbci  »  ui^d  Anzieb^n  i|«r 
Achtel  des  Hii&des  mit  dittii.Jii.  ^cr  AcUfle'gtabe  eiii« 
gelegtem  ^A^rüakiiteii  jreciueii  &tge&n^or  beicbleu^ 
mfju  Ab  aas  Kind  ixssg^thloHMk^ w»t  gkh  e#  ai'iir 
ifthwic&f  Lebeaazeicheii  vda  iiohf  ItidiNseQ  ^«ng  eir 

^otckBiAtr^   fieibdug  and^B0ti8lfgb.  Belainitlsel  pach 

litiodcD  all«  Stölriixigeii  zu  i  beaetiigeo »    ap  d^ft  am 

il  Harz  Mnfetor  «tid  Hind  getttnc^jBiitlas«^  wurden^ 

tk»  Rittd«  ein  Ki&abe,  war  f8V,Z*.to^g»  7Pf.  A^Lotb 

idivrer;  die  EopFiuaffe  Wjreni.dfAai  4V2>  4V4«)9V< 

Z41II,  (Ke  ^reite'^^  der  ScbaUejra  boi^g  A'/«^^t  ^«e  4(1« 

Steibes  SV«  ^^   ^^   NabelechtiUJ'*m<i&ri}  iQ  2,|.  der 

Httlterknchen  Wog  geride  i  BF«    D«r   Gmiid^  «daFa 

Ai  aenkmciitie  TDurcbnrtaier  1V4  Z*  Aehr^  beUvg  «la 

der  qaere»  bertikte  auf  deah.fitandt  den  Kupfea^in  der 

Obern  Aperttit  und  auf  dar  Wirkotig  der  Zange. 

•  ••         ,  .  •        > 

£at|}iii4uiig.ton  Nck281«  duroh  die  Zange« 

Eine  kleine  robaate  gesande  sSjährigiö  fitatge« 
täreode  empfand  am  4*  April  Abends  6  übr  die  er« 
aten  VVeben^  t>ie  Stbvvaiigera'cnaft^  Welche  obne 
Beioi^ng  und  ohne  KrankheitazüfSlie  verfanfeD.wari 
hatae  ibr  gewöbnJichea  Ende  erroiobt.  Um  9  Uhr 
^kaog  die  Blaae  und  d^r  Kropf  acÜien  einschneiden 
CS  wollen^  so  lief  itand  er  itA  mittleren  Becken^ 
Hieran  War  die  zn  bedeutende  Geräamigkeil:  de4 
Beckeneingange  acha?d.  Weil  iafaer  der  Anagaüg  zu 
enge  war;  so  behielt  ddr  KopF-bey  den  krlifdgeten 
Wehen  nnvei'ändert  dleaelbD  .Stellung.     Die  wieder^ 

Da       .  . 
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holt«  Abainessnng  des  qttrtea  Dirdmetsers  der  im« 
leren  BecIcenöfFnnng  ergab  S^j^Z,  Ab  daber  ächon 
in  den  ersten  Morgenetuflden  des  5.  Jkptils  der  Mut? 
termund  völlig  erweicht' war,  warde  um  p  (Jiir  die 
Zange  voa  nair  angelegt  nnd  innerhalb  55  -M.^  unter 
Benatzung  der  Weben,  der  Kopf,  welcher,  in  der 
ersten  Steliang  eingetreten,  und  Sieb  in  die  ^te  be« 
geben  hatte,  eutwickelu^  Um  7  Ubi  war  das  Kind, 
ein  Knabe,  völlig  aaigeicbloisent  dessen  achmale 
Schultern  auffieten*    Es  .war  17  z.  lang  und  wog  nur 

6  Pf^' Schultern  jobd  Steife  maafsen  SVsZ.»  die  Kopf- 
durchmesser  betri^cn  4*A*  •5V%>  3,  3Z*  Die  V4  ^f* 
schwere  8  Z.  im  Durchmesaer  baltende,  excentrisch 
mit  der  17  Z.  langen  (Nabelschoar  zusammenhangende  • 
Nacbgeburi  folgte  nach  einer,  halben  Stande  nadi*. 
Mutter  «ind  Htnd  ^  befatidra  eich  fortan  wohl*  Die 
Entlassung  geschah  indessen  erst  am  S/lMayt.  weil 
der  Damm  gelitten  hatte,  und  der  V3  Z,  lange  Rifs» 
welcher  blutig  geheftet  wurde,  sich  etei' durch  Ueber- 
bäutiing  schlofi. 

Die  Eatblhduiig  yon  No.  295. 

ist  nur  durch  sehr  schmerzhafte  Krampfweben 
in  den  zwei  ersten  Gebnrtszeiten  merkwürdig,  wel« 
che  vom  i5ten  Abends  iz  Uhr  bis  zum  iSten  Abende 

7  Uhr  andauerten.  Als  der  Krampfzustand  durch  war« 
me  trockne,  und  später  durch  nasse  Umschläge  auf 
den  Unterleib,  iind  durch  den  innerlichen  iGebranch 
von  Biebergail  und  Opium  bey  allgemeinem  warnaen 
Verhalten  beseitiget  woirden  waren,  sprang  um  8  Uhr 


n 
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* 

&BlMr  oodr  am-^i.übr  *¥«iF>i9a»  Kind  .gehovem 

DttMotier  «ar  ein«  krIAi|^  Etfsfg^UireDde  von  mtu- 

imr  Gröbfly  •dUGjBslatioiLrWttr  abne  ZufäUe'^erliiii- 

ün,  ^Vletisis  hsi\tta  sich  .w9itond  dprselbeo'-nair 

ei&malttd  z^av  unoierkHcb  g«i^j^igt.  .  Zu  eVklären 

mieo  £f  Kram pfweben  ans  einer  vorangegangenen 

£fUf/0Bg,  aaa^Scbi^ak  vtNr  .dea&'UnUriiachen  darcb 

&  flebanmea^^  ^roil  aaaj«eioeiti.;.miijiIiingeDen  V^« 

^e,  verflar<^'beimli6hen:.VaxiQrbetten8  der  erfMii 

Veiüiiy  tUe  Geblüt  -scbailLvcii**  Ende   za  bringen» 

Ke  EotUMtiag  ridte  gpeaandeiii  Matte»  mit  geiiindcm 

Kode  geschab,  äm^  29.  .i^prü.  ..   ^ ..   . 


»     »  •      »x       r    »        "^       ■   »•» 


Bey..d;sr  Entbip€|usg  von  No.306. 

konnte  dM  («TÖrbandene  Sd^eiAenvorfall  ftiittebt 
^  FiogevfpitaBiB  anrückgebalteii Verden.  Geg^n  4x9 
lach  der  ÄB^äcbliesaHng .  dsa-  Kitfdet  eingetreteix«,» 
ctwi  loUnz:  lietragtdde  BlatoDg  warde  keine.Kunat- 
^Ife  gdeiatet  ^  weil,  der  acht'  vollblütigen  Person  der 
Kotverlait  «ber^vbt  tbflilbafi^alaiiatJitheilig  seyn  mufte. 

Eatbludung  von  No.  303.  durcb  die, Zange, 

£nie  Pferaoa-  tob  S2  Jabteti  t  von  -  mittlerer  Grö($e 
^d  Starke,  w^be  vor  4  Jahren  dn  ausgetragf  nqa.> 
^dcheo  lelebt .  geboren  batte^  war  zufolge  ibrc«. 
^^ten  Versfc^ernng  am  Endfl.jdea  Janins  vor,  Jahrs 
^'^tder  schwanger  gewotden^  bUeb  von  der  Reini- 
§QDg  Frey  nnd  befand  sich  ununterbrochen  wohl ; 
^6  bielt  sich  seit  dem  5.  März  in  der  Gebäranstalc 
^^*  Ab  daa  Ende  des  Maiwionats  berbey  kam»  er- 
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wartetd  ^ie  ihre  {Riod^vkanf^f '  d!«Mr  HtgmgßoM  tkli 
aber  btt  zum  Eodfi  d«|  Aprils:  also  im  wtnigatent 
3  Woeben.  Ea  ^^atdU  tau  <  aUib  •  stoillcb'  «cä^  am  iStc« 
April,  Abenäa  irUbr,  dia  tttuä  Wabdü  a&a;  am 
a6ieii  Morgena  yVbtt  dffdate  ficb  dar-Muctarismid^ 
gegen  9  Uhr  fing  ca  an  Ba'.aatc&naog  BndinoiioUha 
aprang  di«  Blaae«  IkiB'vedfte^'Oht  fig'Tor^^das  Kinn 
oadi  dam  linlc^a :  Sdiaoabeia»  gawandft«.  fia-wavde 
daher  eina  Seitaoiagrjfacdi^  ilpchtr^^n^wandat^  nnd 
ala  diese  ianerbaib«  attt^rhilbm  Siwdto  aUeii)  .nkbf« 
fracbtete«  ein  ZttigM'ciiULiSdm  Mts  fioiiebl^  hinaof 
angelegt,  nnd  dieaea  daitftt&eriibgefäbat«'  JDa  4iachr 
einer  weitern  halben  Stande  bey  den  kräftigsten  We« 
hen  der  *K  ipf  ünhcv^egiich  blieb,  Wbrde  auch  der 
jfwaile  tsöfiA  angaiegt  ^od  rintai^  JBannüciBg  dar  We- 
hen dar  Hopf  iiktmtäb'^  MUoiitaa  «aawicktflt,  yos« 
auf  «^ine,  einige  JftittniMk  apätar  äk|elgaade>  atarlie 
Wehe  d«n  übrigaia  £<trp^  dardfatri^;  DaaKiad  ^r. 
sehr  fleischig»  v?og  9  P(^  6  Loib  .imd  die  SchadaU 
I^niKhen  waren  >  Hicba*'  übarainandar  im?  achiebaiu 
Kopfdurchmesser  57^»  47«»  37it  373  Z.»  Schalter- 
breite  47«;  Steirsbreite  4  Z.  Dia  Länge  dea  Ktndea 
betrüg  19  Z.;  die  Nabelacbbnr  war  nm  i.Zall  länger ; 
die  Naoltgebartfolgia^ilacb  i6Minuteir*  Am6«Mar4. 
ward«  Matter  and  Kind  gasand  entfasaen* 

'Die  Niederkönffe  Ton   302  u.  309.' 

bothen  nichts  MerkwÖrdigea  dar, 

«  -  • 

May, 

'    Per  May  zsthlta  &fl  -Gaburtan  i  -  nämlich  det  Z^U* 
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la  Sil«  Si8f  289«  8i&^  3M5»  3$$^  3i4,  3f0i  328. 

S^,  SiSf  587«    MarJtMrUrüg  w^v  Qttr 

Die  Niederkual  Ydn  No.  dll 

iwegsn  d«r  Eiulcn  FxQchf  j  welebe  am  aSaiao  ^cb'w^n* 

gptw^ifttage  ansgeic^loiiBn  wsrdet  nüd  01^«  seit 
14  TigoD  abgeatorbM  s^^a  oiQfite.  Dk  JJrMcbe  des 
T«db  war  icUtchUHdings  aicht  anttantillelfita 

J  u  :(l  i  U  S« 

]Mrn  9i6,  307»  324,  929»  3i0»  33i^«.3«6  334,  3^at 
335.  ▼©?♦ 

Bei  der  Niederkunft  Ton  Noi  367 
JDobten  die  zn  dicken  Hanfe,  geiprengt,  * 

bei  der  ^ieder}^|inft  von  No.  334 

fliep  geaprangene  Glaa^  Wf^te^  aiagcrlflaen  werdeQ. 

Nach  der  {Wiederkunft  von  No.  3299     . 

nA^  ganz  gewöhDiicb  verlief»  starb  das  Kit^d 
6  Tage  später  an  Zacknngeo,  als  Folge f  anfangs  ei- 
oes  wiederholten  Geiiusses  der  Milch  der  sfebr  ärger- 
lichen Matter»  nnd  späterhin  einer  sorglosen  ßeband« 
long  des  Rindes»  wobei  dasselbe  häufig  erkältet  und 
übetfüttert  wnrde«  «  v 

Aua^erd^m  verdient  noch  die 

Entbindung  von  No*  31Q  durch  dl^  Zange 
baaooiiereff  £rwäbnnQg.  ^Ein«  giofse  und  starke  £rst« 
gebärenjo  von  28  JiAf 9n  war  in  der  Bffckengegfud 
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sehr  si^imal  g^fiaot ;  dabei'  war  das  Backen  sehr  stark 
inkliairty  ohne  dafs  jedocit  Hängabaiich  zagegen  vrar^ 
welches  die  sehr  straffe  Fiber  der  Person  wohl  aU 
lein  Verhinderte,     Die    ohne    Metastraation    normal 
verlapf^Ae  Schwangerschaft --war.  bereits  21  Tage  zu 
V£ndd»   als  am  i6ten  Janins,  Abends  kurz  rot  Mit« 
/'tejnncb€|   die  ersten  leisen  .Wthea  an:fibgen^  wieder 
verschwanden   nnd  am   i7ten  Morgens  10  Uhr  kräf« 
tiger  eintraten.    Um  4^2  Uhr  Nachmittags  zeichnete 
es,  nm  5  Uhr  5S  M,  trat  die  Kvonnog^eia  und  um 
6  Vhr  iS  Uinuten   war  ^  äet  Kopi  si(:htbar.  -  Er  war 
rechtsber  eingetreten  nnd  stand  nnnmehr  inder4teii 
Stellung«     Von  nun  an.  blieb  der  Kopf  bia  um  halb 
21  Uhr  Nachts  unbeweglich  eingekeilt»    während  die 
schon  U19  diese  Zeit  sehr  starke  Wehen,  welche  ei* 
nige  Stunden    ausgesetzt  liatten/  Wiederkehrten  nnd 
fruchtlos   ii>^  verstärkter  däwalt  zwei  Volle  Stunden 
wirkten.    Nur  scheinbar  rStkte  der  Kopfvöran»  in- 
dem die  sehr  bedeutende. Kopfgeschwulst  ejigh  immer 
mehr  und  mehr   verlängerte.    Die  Ausmessung   des 
Beckens    ergab    für  das  gerade   Maas   des  Einganga 
374  Z«;  für  dessen  schiefes  Maas  47«  Z.;  für  das  ge« 
rade  Maas  der  Mitte*473  Z.;    für   dessen  (^uerdarch- 
messer  37s  2*     ^^    engsten    war    der  Ausgang  des 

■  •  •      • 

Beckens,  welcher  in  der  Quere  nur  wenig  über  3  Zoll 
betrug.  Ich  vertraute  dem  Herrn  Wilhelm  Witte 
von  hier  die  Zange.  Um  10  Uhr  45  Minuteri  war 
damit  der  Kopf  entwickelt-  und  i5  Minuten  später 
war  der  Übrige  Körper  ausgeschlossen •  Die  Nachge- 
bart fofgie  nach  74  S^  ▼<)«  seibat.    Die  Zange  hatto 
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ik  beiden    Schläfe   des    Kindes  ziemlich  stark  ge« 
qaettcht,  welches  bei  der  gedachten  Enge  d^s.  Peckens   ' 
wohl  unvermeidlich  war, .  Das  Kind  ^  ein-Kna|)ey  war 
17  Z.  langi   8  Ff.  i  Loth  schwer.    Die    Kopfmaarse 

bentigen  476»  4Vitf  ^»  ^Ve  ^*  ^>^^  ^'^  Kopd&nochen 

warCB  BOch  nicht  so  bedeutend  -  verknöchert ,  -  als  sie   ' 

ci  BMh  der  Schwangerscbafrsrechnung  hätten   eejn 

koaaen.    Der  Qaerdarchmesser  der  Schahern  beitrug 

4y«,  des  Steifes  S'/«  Zdl.     Wie  bei  No.  fiSt  wurde 

Uer  die  Zange  wegen  Soge  des  Beckens-  angelegr»  ^ 

und  hier  wie  dort  litt  der  Damm.    E«  iu  Idcbc  2a 

eiaohtaa»    dafs    diefs    überhaupt    bei   enger   unterer 

A^ertor  dcrFaU  seyn  mufS}    weil  der  Tfttmm  nicht 

gehörig  TOD  dem   nicht  vor  und   zurück  tretenden 

Kepfie  ausgeweitet  wird,    and  weil  man   die  Zange 

zfutt  gaozlichen  DarchfÜhren*  des  Kopfes  gebrauchen 

n  müssen    glaube.      Die    traatige   Erfabrang    der 

Daunbeschädigang   bat  mich  Indeisen  späterhin  den 

Vekaanten  Aasweg  erproben  gelehrt,'  die  Zange  nur 

sohagvza  gebrauchen»  bis  der  durch  den  Bek« 

kenaasgang  vorgezogene  Kopf  den  Damm 

sehr  stark  angespannt  hat,   alsdann  die  Zange 

abzunehmen  nnd  nun  den  Weh^n  und  einem  Drucke 

auf  den  Damip  die  völlige  Durohtreibung  des  Kopfes 

zu  überlassen.     Der  im  gegenwärtigen  Falle  statt  ge« 

hatte  Dammrifs   betrug  etwas  über  einen  Zoll«    Die 

Heilang  erfolgte  aasnahnaaweise  bei  angelegter  bln-«^ 

tiger  Nath  durch  schnelle  Vereinigung. 

Die    übrigen    Gebartei)    verliefen  aaf  ganz  ge« 
wohnliche  Weise. 
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D  er    Julius 

batte  nean  Geburten»  nämKch  die  No.  5So,  536»  3i7| 
3S8,  547,  542,  S45»  349,  341. 

-'  EnthinduBg  von.No  317.  durch  Enthimung, 

Qie  betreffende  Schwangere  wer  von  mittleier 
Gröfae.vnd  starken  Muakeifi ,   dabei  beatfi  aie  einen 
Bau   dea  Knocbengerüateat-  welcher  dem  BänBÜcheq 
#aebr  nabe  stand.    In  ihnsm  ft4ien  Jahre  batta  aieein« 
mal  gebaren,  jedoch  kam  4aiib  »acht  aoaderlich  atarke^ 
Kind  tpdt  rar  Welt,    nachdem  die  QebCirl  hinge  ge« 
dan^i(t  hatte j\  q^d    ffbr  echmerzbaft  gewesen  war«^ 
Die .  .Ai^fhint  geschah  a«i  44ten  ikprU»  wn  welche 
2eat  die ^wfiie  Schwang vs^baA  der  niinmebt36  Jahre 
alten  Far^n  7  Munäie,  ge^auevt  hatte,.  wekh4.  bia  za 
Ende  ohne  *  Menamtalio^  «nif  Uebelbefidden. verliefet 
Da  .man  nnter  den  v^bemerkten  Verhälinisaeu  eine 
schwere  Niederkooft   befütchtea  qanfste,^  wurde  der 
Perion   eipe  schmale  Kust.  und  viele  Bewegung  vor« 
ge^cbfiebeq;  allein   dieselbe  wttfate  diesen  Bafehleo 
;iuf  vielfaf^e  Weise  a«aauweichep  ,  so  dafa  sie  täglich 
voUsaftiger  und  träger  wurde.    Am  gten  Junias  Mor* 
gcn^  7  ^br  48  Min,  gesund  sie.  Wehen  asa  haben» 
welche  sie'  bis  dabin  verheimlicht  hatte.    Mach  stren- 
ger Naebfrsge  sagte  sie  aus^  schon  seit  dem  7ten  früh 
die  ersten  Weben   empfanden  za  haben.    Der  Mut- 
termund war  einen  starken  Zoll  im  Durchmeaser  ge» 
üffnet,   die  Blase  war  weit  and  spitz  votgetriebeu» 
Bei  der  Untersuchung  im  Stehen  v^ar  kein  vorliegen- 
der Theil  zu  unterscheiden,  bei  einer  geuea^n  £x- 
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ploPitioii    auf .  dm  IJelmrtsimblr  eingab  sich  aber, 

däb  dev  Unke  Ari^  ,ilber  dep  Wjal^riyiaiid  bin  lag« 

die  .Scboliec  näc\k  lipk»  ^nd  v^mw^ ,  l^  iQaqbk»  nvja 

die.WeiidaQg    nach    WigaadV  Vor^phi«fc«tii.    upd 

aproBglef  aU  d^rJKopf  i|i  d^  iteD.StelU>D9  über  dian 

Beckeneiogafig  Hihlltar  wurde t /ono,  ihp  «u  b^festigeo^ 

die  Blase.    Die  kr'aCiig  aich  eioatell^hde^  Wehen  vejN 

änderten  die  ite  KopfacWlitng  in  die  Sie,,  uiid  tyiehea 

den  Kopf  ia  den  fieokeneingang  m^vollkonaoien  ein« 

Aneser  der  Zeit  der.Wiriien  Bor«  dM.Frtiphtwaqser  ab« 

Per  geaammte  B^trsg  desselben  war  y^  flus.    Die 

Uotersuchang  .zeigte    daa    Becken    it    ailep    aeinea 

Maafsen  nm  etwa  7^  Z.  zu  enge,  den  Kopf  aber  sehr 

grofs  und  hart;  die  -Fontanellen  wsren  kaum  mehr 

za  nntbrachiideni    J)i^  Beiyegungea  dfw  Kindea  wnr«» 

den  aorgfailig  beobacbtet  und  vqq  lo  Uhr  an  nicht 

ettipfundeor    Um.i.  Uhr  warde»   da  die  Mutter  den 

Kaisevschniti  upd.  SehQ&fngenschnitt  nicht  augebea 

wollte,  zu  welchem  letatein^zu  scbieittt:!  ich  im  Be<* 

griffe  stand»  die  ELnthifnnng  beschlossen,   nnd  mit 

dem   Geräihe   TOti    Smellie   ausgefjihr^*     Als    um^ 

A  Uhr  der  Kopf  deseenungeacbtet  bei  den  kräftigsten 

Wehen  nicht  yor/äckte,    wnrde  die. Zange  angelegt 

nnd   ionerhalb  einer  halben  Stntoda  der  Kopf  dainSt 

höcbet  mübsan^  durchgeführt;  wobei  der  Damm  et* 

was  weniges  beschädigt  wurde«    Bei  der  erforderlichen 

£xtraction    des    Körpera   erweiterte  sich  der   früher 

7«  Z.  lange  Rifs  bis  auf  i  Zoll.    Ein  leises  Zacken 

des  Kindes  bewiefs,  dals  es  leider  lebend  perforirt 

worden  war*    £a  war  weiblichen  Geschlechts  f  stS  Z. 
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fang  nnd  wog  S^Pf.  &8  Löth;'äe  Br«ite  der  Sdboher 
It^trng  6^/^X.f'dt9  dea  Steifses  yvttt  nor  um  t  Strich* 

geringer;  Köp/darcbmetfaer'Sye if  ^/i*  4V4»  4  ^  ^De' 
Mntterkachen  ^  Welcher*  nach -So'  Minuten  sich  vMi 
seibat  löste ^  Wdg"!  Pfand,  Wftö  Vo  ISoH  im  DovcIh 
meaaer  nnJ'  War  Ve  ^*  dick.    Die  Nabelachnnr   wat 

xg  Z.  lang,'  72  ^«  ^^^  f  ^^^^  ^^S  "^'^  ^^'^  Häntea 
4  Loth;  aie  war  ezcentriach  eingepflanzt.  Schon  am 
j6ten  Juni  befand  dich  die  Wdthnerineo  wDbl,  dafs 
sie  am  ihre  Entlasaang  bat«  Der  Dam'mrifa  wa« 
blntig  geheftet  worden  und  hatte  ^ich  nar  tnir  Hälfte 
rereinigt»  der  Bif»  iibernarbie  ai(ih«  

Die.  Entbindung  von  No.  .341  ^ 

▼erdient  ebenfalla'noch  einer  beaendern  Erw^nnng. 
Eine  kleine,  starke  Sojäbrige  Zweitgebär^nde,  derea 
Beck^  sehr  weit  war,  so  dafsdie^Conjugata  4Vu^«* 
maab,  bekam  smarten  Jaljein^  einzige  starke  Wehe» 
Nachmittags  t  Uhr  48  Minuten,  im  Sitzen  $  worauf 
sie  niedtergeleg't  wurde,  und  bei* einer  zweiten  lag 
dai  Kind  im  Belte,  nach  i2  M.  folgte  die  Nachgebuct 
ganz  von  selbst.  Das  Kind,  ein  Mädchen,  wog  7  Pf.^ 
war  17  Z.  iang;^  Hopfdurchmesser  4Viaf  ^Via»  ^^/*9 
3*/i2  Z*»  Ächullerbreite  i^^;  Stelfsbreile  57^.  Di© 
27  Zoll  lange  Nabelschnur  enthielt  an  ihrer  Einsen« 
knngsstelle  in,  den  Unterleib  ein  Stück  der  Leber  in 
der  GVöfse  nnd  Gestalt  eines  kleinen  Hühnerey's,  Da. 
die  Unterbindung  bei  der  Gestalt  der  Geschwulst  sieb 
sehr  wohl  anlegen  liefs,  wurde  sie  mit  einSm  starken 
Bindfaden  bestellt |-  und  die  Geschwulst  vor  derselben 
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•Igfschnlt  tan ;  nach  4  Tag«o  fiel  die  Ltgatnv  ab.    Am 

r 

tteo  Aagast   wtordeo.  Muttei  nnd  Kind  geaand  and 
«ahl  enUaafen; 

Bei    der  Niederkunft  von  No»  343 

kam  Umschlingang  der  Nabelachnur  um  den  Hals 
des  Kindes  vor»  welche  ohne  Durchschneidung  ent« 
ynckelt  werden  konnte. 

Bei  der  Niederkuüft  ron  No«  338 

ereignete  sich  derselbe  Fall  and  es  wurde  zugleich 
geoaa  bemerkt, 'wie  der  KopF  in  der  iten  Sieilnng 
in  d^s  Becken  trat  und  allmählig  in  die  4te  überging. 

Im    August 

ereigneten  sich  die  Niederkünfte  von  8'  Schwängern 
nnter  den  Zahlen  324»  S48»  328,  354,  344,  S46,  33^, 
337,  wovon  nur  die  beiden  letztern  ausgehoben  zn 
werden  verdienen.  , 

Entbindung  von  No.  339  durcli  die  Zange* 

Bei  einer  33jährigen  Erstgebärenden  stellten  aich 
am  gesetzlichen  Ende  der  Schwangerschaft»  welche 
ohne  alle  Beschwerden  verlief,  und  während  welcher 
keine  Menstruation  erschien,  am  a4ten  Aog.  Nachte 
1  Ohr  die  ersten- Wehen  ein;  es  zeichnete  um  9  Uhr; 
um  10  ühr  j4  M*  sprang  die  Blase,  und  um  ix  Uhr 
stand  der,  linksher  eingetretene  Kopf  in  der  4*d 
Stellung  gekrönt  in  der  Mitte  des  Beckens.  Hier 
keilte  er  eich'  ein,  weil  er  verhältnifsmäfsig  zum 
Becken,  welchea  übrigens  normal  gebildet  war,  zu 
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gmfs  «nchteii.  Da  er  üanerBalb  i  StanSe,  bei  den 
krafttgsien  Wiebed^  «ieb  «icfat  bewegte  und  ertie. 
•tarke  KopFgescbwnItt  eintrat  ^  wurde*  er  mittelst -der 

1^  Zange  ohne  Beechädignng  dea  Mittel flejschca  durch 
deu  Herrn  Arnoldi  von  Maink^  welchem  ich  die 
Zange  anzulegen  erlaubte,  ausgehoben,  und  zwar 
durch  3  Tractionen  innerhalb  xo  Mfnuten*  Die  Na- 
belachnnr  war  xweinial   um  den  Hals  geschlungen  $ 

»  aie  war  20  2/.  4ang«  Vm  xo,  Ohr  lo  M,  w^r  ein  20  Z. 
langer,  97^^  f  ^«  schwerer»  «ehr  fleischiger  Knabe  ge- 
boren f  welcher  6V2  Z«  brttte  Schultern  und  eine  5  Z. 
breite  Beckeiigegeod  hatte«  Die  Kopfmaafse  waren  \ 
57a,  5,  4V2f  *VaZ*  Bei  Normalitat  aller  übrigeu 
Verhältnisse  wurden  Motter  imd  -Kind  am  5ten  8ep* 
tember  geeiiod  eotlaasen. 

Die  Entbindung  von  No«  ä37.  durch  die  Zange 
nach  vorberigem  Eyhautstich 

werde  ich  am  Schlüsse  besonders  vortragen,  um 
sie, als  Resultat  meiner  Erfahrungen ,  über  die 
künstliche  Frühgebort  mit  den  übrigen  Füllen 
zusammeuBueteUen» 

Der    Se  pt  ember 

mit  10  Geburten  von  No.  556,  SSa,  333,  36o,  S5o# 
325,  S5gi  365»  '365>  S64  bot  nichis  sonderlich  Merk-< 
würdigeis  dar*  Bei  No«  3Sb  war  der  Qaerdurchmes« 
ser  der  untern  Apertur  nur  574  ^*  atark;  da  aber. 
.  das  Kind  ungewöhnlich  kkin  war,  so  bedurfte  es 
keiner  Kunsthülfe.  ^ 
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O  c  t  o  b  e  r. 

Di«  Aözald  der  Oebmrten  war  zelm.    . 

£utbmduDg  von  No*  358# 

Hioe  29|äbrigef   grofae«  «tarke  Partön,   waldi« 
W&oa  Sinai  leicht  und  glücklich  g^borcA  hatte,  ftthlt« 
tick  im  Decffmber  1818' tchwänger,  die  Eeaoi^atig 
kebrm  Dicht  wieder;  im  April  cmpCtnd  eic  die  ersten 
Uewegangen  des  Kindes,  uod  bia  aun  5tea  Oot«  klagte 
tie  fiber  ktine  Beschwerde,    An  dieaem  Tage  alelUen 
aich  Abende  6  Uhr  die  eriteo  Weben  ein«    Am  fiten 
Morgena  7  Ohr  öffnete  aich  der  Mattcrmnndt   im 
IX  Uhr  fing  es  an  en  zeichnen ,  van  7»  ükr  tNaohmit« 
taga   eprang  die  Blase;    und  nach  .40  Minuten  aland 
ier^    linksher    eingetretene    RopF^  in   der  Krönutig, 
2  Uhr  5o  M.  erfolgte  das  Einschneident  nnd  um  3  Uhr 
traf  das  Kind  geboren*    Es  wsr  sehr  schwach,  zatt 
«nd  mager,  und  ättlaerte  keine  Lebenszeichen*    Darch 
Aeiben,  Riecfamittel,  Lnftein blasen,  Bäder  mit.Wein 
ond  Senftnaehl,  abwechselod   mit  Einhüliang  in  er- 
wärmten   wollenen    Teppichen ,    welche  in  warmen 
Brandwein   getentht  waren»    gelang  es,  nach  einer 
starken  Stnnde»  69,%  Leben  wieder  antnfaehen»    Das 
Bind 9  ein  Mädchen,   wog  4  Ffdnd,  war  i3  Z«  lang» 
die  Sishaltern  waren  5  Z.,  der  Steifs  war  ftV»  ^'  breit; 
die  Kopfdardmieaaer  betrogen  4»  SVn»  ^^Ut  >^V&  '^^^^^ 
Di»  Nabelachnnr  war  14  Z«  lang.    Der  Ansschliefaung 
des    Kindes    folgten   mehrere   bedeutende  geronnene 
BlaCklampeii  nach,  nnd  als  diese  hinweg  genommen 
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wurden,  bnd  sich  die  Nachgeburt  zum  Theil  gelosti 

und  zugleich  fühlte  man  r  dab  sich  eine  Blase  stellte* 

Diese  wurde  wegen  der  stark  fortdauerndeii  Blutung 

aus  denoi  Mutterkuchen  von  mir  gesprengt  und  das 

mit  den  Füfsen  voraniretende  Kind  sanft  angezogen; 

um  4V2  Ubr  war  es  ausgeschlossen   und  befand  sich 

wohl.'    Der  Mutterkuchen  folgte  dem  Kinde  unmit« 

teibar  nach.    Auch  dieses  Kind   war  weiblichen  Ge« 

schlecbts,  und  von  ganz  gleichem  Gewichte  uiul  von 

gleichem  Maalse  mit  dem  ersten«    Die  in  den  etnzi* 

gen    Mutterkuchen   excentrisch  eingesenkten  Nabel« 

schnüre  waren  gleich  lang.    Am  i6tett  Nov.  wurde 

die  Mhtter  mit  beideo  Kindern  entlassen  9  wovon  das 

Erstgeborne  stets  schwächlich  und  zu  Krämpfen  ge* 

iSkeigb  geblieben  war« 

'  Die  Niederkunft  von  No.  361, 

einer  SSjährigen  Erstgebärenden^  von  mittlerer 
Gröfse  und  schlaffem  Baue,  ging  nach  einer  be- 
echwerdelosen  Schwangerschaft  am  i4ten  Oct.  gani^ 
regelmäCiig  vor  sich ,  wiewohl  das  Kind  sehr  stark 
war  und  g  Pfund  wog.  Eben  so  günstig  verlief  das 
Wochenbett  bis  zuni  a^ten,  wo  die  Wöchnerin 
zweimal  Anfälle  eines  Nervenschlagflusses  bekam» 
welche  durch  Naphtba^  Opium  Und  Gastorenm  be«* 
seitigt  wurden»  am  29ten  wiederkehrten ,  dann  aber 
ausblieben.  Indessen  wurde  die  Person  bis  zum 
6ten  November  in  der  Anstalt  behalten*  Sie  bediento 
eich  folgender  Arznei : 


<i  V    I 


IJ 
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[  —    JngeliüM^  ) 

Cole  adde      « 

..'.—.      Castor»  '      - 

^        JUy.  ammon,  snec  da  Dr.  z» 
ilfZ7&/  Stündlich  1  EtüotM  voll. 

DIp  .Niederkunft  von  No«  366    r    • 

Tarliefy  bei  «ffwae  zqi  weitem  Becken^  ohne  eine 
Kunathfilfe  zu  bedürfen»  wiewohl  beide  Hände  beim 
Dardttreten  über  dem  Gesiohte  lagen» 

*     Bei  der  Niederkunft  von  No.  353      ' 
war  die  Mabelschnur  doppelt  um  den  Hals  und 
rw^r  so  fest  ^eschlangeui   dafs  sie  nicht  entwickelt  .« 
werden  iLonnte»"  Da  sie  die  Aasschlielsung  des  Lei* 
bes   hinderte    und    den   Hals    za    fest    einschnürte ^ 
wurde  sie  doppelt  unterbunden  und  dann  zwischen 

dep  Bunden  durchgeschnitten;,  worsuf  das  Kind  bu 

' ,  -  •     *  '  •    .  "'■•..* 

eihmen  anfing*    - 

Kack  der  Niederkunft  von  Nr*  362^ 
welche  ganz  gewöhnlich  verlief ,  f^nd  sich  dirf 
Nabelschnur  I  an  ihrer  Einpflanzungsatelle  in  den 
Mutterkuchen  9  in  einer  Länge  von  3  Zoll  und  un-> 
ten  in  einer  Breite  voit  ft  Zoll^  sackähnliGh  erwei« 
tett  und  mit  einer  ^verdickten »  fettühnlichen  Materie 
angefüllt» 

SiMBOLDS  Journal,  t^t^Bd^  js^t,  E   , 
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Niederkunft  von  Wo*  36^  . 

Die   betreffende  Person  föhlte  aich  jetzt ,  in  ih* 

rem   fiSten  Jahre  ^   Im   April  18x9   stfm   erstenmale 

schwangen    Ihre   Bfeln^nsg.  ki^t^,  Sinai   nach  je 

fi8  Tagen  wieder  ^   yedodi'achwäldier  ah  gewöhnlich'; 

dann  aber  zeigte  sit  «idi  nioht  mehr*.  ^  Die  Schwan- 

gerschaft  verlief  wie  das  Ubrige^frübeife  Leben  ohne 

I 

Krankheitszußlle«  Bei  der  .Aofnahi^  am  gten  Qc« 
^  tober  contraatirte  deir  itUaflF  haiigeode;^p1|lLe  Bauch 
mit  dem  übrigen  kräftigen  Ansehen  der  Person.  Im 
Angnst  hatte  üieselbe  dto  ersten  Bewegnsgen  des 
Hindes .  sohv^ach  empfnodmi^  wekhe  «llo^hlich  bald 
noch  scbx^äch'eir'gey^orden  waren  und  ieitdefrAoEiags 
Septembers  ganz  angehört  hatten«  Frösteln  •.  Schan« 
der,   woIUe  die.  Schwangere  nie  empfunden  haben; 

I      ff  ,         ■       '  '  *  _ 

auch  war  kein  Schleichfieber«  keine  verminderte  Efs« 
lu^t\  oder  sonst  eine  Störung  irgend  einer  Verrieb« 
tung  wahrnehmbar«  ^m  ii'jien  Oct.  Abends  10  Uhr 
stetiten  sich  Wehen  ein;  hielten  die  Nacht  hindurch, 
an.  wären  aber  schwacn;  sie  verstärkten  sich  um 
9  Uhr  Morgens.  \Mittags  fing  ;es  an  zu  zeichnen ,  nm 
fi  Uhr  sprang  die  Blase,  nach  3o  Minuten  'stand  der 
Kopf  in  der  Kronnbg  und  20  Minuten  später  trat  er 
2u  Tage ;  um  .4  Uhr  -war  das  Kind  geboren ,  nnd  nach 
5t  Vinnten  fqlgte  di^  Nachgeburt.  Das  Kind^  ein 
Knabe»:  war  naeb.dem  Grade  der  Fäulnifs  bereite 
6  VVochen  lang-  abgestorben ;  es  war  x^A  Zoll  lang* 
wog  4  Pfund,  maafs'  am  Kopfe  4,  SVzt  ^Vi,  3  Z.; 
die  Brefte  der  Schulter  betrug  97«»  des  SteüOies  iV«  ^^ 
Die   14  Zoll  lange»  ,5  Strich  did^e  Nabelschnnt  war 


'  > 
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^Oft  Faalnif«  «ehr  aogegtiffeci  ^  an)  ttollkommdbsted  . 
^nr  aber  der  Mütterkacheu  verWeaet;  des  Fmcht. 
insier  war  durchane  faallcht.  Das  Oberhäutchen 
zeigte  alch  an  vielen  Stelleii»  besonders,  an  Händen 
Und  ^litseii  abgeschält^  öbdr.  den  ganzen  Körper  wa- 
ten an  diesen  Stellen  viele  kleine  woirsliche^  in  ^der 

Mitte  Jbch  irartiefce  Flecken  i  die  Umgebung  dersel- 

haa  wit  höber  roth  als  gewöhnlich. 
Die  Niederkünftd  von  No.  345»  857,  5&f  und  868 
^dienen  keine  besondere  Erzählung« 

•         1^  d  V  e  m  b  e  f. 

Nenn.  Personen»  n'amlicb  die  Zahlen  355^  ^7'^» 
$70,  378,  375,  35t,  375,  381  nnd  871  gebaren  in 
diesem  Monaie  iat  gztxt  gewöhnliche  Weise  und 
kicht;  mit  Ausnahme  {edoch 

Von  Kd*  35l|  Welche  dttrch  £e  Zan^  entfanudeü 

Wurde« 
todessett    tat  räcksicbtUch    dieaef  (äöbürttfucil. 
nor  knrz   211   bemerken^  dafs'bei  einer  iii jährigen^ 
grofseni  kräftigen  Erstgebärenden  det  Kopf  dea.Kin« 
dee  2Wei  Stunden  lang  im  Einschneiden  stand»  W^b^*. 
tend  die  Weben  stark  iVareni    Bei. der  entstandenen    « 
leichten   Einkeilong  Wtttde  die  Zange  um  ao.  lieber 
angelegt»   als  die  Hebaf&tnen  •  fichülerlnnen  während 
ihrea  Unterrichtsknrses   noch  keinet  ^angenentbin«  , 
inng  beigewohnt  hatten« 

Bei  der  Niederkunft  yoä  iSo»  3?5 
%vX$t&  die»  nur  14  Zoll  länge  and  dennoch  um  den 
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Hala  des  Kindes  liegende  Nabelschnur  dorchscIiDittsn 
vfQriüOf  welches  nacH  vorheriger  doppelter  Unterbin- 
dung Zwischen  den  Bunden  geschab* 

Bei  der  Niederktinft  von  No.  38;2 

zerrifs  das  Mittelfleisch  beinahe  einen  Zoll  tief«  wäh» 
rend  des*  Durchiritts  der  Schultern  dds  Kindes«  Da 
der  Rifs  sehr  eben  und  rein  war,  wurde  blos  eine 
Seitenlage  niit  stark  erhöhrem  Kreuue  angewendet, 

#  • 

wobei  die  Vereiftigung  erfolgte* 

December. 

Es  hatten  während  desselben  9  Geburten  Statt. 

Die  Niederhuuft  von  No*  383 

verlief  sehr  ras^h*    Da  die  Person »   welche  eine 
Zweitgebarende  j  sehr  kräftig  ^  und   erst  27  Jahre  alt 
W2^»   die  Wehen   verheimlicht  und  stark  verarbeitet 
hatte»  konnten  die  .Gebürtszeiten  nach  ihrer  Daaer 
nicht   aüsgemittelt   werden«    Die  Ausschliersung    des 
Kindes  geschah  am  4^^»  Dec.  Morgens  5  üht  25  M« 
Um  5  I3hr  45  M«  zog  sich  der  Muttermund  krampf- 
haft zusammen,    während    der    übrige   Umfang    dea 
Uterus  sich  aufbl'ahete«    Zeichep  innerer  Blutung  fehl- 
teit,*   Auf  eine 9.  eine  Viertelstunde  fortgesetzte  Rei- 
bung  des  Muttergrunska  zog  sich  dieser  zusammen, 
der  Muttermund  öffnete  sich  wieder  und    die  •  Nach- 
geburt trat  um  6  Uhr  S  M*  in  die  Scheide »    \vorauE 
sie  entfernt  wurde. 

Niederkunft  von    No.  386. 
Die   erste^  Niedeikunfl  dieser  daoiale    28  lahr 
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altens  Person  am  3.  lanins  i8i5  von  2  todten  Kin* 
derof  wovon  das  eine  faul  war,  im  6ten  Sf^bwanger« 
icbaftsinonate,    ist  Seite  21   der  Jahrbücher   der  ^oN 
friodangsaiistalt  unter  No.  25   beschrieben«      Als  sich 
in  der  Morgenzeit,    am  S.  Dec,    die  ersten  'Wehen- 
c^QSieUten»  glanbte  sie  erst  die  üjte  Woche  der  2fen 
Sc\iwao^erschaFt  erreicht  zn  haben.    Sie  liefs  sich  an- 
ter den  Weheii  ins  Geb'ärhaos  bringen,   und  berlch- 
telfff  seit   S  Wochen  keine  Bewegungen  des  Rindqa 
mArgenommen  zu  haben«    Stchaüoer»   Fieber»  Man« 
gel  an  Efslnst»  besondere  MAtligkt^it  hatte  sie  indes- 
sen nicht  empfanden.      Um   1  Uhr  x5  Wm,   Mittags 
sprang  die  Blase,    6  M«*  später  trat  der  Kopf  in  die 
Krönnng »    und  4  ^*   darauf  war  das  Kipd  geboren » 
welchem  na£h  6  Minuten  die  Nachgeburt  nachfolgte. 
Das  Kind,  ein  Mädchen,  .wa^^  schon   in    Verwesung 
begriffen.     £s  wog  8  Pf.  8  Loth,   war  12  Zolls Ung, 
naaCf  an  den  Schultern  2V4  Z.  am  Steifse  27,,  Z.   Die^ 
Kopfdnrchmesser  waren:  S^^Z.  3,  2»/,,,  a'/nZ. 'Die 
NabeUchnur  war  a3Z.  langi  und  der  Matterkuchen, 
weichet  6V3  Z.  im  Durchmesser  hatte,  wog  i6  Loth. 
5chon  am  12.  Dec.  verlangte  die,    sich  völlig  wohl- 
befindende  «Wöchnerin  entlassen  zä  werden* 

Fehlgeburt  von  No.,  390. 

Eine  2ijährigei  grofse;  starke,  Person  welche  seit 
dem  Anfange  des  Juli^as,  also  seit  etwa  19  Wochen, 
zan3  erstenmale^schwanger  war.  Und  sich  vor  und 
bey  der  Schwangerschaft  stets  wohlbefanden  hatte, 
machte  am  9  u.  10.  Dec«  einestarke  FuCsreise  von 
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Holiihaasen  pjiQb  LoI1«t  C^2  Stondeo)  nnd  bekam  {q 
der  folgenden  Nacht.  Wehept  Nach  einigen  Stunden 
gebar  aie  ein  nnreifea  Kind»  Sie  beachrieb  die  We« 
ben  ala  blofsen»  ganss  acbnaer^loaen  Dran^»  Pas  Kijid 
hatte  sie  darauf  in' die  Scbüree  gelegt ,  und  sich  am 
andern  Morgen  atif  den  We|;  jiierher  (&  Stiindea 
weit)  begeben:  Als  ate  $nge|;ommoii  war  (Morgens 
10  Uhr)|  war  dii;  Nachgeburt  pocb^zur{ick.'  Nacli 
einigen  Stunden  Ruhe  im  fette  ging  dieselbe  yoq 
selbst  ab»  Der  S^tttrerlfist  war  seit  der  Geburt  de^ 
Kindes  npbedenlendf  Dm  Kind,  ein  Knäbchept  wog 
8  Lo^bt  war  7V2  2*  lang«  ^  Die  Schaltern  waren  4 
Zoll  9  der  StilEs  war  V«  Z*  breit  ^  die  Kopfdorchmes« 
ser  betrugen  ft,  I.V2»  ^7«»  iVi  Zoll.  Am  18.  Dec, 
Yvürde  die  Wpcbnerip  VQÜig  wohl  eiitlassep. 

Enlbipdmig  von   fTp,  379r.öurch  4ie  Zange* 

Am  19.  N6V.  wurde  eine  s^6  )'4hrige  Person  von  * 
mittlerer  Gröfsef  blafsem  Ansehen,  nn4  schlaffem 
Baue  aufgenommen^  Oaft  Beckep  war  wenig,  gesenkt 
und  im  ßingange  weiter  als  im  4tisganget  Die  aufse'«! 
reu  Schamlefzen  warei^  sehr  geschwollen  und  die 
Scheide  überall^  mit  pnzähiig  vielen  '/«  bis  7^  Zol(' 
langen  polypens^rtigen  Auswüchsen  {Ibersäet,  Im  An^ 
fange  des  Märzes  wurde  dieselbe  ^um  erstenmaie 
acbwanjgery  fühlte  ini  lulitia  die  ersten  3ewegungei| 
des  Kindes,  befand  sieb  stets  wohl  ppd  menstru^rto 
nicht* '  Ani  is,  Dec.  um  die  Mittagszeit  stellten  sich 
die  ersten  Wehen  ein«  und  um  x  Uhr  6  Minute^ 
f#p4  m«n  den  M^tten^mid  geöffnet^  Un^  4 Uhr  i5Mf. 
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fpnng  die  Blase  •  und  ftSBft.  später  statid  der  Unk«- 

Iwr  eiDget retone  Kopf  In  der  Mittis  des  Aeckena  y  in 

iler4ten  Stellnng.     D{e  NäiiMo  waren. sehr  weit)  di^ 

Xopfkoochen   sehr  bewSKllth'i  >in   der  'lUue  eines 

jeden  SeiCenwandbelbs  fand  sieb  ein  'anverkilköcher- 

xtx  Fleck,!   ietWn  einen  ZoA  ian^»  .und  ^ikarA  liaHiten 

breit;  joch  von  der  Mitte  der  Pfeilaath  ans  lieCsn 

zwTf  weiche   Stellen  In  jedes  der  SettCf&Wandbeine, 

iidas  tedite  einen  Zoll,    in  das  linke  einen  halben 

Ml  tief  hinein^   Dieses  Verhalten  der^cbädelkqoohea 

» 

hoih    dem   Gefühle  SQhbitftRiir   die  Anwesenheit  von 
fanf  PoQtmelleo  fiir  den  ersten  Angriff  dar.    Merk« 
wdrdig  war  es,  dafs  von  nnti  ad' bis  um  halb  9 Uhr 
Abends  bey  den  kräftigsten  Weben ,  der  Köpf  nipht 
fortrückte,  wiewohl  der  Qaerdqrchmesser  des  Becken« 
anegangs  nur  nm  V2  "2*  ^^  ^^g^  ^är.    Es  bildete  sich, 
ancfa  nur  eine' schwache  Kopfgeacfawolsi^    .Vieileicht 
binderten    auch /die    Aas  wüchse    der   Scheide   den 
Durchtritt   des  K<!^pfe8,   mechanisch  v^nd  dynamisch. 
kjkl  jeden  Fall  war  :die  Scheide^  '  durch  Zusammen« 
zieboüQ  nichrgäböeig   ihglig,   söndeivi  verhielt  sich 
beynabe  ganz  leidend«    .Aach  schien   die  Weichheit 
dee  Kopfes  y   iivelcher  stark  ^^en  de^  Ausgang'  des 
Beckens   gedrängt   Wurde ,    dessen  Zuspitzung  zum 
Aastreten  zu  erschweren.     .Als  daher  um  diese  Zeit} 
die  Kreisende  sehr  um  KunsthälHf  bat^i^liefs  ich  von 
dem   Herrn. Stegmayer  ao^  fiarmstadt  die  Zange 
anlegen.    Nach   wenigen  Minuten  war  der  Kopf  da« 
mit    entwickelt y    und  der  übi'ig^  Körper   des  Kindes 
f «ilgtc  bald  nach  j    iam   7  Uhr  60  Minuten '  trat  die 
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-Nachgeburt  in  die  Scheide ,  und  wurde  entfentt.  Das 
Gewicht  des  Kindes,  ejnqs  M^dchena«  bel|rng  Bur 
'  '5P(.  i6  Loth»  wiewa>l  ee  18Z0II  Länge  hatte,  an 
den  Schultern  47*29  fu^dem  fiteiTse  4V4«  >ba  Kopfe 
4Vf9  472»  Sf  3  Zoll  maab  und  aebr  fieiachig  war  9 
«woran  die  un^oUkommne  KndcbeoanabiUung, .  welche 
wahrecheinlichi  wenn  ancb.  aula^rlich  nicht  erkenn« 
bar»  das  ganze  Knochengerüste  traf,  ^Schuld  eej^n 
mochte.  Die  NabeUchnur  war  19  ZbU  kag,.  der^ 
s5  I<oth  wiegf nde  Mutterkuchen  maafa  im  grSIsten 
Durchmesser  8  Z.  Anx^a*  Dec.  wurde  Mutter  und 
Kind  gesund  entlassen*  Die  Verknöcherung  der  Schä« 
delknochen  war  seit  deK  Gebort  nicht  merklich  vor« 
angescbritten« 

Die  Niederkunft  voa  No.  392 
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Zeigt,  wie  krampfhafte  Wehen  dem  Kunde  bey 
delki  Durchschneiden  des  Bnmpfes,  eine  ungewöhnlich 
.  vermehrte  Drehnn^  mitdieilen  können.  Ein  grofses» 
stark^esi  Mädchen  von  äft  Jahren,  welches  sich  stete 
wohl  befunden  hatte,  Texlor  atn  Knde.des  Märzes 
ihre  Reinigung,  nach  vorangegangenem  Beyachlafe* 
Die  entstandene  Schwangerschaft  verlief  ohne  alla 
Zufälle«  Am  ftS*  Dec  stellten  sich  zu  Zeiten  Huei-< 
per  ein»  Am  24^00  Morgens  10  Uhr  45. ü«  fipg  die 
Blase  an,  sich  «u  atellen,  um  x  Uhr  10  M«  Mittags 
sprang  dieselbe;,  uud  um  2  Uhr  trat  der  Kopf  in  dier 
Krönung«  .Die<  Kreisende,  auf  ihre  Muskelkräfte 
bauend  ,  achien  mit  Gewalt  die  Geburt  ivollendeo 
»u  wollen  I  und  drängte  ungeachtet  alles  Abrathensi 
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hej  den    Wehen  heft}^  mit.      Die  Folge    war  ein 

KrJmpfhaftwerden   und  eadlich  ein  Nachlassen  der<- 

idben.      Auf  einige  Gaben  Zimmettropfen   um  halb 

4  Uhr  verstärkten  .aich  die  Wehen  wieder,  der  Kopf 

^nrde  um  S  Uhr  55  M*  sichtbar  ond  2  Hioaten  dar- 

nuC'  wu  c   ausgeschlossen  ;~   nun   machte  innerhalb 

eiBer  JUuiate  der  Körper  eine  halbe  Rotation  von  der 

recfrfoi  zur   linken  t    nach   Entwicklung  der  Schul- 

tetn  V«  Rotationen  weiter  in  derselben  Richtung»  und 

jiach  Austreibung  des  Steifsea  drehten  sich  die  Sehen- 

kel  noch  in   einer  halben  Rotation   fort.     Das  Kind 

ein  Mädchen  war  stark ,  es  vrog  7  Pf.    A6Xothy   die 

Lange  betrug  19  Z.,  die  Breite  der  Schulter  4Vi2  9  ^ca 

Steifoea  476*    ^^^  Maafse  des  Kopfes  waren  57ii »  4 V12» 

SVtf/^/«^-    ^^^  Nabelachnur  war  flo  Z.  lang;  der, 

waa  4Ühr  6M»  von  aelbet  nachfolgende  Matterkuchen 

wog  aS  Loth.    Am  ^  Jenner  wurde  Mütter  und  Kind 

gaeond  entlaasen» 

*  « 

Die  Niederkünfte  der  Zahlen  385»  874,  58?  und 
Sj6  verliefen  auf  die  gewöhnlicbs.te  Weise  ala  links» 
licr  eingetretene  Hinteradieitel-Geburteif»  u 


Fortaetzung  fofgt  im  nächsten  Stücke* 
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III. 

Bericht  über  e;in  im  vorigen  Jahre  in 
lieipzig  errichtetes  Poliklinikum  für 
Geburtshülf e ,  Weiber-  und  Kinder- 
krankheiten,  von  Dn  Friedr^  Ludw, 
Meifsner. 


•  • 
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arch  eigend  Erfafarong  mit  d^n  Sefawlertglccitoil 
.  bekannt  gemacht ,  mit  welchen  angehende  Geburta^ 
helf«r  beim  Beginn  ihrer  practiachen  Laofbatin  v^^ 
kltm'pfea  haben,  weniger  in  Beziehung  auf  die  Be* 
endigüng  schwieriger  GeburtsFallei  der  A^  we^iglstena 
aiatAugenzengeo  in  d6n  Entbi^dungsschulen^ beiwiih^ 
nen  konnten,  als  ▼ielnftehr  rücksicht)ich  des  £rke&« 
iiens  und  richtigen  Beurtheilena  der  zahlreichen  kranke 
haften  Erscheinungen  ^  die  an  den  weiblichen  Ge« 
achlechtsiheilen  vorkonimen  »'*  besonders  wenn  von 
dem  Ausspruche  des  befragten  Geburtshelfei^.die  l^nt^ 
Scheidung  über  das  Wesen  der  vorkommenden  Kranke 
heit  abhängt  und  der  Heilplan  daraaf  gebauet  wer-» 
den  soUy  mähete  ich  mich»  einem  Bedürfnisse  ab- 
.ruhelfen,   welches  Alle  fühlen  mufsien«  die  sich  der 
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ptcÜKfaflo  Anjubang  der  Geburtshülfe  widmeten. 
Indem  nämlich  die  Studierenden  in  den^  Entbindung«« 
ichaieo  den  Uterus  nebst  den  übrigen  Geschlechts« 
thnleD  in  der  Regel  nur  im  gesunden  Zustande  ken« 
lieii  lernen  y  haben  sie  sonst  keine  Gelegenheit  sich 
in  der  nur  Diagnose  und  Unterscheidung  der  oft  sehr 
iMidtfo  Geschlechtskrankheiten  höchst  nöthigen  Un- 
tencbang  einige  iJebnng  zu  •verschaffen. 

Dies   in  Erwägung  ziehend    beschlofs  ich^  znm 
&iten  mcine|[  Zuhörer  ein   Poliklinikum    für    Ge« 
burtshülfe    Frauenzimmer  -    und  .  Kinderkrankheiten 
^a  errichten  9    und  )n   demselben,  fortwährend   acht- 
jungen  Aerzten  ,   weiche  überdieTs   ihr  academisches 
'  Studium   bereits  beendiget  haben  ^    oder  wenigstens 
im  Begriff  aiehen  es  zu  beendigen ,    Gelegenheit  zu 
geben  9   sich  in  dem»    was  ihnen  ap  sehr  not  big  zu 
wissen  ist»    und  wo  sie  sich  doch  selbst  jhre  unzu- 
reichende  Kenntnifs  eingestehen  müssen ,    'mehr  zii 
Tervolfkommnen. 

Obgleich  nun  diese  Privatanstalt  nur  durch  den 
umrn  Theil  meiner  Frivatpraxis  erhalten  wurde, 
Dod  andre  Aerzte  nur  selten  Gelegenheit  hatten,  uns 
Psüenten  zu  übergeben,  so  kam  das  Unternehmen 
doch  nicht  einen  Augenblick  ins  Stocken,  und  «das 
gleich  Anfangs  zu  diesem  Behufe  bestimmte  geringe 
Honorar  der  daran  Theil  nehmenden  Herrn  Studieren- 
den  reichte  wenigstens  hin,  jgrüfstentfaeiis  den  Betrag 
der  nnentgeldlich  verabreichten  Medicamente  »zu  be« 
streit«:n^  so  dafs  ich  zum  allgemeinen  Besten  nur 
i;ioch  ein  kleines  Opfer  zu  bringen  nöthig  hatte« 
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Da  Ich  es  nun  Für  P{Iicht  halte  Öffentllich  Bethen« 
Schaft  von  meinem  Verfahren  abzulegen , 'so  werde 
ich  ao  ktirz  ald  möglich  alle]  VorRille^nheiten  ^udam« 
menfassen  nnd  nur  die,  merkwürdigsten  Pälie  mit 
genauerer  Angäbe  ^Iler  Umstände  1)^1  der  Heilang  in 
Erwähnung  bringen, 

U  der  kurzen  Zeit  vom  rj*  Mai'  182S  bis  zum 
Ende  des  Februars  1824  wurden  |n  dem  PolikHni- 
kum  1x2  kranke  Frauen  und  Mädchen  und  69  Kini« 
der  behandelt»  Von  Ersteren  starben  vier^  fünfzehn 
wurden  bedeutend  erleichtert  entlassen»  zwölf  sind 
noch  in  der  Behandlung,  eine  Kranke  wurde  in  das 
hiesigis  Jacobs  -  Spital  übergeben  und  72  wurden  ge« 
heilt/-»  Von  den  /89  Kindern  verloren  w^r  sechs 
durch  den  Tod ,  vierzehn  werden  gegetiwärtig  noch 
behandelt,    und  69  |;eheilt. 

In  specie  hefanden  sich  unter  ersteren  21  schwie- 
rige QeburtsfiiUei  14  Individuen  mit  abnormer  Men« 
struation,  1  Frau, ,  welche  ^ine  schmerzhafte  Ver- 
härtung längs  der  Harnröhre  hatte,  dmrch  welche  der 
Beischlaf  sehr  schmerzhaft  gemacht  wurde,  5mal  tra« 
ten  bedeutende  Schwangerschaftsbeschwerden  ein»  ein- 
mal bot  sich  uns  eine  verlängerte,  und  einmal  eine 
scheinbare  Schwangerschaft  dar,  achtmal  sahen  wir 
androhenden  Abortus»  behandelten  27  krank'e  Wöch«' 
nerinnen,  nnter  welchen  1  Individuum  mit  Fner« 
peralfieber,  x  Putrescenz  der  Gebärmutter^  5  He- 
trorrhagien ,  und  ,5  Personen  mit  bösen  ßrüsten 
nicht  mit  begriffen  sind.  Aufserdem  beliandelten  wir 
noch   sechs  Disiocatiouen   der  Gebärmutter  und  der 
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Hiitferscheide/,'Ciitferntexi  zwei  Gebärmnttarpoljpen , 

99htn  zweimal   organische  Fehler  der  Ovarien»  eine 

Pneumonie  nnd  eine  h$patitis  in  Folge  untei^drückter 

Menstraation  y  eine  Hirnentzündang  im  Wochenbette^ 

dreitnal  Convulsionen  theils  in  der  Schwangerachaf(, 

ibeilf  iTahrend    der  Gebart  ^    eine    Induration    Ats 

»  ' 

Baaciifelles   welche  in.^iatm  früheren  Wochenbette 

CD£fUnden    war ,    mit    muthmafalicb   gleichzeitigem 

organiachen  Fehler  eines  Ovarioms»    einen    Scirrhua 

der  Gebarmatter y  drei  Carcinome,    nnd  eine  MeJan« 

chölieg  welche  nach  Aasbleiben  der  Menstruation  in 

den  climacteriscben  Jahren  beobachtet  wurde« 

Anlangend   die  Kinderkrankheiten  ^    ao    fandea 
wir  Gelegenheit  folgende  Falle  zu  beobachten  :  i  nach 
noch  nicht   aiebenmonatl.   Schwangerschaft   lebendes 
Kind»   eine  Misgeburt,   das  Herabsteigen  eines  Hoden, 
b^  einem  zweijährigen  Knaben,   5  hartnäckige  Au* 
genliderentzündongen   bei  Nengebornen»    i  scrophu« 
löse  Augenentzändungy   6  meseraische  Fieber »  5mal 
AtTopbie^     11  Fälle  von  Scropbuln  und  Rhachitia, 
Jmhrartige  Diarrhöen »    i  Phlegmone,  4  Kinder  mit 
schwierigem  Zahnen  #    i5mal  epileptiacfae  Convnisio« 
neiif  4  Hirnwasseraachtenj  5  gastrische  Fieber »  4mal~ 
Verdaanngsbeachwqrden,  i^m^A  hartnäckigen  catarrha* 
liachen  Husten ,    2  Fälle   von   Keichhusten^  g  Exan« 
tbemet  i  Kind  mit  anfangender  Herzentzündung  und 
gleichzeitigem  entzündlichen  Zustande  dea  Gehirns» 
2  Tonsillar- Angiiien,   x  Induration  der  Submaxillar« 
driisen>  t  Bsfndwutm,  i  Kind  welches  Onanie  trieb, 
und  X  Kind ,  welches  an  zahlreichen  Furunkeln  litt. 
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Unter  den  erwähnten  fli  Entbmdnngen  Wär6tl 
iS  Zangenentbindungen ;  vier  Kinder,  worunter  ipaaf 
Zwillinge,  wurden  du^ch  die  Wendung  zu  Tage  ge« 
fordert^  zwei  an  den  Füssen  ejttrafairt,  zweimal  wurdd 
die  künstliche  Trennung  der  Placenta  nothig,  und 
einmal  mufste  wegen  plaeenba  praevia  dad  ^ceouche* 
ment  foree  gemacht  werden«  Ausserdenl  ▼erliefet! 
mehrere  Geburten  ^  bei  welchen  Wir  gegenwärtig 
waren  i  und  künsti;  Hülfe  für  uniiÖthig  erachteten  ^ 

•  vollkommen  n^türlichi  —  Von  den  Müttern  starb 
keine,  und  hnter  den  Kindern  befand  sich  jixkt  einsj 
:im  achten  Monate  der  Scnwangdrscbaft  mit  deutlicheu 
Spuren  schon  begonnener  Fanlnifs  geboren,  und  ein 
ebenfalls  todtgeborner  und  auf  eine  merkwürdige 
Weisö  vernnsfalteter  Zwilliiig.  «^  Die  künstliche 
Erweiterung  des  Muttermundes  nebst  Wendung  und  ^ 
Extraction  eines  noch  nicht  reifen  Mädchens  währte 
kaum  5  Minuten,  und  der  Ausgang  war  sowohl  füf 

>    Mutter  als  für  Kind  günstig« 

♦ 
'  Erfolgrclclie  ßehancllung   eines    17jährigen  Mäd^ 

chens,   "welches  fast  täglich    Blutungeu  äüs 
Augen  uüd  Ohreü  erlht. 

/  W./«*«,  eine  17jährige  Blondine  von  gesundet 
Constitution  und  ä^6s/rst  lebhaftem  Temperamente« 
hatte  sich  bis  zu  ihrem  sechzehnten  Lebensjahre  ei^ 
nes  musterhaften  Wohlseyns  erfreut,  wenige  bedeu-' 
^  tende  Krankheiten  überstan^len ,  und  schon  im  fünf«« 
zehnten  Jahre  ohne  namhafte  Beschwerden  ihre  Men«- 
struation  bekommen.  —  Seit  einem  Jahre  hatte  sieb 
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Vedodi'  eine  höchst  merJlk;würdig^1Cr8cheiaiiBg  eiogp^ 
(oDdeii^  nämiich  ea.  TcrjQr^  dMaea-Mädchen  fast  alltäg<f 
lieb  eine  gertnge-QnMtfllk  Brar,  mehtena  ans  den 
iDBeni  Aog^nwinke}iif:  öfteva  jedoch  anch.  aua  dem 
aoateni  Gehörgaoga«    £it)  >dieaaihalb  za  Rathe  gezo- 
gener Mkr  ac'btbid'e«  Ar|i;l  .nnaeref  Stadi  h^t^.böd^st 
^abrsdieiiilich    die '  Uipiacbe    diflser  Eraqbeinnog  in 
Cailfaitloiien  weh  d^tn  Kopfe. gebucht f  oder  vielleicht 
iv«k  in  £rweiteraf»£eo  oder  einer  aodern.organtschen. 
Feranderang  4er  Verr^Weigiingen  4tv  arteria  facialif, 
and.  geachärfte   Fnbbadef  ^ero|^net|r.  mehrenemale 
Aderliaae  anzirwenden  Vetao^bt  (wobei  .abef  nienaala, 
liSehr   ada  TieUeicbt  ein  ^biöfM.ToU  Bte|  g«»woiiiieii 
wnrde)  und  vorzüglich  bäafig  Btatfgel  an  den  KopE. 
ttüd  oameätlicb  an  dto  Stirn  legen  laaaan  9  doch  Allea . 
diesae    ohne  d«n  g^rinjyten  günatigep  ßrfplg*    l)io 
Bhitang^  ans  An^en  und  Obren  währ|en  ohne  Cn« 
ttracfaied  fort ,   und   ea  .  ^eig^e  sich  durchaoa  keine 
Veränderung  in  der  Siftfentint  aUeine  aH|n.abljg  immer 
Jnehr  überhand  nehmende  i^achtheiMge  Gemüthsatim« 
JDsog»  von  welcher  all^s^U^ble  zu  befürchten  war»  . 
So  war  ziemlich  ein  Jahr  vergaageb^  rdas  Mäd« 
chen   war  dabei  aithtbar  abgemagert  und  -hatte  fast 
alle   Hoffnung   einer  Wiederherstellung  aufgegeben« 
Ihre   Menst^rüa^OD   war  wälirend   dieser  ganzen  Zeit 
pünktlich  und  ohne  besondere  Beschwerden  erschie* 
nen^   aber  jedesmal  nur  sehr  schwach,  gewesen;  zi:|r 
Zeit  ihres  Eintrittes  war  Jedesmal  Stuhl  Verstopfung 
vorhanden  t '  übrigens  ging   aber  daa  Verdauungsge« 
Schaft  an^stört  von  Statten» 


», 
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M  tn   dUwm  Za^tande   3ah  ich  dte  Patleiltili  am 
14;  laly  V»  l,  zum  erstetimate^  fand'  de  in  eincfr  aus* 
aerst  trüben 'GemütbflStimniimg',  nnanfhorlich*  Thi'ä*' 
nen  vergtefsend  nnd  'kaum  za*  bernhigien«    Iffadi  ei« 
ner  kurzen  Unterbalhing  mit  der  Kranken  acbien  es 
mir»  ala  ivenfi  in  Ibrem  Innern  ddch  etwa«  vorgiftifiet 
was '  816   mehr   beechäftige'  und'  beanrnbige  als  tbr 
Krankheitszufftand  9  und  weit  ich  mir  namentlich  von 
'dieser  Ueberzengnng  grofsen  Vortheit  verspraclL»  veiw* 
Kefs  ich^  die  Kranke  an   d€finsell>en  Täge^  oime  ihr' 
frgend  etwaa  zn  ^rordnen  ji  ^aproch  ihi^  blöa  Moth  aa 
ndd  ▼erspt'aeh- 816  an  dem  forgenden  Tage  wieder  za* 
beiuchen*'^  ÄlM  Vorher  gebranchten   Mittel  ßefs  ich- 
bei  Seite  aetzen  nnd' benutzte  die  Zeit  bis  ziam  nach*' 
aten   Tage  dätu,  mich  tiacb'  dar  Lebena&rt  der  ta^- 
tientin,   nacli   ihrem   Umgabgeund  nach  Alleiti  za- 
erkundigen  9  was  mir  ^u  wissen  nöthig  schien»    Hier«* 
bei  erfahr  ich ,  dat$  'dieses  junge  Mädchen  ischon  deit' 
längerer  Zeit  ein  Liebes verständnifa  mit  einem  jungen' 
Manne  unterhalten  habe,  der  oft  halbe  Tage  lang  bei 
ihr  geblieben,  nhd' wovon  sich  bei  dem   lebh^Aen* 
Temperämetafte  derselben  wohl  manche  Oemüths"-  ^nd 
Oaschlechtsaufregungen  herleiten  liefsen.   Können  Af« 
fekte  auf  den  menschlichen  Köfpert  namentlich  in 
der  Jugend  9  eine  solche  Störung  in  der  Circulation 
dea  Blutea  hervorbringen,  dafs  organische  Krankhei« 
ten   des  Herzen«  entstehen  ^    ja  dafs  sogar  der  Tod 
die  Folge  davon  Ist ,  so  schien  mir  in  gegenwärtigem 
Falle  dieselbe  Ursache  vollkommen  hinreichend  daa 
beschriebene  Uebel  zu  erzeugen ,   besonders  da  die 
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l^atietitio*  -WH»  sieb  bei  dem  geDän  äiigesteUren  Ktan- 

kenezamen  ergab,  jedeemal  starkes  Herzklopfen y^jd 

oft  sogat  ei&eä  nicht  uobedeatenden  stechend  drük« 

kendea    Schmerz    im    Herzeti    gleichzeitig  empfand. 

Za  übersehen  War  Übrigens  nicht,  dafs  allerdings  did 

Kranke  2D  Stockungen' im  Pfortadersysteme  geneigt 

%var,  die  aach   meistehtheils,    wie  es   hier  di^x  Fall 

Wtf/  aod  wie  es  in  der  Begel-  bei  der  Menstriiations- 

koVik  beobachtet  wird ,  Xelbe^Terstopfung  in  dieser 

Vtno6^  erzeugen  >  ja  hiervon  sogar  fast  a|le  Abnor« 

xDiiäte&  dieser  Absonderung  öfters  abhängen. 

An»    diesedi    Gesichtspunkte    foetrachtet^   schien 

loir  diese  >K.ra'ükheit  durchaus   nicht  so  unbezwing« 

Hefa«   als  sie  von  andern   Seiten    betrachtet  worden 

war^  votansgesetity  dafs  die  Vob  mir  angegebene  Ur« 

lacbe  der  Krankheit  nnd  das  von  mir  angenommen^ 

Weteii  der  Rrankheft  die  richtigen  waren ,  -^  tmd  da 

es  vor  alleti  Dingen  auf  die  Entfernung  dieset  Ur- 

ndie   des    beschriebenen   Uebela  ankam,    nahm  ich 

soerst  mit  dedi  jungen  Manne  Bücksprache ,  welcher 

i&e  Liebe  der  Rrankefti  besafs»    upd  auf  dessen  Be« 

nehmen   hier  so  viel  ankam;    Hein  Besprechen  mit 

ihm   betraf  sonst^nichts)  als  die  Ermahnung  sich  zu 

hüten,   die' Patientin  zu  sehr  aufzuregen,  Alles  zu 

trermeidetif   was  ihr  Sorge*  od6r  Oram  machen  oder 

eine   andere  Leidenschaft  atifatheh   könnte»   die   bei 

dem    lebhaften     Tetliperamehte   st^ts    die    stärksten 

Exaltationen  lur- Folge  hiatteh^   so  wie  auch  ^    ältli 

jütmahiicb    etWas    zurückzuziehei^^    nnd    hlcht    M 

anbaltend  .  in    ihrer   JNähe    zu    bleiben  j     um    auch 
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selbst  die  psychischen  Aufregungen  möglichst  za  Ver« 
meiden. 

Anlangend   die   therapeati^che   Behandlung»    so 

■ 

erbat  sich  die  Patientin  sogleich  anfangs^  sie  mit 
Blutentziehangen ,  örtlichen  sowohl  als  allgemeinen, 
zu  verschonen  ,  da  sie  so  oft  und  mannigfaltig  ohne 
allen  Nutzen  angestellt  worden  waren ,  und  mir  schie- 
nen bei  der  versuchten  radicalen  Heilung  dieselben 
allerdings  auch  nicht  den  geringsten  Nutzen  zu  ge- 
währen, wenigstens  hielt  ich  einen  möglich  günsti- 
gen Erfolg  durchaus  nicht  für  dauernd*  Im  Gegen- 
th^ile «suchte  ich  zu  heben,  wss  die  Cpngestionen 
nach  dem  Kopfe  begünsMgte  und  unterhielt,^  und 
diese  schienen   mir  von  den.  erwähnten  Stockungen 

^ 

im  Pfortadersyateme  abzuhängen,  denen  ich  mit  auf- 

■  • 

lösenden  und  gelind  eröffnenden  Mitteln  zu  begegnen 
suchte.  Dieserhalb  verordnete  ich  derselben  eine  Mi« 
schnng  aus  pulpa  ^anmrindorum  und  Cremor  tartari 
solubilisf  der  ich  spater  wegen  noch  immiftr  vorhsn^ 
dener  Agilität  des  Gefäfsaystems  eine  geringe  Quan- 
tität Nitrum  zusetzen  Hefa*  Die  geschärften  F^ufshä- 
der  lieis  ich  fort  brauchen,  da  mir  doch  der  gleich- 
zeitige Gebrauch  ableitender  Mitlei  nicht  überflüssig 
schien.  Schon  während  des  Gebrauchs  dieses  Mittele 
blieben.die  Blutungen  ans;,  obschon  das  Herzklopfen^ 
die  öftere  Siegende  Hitze  und  leise  schmerzhafte  £m« 
pEndungen  in  der  Gegend  des  Herzen^  noch  vorban« 
den  waren*  Aus  diesem  Grunde  verordnete  ich  dem* 
nächst  zur  Herabstimmung  der  abnorm  gesteigerten  ^ 
Thätigkeit    des    Herzens  and  der  Gefäfse  eine  UU 


> 

ichnog»    welche,  ich  in  abnlichec  Fallen  immer  mit 
eDtschieden  vortheil hartem  Erfolge  anzuwenden  pfleg« 
te,  und  die,  ich  kann  ea  wohl  mit  Recht  behaupten, 
die  gianze  Behandion g  ausmachte  nnd  beendigte.    Sie 
bestand  «na  einer  Drachme  T^uc^*  dt gitatis  purp,  und 
einer  halben    Unze   aqua  tauro '  eerasi ^    wovon   ich 
▼ieimal  läglich  20  ^X' opfen  nehfnen  Heb«    Anaaerdem 
hat  die  P^ieatln  ^a  ihret;  Wiedjprherstellting  nicht 
liaa  MiQdeate  .bedurft*    i^bogend  die  Diät^  ao  unter«. 
«igte  icfa  der  Kjrani^en  deuCenufa  aller  e.rhil;tenden, 
atopfendea  <,«nd.  blähenden  .^Speisen,  und   Getränke, 
tiod  io  Besiehupg  ^uf.  ihr  yei;|ialten  alle  heftige  kör- 
l^esliclie  ßewegufigf^«    Z.weifnäl  verlor  aie  noch  wäh- 
rend 4er  eretoii,  A  BfonAt^  eiwa»  Blut^   einmal  ans 
den  AitgeitJittd-.eltwiiil  fiti.*  den  Ohren,   iiach  dieser 
2eie  a^r  niewedeviff^   Im  .dritten  Mbnate  bliebeft 
mch  afntfr  heEtiged  Altetati<>il  ib^e  Regelnd.  atl4  tind 
wurdet^  *  hier  -ddacU*  Vamütti  Mn$en^u^  «taefKt    Bios 
«\Aeltepde  Milt«L  heeeitigoea    dieae  Regtliividrigkeit 
wieder  ttod^^die  Rrenke  wmiede  vollkommen  geheilt« 
Von  den  Blutungeii  gesciitali'alcht  alhain  keine  Wie« 
derkefart.abndern  auch' das  Oefäfsayateni  wardetru-* 
higer,  die  Patientin  gewann  in  körperlicher  Hinaic()t 
tingemein«  wurde  atark  undi^' blühend  nnd  eaalebt 
ihrer  bevoratebenden  ebtftkfaen  'Verbindung  nach  mei« 
ner  Meinung  >ntchta  im -VVege« 

Die  Krdinke  erfreuM-aich  der  tbätigen  Mitwif- 
hjang  dei  Brn.  Cand.  Med.  Prent tz  aua.  Chread^n, 
data  ihre  Beaorgung  Übeinrägün  worden  war« 

F  a 
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Entfernung  einer  län^  der  Harnröhre  befiRdlichcn 
harten  und  schmerzhaften  Geschwulst  durch  die 
,  .   Äussere,  .Aftiret^duns  der  Jodine. 

Eine '  27]ahrig<}  Bfdndind,   seit  zwei  Jaiiren  Ter« 
helratfaet  uiid  yoHkomni'en^gesuifd«   klagte  noch  im- 
mer bei  dem  BeiscblaTe  über  elAeb  äusserst  beftigen 
Schmerz,    den  ' sf 6'  gfeicb'n^ch  -ihrer* Vcrbefrathang 
tiäd  noch  jetzt  jedesnral  bei  Ansübuag  ^des  Beiecfalb« 
Fes  empfunden,  habe,    d^seti   Sitz  sie  fedoch  nicht 
•genau    zu  '  beschreiben     vermögend    war«  -  Diesem 
schmerzhaften*  Gefühle  schrieb  *sie  es  äiüth'zu^  da(s 
sie  bis   fetzt   noch*  nicht  schwaz^ger . geworden '  wir« 
Bfei    de^  'dieser   Khgeif  Weg^en    ang^^^ilten  intt^ren* 
tJnterstichting  ergab  es  sieh^f  dafs  längs idee-VerJaufea 
der- Ha  Mir  Öhre  eint  s^hmerzbafte  GeischWalsr  Torban« 
deA  wMr»  lan  Weither  idi* jedoch  keine  erhdfaeteTea^ 
peratDi^Wahrn'f^m-efr-fconttfee^    OBsehon  die-IUtienim 
niemals  -^üter-  irgMiki    cinoi  IXriAbdsnkhMrdie^gekla^t 
hatte»   sondern  nur  cotatiiraitlieli  lün  'Weir«er,''scl|!e:- 
miger  Bodensatz  im  HariiM  von  ihr  bemerkt*  worden 
•mr^!  biek  ich  «s  deanocK  2är  noth wendig,  den. Ca« 
theter  durch  die  )Iari9«söh«e  in  die  Blase  zu:  briogeih» 
nicht. allein  um  in  den;$^n4  gesetzt  zU  werden,  ge« 
naner.  bestimmen  au  :k,9.nMn.|  W/elcher  Theil  hier  dar 
ergriffene  sej,  sondern   auchom  mich  genauer  von 
der  Aasbreitung  des  Vebela^zn  unterrichten«    Der 
Calheter  gleitete  ohne  .derl  geringsten  Widersfand  in 
die  Harnblase,  ohne  dafs  -jie  Patientin  Schmerz  da« 
bei  geklagt  hätte.    Als  ich  non  den  untersnchendea 


r 
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Finger  eiofühfte  om  den  Cathefter  in  eelner  Lage  zu 

eotdeckcn    und  iSarcb  Ihn  auf  die  richtig  Ditighose 

icfuhit   zu   werden y   fand*  ich/  dafa  die  Harnrölire 

Ton  der  harten  und  achmerzBaften  Geachwalat  rings 

•   f   * 
ntogeben  wurde»   nnd  mafiie  demnach   (da   in   der 

Hnuo^ftTO   keine  äcrlcmr  ▼brh'anden  war,  auch  das 

BiabriogeD    des  ^Catfaetera   eben   so  schmerzlos  war 

ib  di§  Entiterang  des  H^rns^    da«  Uebel  in  einer 

Ferfcärünng^  idea  di#  Harnröhre  'vmgebendeh  Zellge- 

webea-  na&*^äpr  m  diesem   befii^ilicben   Drüsen  er« 

tören.         .  ' 

Auf  ^Icr  Bt^Vttraadotf '  h'atte  das  Uebel  -durchaus 
keinen  £iDflYM*^elftbty  #öndern  ausser,  der  angegebe«i 
nen  Veranlassung  zur  Aufregung  ihrer  Schmelzen 
hstre  •!•  aosserden^  nur  noch  nach  weitem  nnd  vor- 
züglich Dach  schnellem  Crehen ,  vorzüglich  auf  dem 
uogfeichen  Strafsenpflaster  Über  dM^elbd  ufian^enelime 
Empfindung  geklagt,  die  jedocfi^'unlangen^dcfil  Grad 
teScItnieiie»;  mit  jen^m  nicht  In- Vergleich  zu  stel* 

lea  war«  

Nachdem  Ich  mich  zufSrderst  dahin  geäussert 
hatte,  dafs  jede  örtliche  mechanische  Reizung  hier 
streng '  vermieden  werden  müsse,  schien'  mir  kein 
Vereacby  die  Zertbetinng  der  beschriebenen  Harte  zu 
bewirken,  leichter  als  die  Anwendung  der  Halbb'äder, 
woza  idk  heri»  eimt^'^nnd  üüpiia  papav,  verordnete 
und  täglich  zweimal  die  Anwendung  derselben  ün- 
empfahl,  w- 

Obgleich  Ich  mir  von  diesen  Halbbädern  wenig- 
atene   einigen  Nutzen   oder  eine  geringe  Besiernng 
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tet-spmeli«  «odertfl  tich  dodi  bei  Uuren  G«bf«iicbe  in 
Verlaufe  yoa  mehreren  Wochen  der  Zustand  d^r  Pa« 
ti^ntin'  auch  nicht  im  Mind^ten^  denn   auch   beim 
Gehen  war  ihr  der  früher  geschriebene  Schmerz  ganz 
in  demselben  Grade  noch  fühlbar»    Natürlicher  Weise 
war  ich  nun  genöthiget  zu  kräftigeren  jMitt^  meine 
Zuflucht  zu  nehmen»  und  beschlofa  dah^^r  W  g^g^Q* 
wärtt^p  Falle,  da  mir  die  günstige  EinnyfrJtRfng. die« 
ses  Mittel»  auf  ähnliche  Verhärtungen  drüMq^^  Or- 
gane erwiesen  und  genugsam  begründet  seblMf  die 
Jodine  anzuwenden«    Zu  einem  Versuche  mit  diesem. 
Mittel  entschlossen  hielt  ic^  a.nrän^Uci|.  dt^  äossern 
Gebrauch  desselben  für  volikpmquen  hi^seichend^  und 
ich    liefs    daher  Kali  hydrojodith  gr«  FJ.    mit  einer 
Drachme  frisch  ausgelassenen^  Schweinefett  (al^s  ran- 
ziges  Fett  .scheint  eine  Pecqmposition  zu  bewirken^, 
wenigstens  _yvird   diet  Wirkung    dieses   Mittels*  voia 
'^ag^  ?Ji.  'I*ilge  ^hwäc^erj.wenn  die  Salbfi)  im  war- 
men Z«mn}^  steht  1^,  da  "hingegen   die  ^f^iscb.'.bfirftitete. 
Salbe    immer    eingreifend    wirkt)    zusammenn\is<shen 
und  täglich  acweimaLfO  viel  als  eine  gvoCse  Erbse  be^ 
trägt|    nach  einigen , Tagen  aber  die  doppelte  Q.iuin- 
tität  in  die  schmerzhafte  Stelle  streichen,   dem  unge- 
achtet aber  *im  Gebrauche  der  Hal|;^^der  continnireo> 
Die  Wirkung^  diesem-  Mittels  war  nicht  ftlleifi  die 
beabsichtigte»    sondern ,  die /Besserung  erfolgte  auch 
in  ungemein .  kurzer  ^it^  denn  schon  nach  Verlauf 
von   vierzehn   Tagen   war  die  schmerzhafte  Empfin- 
dung vollkommen  beseitiget ^  und  von.det  Härte  um 
die   Uarnrobre    auch   keine.iSpar  mehr   vjorhandea. 


^ 
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obg^ch   socb  eine  geringe  Vermeliniiig  des  Toln« 

meof  fBhllnr  wan    Jetzt  liefs    ich    besagtes    Mittel 

wieder    in   dem  Maafse,    wie  es  zuerst  angewender 

wsrde»  gebraacheo ,  nach  einiger  Zeit  sogar  nnr  eiu« 

mal  täglich  f  und  nach  noch  nicht  ▼öllig  vierwöchent« 

Udiem  Gebrauche   seine    Anwendung   ganzlich   ans« 

teuen.    Nor    der  Gebranch    der    Halbbäder    warde 

for^eMtzt.     Auf  den   Uterus  und  die  übrigen  6e« 

idfcchtstheile  scheint  dieses  Mitte!  durchaus  keinen. 

fmflafs   gehabt  zu  haben ;   denn  die  während  seiner 

Anwendong  und  nachhert  als  es  schon  nicht  mehr 

lebraucht  wurde»  eingetretene  Menstruation  war  nicht 

allein  qualitativ  und  quantitativ  normal,  sondern  es 

zeigto  aicb  auch  bei  ihrem  Eintritte  nicht  die  geringste 

krankhafte  oder  nur  ungewöhnliche  Erscheinung. 

Die  Patientin   wurde  daher  von  mir  für  geheilt 
erklärt  9   und  obschon   sie  selbst  die  spätere  Wiede'r»  , 
kehr   dieser  äusserst  lästigen  Beschwerde  befürchtete, 
Wit  doch   noch  jetzt  nach  Verlauf  von  fast  drei  Vier- 
teljahren nicht  die  geringste  Klage  in  Beziehung  auf 
das  beschriebene  Uebel   von   ihrer  Seile  wieder  laut 
geworden*  —-  Schwanger  ist  die  Patientin  aber  eben- 
Mh  nicht«  und  es  seheint  daher  die  Unfruchtbarkeit 
derselben  einen  andern. Grund  zu  haben. 


Zwei    FäUe   von    heftigem   Bluispucicn  in    der 
letzteren   Hälfte   der   Schwangerscliäfu 

Unter  den  verschiedenen  Beschwerden  der  Schwan«^ 
gern  ^  die  uns  vorkamei^ ,    hatten  wir  es  auch  zwei« 
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tnal  mll  heMge)na  Blqif pucken  zu  thun :  einmal  b^ 
nicht  za  verkennender  ph^hisUpuimonaliM  das« weitem 
mal  dagegen  ohne  eine  in  der  Br^st  aelbtt  ^nfzufim» 
den  de  (Jrsacbe,  sondern  •  wie  es  uns  aohien,.  mehr 
in  Folge  von  heftigen«  darc)i  Stpckangen  im  Unterb- 
leibe veranlafsten  Congeatiopen  nach,  der  Brqat.  -r 
In  beiden  Fällen  war  der  Blutverliist  ao  bedeute;id| 
dafa  tägliph  mehrerepfiale  ,7Wplf  und  n^ehrere  Unzea 
Blut  ausgeworfen  worden,  der  Puls  sich  klein 5  zu? 
^amnienge2ogenf  fadenförcnig  anfühlte  und  der  Let 
benstqrgor  ungemein  sank,  -r^  Gleich  wlanga  an* 
gesellte  relbhiiche  Ven'jsectionen  am  Afmet  die  in) 
ersten  Falie  sogar  wiederholt  Aytirden,  waren  ohne 
Erfolg  y  die  f-emedia  oleosa  und  mucilaginosa  mit  «2(- 
i^rum  fruchteten  ebenfalls  nichts  und  selbst  durcfi  di^ 
äufseren  deriyirenden  Mittelt  durch  die  in  starkei^ 
G^ben  verabreichteq  SMuren,  und  sogar  durcb  dea 
Alaun  in  verschiedenen  Formen  wacen.wir.nicht.ini 
Stande  die  geringste  Minderung  der  Lqpgei^blutnng 
hervorzubringen.  Tp.  dem  zweiten  FaXlß  .gelang  es 
uns  noch  zuerst  die  Lungenblutung  zn  heben,  di| 
unter  den  Incilcatiqnen  zur  Heilung  die  obeqaa 
Stand,  die  Ursache  zu  heben»  welche  wir,  wie  icl^ 
schon  erinnerte.  Vßph^  \^  'Cougestipueq  pach  der 
Brüstt  durch  Stockungen  im  Unterleibe  yeranlafst, 
zu  finden  glaubten.  Diese  Indication  erheischte  nach 
unster  Ansicht  den  Gebrauch  der  säuerlichen  Afofiih* 
rungen  mit  kühlenden  Mktelsalzen,  und  ihr  gemäfii 
verordjaeten  wir  pulpa  tumarindor'mn  mit  ial  amqrum 
.und  eremOr  car^ari.  -r    Je  9ftei:^f  d^dur^h  Btuhlaua- 
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lemmgen  hervorgt bracht  Mrur^an  9  desto  waeht  nah* 
nen  di«  Blatangen  ab.:-r*    Da  diesat  «ttittel  jedoch 
die  S^wiogere  sehr  dnztkgraifoa  flcbien,    indem  da« 
daiph  heftige  Schmenen  im  TJnterleibe  erregt  war# 
deii,w  abet  deonorh  die  Noriiwendigkelt  ^t' ukia 
iahen,  die  eröfFoenden  Mittel  ^eizabehatteiii  vo  echrit- 
tenwir  za   einer  Vorschrift ^   die  wir  -öfteffa  ■  nach 
Utif  zji  befolgen  pflegteb,    wo  Entleere jrgen  des 
Annk^sla  erfordert  werden  f  "  aber  durcbaus^  }e()er 
üeitz  dabei  za  vermeiden   ist,  ^^   wir  liefsen   näm- 
lich ein  desoctum  Jolior^  sennae  mit  ol,  jamygialar^ 
itäe.  rec.  expr.  und  guwhn,  a^ab.  rä'einel'  Eniüt^oh 
jnifcben  and   so  oft  davon  einen  EfalÖf fei  voll  auf 
ciomal  oebnaen  9    als . erfordert  warde,-  um  t'aglidv 
fiiehreremal  lieibesöffnang  za  .bewirken«  <—   B«i  dem 
Cebnache  dieses  Mittels ,   welches  bis  za  dem  Ende 
(kr  Schwangerschaft,    das  noch  gegen  zehn  Wochen 
Uoaotftand,  nicht  gänzlich  wieder  ausgesetzt  wurde« 
obgleich  wir  es  nicht  contianirlich  nehmen  liefsen  9 
vcnchwand  daa  Blatspucken  vollkommen ,    und  es 
fcrjief  die  am  regelmäfsigen  Ende  der  Scbwan gerschaft 
^tretende  Geburt  in  jeder  Hinsicht  normal. 

Potrch  diesen  günstigen  Erfolg  bewogen  wende« 
^  wir  dasselbe  Mittel  auch  in  dem  zweiten  Falle  an, 
WQ  wir  es  nach  der  früheren  Darstellung  mit  offen-' 
l>)rer  pHthisis  pulmonalis  zu  thun  hatten,  und  auch 
liier  gelang  es  uns  wider  Erwartien »  daa  Blutspucken^ 
welchea  wir  auf  keine  andere  Weise  h6ben  konnten, 
vollkonnien  zu  onterdrücken« 

So  wenig  Neues  auch  i«  unsrer  Behandlung  die« 


/  * 


*   V 
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•er  briden  FSlIe  liegt«  und  b6  wenig  merkwSrdig 
daher  beide  auf  den  erätea  Anblick  211  eejn  schel* 
nen «  eo  nDgem  möcbta  idi  aie  hier  mit  Stilbchwei* 
gen  übergehen  9  aondern  hielt  aie  theils  ana  dem 
Grande  einer  MittbeUung  werthf  um  vielleicht  be^ 
lehrt  zn  lyerdeo ,  aaf  welche  Weiae  wir  awedunafsi« 
ger  hätten  verfahren  ao^en »  tbeiia  aber  aocb,  oita  anC 
den*  Unterschied  aufmerksam  zu  machen»  den  die 
Schwangerschaft  in  det  Behandlung  diesea  Uebela 
macht.  -7- 

Nach  gehobenem  inflammaloriachen  Charakter 
scheint  ea  mir  hier  ^anaentnch  d^iranf  anzukommen ^ 
derivirende  Mittel  zu  gebrauchen,  weil  bei  dein  be- 
engten Zustande  der  Langen  in  der  Schwangerschaft 
tiotbwendig  durch  die  geringste  Con'gestion  j  sie  möge 
nun  ddrcb  Alteration,  zu  atarke  körperliche  Bewe* 
gnng,  oder  mechanische  Hindernisse  einer  freyen 
("ärculation  des  Blutes  n.  s.  w.  hervorgisbracht  werden, 
die  Blutung  unterhalten,  von  Neuem  hervorgerufen 
oder  wenigstena  verstärkt  werden  mufs, 

Dafs  Diät  und  Verhalten  übrigens  ganz  so  vor« 
geschrieben»  werden  mijssen,  wie  es  das  beschriebene 
Uebelbekan  Ertlich  erheischt,  Versteht  sich  von  selbst. 

Anlangend  den  Ausgang  des  Wochenbettes,  füge 
ich  am  Schlüsse  noch  bei,  dafs  in  «dem  ersten  Falle 
aich  die  phthisis  pulm»  deatlicber  ausgebildet  hat,  -— 
in  dem  zweiten  Falle  dageged  halben  wir  noch  jetzt 
nach  Verlang  von  fast  fünf  Monaten  nicht  das  ent- 
fernteste  Symptom  einer  za  {»efurcbtenden  Wieder* 
kehr  des  Uebela  oder  .ii^md  einea  Brastleidens  ent« 


\ 
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decken  können.  Letztere  Matter  <tiUt  ihr  Kiad  btine 
Bttchwerde  lelbst«  ^^  (Die  erste  Schwangere  rwarde 
raoHrn.  Cend,  Hoffmann,  die  zweite  yona  Hm» 
Ciod,  Rickl  ew8  belMndelt^y 


Ene  ai^blich  bis  zum  dreizehnten  Monat  ver- 
längerte  Sch^angerischaft. 

GL  eine  Frau  iron  35  Jahren,  welche  schon  mehr« 

JBib  geboren  hatte,  sachte  bei  uns  Rath  und  Hülfe» 

bf  wie  sie  berichtete,  ihre  dermaüge  Schwangerschaft 

bereits  dreizehn   Monate  währe,    ohne   dafs  es  zpr 

Gebort  komme  f    obschon    sich    eaweilen    schwache 

WeKen  schienen  einstellen  zu  wollen  ^    die  aber  im« 

ner  in  karzer   Zeit    wieder  verschwänden*   —    Bei 

(1er  genaoern  Untersuchung  ihres  Zastandes  ergab  es 

neb,  dafs  die  Sdhwacgre  allerdings  vor  dreizehn  Mo- 

natea  ihre  Menstraaiion  verloren,   und  nur  einmal, 

^  zwar  vor  36  Wochen   einen   hefeigen   Blutflufs 

erliOeo  hatte,   der  jedoch  nur  einen  Tag  lang  anhielt* 

^ksea  Blutflufs   nahm  sie  blos  für  einen  androhen- 

<fefl  Abortus;    da  aber   nichts   als  reines  Blut  abge^« 

gangen  war,  glaubte  sie  dieser  Gefahr  entgangen  zu 

teyn.      Die   gebnrtshülfliche  Unterauchang   liefs  uns 

^ie  regclmäfttigen  Symptome  einer  bis  ^am  neunten 

Monat  vorgeschrittenen  Schwangerschaft  finden,  ohne 

die  geringste  Abnormität  in  Befinden   und  Lage  der 

Gebärnaatter   oder    des    in    ihr  befindlichen   Kindes. 

^ir  nahmen  daher  an  ,  dafs  die  Schwangre  erst  nach 

jenem  filutfiusse  empfangen  hättet,  und  fanden  diese 


VermuthMg  sowohl  dairch  deA  gegenwärtlgeii^  2ja« 
sutid  der  ^cbWangeim  und  die  erst  seit  ungiehifav 
9cktzehii  Wochen  fühlbaren  Bewtfguogen  de»  Kindes, 
ald  anch  dadurch  bestätiget,  data  sie  erst  seit  jenem 
Blntflasse  eigenriiche  Schwangerschaftsbeschwerden 
*  empfanden  hatte*  Aus  diesen  Gründen  setzten  wir 
den  Zeitpnnktder  Gebart  ixoch  vier  bis  sechs  Wochen 
iiihaus,  zu  welcher'  Zeit  sie  auch  eintrat  und  ganz 
normal  verlief.  •    .    .'      • 

Es  würde  dieser  Fall,  da  das  Verrechnen  der 
Schwangern  nichts  Ungewöhnliches  ist,  biet-  gar 
iceiner  Erwahnnzig  ▼erdiened  \  wollte  ich  nicht  Ge« 
legeoheit  nehmen  über  jenen  Blatflufs,  welcher  vor 
der  Conception  Statt  fiind;  noch  einige  Worte  bm^ 
zuzufügen.    -Ich  habe  nämlich  die  Bemerkung  schon 

4  

öfters  zu  machen  Gc^egenhefit  jgehabt, .  dafs  Frauens« 
personeuf  sie  mögen  noch  nie  schwanger  gewesen 
seyn,  oder  auch  schon  geboren  haben»  nicht  leicht 
Ziel  Abnormitäten  ihrer  Regeln  concipiren«  dafs  erie 
aber  nicht  seken  nach  einem  nngewöhnUch  starken 
unerwarteten  GebärmutterblutBufa  sogleich  empfan* 
gen«  Diefs  habe  ich,  za  derselben  ZeitL  bei  noch 
einer  verbeiratheten  Person  beobachtet,  welche,  nach» 
dem  sie  kurz  nach  einander  dreimal  geboren  hatte» 

.  in '  kleben   Jahren   nicht  wieder  sqhwanger  geworden 

« 

w^r,  bis  ein  starker  MutterblatBafs  eintrat,  dem  als«" 
bald  dentlicbe  Schwangerschaftsbeschwerden  folgten. 

Diefs  scheint  mir  auf  folgende  Weise  erklärlich 
zu  sejn;  vollkommnes  Wohlbefinden  findet  nur 'dort 
£*^:iXt,  wo  alle  Systeme  des  Körpers  in  einem  gewis«* 
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iteGIelcbgeWicliI  zu  einander  Stehen ;  tritt  ein  SjMem 

»Ol  dieflcxn  Gleichgewicht  heraus  9  so  ist  das  Wohl« 

befflden  anfgehoben,  ond  nicht  nur  die  Verrichtung 

dieies  einzelnen  Systema  gestörü,  sondern  es  werden 

lagleicli  die  Functionen  aller  IdMern  Systeme  beeiq« 

ttacVnigety  je  nach  dem  sie  mit  jenem  in  näherer  oder 

entfenirerer   Yerbindung  stehen.   -^     So   wie  jedee 

aodff  System  des  Rörpera  kann  nun   auch   das  Ge« 

ubkchUBjaiem  entweder  dadurch  aus  dem  Gleichge« 

wkbt  mit  den  andern  Systemen  des  Organismus  tre« 

teoi  dafs   seine  Vitalität  gesunken,,  oder   zu  hoch 

«steigert  ist*    Gleicht  die  Natur  nun  auFirgeöd  eine 

TFeiie  dieses  MIsveihäTtnirs  ans^  'wie  dies  durch  bef« 

tige  Blntflüsse   nach   mancherlei  VeranTassungen  auf« 

blieod    deutlich   geschieht »    so    übernehmen    die  ia 

r       ihren  Verrichtungen   gestörten   Systeme^  wieder  ihre 

Bormalen    Functionen ,    und    so   wird   es,    wie  mir 

Kheiotf    auf  eix^c  .ganz '^natürliche  Weise  erkrärlich ^ 

ile  nach  lange  dauernder' Unfruchtbarkeit  dnrch  Mut« 

teUntflüsse  der  Uterus  wieder  in   den  Stand  gesetzt 

werden  kann»  ein  Ey  in  sich  aufzunehmen  und  aus« 

zabilden,'—  erklärlich  aber  auch',   wie  zuweilen  son« 

derbare    Mittel  z.  ß/  ^eitzende  auf  das '  Mittelfleisch 

gelegte   Pflaster ,    Rancherungen    der  Genitalien   mit 

aromatischen  Herzen ,  Pessarien  ans  erhitzenden  Sub« 

stanzen    in   die   Mutterscheide  gebracht'  n.'s.  w.    die 

Dofruchtbarkeit  beseitigt  haben»  wovon  sich  mehrere 

Beispiele  in  meiner  Schrift  über  die  Unfruchtbarkeit 

etc.  vorfinden.     (Die  Kranke   wurde  voeq  Hrn.  Dr. 

Pienitz  aus  Dresden  besoigt;) 
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Zwei  Fälle  von  Zurückbeugung  der  nicht  schwatl« 
gern,  aber  in  ihrem  Volumen  ansehnlich 
vergröfserten  (^ebärmutter,  deren  einer  über 
.sieben  Monat^ang  mit  Schwangerschaft  ver-« 
wechselt  wurde* 

M  ^  •  •  rin  $  eine  Frau  von  ä8  fahren  f   atrabilä* 
rer  Constitution  t  voq  schwächlichem  Körperbau  und 
seit  drei  Jahren  verheirathet  ohne  schwanger  gewpr* 
den  JEU  seyUf  klagte  bereits  sieben  Monate  lang  übet 
einen  drängenden  nnd  drückenden  Schmerz  ini^Un« 
terleibe   und   in  .  der  Beckengjegend ,     über  ürinBe«« 
schwerden^    Uebefkeit   und  £rbrechenf    mit  Öfteren 
Congestionen     nach    Kopf    und    Brusteinge weiden  ^ 
hatte  seit  dieser  Zeit  ihre  Menstruation  nicht  wieder 
gehabt,^  der  Leib  hatte  sich  allicählig  vergröbert  und 
sie  behauptete  sogar  schon  seit  einijgen  M6na|en  di6 
Bewegung  einer  Frucht  zu.  füllen«  «Ans  diesen  Grün- 
den, glaubte  sie  sich  ihrer  Entbindung  nahet   hatte 
sich  schon  öfters  von  einer  Hebamme  besuchet)  las« 
sen  •    und  war  auch   von  dieser  nicht  auf  ihren  Irr* 
thum  aufmerksam  gemacht  worden.    Plötzlich  stellte 
eich  jetzt  hartnäckige  Leibesverstopfnng  mit  heftigem 
Erbrechen  ein ,  wogegen  ein  zn  Ratbe  gezogener  Arzt 
anfänglich  leichtere  und  in  der  Folge  immer  hef'tiger 
wirkende.  Abführmittel  verordnete,    die  zwar  einige* 
mal  unter  heftigen  Beschwerden  geringe  Stnhiauslee« 
rungen  bewirkten,    nach  einiger  Zeit  aber  ohne  Er** 

*  • 

folg  genommen »  und  dnrch  Erbrechen  jedesnjal  wie« 
der  entfernt  wurden*      So  wie  die  Medicamente  •  bo 


^xaimk  bald  auch  alle  N^bfniDgimiUel^:.  wieder  er« 

brocfaea^    and  dadurch  berei|a-em  hikb9t  .if^idri^c, 

dM  Escrementeii    ühnlicber   Gerach   yerbrei^U  — 

Der  Schlaf  fehlte  gäDzUcbt  difi  Patieiit^;§ebcrte  coq» 

ttauirVldi,  nnd  das  vnaoageseizte  Erbrechen  hatte  aie 

so  gieechwichty    daf^  aie  aicbi  alleiD^  nicht  ttiehr  anf 

den  FD£»ea  erhalten  konnte«     Da  nun   endlich  auch 

dar  Urin  zarück|(e)ialten  ^nd^  die  Leheo^ciahr  im^* 

mergiöüet  wurde»  weil  ^^ujgleich  nervöse  Sjinptöme 

Afirrortraten»    glaubten,  die  Angei:^öri|^9ii  .daTs  c^  uö^ 

t^g  sejr,  einen  GebartahelCer.  a&'UL.Rathe  zu  ziehen^ 

lud  die  Patientin  wurde  mir.  übergeben» 

Ala  ich  aie  znoi  erstenmal  sah.    schien  mir  so« 

tleich  die  Stärke  dea  Unterleibcfs  nicht  mit  einer  acht* 

oonatUcben  Schwangerschaft  übereinzustimmen »  auf 

wekbe  Aeufserung  mir  derv  Ehemann  die  Antwort 

ertheiite»    dafs   die  Starke  des   Leibes  sehr- abwecfa* 

tthid^    bald  bedeutender»  .bi^Id  hingegen  wiedenr. kaum 

Vonerkbar   sey.     Dieser  Umstand  allein   liefs  mi<^. 

sd«a    Zweifel    in    das    VorhsndenssyU   ein4^i  fege!« 

miüigen  Schwangersdtiafl.«ß.(2en»  und  ich  llielt  dahevi 

vor  Allem  eine  innerliche  Untersuchung  Hat  nölbig» 

bd  .welcher  ich  sogleich  eine' S^urückbeogung  der  al- 

lerdinga  bedeutend  ^ergröfserten  Gebarmuttisr  Tsnd, 

TOQ  der  meines  Erachten'a  allb  gegenw'ärtigeh  krank« 

haften    Erscheinungen  herrührten.     Ob    hier  in  der 

That  Schwangerschaft  zugegen  sej,  oder  nicht,  wagto 

kh  mit  Gewifaheit  nicht  au   entscheiden  9    hielt  sie 

aber  aiae  dem  Grunde  füa  unwahrscheinlich»  weil  die 

)tihalogiacben  Eradieinungen  schon  früher  begonnen 
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katteUi'  ^b^  die  Uiwclie  dieser  tkagdveraodernfag 
delr  GebSrmatter  konnte  ich  darchans  niebts  erfahrePi 
Bei  der  grofsen  öefahr,  in  tvcffcher  die  Patientiii 
schwebte*^  ap|»iicirte  icb  ohne  Verweilen  den  Catbe« 
ter»  was  zwar  einige  Schwierigkeit  hatte,  wödnrch 
aber^ddch  m^ehrerö  Kiknnen  Urin  mit  grofser  Erleich- 
terung für  die  Patietitin  entleert  wurden»  Hierauf 
versnchtd  ich  die  Reposition»  mufste  aber  Mfegen  be- 
deutendem Schmerzen  det  sehr  Empfindlichen  und 
iMiifsen  Gebärmutter ,~  md  heftigen  bei  der  gering«* 
eten  Berührung  entstehenden  Erbrechens  halber  da^ 
iron  abstehen. '  Ich  verordnete  '  daher  das  Ansetzen 
^on  t^'ölf  Blutigeln  iAet  den  Schaamberg  uro  die 
entzündliche  -Disposition  des'Utertis  zu  heben' i^-^ 
liefe  erweichende  Klystlerfe'  geben ,  um  wo  möglich 
Stnhlausleerung  >za  befordern,  —  und  eine  krampf«* 
stillende  Einreibung  in  die  Hagengegend  machen^ 
nkn '  ^teüefeht  -  einlgermäfseh  das  Erbrecbeh  tu. '  vet^ 
nikindern*  Mit  inneren  Mitteln  vAschonte'  ich  voc 
der  Ifand  die  Patientin  f**da  sie  alle  genossenen  Nah^ 
rnngsaiittel'  «nd  Medicaniientd  sogleich  durch  Ezbre« 

« 

eben  wieder  von  sich  gab« 

Als  ich  am  andern  Morgett  die  P/tientin  wieder 
sah,  fand  ich  den  am  Torbergehenden  Tage  harten^ 
äusserst  frequenten  und  schnellen  Pnls^  ungleich 
weicher  und  weniger  frequent,  -^  die  Kranke  selbsc 
«hatte  zum  erstenmal  wieder  einige  Stunden  vollkoni« 
men  ruhig  geschlafen»  allein  Kl^tlere  hatten  durch« 
ai|S  nicht  beigebracht  werde»  können*  Jetzt  unter«« 
suchte  ich  dujrch  den  Maatdarm ^  nnd  faud  nun  selbsS 
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diilFoiiiSglichkeily  indem  iiicht  Mos  der  Mnttergrnnd 
,    äk  AufhöhluDg    des    Krenzknochens    ronkommeii 
mföUtei   sondem    arnch    hinter   dem  MnUergrnnde 
One  Ineinander  achiebnng  des^  Masidarinb  Statt  fand 
Um  dm  wo  mögUeh  za   beaeltigenj  Hefa  icb  die 
hittQtlfl  die  bei  der  Repcjisition  der  iatitckgübtogteü 
GelilniQtter  übliche  Lage  (auf  Knieen  nnd  Ellenbo« 
p>}  anoehmen,   und  veraochte  mlttelat  dea  einge« 
%ea  Fingera  den  Maatdanb  hinter  'deo  Grand  der 
bbirmattelr.  wieder   binatifznbringen »    waä    jedocll 
mir  aehr  nnrolikommeb  geacbebed  konnte^  <Weii  ich 
^ie  nöthi^e^Höhe   nicht  erreichte;  —   Ohne   ändere 
fittlftmitul  bei  der  Hand  zu  faaben^  und  doch  Wil« 
^ttg,  10  schneit  ala  möglich  dieaea  Üebel  za  beseiti« 
geoi  betror  der  achon  im  Uceras  vorhandene  Inflam« 
f     lutoriache  Zaatand  aicK  dem  Maatdarme  taittheilte 
'      und  za  einem  hölzern   Entzündtingsgrade  geateigert 
*u(le,  -b  Uefa  ieh  mir  jBin  Talglicht  geben  $  brachte 
t>  in  einer  aanft  drehenden  Bewegang«  jedoch  nicht 
l^  langsam  (damit  es   bei  dem  erhöhten  Wärme« 
^4  im  Mastdarm  nicht   schmelzen  möchte^    ohne 
ieineii  Zweck  erreicht  zu  haben)  aafwärts^  nnd  liefe 
Oi  tla  ee  über  zwei  Drittheile  seiner  Lange  einge« 
^rt  watf    im    Mastdarme    liegen   än4    schmelzen* 
Kiorn   einige    Minuten  daraa^  klagte  die  Patientiü 
Hirlten   Stohldrang    nnd  erlitt  während  äet  g^pien 
blgsndeii  Nacht  einen  taßi  anänfhörlichen  Di^'chfiBlI^ 
durch  welchen   8|ch   die  Patientin  jedoch  keineswegs 
hattet  ^  sondern  im  Gegentheile  bedeatend  erleich« 
^tfühltei 


.  Mit  diasam  Darchfalle  verschwai^d  zagleich  4ia 
Empfindlichkeit  des  Magens»  die  Patientin  bekam 
schon  am  zweiten  Tage  bedeateoden  Appetit ,  wurde 
vollkommen  fieberffei  und  genas'  in  kurzer  Zeil« 
Einige  Tage  nach  dieser  Entscheidung  der  Krankheit 
fand  ichf  bei  wiederholter  gebartshülflicher  Unter« 
suchung» '  dafs.  die  Gebärmutter  freiwillig»  ohnedafs 
die  Reposltioi^  versucht  worden  war»  ihre  normale 
Lage  wieder  eingenommen  hatte,.— ^  Auch  das  yoln* 
men  des  Uterns  verminderte  sich  allmählag,  qnd  die 
Mehstrnation  trat  aechs  Wochen  nach  beendigter 
^Krankheit  wieder  ein. 

Nachträglich  erlaube  ich  mir  noch  zu  b^merkent 
dafs  meiner  Meinung  nach  die  Zurückbeugung  der 
nicht  schwangern  Gebärmutter  das  Primarleiden  war» 
Wie  nun  bei  einer  so  bedeutenden  Dislocation  die 
Functionen  des  Uterus  leiden  und  also  auch  die  Men- 
struation ausbleiben  könne»  dürfte  nicht  schwer  su 
begreifen  seyn«  Schon  mehrmals  habe  ich  aber  be- 
obachtet, dafs  bei  dieser  und  ähnlichen  Lägeverande« 
rungen  des  Uterus,  besonders  wenn  zagleich  die  Men* 
struation  ausbleibt»  das  Volumen  desselben  zunimmt^ 
und  dafs»  wenn  die  Veranlassung  dazu  nicht  geho* 
ben  wird,  sich  auf  diese  Weise  eine  chronische  Ge« 
schwulst  des  .Uterus  bilden  könne»  wozu  nicht  nur 
der  zweite  hier  mttzutheilende  Fall  einen  deutlichen 
B^fbg'  liefert ,  sondern  wovon  ich  auch  vor  einigen 
Jahren  allhier  ein  ganz  ungewöhnliches  Beispiel  sah, 
(Die  Patientin  war  die  Frau  eines  Schneidermeisters, 
fünfzehn  Jahre  verheirathet  und  ohne  Nachkommen 


—    99 


^^ 


M  dieser   erreichte   der  Uterixi  eine  solche  Gröbi 

und  Aaidehonog,    wie  er  sie  nach  acbftmonatllcher 

Scftwangerschaft   zn   erreichen   pflegt,    weshalb  ihre 

Aentesie  anfänglich  für  schwanger  hielten«     Als  aber, 

dieieidieinbare  Schwangerschaft  bereits  mehrere  Jabr0 

g^wibrt  hatte,   ohne  dafs  die  Patientin  eine  Aende* 

no^Ares  Znstandes  sab»  wendete  sie  sich  an  micfa^ 

nsiu  gelang  mirt  namentlich  ^urch  die  innere  An^ 

»«odong    der  Sabina  das  Volumen  des  Uteras  über 

zirei  Drittbeile  zu  vermindern ,  nnd  durch  Anwen« 

Joog  von  Bintigeln ,  Fufsbädern  u«  s.  w.  ihre  Men- 

* 

ftniatlon  wieder  hervorzurnfen.)  —   Mit  der  zuneh. 

fflenden    Gröfse    der    znrUckgebengten    Gebärmutter 

wurde  io   unserm   Fallender  Beckenraum  ausgefüllt, 

der  Mastdarm  immer  mehr  beengt,  und  endlich  auch 

logar  der  Blasenhals  so  sehr  zusammengedrückt,  dafs 

dsdorch  sowohl  die  Entleerung  des  Mastdarms»  als 

inch  der  Urinblase   unmöglich  gemacht  wurde.    Die 

Winanderschiebung  des  Mastdarms  rührte,  nach  mei* 

ae  Ansicht  davon  her,    dafs  bei  dem  mechanischen 

äübdernifs   der  Stuhlausleerung'  die  drastischen  Pur« 

giermittel  in  grofaen   Gaben  gereicht  worden  waren, 

wodurch   die  peristaltiscbe  Bewegung  bedeutend  ver« 

•ärkt   MTurde  und  sich  ein   Theil  des  Mastdarms  in 

du  fest  eingeklemmte  untere  Stück  desselben  gleich* 

nm  hineingeflreht  hatte. 

Der  zweite,  diesem  in  mehrerer  Hinsicht  sehr 
ähnliche  Fall  betraf  ein  robustes,  sehr  vollblütiges^ 
nvaa  zig  jähriges  Dienstmädchen  vpn  gesunder  Consti« 
tation^     die   sieh    höchst    w;ihrscheinlich    durch  dss 

G  2 
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Heb€ii  einer  ecbwereo  Waschwanne  nnd  ^zwar  geradcl 
k,u  einer  Zeit»    wo  sie  menstruirt  war^  diese  Dislo«* 
cation  der  Gebärmutter  zugezogen  hatte,    Sie  empfand 
unnaittelbar  darauf  einen  heftigen^  drängenden  Schmerz . 
im  Unterlelbe,   die  Menstruation   blieb  aus   und  ei 

•  y 

frat  ein  heftiges  entzündliches  Fieber  hinzu  i  wogegen 
deir  hinzngernfene  Arzt  eine  Venäsection  verordnet 
hatte.  Drei  Wochen  lang  wurde  sie  von  demselben 
mit  steter  Steigerung  der  Gefahr  behandelt  t  bis  end« 
lieh  ebenfalls  Stuhl«  nnd  Urinverhaltung  hinzutrat^ 
nnd  der  Zustand  der  Kranken  sehr  beunruhigend  . 
wurde«  Ich  fand  siei  als  ich  hierauf  zu  ihr  gerufen 
wurde y  im  heftigen  Fieber  liegend,  mit  gleichzeiti- 
gem anhaltenden  Erbrechen»  gänzlicher  Schlaflosig«* 
keit,  ausserordentlicher  AuFgetriebenheit  des  Untere 
leibes,  und  bereite  sehr  abgemagert« 

Da  die  Matur  des  Üebels  sogleich  erkannt  wurdd^ 
verordnete    ich    eine    zweite  Venäsection  von   zwölf 
Unzen,  die  wiederholte  Anwendung  von  eröffnenden 
Kljstieren,   entfernte  den  verhaltenen   Urin,  mittelst 
des  Catheters    nnd  liefs  sie  zweimal  täglich  in  ein 
warmes  Bad  bringen ,  worauf  ich  jedesmal  die  Repo- 
sition  der  zurückgebeugten  Gebärmutter  auf  die  be^ 
kannte  Weise' versuchte.    Am  fünften  Tage,  seitdem 
ich  dieses  Verfahren  eingeschlagen  hatte,  gelang  die 
Reposition,  die  natürlichen  Ausleerungen  gingen  so- 
gleich ungestört  von  Statten»  das  Fieber  und  die  übri- 
gen krampfhaften  Etfcheinungeii  schwiegen,  und  in 
kürzer   Zeit  war  die  Patientrn*  voUkompaen   wiede«^ 
hergestellt«  —    Die  wiederholte  Venäsection  hielt  ich 
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in  gq^enwSrtigen  Faire  nicht  nar  der  ungewöhnlicli 

groüMn  £nap£Ddlicbkeit  der  Gebärmiitter  wegen  für 

addkig,  aondern  anch  wegen  des  noch  immer  harten 

Bod  vollen  Pnisca  nnd  des  allgemeinen  ent^^ündlichen 

FiäMii.    Nach  gelaogener  Reposition  begünstigte  na« 

TDcnükk  ein   dargereichtes  deü^uarium  lenibivum  die 

WMffgeneanngt.  in4em  biejranf  der  ganze  Parmkanal 

Wvordet  die  AnFgetriebsnbeit  des  Unterleibes  ver* 

aivind,  nnd  bei  dem  flücktritt  der  vorhanden  ge* 

vuenen   gaatrischen   nnd   pituitösen   Unreinigkeiten 

ach  wieder    Appetit  einstellte^  —  (Die  beiden  Kran* 

keo  warden   vom  Hrn.  .Cand.  Grnmmacher   und 

Brm  Doct,  l(antzsch  besorgt.) 
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Ueber  den  Abortus» 

Anlangend  diesen  Gegenstand  ^  so  habe  ich  erst 
in  vorigen  Jahre  eine  vollständige  Abhandlung  dar* 
vlier  in  dem  dritten  Heft  der  Altenbarger.  modizioi« 
^  Annalen  einrücken  lassen»  weshalb  mir  hier 
Bffr  noch  Weniges  za  erwähnen  übrig  bleibt,  was 
eigentlich  nnr  noch  sicherer  durch  mehrfache  Erfah» 
niog  begründet^  Bestätigung^  dort  ausgesprochener 
GfDodsätze  ist 

Am  meisten  xxk  fUrchten*  sind  sonder  Zweifei 
beim  Abcrtqs  die  Ausflüsse,  welche  liicht  nur  die 
Gesundheit  mancher  Mutter  auf  immer  nntergraben» 
«oqdeirn  sogar  andere  direct  dem  Todq  überliefern* 
Ani  diesem  Grunde  theile  ich  hier  unser  Verfahren 
init«  das  in  mehrfacher   Hinsicht^ von   der  gewöhn» 
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abweicht  f  aber  meiner  Antidit 
«•F  einer  vernünftigen  und  richtigen ' 
—  Bei  allgemeiner  Plethora  9  wo  am 
bei  übrigens  gegenwärtigen  aclüldfichen 
Abortus  h^vorgerofen  wird,  nimmt  man 
ilieh  ant  dafs  die  Metrorrhagien  am  aicheraten 
%i^i  schnellsten  durch  Ven'asectionen  am  Arme  ge* 
mindert  werden ;  allein  in  Städten  scheinen  mir  diese 
FlUe  von  offenbarer  BlntüberfÜllang  nicht  leicht 
voraultommen,  weshalb  anch  das  dagegen  gelobte 
Verfahren  von  nns  nicht  leicht  eingeschlagen  wird» 
sondern  die  Blatungen  werden  beim  Abortns  mehr 
dnrch  andre  Ursachen  zn  der  geftirchteten  Höhe*  ge- 
steigert, ^oder  in  ihrer  Heftigkeit  unterhalten.  Unter 
diesen  Ursachen  nenne  ich  zuerst  die  krankhaft  er« 
höht»  Thätigkeit  des  Herzeos  und'  der  Gefäfse)  »ey 
sie  durch  erhitzende  Nahrungsmittelf  oder  durch  Zorn, 
oder  auf  eine  andre  Welse  hervorgebracht.  In  diesen 
Fällen  wenden  wir  stets  mit  günstigem  Erfolge  die 
Blausäure  allein,  oder  wo  diese  nicht  ausreicht t  in 
Verbindung  mit  der  Digitalis  an.  £s  könnte  allere 
diiigs  scheinen»  als  wenn  letzteres  Mittel»  seiner  be« 
sondern  .Einwirkung  auf  das  uropo^tische  System 
wegen»  hier  weniger  passend  wäre,  allein  m^  hat  . 
keineswegs  hiervon  etwas  zn  fürchten,  wenn  die  !>£• 
gitaiis  nur  in  ganz  kleinen  Dosen  gereicht  wird,  in 
denen  sie  hauptsächlich  auf  das  Gefäfssystsm  zu  wir« 
ken  scheint.  Dieselbe  Ansicht  spricht  auch  Burns 
aus,  welcher  dieses  Mittel  bald  allein»  bald  in  Ver* 
bindung  mit  Säuren  gegen  die  Blutflüsse  beim  Aboir* 
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tof  anwendet    Meine«  Erachten«  nützen  die  SSnren 
Her  nichu,  weil  aie  die  BlatHüsae  nur  aecondär  min* 
dem  9   Inf  nnaerm  Falle  aber  Mittel  angewendet  wer- 
den nafitffen^y    welche   drrect   dieselben  heben  y    waa 
Burna  aoch  zugibt,  dato  Nützen- derselben  abftr  in 
4eT  bcsDodern  Mlaefanng  mit  detDigitiUis  zvt  finden 
gliote.  •  {Vor  oder  wählend  iles  Abortus  hafte  ich  die 
Siuvn  kein^Vtregs-  fttr-indicirt,  sondern   pflege  sie 
ü  der  Regel  erst  bei  den  noch  nach  dem  Abortus 
fertdanerndetk  •  Gebännutterblntflüsseii    anzuwenden, 
wo  ich   natneaFtlich  jiate  Wirk-ang  Von  *der  An  wen« 
dung   eines  Decocts  der  radix  ratauhiae  mit  tUx^ 
ücid.  HaUeri  9Bh)  *— »   Das  Verbältnifs,   in  welchem 
wir  die  angegebbaen  Mittel  anzuwenden  pflegen ^  ist 
folgendes:  es  werden  «ine  halbe  Unze  des  Hirschldr- 
berwassers  und  eine  Drachme  von  der  Tinctnr  d&i 
rotben  Fingerhuts  znsamqieogfaiischt ,    und  davon  p 
}C  nacihdem  ea  die  Constitution   und  der  gegenwär- 
tige   Krankheitszustand    erfordern  ,    lo  —  x5  -«-  oo 
Tropfen  pro  dou^   und    zwar  aller  iialben»   ganzen^ 
oder   aller   zwei  Stunden    gereicht«       Dab    zugleich 
alle   Ursachen»    welche    diese    vermehrte   Tliätigkeit 
des    6efa(s078tems    hervorriefen »    oder    nnterbaiten»  * 
vermieden  werden  müssen  ^   versteht  sich  von  selbst. 

In  Fällen  9    wo  die  Blutungen  mehr  Folge  un« 

ff  ^^        _ 

gleichmäfsiger  Circulation  des  Blntea sind,  z.B.  Folge 
-von  Schreck»  wobei  das  Bliu  von  der  Peripherie  mit 
Gewalt  nach  dem  Centrum  oder  nach  den  gröfsern 
GePäfsstämmen  getrieben  wird,  ist  es  nöthig  den 
Freien  Blutum trieb  wieder '  herzustellen.    Man    hiite 
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fleh  hierbei  9  den  zugleich  gegenwärtigen  Fro^t  fftr 
einen.  Beweis  des.  Abgettorbpnsejns  d^r^  F^rucbt  za 
halten »  C^as  zi|  der  Meinung  verfuhren  könnte^  dafe 
der  Abortus  unvermeidlich  sey)«  da  er  doch  nur 
f*olge  des  auf  der  , Oberfläche  .des  Kprpers  Statt  fin- 
dend^n  Haotkiampfee  ist«  —  Um  nun  diosen  Froat 
und  mit  Jhp9  zugleich  die  ungleiche  Cir/cnlation  dea 
Blutes  zu  lieben,  hat  mai)*  den  Fatien$lnQen.erwär« 
inende  Theeaufgüsse  Terprdaet,  oder  ihnen  ein  warmes 
YerlijiHeii  angeratheut  .oder  ihnen  endlich,  schweifstrei« 
bende  Kittel  gegeben  t'abet  ohne^  allen  Nl^i^e^a  denp 
diese  Verordn«njgen  sind  sammtlich  nachtbeiligt  weil 
sie  primär  did  Thättgkelt  des  Gefäfssyecems  immer 
vermehren.  Hier  gibt  es  meines  firadilena  nur  ein 
BtitfeJ,  weiche«  den  Hautkrampf  mltSicherbeit  bebt| 
und  zugleich  die  fi'eie  CircuUtion  der  Säfte  wieder«« 
herstellt»  nämlich- die  Ipeeacnanhii  in  Ekel  erregendeq 
Gaben  #  von  einem  Tiertel  bis  au  einem  halben  Gran» 
und  in  kleinen ,  Zwischenräumen  der  Zeit  so  lange 
fortgegeben  I  bis  ein  reichlicher  Schweifs  ausbricht» 
was  ohne  allen  Reitz  atif  das,  Gefäfssystem  gesdiieht, 
-ja  sogar  ^ie  Tfaätigkeit  des  arteriellen  Systems  herab- 
zustin^men  scheint,  wie  diefs  durch  das  gleichzeitige 
deqtii^he  Sinken  des  Pulses  erwiesen  wird* 

In  deii.gei^annten.FäUeu  nützt  das  Opium  nichts» 
d^  es  hingegen  dort  von  ausserordentlicher  Wirkung 
ist  I  wo  der  Abortuq  vom  Uterus  selbst  aus^eht^  oder 
mit:  einem  Worte»  wo  die  Thätigkeit  des  Uterus 
(Cpi^traction)  durch  irgend  eine  Veranlassung  vor  dem 
.  geaet^päfsigen   Ende  der  Schwangerschaft  hervorge- 
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TvEeii  wircl ;  wie  dnrcli  gesteigerte  Thätigkeit  benach« 
buter  Organe  z,  B.  des  Darmkaoals  n.  a«  w«  wo  alsQ 
die  Maskeln  der  Gebärmutter  die  vorzeitige  Gfeburt 
zu  bevfirken  atrf beo« 

Diese  Aiiaicbten  f  gUti(>B  icb,  reichen  hin  t  unser 

Veiiahrea   beim  Abortus  deutlich  zu  machen »    ohne 

dab  kh  nöthig  habe   die  einzelnen  Fälle  mitzuthei- 

IfiDi  welche   nach  diesen  Vorerinnerun^en  ohne  in- 

Mase  eeyn  ,   und  mich  zu-  einer  unveihättnifsmärsi^ 

gca  Weitläufigkeit  verleiten  würden. 


Fortsetzung  folgt  im  nächsten  Siiicke, 


•  k 
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IV. 

GänzKche  Verwachsung  des  Mutter- 
mundes bei  einer  Kreisenden  ^  von 
Df.  Friedrich  Rummel  in  Merse- 
burg. -  .       , 


E«  '  •   . 

8  sind  in  neuerer  Zeit  zwei  ähnliche  Fälle  bekannt 

gemacht  worden,    der  eratere,    wenn  ich  nicht  irre» 

in  Sijebolda  Journale  für  Getiartshülfe  etc«»  dessen 

frühere  Bände  ich  nicht  mehr  zur   Hand  habe;    der 

zweite  in  eben  diesem  Journale  Bd.  4*  St»  2.   S»386 

u«  f.  yon    Dr.   Meifsner  in   Leipzig    beobachtete. 

Der  erstere  hatte  durch  die  Hülfe  der  Kunst  einen 

glücklichen  Ausgang,  der  zweite  der  Natur  zu  lange 

überlassen   endete   tödtlich,    ehe  der  Beobachter  im 

Stande   war»    thätig  einzugreifen.      Die  Lehrbücher 

über  Geburtshülfe  erwähnen   einer  Verwachsung   des 

Muttermundes  für  sich  gar  nicht,   sondern   nur   ein 

Zusammenwachsen  desselben  mit  benachbarten  Thei- 

len;    und  die  daraus  entspringende  Abnormität  des 

Gebäraktei  mag   also  wohl  etwas  sehr  seltenes  seyn.. 

Deshalb  halte  ich  die  nachfolgende  Beobachtung  nicht 

für  ganz  uninteressant,  und  der  Bekanntmachung  schon 

deshalb  werth^  weil  ihr  glücklicher  Ausgangt  so  wie 


W  dMT  erateo  fieofoäcbtnng»    fttr  ei^   thätigc»  £in- 
gicfoi  der  Kanst'fpifiobt. 

Praa  Biagel  war  ztmi  erstenmale  schwanger,    and 
befand  sich  wohl,  ausser  dafs  die  ersten  Monate  hin« 
durch  ein  starker  weifser  Plnfs  sie  nicht  wenig  plagte« 
Gegen  dieaen  wendete  sie  anfangs  Hausmittel,  später 
gir  oicfate  mehr  an,   und  so  verlor  er  sich  gegen  die 
Mhte  der  Schwangerschaft  von  selbst«     Am  25. Augöst 
ifea  traten  zu  gehöriger  Zeit  die  er^eti  Wehen  ein. 
Bei  der  Untersuchung  fand    die  herbeigerufene  Heb« 
sflome  za  ihrem  grofseh  Erstaunen  keine  Spur  einet 
Muttermundes;    dasselbe  bestätigte    der  nun  gerufe« 
ae   geschickte   X^ebuftSh'elfer  ,     Herr    Rreischirurgus 
Harnisch,  der  mich  am  26(en  ersachte,   die  Kte&- 
sende  mit  ihm   zu   besuchen.      Unsere   Vermntfaung 
ging  zuerst  dahin/  dafs  ein^*  Schieflage  der  Gebä«- 
mutter  alatt  finden  machte ;  allein  diesem  widersprach 
die  Abwesenheit  aller  Zeichen  ,    und   die  genaueste 
aubere. Untersuchung,  welche  keine  Abweichung  vos 
der  normalen  Form  bemerken   liefi?.     Auch   war  der 
ihD^rre  Abschnitt  der  Gebärmutter   bereits  durch  die 
»cht  kräftigen  Wehen    mit   dem  Kopfe    ziemlich  tief 
in  das  Becken  herabgedrängt  ^  so  dai's  wir  vermuthen 
konnten,    die  Natur   hätte  dadurch   diese  etwa  vor« 
banden     gewesene     Regelwidrigkeit      längst      ausge- 
glichen«    Dennoch  war  noch  keine  Spur  vom  Mutter- 
munde zu  fühlen,   selbst  wenn  man  mit  dem  Finge' 
in    den    wehenfreien    Zwischenräumen     das     untere 
Segment  fast  ganz  tfmging. 

Wäre  die  Vaginalportten   vielleicht  gänzlich  ver« 


*^   108 


ftffkbcuij*  wie  diefa  bei  Erftgebirenden,  {«.dleeer  Ge« 
bortsperiode  in  der  Regel  iat;  und  toi)  einer  abnorm 
verdickten,  ißihaat  überzogen^  (iie  mi^  ihr  verwach- 
aen  sejn  konnte  |  war  di^  zweite  Frage,  Allein  4}ei 
der .  geqauesteii  Unter^qcbang  vräbrend  nnd  anber 
den  Wehen  Hefa  aich  keine  Spnr  einea  {üngea  €nU 
decken ;  an^h  wäre  bei  normalem  Becken  und  den  ao 
kräftigei)  Webeq  dieae  faUche  lAenobKai)  gewifa  zer« 
riaaen  t  di|  aie  acbon  eine  grofae  Ausdehnnng  mulate 
f^rlitten  baben,  £a  blieb  nUo  nichta  übiigt  ala  eine 
gänzliche  Yerwacbanpg  dea  Matterfnundef  anzuneh» 
men»  Um  aber  vor  jeder  Uebereilnng  aicher  zo  aeyn, 
und  da  der  Zustand  der  Kreiaenden  zwar  aehr  qnal* 
voll  war,  aber  nocli  nicht  gef;ahrdrohend  erachien, 
ßo  wurde  beachloaaeq  der  Nato*'  die  weitere  Entwicke«« 
lang  dieaea  R^thsele  zq  i^heiUaaen^ 

Am   Abend  nocb   derselbe  2fastand.     Der  Herr 
lieg.  Ratb  Dr.^ieniaqii  hatte  die  Güte  die  Frau  zu 
nnteraiichen,  nnd  atinimte  nnaerer  Meinung  beii»  doch 
glaubte  er,  eiq  Rudiment  des  Orifieii  uteri  ssu  fiih* 
Ten  y   waa  wir  jedoch   für  eine  blofse  Falte  hielten  9 
Vielehe  bei  n^cblasaeqden  Wehei^  aicb  därcb  daa  Hin* 
streichen  niit  dem  Finger  bilde,   wie  ea  an  mehrern 
Stellen  der  fall  war^   Bei  alledem  blieb  ea  doch  eicher, 
dafs    eine    gänzliche   Verachlielsui^g  hief   yorbanden 
>yar.    W98  lyar  hier  zu  thun?    Biicher  gaben  wenig 
Aufschlnfsi    nur  daa  Beispiel  einea.  glüclAichen   Er* 
folge  durch  einen  gemachten  Einachnitt,   gleicheam 
^iner  sectia  caesarea,  durch  die  Scheide«   stand  ans 
vor  Augeui  und  nseii^  Vorschlag  war,  diesem  zq  foi- 
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gen.    Man  mtirste  bcfürchien»  dafa   bet-deiir.beftigeii 
Weben  ein  Einrifa  enf  einer  andern  Stelle  .dea  Uiera$ 
erfolgte  9    lind   dand    dihrfce  ein   tödtUclier  Ausgang 
nidit  mehr  abzuwenden  gewesen  lejn«     Hatte  man 
aber  darcb  einen  Schnitt  der  Natnr  den  Weg  gezeigt, 
io  ataod  ea  bei  nna  ihf  die  Vollendnng  der  Geburt 
zu  dterlaasen,    oder  sie  nöthigen  FaUea  durch  An« 
wnJong  der  2aiige  zu  bescbleunigen*    Dieser  Mei« 
aiieg  traten  auch  die  andern  beiden  Herren  bei^  doch 
itüimte  der   Herr  Beg.  Bath  Dr.  Niemann  dafür # 
diese  Operation   nicht  ztt  beeilen  sonderii   abznwar« 
ten»    ob   die  Katur  nicht  noch  etwas  zur  Verbesse*' 
mng'des   Zustandea  tbafe  9    Welche  /Meinung,  auch 
endlich  angenommen  Wurdö« 

13en  1^7.  Angoat.     Nocti  immer  derselbe  Zustand. 
Die  Weben  hatten  die  Nacht  hindurch    kräftig  fort« 
gedauert,    und  der  Uterua   war  jetzt  so  weit  herab^ 
gedrängt I    dafs  ihn  der  untersuchende  Finger  gleich 
binter  den  Schambeinen  fand*    Die  Natur  hatte  also 
oadi  nichts   zur  Verbesserung    dieses  Zustsndes  ge* 
leistet j    die  Weheu  waren  jetzt  ao  heftig  f    dafs  eine 
Zerreiasdng  der  Gebärmutter   tn  fiürchten  war^    und 
nur  von  der  Operation  konnte  ein  glücklicher  Erfolg 
erwartet  werden.     Diese  fand  aber  in  d6r  AnsführaDg 
mehr  Schwierigkeit  als  man  gegldtilit  hatte..   Zuerst' 
anchte   der   Herr  Kreis  -  Chirurgus   Harnisch    mit 
den  Fingern   eine  Falte  an   dem  U.terus   zu  bilden^ 
um  diese  mit   dem  gehörig  umwickelten  Bistoüfi  ^u* 
durchschneiden^    doch  diese  entglitt   imkner  wieder 
den    Fingern  1   die  durch  Enge  detf  Räume«  sehr  in 
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tlit«r  WiricMOikeit  bescjirankc  irareo.    E«  y^nrüt  des« 
halb  mne  gewöBoliche  Kngelcange  oben  umwickelt  9- 
Qnd  damit   die  flamtFalte  gefafat.,    in  dam  ich  dieae 
hielt,    ging  der  Operateu|  mit  dem  Zeigefiogißf  der 
linken  Hand   neben  ihr  ein »    und   durchschnitt  im 
graden  I>archmeuer  diese  Falle  des  Uterus  mit  einem 
langsamen   Zöge  t     nm  '  den  ^ herandrängenden    KopE 
nicht  za  verleta^n.    Es  fing  sogleich  an  Blut  zu  flies* 
aen,   und  dies  vermehrte  aicb  mit  der  nächsten  Wehe, 
dennoch  mochte:  die  Verwoadung  nur  klein  gewesen 
aeyUf    denn  der  untel'sachende  Finger  konnte  nicht 
unterscheiden  f   ob  sie  ganz  durchgedrungen  seyt  da 
die  starken  Wehen   das  untere  Segment   des  Uterna 
jetzt  heftig  anspannten  t    nnd   die  Wundfiäcben  ver- 
flachten,.   Die  Operation  war  sehr  mühsam  gewesen  9 
die  Kreisende  sehr  erschöpft^  weshalb  ihr  Ruhe  ver* 
gönnt   wurde«      Die   Untersuchung    einige  Stunden 
apäter  zeigte«    dafs  die  Blutung  mafsig  fortdauerte « 
und  der  künstliche  Muttermund  eich  zu   erweitern 
anfing;  dies  that  er  auch  ferner  regelmäfsig,  so  dafs 
er  um  3  Uhr  Nachmittags »  etwa  6  Stunden  nach  der 
Operation^    die  Gröfse  eines  Thalers  erreicht  hatte» 
nnd  nm  4  Uhr  die  Anlegung  der  Zange  gestattete^ 
nm  durch  Beschleunigung  der  Geburt  den  zu  langen 
Druck  auf  die  verwundeten,  Stellen  abzuhalten.   Nach 
einigen  Tractionen  entwickelte   sich  der  Kopf,    und 
ihm  folgte  ohne  Schwierigkeit  der  wohlgenährte  Kör- 
per und  der  Mutterkuchen.     Die   Gebärmutter  zog 
sich  kräftig  zusammen»    und  daa  Wochenbett  verlief 
ganz  normal*    Eine  spätere  Untersuchung  zeigte  einen. 
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wohligen^  etwa  einen  halben  Zoll  langen.,    mit  vie« 
\ea  Einriaaen    Tersehenea    Muttermund  9    der    aber  * 
keine  vordere    und   hintere  Lippe    hattet    aondern 
zwei  aeitliche  deutlich  nnterscheiden.liefa ,  'weil  der 
Sdinitt  im  geraden  Darchmeaser  geführt  worden  war. 

So  Web  auch  die  Form ,    als  die  Frau  nach  einem 

» 

balbcD  Jahre  sich  wieder  schwanger  Fühlte  y  und  yon 
mir  viitereucht  wurde;    doch  konnte  ich  der  aehr 
toorgten  den  Trost  geben ,   dafs  die  zweite  Entbin- 
JoDg  wahrscheinlich   ganz    normal  sejn    werde,    da 
TOD   einer  neuen  Verwachsung  keine  Spur  sicli  auf- 
finden liefs.     Diese  Vofanssagujng  ist  auch  in  £rfül« 
long  gegangen»    and  die  Frau  hat  zu  gehöriger  Zeit 
ohne  Hülfe  der  Kunst  ein  geaondea  Kind  geboren* 

Ich  überlaste  es  dem  Leser ,    den  Antheil  selbst 
m  schätzen y  den  in  diesem  Falle   die  Kunsthülfe  an 
der  glücklichen  Beendigung  hatte  ^  und  erinnere  nur, 
dabff   wenn  die  Natur  einen  Ilifs  im  Uterus  hätte  be- 
mken  müssen,  dieser  sehr  leicht  an  einer  unpassen« 
fai Stelle  hätte  erfolgen  können»   und  dafs  dann  ein 
roilßcher  Ausgang,  wohl  njcfit  mehr  abzuändern  ge- 
wesen wäre. 
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Schnelle  Hülfe  der  gräueii  Quecksilber- 
salbe bei  izwei  Abnormitäten  des  Mut- 
termundes wählend  der  Niederkunft* 
Von  Dr.  Rummel  in  Merseburg* 
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bgleicli  beide  Falle  in  gewisser  Hinsictit  selir  nti^ 
gleich  sindi  deon  einmal  fand  Callosität  und  daä 
andere  Mal  blobe  Verdickung  statt,  so  bietet  doch 
die  gleiche  leidende  Partie  >  so  wie  die  übertaschend 
schnelle  Wirkung  eines  Mittels»  auf  das  ein, glück- 
licher Gedanke  mich  führte^  so  viel  Äehnüchkeit  dar, 
und  erweckt  in  mir  deil  Olanben  an  eine  speci^fcho 
Beziehung^  dafs  ich  in  ähnlichen  Leiden  dieser  Theiie 
recht  dringend  ttL  Versnchexl  mit  diesem  Medicameat 
rathe. 

Vot  einigen  Jahren  Wurde  icti-  tvL  der  kreisen^, 
den  Luise  •  « ••  •  gerufen.  Ich  fand  «in  junges  blü- 
hendes* Madchen  #  die  zum  erstenmale  schwanger 
schon  drei  Tage  heftige  Wehen  hatte.  Die  Wehen 
hatten  zur  gehörigen  Zeit  begonnen*  allein  der  Mut- 
termund hatte  sich  ungeachtet  def  normalen  Steliang 
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im  Kopfes  and  des  regelmSraigen  Baues  des  Beckens 

noch    v^enlg  über    die  Grobe    eines   Achtgroschen^ 

ftuckes  erweitert.    Dabei  wsr  die  gaoze  untere  Partie 

isB  Ucerns  hart  anzufühlen  auch  in  den  wehenfreien 

Zwiacheoräument   wie  hartes  Pergament.     Die  ganza 

Scheide  war  mit    condjlomatöaen    Auswüchaen    be- 

deckt,  deren   manche  wohl  einen  halben  Zoll  lang 

SffD  mochten «    und    eine   syphilitische  Ansteckung 

nüew  allen   Zweifel  setzten  »    die    sich  auch  später 

« Boch  deutlicher  zu  erkennen  gab.     Der  schon  früher 

iieratheDe  Geburtshelfer,  Herr  Kreis^Chirurgus  Har- 

Disch  hatte  schon    Aderlafa,    nitröse   fimnlsionen, 

erweichende  Einspritzungen  und  Bähungen  versuchtf 

ein  Bad  war  nicht  herbeizuschaffen.     Die  Fomenta« 

tionen  wurden  fortgesetzt ^   neben  dem  Nitrum  doch 

f         Opiam  gereicht  f   an  den  Muttermund  mittelst  eines 

Schwammes   OL  hyoscyam^  infus,  angebracht ,    aber 

aüca  omsonst.      Am  andern  Tage  war  der  Zustand 

deiselbet    die   Wehen   äufserat  heftig,     es   war  der 

fonüe    Tag  s    '^^^  Entzündung    sehr    zu    fürchten* 

Jlfelir  um  Zeit  zu  gewinnen  y  als  in   dem  Glauben  ^ 

da/s  in   so   kurzer  Zeit,    als  hier  nöthig  war,    das 

Quecksilber  die  Callosität  erweichen,  oder  seine  an- 

tisjphilitischen  Kräfte  entwickeln  könne»  schlug  ich 

▼or^  etwas  graue  Quecksilbersalbe  an  den  Muttermund 

etreichen    tu   lassen   und    einen   damit  bestrichenen 

Schwamm  einzubringen.     Der  Erfolg  waf  über  alle 

Erwartung,  das  Orificium  erweiterte  sieht  und  na^h 

eiwa  drei  Stunden  erfolgte  die  Entbindung  ganz  leicht« 

£rst  dieeen  letzten  Winter  hatte  ich  Gelegenheit 

StMMOLDi  Journal,  P^J^Bd.  isSi^  H 
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den  zweiten  Fall  zn  beobachten.  Frau  H  «  .  «  ^  *  d, 
▼enöser  G>nftitation  f  öfter  an  ReiCsen  leidend,  aaoF- 
ten  Gfmüths,  fühlte  etwaa  früher ,  als  sie  nach  ihrer^ 
Rechnpng  glanbte,  die  Weben  zu  ihrer  dritten  Ent* 
bindang,  nachdem  aie  einige  Tage  vorher  stark  ge- 
fallet  war»  Die  Wehen  waren  kräftig  genug,  aber 
es  erfolgte  keine  gehörige  Erweiternng  des  Mutter^ 
mnndet  ^  sondern  die  Vaginalportion  bildete  nach 
▼orn  eine  sogenannte , Kappe.  So  war  der  Zustand 
am  zweiten  Tage,  als  ich  hinza  gerufen  wurde* 
Ich  begnügte  micli  blos  mit  diätetischen  Vorschrif- 
ten, und  verordnete  erst  am  andern  Tage^  Nitrum 
mit  Opium«  Darnach  verstärkten  sich  die  Wehen 
sehr,  ohne  eine  Yerflächung  des  Muttermundes  zu 
bewirken»  dessen  vordere  Lippe  über  «inen  halben 
Zoll  dick#  doch  nicht  im  geringsten  hart  anzufüh- 
len war.  Dabei  hatte  sich  die  anfangs  stattfindende 
SchieBage  des  Rindes  gänzlich  verbessert,  so  dafs  es 
jetzt  in  der  ersten  normalen  Lage  eingetreten  War. 
Der  Zustand  war  nicht  gefahrdrohend t  die  Lage  der 
Dinge  verbesserte  sich,  wenn  auch  nur  fast  unmerk« 
lieh,  so  wurde  erst  am  Morgen  des  vierten  Tages 
Opiatsalbe  mittelst -eines  Schwammes  eingebracht,  da 
die  erweichenden  Einspritzungen  wahrend  des  vori« 
gen  Tages  nichts  genutzt  hatten»  dabei  erhielt  die 
Dame  innerlich  etwas  Opium»     Am  Abend  war  we- 

¥ 

nig  verändert,  die  Blase  war  gesprungen»  und  die 
vordere  Parthie  hatte  sich  wieder  etwas  mehr  in  die 
Höhp  gezogen.  Die  Wehen  dauerten^ regelmäfs ig  fortw 
BeB  Nachts  hatte  Ungeduld  und  Wunsch  nach  Hülfe 
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lie  veranlaGit,    einen  Geburtshelfer ^  Herrn  Dn  Ba- 
se dorn   hiozn  zn  rufen*     Dieter  hatte  einen  Ader« 
Übt    ein  warmes  Bäd  Verordnet ,    ohne  dafs  darauF 
btt  nnaerer  Consultation  am  Morgen  eine  wesentliche 
Terbetiernng    zn   entdecken    gewesen    wäre«      Nun 
ediliig  Ich  verauchsweise  die  Anwendung  der  Qneck« 
ttibenaibe  vor  9  weil  noch  keine  reine  Indication  zu 
naooeller  Hülfe  aufzufinden  war,   und  4^  Fall  ^ir 
cmijge  Aehnlichkeit  mit  dem  oben  erzählten  zu  haben 
sehten.    Sie  wurde  mittelst  eines  Schwamm  es  an  den 
Hottermund   gebracht»     und    der  Kreisenden    zwei 
Gadien  von  zehn  Gran  Dovers^ben  Pulver  während 
einer  Stunde  verordnet     Nicht  volle  zwei  Standen 
epSter  war  die  Niederkunft  vorbei. 

Welcher  Theil  des  Erfolgs  in  beiden  Fällen  der 
Quecksilbersalbe  zukommt »  und  wie  sich  ihre  Wir- 
kung erklären  lasse »   überlasse  ich  gern  den  Lesern^ 
nur  noch  die  Frage  anfwerfiend»    ob  es  nicht  ratb- 
«B  ßmj  9  in  ähnlichen  Fällen  einen  gleichen  Versuch 
a  wagen.  •— 
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Üeber  den  Gebrauch  der  Instrumente  *)^ 
vom  Dr*  Drosch,  Königh  Preufs* 
MedicinaVssesaor  und  Hebammen- 
lehrer  zu  Stettin. 


j§ä  Fr.  1.  XJa.das  Gebartsgetchäft  lediglicb  ata  ein 
Akt  der  Natar  zu  betrachten  lat ,  so  werden  überbeapt 
iDStramente  aelten  dabei  angewendet,  und  verhalten 
sich  meiner  Erfabrnng  infolge  die  natürlichen  Ge« 
'  burten  zu  den  Instrumental -Gebarten  wie  80  -—  i, 
die  Zangengebarten  hingegen  wie  60  —  i« 

Ai'tr.  2«  Die  Erfabrnng  hat  gelehrt,  dafa  et 
zweckniäfsig  sey  den  RopE  mit  der  Zange  nicht  v^t^ 
lig  zu  entwickeln,  sondern  ihn  bis  hinter  die  IjtiMa 
majora  zu  leiten,  dann  die  einzelnen  ZangenlöfFel 
herauszunehmen  und  das  Ende  der  Geburt  der  Natur 
zu  überlassen , ,  welche*  in  der  Begel  sehr  bald  und 
ohne  Ruptura  perihaei  erfolgt«  •  ^ 

_  ♦ 

Ad  Fr,  3.  Nein,  denn  in  diesem  Falle  findet 
keine  Indication  zur  Anlegung  der  Zange  Statt*  Ist 
der  Kopf  noch  nicht  in  die  Höhle  des  Beckena »  oder 

•J  Ali  Beantwortung  der  Fragen 'des  Dr.  Da^is  in  Lon- 
don.   8.  Bd.  y.  St.l.  S.  132  ^190  dieses  lournala. 

d.  H. 


^     117 

vm  mich  deutlicher  aaszudrlickeo ,  in  die  obere  Aper« 

tvr  desselben  eingetreten   und  befindet  sich  aho  der« 

mibe  noch  im  grofsen  Becken ,  so  kann  man  i)  die 

Grofse  des  Kopfes  zum  Becken  nie  bestimmeni  2)  mob 

man  erst   abwarten,   bis  darch  die  Kraft  der  Weben 

der  Kopf  regelmäraig   bis  in   die  obere  Apertur  des 

Beckens  getrieben  worden ,  nnd  3)  würde  das  Oriß* 

mwn  ut€ri  bei   noch  im   grofsen  Becken  sich  befin- 

Jjpadem    Kopfe  nicht  hinreichend  geöffnet  aejni   um 

die  Zange  durchführen  zu  können, 

Ad  Fr.  4.  Die  Länge  der  Zelt,  während  welcher 
man  bis  xdr  Eni  Wickelung  des  Kopfes  operirt,  ist 
verschieden  nnd  hängt  tbeils  von  der  Giöfse  des 
Kopfes  y  tbeils  von  der  Beckenenge ,  AJter,  Rigidität 
der  Genitalien,  Geschwulst  derselben,  theils  aber  auch 
von  spastischen  Zufallen  der  Mutter»  hohem  oder  nie« 
dero  Stande  6t%  Kopfes  u.  s.  w.  ab. 

Ich   bin   mit  der  Entwickelong  des  Kopfes  stets 
hinerhalb  5  bis  spätestens  $5 Minuten  fertig  geworden» 
ciionere  mich  aber  keinen  Fall »  in  welchem  die  Ope* 
racion  länger  gedauert  hatte» 

Ad  Fr,  5*  Zufälle ,  welche  sich  nach  dem  Ge- 
brsach  der  Zange  auf  das  Nerven-  oder  Gefäfasystem 
als  Folge  der  Einwirkung  derselben  nachtheilig  aus« 
Sern  sollen ,  sind  nie  von  mir  beobachtet  worden. 

Die  gewöhnlichen  oder  vielmehr  bekannten  Zu- 
falle» welche  bei  dem  Gebrauch  der  Zange  entstehen 
können,  sind  1)  Abgleiten  derselben»  wenn  solche 
ohne  Indication»  (z.B.  bei  schxefstehendem Kopfe>  wo 
•eibiger  nämlich  auf  dem  Darmbeine  ruht),  und  Über- 
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baupt  tcbleöbt  angelegt  ii^ird,  daher  2)  Zenreiaaung 
dea  Perinaei»  welcbea  dann  aach  fast  immer  erfolgtt 
wenn  der,  Kopf  darch  die  Zange  völlig  entwickelt 
und  dabei  acblecbt  unteratützt  wird. 

Aä  Fr.  6.    Nnr    bei    Verletzungen  der  Vaglnae 
nnd  des  Perinaei»  aonat  nie. 

jid  Fr,  7,  DiefaTkann  wobl  nur  bei  Änwefndang 
dea  scbarFen  Hakens  vorkommen »  wo  nämlicb  dieser 
abgleiten  und  den  Blasenhals  oder  die  Harnröhre  ver« 
letzen  könntet  sonst  aber  nichts  vorausgesetzt t  dab 
ein  Gebartshelfer  mit  den  ihm  zu  Gebote  stehenden 
luatmmenten  nmzugehen  versteht,  die  so  selten  an* 
gewendet  werden  dürfen. 

Es  ist  mir  jedoch  ein  Fall  bekannt ,  wo  eine 
Landbebamme  sich  bei  einem  in  d^  obern  Apertur 
des  Beckens  feststehtoden  Kopfe,  eibes  sogenannten 
Desmenhakens  bediente ,  diesen  mit  der  Spitze  nach 
oben  .gerichtet  in  c)ie  Kopfhaut  einsetzte  und  mit 
dem  abgleitenden  Haken  die  Vagina  und  Harnblase 
durchbohrte.  Ich  wurde  hinzugerufen,  bewerkstel« 
ligte  die  Entbindun^.durch  die  Zange  und  heilte  die 
Unglückliche  im  hiesigen  Krankenhause. 

Ad  Fr.  8.  Wenn  der  Geburtshelfer  nicht  zu  spMt 
gerufen  wird,  und  während  der  Geburt  keine  dem 
Leben  der  Mutter  Gefahr  drohenden  Zufälle  vorhan- 
den sindy  so  wird  nach,  meiner  Erfahrung  durch  Ap- 
plication der  Zange  auch  das  Leben  dior  Muiter  ge- 
meiniglich erhalten« 

Ad  Fr.  g.  In  der  Regel  wirkt  die  Zange  als  ganz 
nnacbiidliches  Instrument  'und  nur  in  seltenen  Aus« 


wSimea  bei  seht  schweren  und  langwierigen  Opera« 
tionen  kann  Entzündang  der  .innern  nnd  äusaem 
GelüLr  -  Organe  erfotgen ,  die  allerdings  Beaorgnifa  er» 
regen. 

£a  sind  mir  mehrere  Fälle  vorgekommen #  in. 

iRdchcn  GebprlsbelCer  eich  vergebens'  bemüht  haben, 

den  Lofi  mit  der  Zange  zu  entwickeln ,  nnd  wo  ih- 

acD  diese    ismai   bei  einer  Kreisenden  den  Dienst 

fcraagte.    In    solchen  Fällen   dauerte  die  Operation 

JBon  freilich  Stundenlang»  aber  ich  bewies  es,  als  ich 

hinzagerafen  wurde,  dafs  die  Kreisendein  einer  Vier* 

telstunde  hätte  entbudden  werden  können,  wenn  die 

Zaü^e  zweckmäfstg  angelegt  worden  wäre  nnd  ge» 

fafet  hatte. 

jid  Fr.  icw  Aach  auf  das  Kind  wirkt  die  Zange 

IQ    den   mehreren  Fällen  nnschädJich,  doch  können 

TerltftzuDgen  der  Kopfhaut,  Impressionen  des  %i\ä^ 

iäii^^  JSrysipdas  facieif  welche  letztere  fast  immer 

tdiädlich  ist,  entstehen,  und   das  Verhältnifs  würde 

•ich  nach  meiner  Erfahrung  wie  8  *-  i  verhalten. 

^d  Fr.  11.  Diese  Frage  wird  bejahend  beant« 
wortet,  indem  ich  nie  befunden,  dafs  nach  einer  ge« 
wohnlichen  Zangen  •  Operation ,  welche  keine  Ent« 
Zündung  der  Gebär* Organe  zur  Folge  gehabt,  die 
Läctation  gestört  worden  wäre« 

Ad  Fr,  12.  Wird  ebenfalls  bejahend  beantwortet» 
doch  ist  diefs  wohl  mehr  der  Furcht  vor  der  Opera- 
tion wie  der  Einwirkung  der  Zange  selbst  zuznschrei« 
ben  nnd  kann  wohl  nur  bei  sehr  reitzbaren  hjrsteri« 
sehen  Frauen  Statt  finden« 
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JdFr.tS.  Was  die  ,  Deutschen  Gebartsh'elfer 
Ober  den  Verlanf  derjenigen  Geburten  t  bei  welchen 
^die  Zange  angewendet  worden,  zur  öffentlichen  Kunde 
gebracht  haben,  ist,  so  viel  mir  davon  bekannt  istt 
von  der  Artt  dafs  man  sich  lauf  die  dabei  gemachten 
Erfahrungen  im  Allgemeinen  wohl  verlassen  kann» 
und  sind  dergleichen  Bekanntmachungen  mit  den  je* 
»igen  nicht  zu  vergleichen,  in  welchen  man  znwei« 
len  neu  erfundene  Theorien  und  Arzneimittel  prei« 
aen  hört^  die  sich  bei  angestellten  Versuchen  in  der 
Praxis  nicht  immer  bewähren» 

Ad  Fn  14«  Es  hat  fast  ein  jeder  Oeburtshelfer, 
welcher  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  prakticirt 
hat,  seine  eigene  Vorliebe  für  diese  oder  jene  Erfin* 
dnng  einer  Geburtszange,  und  hanj^dicfs  lediglich 
von  der  Gewohnheit  ab.  ^ 

Ich  wurde  vor  20  Jahren  zur  I^evretschen  Zahg6 
angewiesen,  bekehrte  mich  nachher  zur  Froriep« 
•eben,  welche  ich  auch  noch  heute  gebrauche  und 
welche  mir  die  kleine  ^melliesche  Zange  in  den  Fäl« 
len,  wo  sie  angezeigt  ist»  .entbehrlich  macht»  doch 
wird  ja  der  Geburtshelfer  mit  der  v.  Sleboldschen 
Geburtszange,  welche  ohnstreitig  zu  den  vorzüglich- 
sten Erfindungen  gehört,  stets  fertig  werden  und  sich 
nie  ein  besseres  Instrument  wünschen  können* 

Von  dem  Hebel« 

jfd  Fr,  1.  Nach  vielem  Streite,  ob  der  Hebel 
ein  Instrument  sey,  welches  verworfen  werden  könne 
oder  nicht,   ist  man  endlich  der  Meinung  geblieben. 
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AaT«  man   ihn  noch  nnter  der  Zahl  der  brauchbaren 
hieirameiite  aufbewahren  kanp« 

jid  Fr.  2.    So  viel  ich  weifs,  Nein,  ledöcb  will 
ihn  Hr.  Prof.  Osiander  auch  zur  Heraus^ibme  von 
Eyern^  anzeitigen  Früchten,  Molen  nnd  Nachgeburt«« 
t\k,eilcD  gebrauchen. 

JdFt.5.    Wenn   gleich  die  Möglicbkeit,    den 

BtM  zur  Verbesserung  der  innormalen  Kopfsteltung 

xa  gebra neben I  nicht  zu  längnen   ist,   $o  bedarf  ee 

lOese^'Inttraments  in  solchem  Falle  nicht ,  weil  man 

durch  eine  zweckmäfsige  Lage  der  Kreisenden  dieseoa 

Uebelstand  eben  so  gut  abhelfen  kann. 

Ad  Tr,  4«  Auf  das  Hinterhaupt  und  dtn  Schei- 
telbeinen. 

Yon    den  Opefätionen  mit  scharfen  uüd  schnei« 

dendcQ  Instruin^teii.    , 

Ad^  Fr.  X,  Oh'ife  in  die  Hechte'  der  Menschheit 
^zugreifen I  überläfst  man  es  hier  der  Mutter,  ob 
aie  sich  der  Opeiation  des  Kaisersc^ltts  unterwcr^ 
Aa  irill.  *  - 

Ad  Fr.  2.  Ich  glaube  -^'  Ot  weil  heutiges  Taget 
kein  deutscher  Geburtshelfer,  Welcher  sein  Fach  i'er«^ 
steht  und  zu  handhaben  weifs,  die  Zer^lückelong 
UBterpimmt. 

Ad  Fr.  3.  Ich  halte  die  Embryotömie  an  und 
für  sich  als  keine  für  die  Mutter  gefährliche  Opera« 
tioo,  jedoch  sind  die  Mutter  in  denen  mir  vorge« 
kommeoen  Fällen,  wo  unwissende  Landbebammen 
oder  Geburtshelfer  solche  unternommen,  fast  immer 


i 
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gestorben»  welches  aber  wohl  mehr  den  vorberge» 
gangenen  mannichfaltigen  vergeblichen  Wendnngs« 
versuchen  zaznschroiben  ist« 

Ad^Fr.  4.  Ich  nehme  »Va  Periser  Zo|l  als  den 
kleinsten  Raum,  durch  welchen  ich  im  Stande  bin^ 
die  Entbindung  auf  dem  natürlichen  Wege  dnrch  die 
Enthirnung,  welche  ich  nur  einmal  gemacht  habe» 
zu  unternehmen«  Sollte  jedoch  das  Becken  in  der 
Conjugata  nur  i'/a  Zoll  haben^  so  würde  ich  es  nie 
wagen%  die  Entbindung  auf  natürlichem  Wege  vor» 
zunehmen. 

Jd  Fr.  5.  Beim  Leben  der  Mutter  habe  ich  nie 
Gelegenheit  gehabt  den  Kaiserschnitt  zu  machen  oder 
auch  der  Operation  beizuwohnen ,  {edoch  habe  ich 
ihn    in   zweien  Fällen  nach  dem  Tode  der  Mutter 

« 

gemacht.  ^ 

jtd  Fr,  6« '  Der  Kaiserschnitt  ist  eine  höchst  wich* 
ttge  Operation^  und  fuhrt  einen  ^i^n  bedeutemd^  Grad 
von  Lethalität  mit  sich,  als  dafs  man  sich  viel  voi^ 
der,  tienesung  dei  Mutter  t  selbst  dann  wenn  das  Ver« 
hähnifs  noch  so  günstig  ist »  versprechen  kann.»  denn 
in  den  mehrestea  Fällen  ist  der  Erfolg  für  die  Mut* 
ler  ungünstig  auagefalien  und  nur  in  einzelnen  we* 
nigen  Fällen  sind  die  Mütter  genesen,  Mtt  mehr 
gutem  Erfolge  hingegen  ist  die  Operation  rücksicht* 
lieh  der  j^rhaltung  des  Kindes  gemacht  worden. 

AdFr**]^  Ich  würde  die  Operation  stets  im  An* 
fange  der  2ten  Geburtsperiode  machen  t  in  welcher 
das  Orificimn  uteri  sich  einen  ZolL  im  Durchmesser 
geöffnet  hat,    damit    beim    Gebärmutte[rschmit  und 
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Trennniig  der  Placenu  das  Blut  UDgebindert 'abSiea* 
•eo  könnte« 

jid  Fr,  B,  Bai  regelmärslg  gebantan  Frauen 
wShlt  man  gewöhnlich  die  Linea  alba  und  macht  ei« 
neu  Zoll  unterhalb  dea  Nabel«  einc^  Lanzenschnitt 
TOD  6  Zoll»  Bei  kleinen  und  verwachsenen  Personen 
Ung^g^i^  zieht  man  den  Lateral -Schnitt  vor  und 
■acht  ihn  linkerseits  3  Zoll  neben  der  Lineß  albs 
schräg  nach  dieser  zulaufend. 

Das  Corpus  tatri  wird  in  einer  Lange  vdn-S  iSok 
len  durchschnitten*. 

jid  tr»  9.  Die  mebresten  Geburtshelfer  und  Ope» 
ntenrs  geben  den  Ligataren  vor  den  Heftpäastem» 
weichet  nun  iich  nebenher  doch  bedient ,  den  Voif^ 
sog,  verfertigen  solche  ^us  vielfach  gewädisteoi  Garn 
und  machen  die  Sutura  nodosa  und  zwar  aua  S  Li^ 
§ativent  ft  Zoll  vom  Rsnde  der  Wunde  entfernt. 

Die  Wunde  def  Uteri  wird  nie  geheftet ,  weil 
aoUhe  sich  durch  die  Contractionen  sehr  verkleinert 
nnd  sich  die  Wundränder  dadurch  aneinander  legen, 
MFr.  IG  n,  xt.  Bevor  ich  zur  Beantwortung 
dter  ad  10  u«  ix  gemachten  Fragen  schreite,  finde  ich 
COr  nötbig  einen  Auszug  aus  dem  allgemeinen  preufs* 
Landrech(  vqranzuschicken.  In  demselben  heifit  es 
TbeU  IL  Titel  \.  §•  696  u.  6^ :        ' 

«Ein  auch  während  der  Ehe  erft  entstandenes 
«ganzliches  und  unheilbares  Unvermögen  zur  Lei- 
«atnng  der  ehelichen  Päicht  begründet  ebenfalls  die 
«Scheidung* 

« Ein  Gleiches  gilt  von  andern  unheilbaren  kör« 


cpeflicb'en  Gebrechen ,  welche  Ekel  nnd  Abflchea  er« 
«regen  I  oder  die  Erfüll ang  der  Zwecke  des  Eheataa» 
«de^B  gänzlich  verhindern* » 

Sobald  also  das  Becken  ao  enge  Ut^  dafs  die  EnC* 
bindung  zwar  auf  dem  natürlichen  Wege,  aber  unter 
grofaen  Schwierigkeiten  und  mit  stets  nachtheüigtm 
Erfolge  für  das  Kind  von  StatteB  geht,  so- würde 
biernaeb  ein  Bechtsgrnnd  sowohl  von  SeitM  des 
Mannes  wie  aach  von  Seiten  der  Fraa  vorbanden 
wy^ni  die  Ehescheidung  zu  bewirketf»  indem  der 
Zweck  des  Ehestandes ,  nämlich  die  Erzeugung  leben- 
der KUkder,  verloi^en  geht* 

Uebrigena  gibt  es  hier  kein  Gesetz ,  welches  die 
Heirath  weg^n  eines  solchen  Hindernisses  verb'ieter» 
Auch  baben  wir  kein  Gesetz  eine  FranenipersOn  an- 
ter diesem  .  Trübsal  leidend  zu  zwingen ,  aichdeir 
IJntereucbung  eineä  Gebnrtshelfera  zu  unterwerfen^ 
um  Zrti  bestimmen » >  ob  die  Fähigkeit  dea  Beckens 
eie  zur  Heirath  geschickt  mache*  £in  Fall  der  riieU 
nea  Dafürhaltena  auch  nicht  $o  leicht  vorkommen 
kann.  Denn  welchea  Mädchen  von  gutem  Rufe  würde 
ea  aicb  wohl  gefallen  laaaen,  auf  Verlangen  ihree 
Bräutigams  oder  dessen  Verwandten  sich  einer  aol« 
eben  Untersuchung  unterwerfen  «u  müssen?  würde 
sie  nicht  lieber  von  selbst  von  ihrem  Vorhaben  zu« 
rückstehen  ? 

I 

j^d  Fr.  12.  Ich  kann  nur  auf  08ia;nderB 
Handbuch  der  Entbindungskunst  arBd«.  8,  376.  ver- 
weisen» in  welchem  ein  Fall  aufgeführt  wird«  wo 
der  Kaiserschnitt   bei  einer  Person « dreimal  gemacht 
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•wnfley  die  sich  abet  im  letzten  Wocben  bette  darch 
dcD  Genoff  starke  nährender  nndi geistiger  Speisen 
dea  Tod  zuzog. 

Uendaeelbst  SbSSft  findet  man  .wie  Hr. Dr. D un- 
ken  in  seiner  Dtse^  sist.  nUionem  optimtm  ,admim 
mitranii  parti  catsar.  .Daisb.  ad  B.hen«  1771.  S.  38 
bemeritf    wie  ein  Franz,  Arzt  Sonnina  an   seiner 
ei^en  Fraa  siebenmal  den  Kaiterschnitt  verrichtet, 
Bod   anch    die    Kinder    immer   am  Leben   erhalten 
JbbeC??). 

Operation  die  Schoosbein  -  Vereinigung   zu 

trennen«. 

Ai  Fr«  1,  Im  allgemeinen  ist  der  Etfolg  der 
Schoosbeintreniinog  so  ungünstig  gewesen,  dafs  es 
wobl  jetzt  keinem  Deutschen  Geburtshelfer  mehr 
einTallen  wird  die  Operation  zi\  machen» 

Ad  Fr.  2.    Nein. 

Ad  Fr.  3,  Den  hierüber  gemachten  Erfahrun- 
gen zufolge,  sind  unheilbare  Trennang  der  Schaam- 
knocfaen.  Drin  verhaltung  y  Urinfisteln,  Karies  der 
Beckenknochen  #  Lähmui^g  und  Tod  diejenigen  Fol« 
gien  der  Operatioi^. 

Ad  Fr.  4*  lu  einzelnen  Fällen  will  man  beobp 
achtet  haben  •  dafs  die  nachherigen  Entbindungen 
ohne  künstliche  Hülfe  erfolgt  sey,  also  wahrschein- 
lieh  die  frühere  Trennung  der  Schaambeine  auch 
nicht  nothwendig  gewesen  ist» 

Ad  Fr,  5*  Mangel  an  Erfahrung  in  diesem  Falle 
Biet  mich  die  Frage  nicht  beantworten* 
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4äi  Tr.  6.  Die  Instnunente  welche  npsern  Heb» 
ammen  an  die  Kinde  gegeben  werden «  find  die 
Scl^Iingeni  da9  Fühmngsstäbchen ,  der  Calheter»  die 
Rfjitieraprütze  nnd  die  Nabebchnnrscheere. .  Anraer 
dieaen  dürfen  aie  keine  InaCrnmente  anwanden «  weil 
ihnen  auch  der  Gebrauch  deraelben  nicht  gelehrt  wird. 
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VII. 

lL\iige'  8  Schwangerschafts  -  Kalender; 

vom  Herausgeber. 

(Nebtt  i,Al»hiMimg  und  einer  Tabelle.) 


H 


.err  Medlzlnalrath  vnd  Profefsor  Klage«  des  Het- 
aasgebert  würdiger  Kollege «  der  die  Geburtshiitfa 
obnlanget  mit  aeinem  Polycometron  *)  und  einem 
WaseerepreDger  **)  bereichert  iutf  verehrte  dem  Her- 

*)  S.  Bvtff  MagajUA  f&r  die  geeammte  Heillinnde.  Sie- 
benaehnter  Band.  Berfin  1824.  8*   pag*  466: 

^Ceber  Be^kennifessuiig  und  ein  vom  Professor  Dr. 
Kluge  erfnadenes  Polycometron  ▼.  Dr.  Betsch  ler'% 
mit  Abbild«.  Man  verglcicbe  noch:  Heidelberger  Iili. 
mische  Annalen.  firster  Band.  Ites  Heft*  Heidelberg 
1825.  S.  wo  in  d^  Aufsätze:  ,,Ceber  die  Injilination 
des  wdblichen  Beckens  von  Fr.  C  Naegele"  pag.99* 
dasselbe  Instrument  einer  nähern  Betrachtung  gewür- 
digt wird. 
**)  8«  JHimrtaUo  MitUn»  animadueraionet  de  rumpendi»  vtla» 
meniis  ovi  humani  et  dffecriptionem  novi^  huie  opirationi 
dUaiiß  iiutrumenti  ßuet»  C»-^eheibler,  Gryphiae.  4 $24»  S» 

Hende«  Beobachtungen  und  Bemerkungen  aus  der 
Ceburtshülfe  etc«  2  Bdch*  Cötting.  1825.  S.  U^. 

Des  Verfassers    Journal   fur^Geburtshülfe    etc. 
V»  Band.  3tes  Heft«  pag.  767« 
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« 

atifgeber  seinen  so  ebei^  .pen  erschienenen  Schwan- 
gerschafts- Kalender  I  auf  einer  "iSchnnpftabacks  -  Dose 
sinnig  angebracht,  wofür  er  ihm  hiemit  öffentlich 
dankt f  und  sich  beeilt,  denselben  'noch. in  diesem 
Hefte,  seines  Joarnals  nait  dessen  Genehmigung  be« 
kannt  za  noachen,  da  er  ihn  äusserst  eweckmäfsig 
und  einfach  I  und  zur  Berechnung  selbst  vor  jenem 
von  Gar  US  *}  angegebenen  den  Vorzug  verdienend 
findet.  Herausgeber  hat  ihd  bereits  in  seinem  In« 
atitute  eingeführt  und  bedient  sich  desselben  täglich. 
Die  Idee,  ihn  mit  einer  Dose»  die  man  sehr  leicht 
bei  sich  führen  kann^  zu  verbinden  9  ist  in  der  That 
sehr  gut  gewählt,  und  erinnert  besonders  diejenigen^ 
welche  ohnehin  eine  Dose  zu  eigener  Befriedigung 
bei  sich  führen»  an  das  alte  Wort:  €Sit  mixtum 
utile  dulei.3  Herausgeber  gehört  zwar  nicht  zu  die- 
sen #  sondern  ^rechnet  sich  eher  zu  der  Sekte  der  so- 
genannten Sonntagsscjbnupfer,  d.  b«  er  verschmäht 
eine  ihm  angebotene  Prise  nicht;  aber  nm  so  i^ill- 
kommener  wird  eine  solche  Dose  den  an  Taback  ge* 
wohnten  Geburtshelfern  seyn,  da  es  unmöglieh  ist^ 
den  Schwangerschaftskalender  im  Kopfe  zu  behalten; 
mit  einer  solchen  Dose  aber  versehen ,  kann  man  auf 
Fragen  der  Schwangern  ,  wie  lange  sie  noch  zu  gehen 
hätten»  (eine  Frage,  die  weit  häufiger  vorgelegt  wird, 
als  die,  ob  sie  wohl  glücklich  entbanden  würden)  zu 
jeder  Stunde  befriedigende- Antwort  geben:  man  darf 
nur  die  Dose  aus  der  Tasche  holen»  sie  mit  den  ge- 
wöhnlichen Formalitäten  in  den  Händen  herumäreheUf 
*)  Dessen  GynaecoIogiCi  IL  Theil«  .        , 
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und  fp   wird   knan  nach  ein   Paar  Fragen,  die  man 

get&an»    zur  Zeitgewinnung,   die   Zahlen   zu  finden, 

im  Stande  eejn,   die  erwünschte  Antwort  zu  geben* 

Bei  Entbindungen,  besonciera  bei  langVährenden,  will 

$ich  zwar    daa  Schnupfen  nicht  recht  schicken;   Cob« 

^elch  ▼lelleicht  der   Geburtshelfer,    der   sich    eines 

starken  Tabacks   bediente,  den   Verlauf  der  Geburt 

ablarzen  könnte,  indem  er  nait  dem  nntersucbenden 

Fingert  womit  er  so  eben  eine  Prise  genommen,  den 

Hattermnnd  reitzen  und  so  seine  Thätigkeit  bescbleu« 

nigen  kann)  und  der  Verfasser  kannte  einen  Gebiirts^ 

belfer»   der  stets  zwei  Dosen  bei  sich  führte,  wovon 

die  eine  Dose  mit  Taback,    die  andere  mit  Pomade 

gefüllt  war,    wobej  sich   indessen  der  Priester  der 

Lucioa  leider  in  Gedanken  Öfters  vergriff» 

Indessen  erquickt  doch  eine  gute  Prise  Taback 
den    Geburtshelfer  bei  seinem  Geschäfte,    besonders 
des  Nachts,   wenn   seine  Geduld  schon  aufs  höchste 
gespannt  wird,  sie  erhält  ihn  munter,*  bringt  ihn  auf 
andere  Gedanken ,  und  nützt  ihm  auch  in  ästhetischer 
Hinsjchr,     Eben  so   könnte  sich   der   Schnupfiaback 
zur  Wiederbelebung/ von   schein todt  gebprnen   Kin« 
dera    eignen,    mit   Salmiakgeist    befeuchtet  auf  die 
Zunge  gebracht  n.  s.  w,   -<*    Doch  Herausgeber  ver- 
fällt gar  in  eine  Lobrede  dieses  edeln  Krauts»  wozu 
er  sich  um  so  weniger  berechtigt   fühlt,   da  er  den 
Taback  nicht  einmal  sub  ut r aque  Jorma  genithtj  d«  h« 
gar    nicht  Baucher  ist»  *  und  doch   gehört  auch  daa 
audiatur  et   altera  pars  dazu ,    um   die  Landet  pro 
rostris   vollständig   halten   zu   können.    Er  verweist 
SiMBOi^Ds  7ourntdf  VI,  Bd,  js  St,  I 
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in  diefler  Hinsicht  aoF  Neandri  tabacologia  ^  ^rxx 
seiner  Seite  aus:   procul  hinc^    procul  ite  pn 
und  kehrt  zur  Sache  zurück.    —    Die  Dose, 
ist  ziemlich  grofs^  auf  deren  Deckel  sich  ausvi 
in  der  Mitte  Lucina  sitzend  befindet,   zanäclifr- 


einer  Scfhlange    und   dem  in  Zirkelform  darges^ 


Kalender  umgeben,  welcher  so  eingerichtet  ist  Au^lS 
der  im  ersten  Kreise  angegebene  Tag  den  den '  12 1  ts  |  im  i 
ception,  oder  wenn  er  unbestimmt  ist,  den  de 
ten  Menstruation»  der.  im  fiten  Kreise  stehend 
die  Mitte  der  Schwangerschaft  oder  den  i4otei 
und    der  im.Sten  Kreise  das  Ende  der  Schwa 

Schaft  oder   den  Eintritt  der  loten  MenstruatiOL  

zeigt,   wie  beiliegende  Tabelle  ausweist.  —      — L. 

Beet 

Inwendig  auf  dem  Deckel,  stehen  die  "^^^^ 
ristiachen   Merkmale,   welche  die  menschliche  Frfr-— - — ii! 
am    Ende   eineft  jeden  Mondsmonatß  an  sicii 

ebenfalls  in  eiifem  Kreise: 

■  * 

L'Mohat*    Nur   aus    zwei  Bläscheii   Kopf  v^^ 

Stamm  bestehend.      Grofsea  NaL      ^ 

Bläschen.     V2"-  -^*^1 

n.  Monat.    Erstes  Erscheinen   der  GliedmafiA        A 

Kleines  Nabel- ßläschen.  x",  ruT\b 

III»  Monat.    Erstes    Erscheinen   der  Finger   xin^ 

Zehen.     Verschwinden    des    Nabel. 
Bläschens.    2-^7/.     i^,  Llh. 

IV.  Monat.    Erstes  Erscheinen  der  Nägel,  des  Mut« 

•terknchens  und  Sichtbarwerden   der 
r^abelschnur-Gefäfse.    4-5".     ö  Lth. 
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V.  Monat.    Erscheinen  der  Wolle  auf  der  Ober- 

haut 9  r  verhältziifdmärsig    za  grafseir 
Hinterkopf.    6-ö'^     i5-20  Lth. 
VI,  Monat«    Ausbildung  cler  Muskeln  und  daher 

erste  fühl  bare  Kindesbewegung,  mehr 
proportionirte  GliedikiafseD.    g-xo". 

vif.  Monat,    Zerspringen  der  Augensternhaut  nn^ 

• 

Herabsteigen  der  Hoden,  untere  Glied- 
uiafsen  mager.     12- 14".    ö-^Va  ^6.. 
yill.  Monat.    Sehr  rothe  und  wollichte  Haut,  vor- 
waltende Grofse  des  Kopfes  und  der 
Fontanellen  >    ältliche   Gesichtszüge. 
'      15-16".    3-4  fS- 
IX.  Monat.    Minder    rothe   und  wollichte  Haut, 

mindere  Grofse  des  Kopfes  und  der 
Fontariellen.     17-18".     S-öV^tt. 
X»  Monat.    Blasse  nicht  wollichte  Haut,  Vorhan- 

'denseyn  der  Augenbraunen  und 
Wimperhaare^  Härte  der  Nagelt  Fe- 
strgkeit  der  Ohr-  und  Nasenknorpel, 
jugendliche  Gesichtszüge«    29  -  fti'V 

6-7V.  «.* 
llinten  auf  der  Dose  selbst  befinden  sich  eben  so 

die  charakteristischen  Erscheinungen  am  schwängern 

Weibe  am  Ende  eines,  jeden  Mondsmonates, 

I.  Monat.     Schthl.  dick  und  weich.    Mmd.  rund^ 

Unterleib  etwas  aufgetrieben. 

II,  Monat..    Schthl :  tief  stehend  \  Plattbauch. 

III.  Monat.    Schthl.   wie  4m  ersten  Monat,  SilG« 

I  2 
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noch  Dicht  fühlbar.  AnsebwelleD  der 
Brüste;  leichte  Stiche  ia  ielbigea, 
IV.  Moaat«    Geringe  Wölbnng  des  Vnrerbanches ; 

MG;    dicht    über   der  Schaambein« 
fnge  fühlbar;  Schthl:  loehr  elastisch, 
V/'Japg. 
V.  Monat.    Starke  Wölbnng  des  Unterbancfaei; 

MG*  mitten  zwischen  Nabel  nnd 
Schaambeinfnge;  Schthl:  höher  Ofnd 
mehr  nach  hinten  gerichtet. 

I  VI.  Monat    Stärkste  Wölbnng  des  Unterbanches) 

MG.  dicht  unter  dem  Nabel»  dieser 
halb  Terstrichen  und  aufwärts  ge- 
richtet ;  Schthl  V;'  l  fühlbare  Kin- 
desbeweguDg,  '    '         ' 

VII.  Monat.    Wölbnng   des   Mittelbaucbes ;    MG. 

dicht  über  dem  Nabel»  dieser  fast 
ganz  verstrichen  nkid  weniger  auf- 
wärts gerichtet 

VIU.  Monat.    Wölbung  des  gespannten  Oberban- 

ches»   der  weiche  MG«  mitten  zwi- 
schen Nabel  und   HG.    Nabel  nach 
vorn  gerichtet,  nicht  mehr  vertieft, 
ganz  verstrichen. 
IX.  Monat.    Stärkste    Wölbnng    des    gespannten 

Oberbauches.  Der  weiche  nngleich- 
mäfsig  abgerundete  MG.  dicht  unter 
der  HG.,  Schwerbeweglichkeit  des 
vorliegenden  Kindstheils ;  SchtUL 
kaum  zu  erreichen!  V«"  ^^^S* 
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Z.  Monat    Stärkste  Wölbnag  des  Mittelbanches.* 

Abplattung    des   erschlafften   Ober- 
bauches, der  harte  nach  d^nKinda* 
theilen  geformte  MG.  dicht  über  dem 
kegelfdroaig    hsrvorgetriebene.n   Na« 
bei;    Scbthl.  verstrichen.    FeatlageT 
rnng  und   tiefer  Stand  des  Kinds« 
theila  im  kleinen  Becken. 
Endlich  iat  auf  dem  Boden  der  Dose  der  Ge« 
branch  des  Kalenders  angegeben»    womit  sich   aber 
gewifs  jeder  wackere  Sobnupfer  bald  bekannt  machen 
wird  9  um  nur  aeine  Dose  fällen  und  sie  so  wirklich 
int  Leben  äberführen  zu  können« 

Gebrauch  des  Kalenders. 
Der  im ,  tten  Kreise  angegebene  Tag  zeigt  die 
Conception»  oder«  ist  diese  unbestimmt,  die  letzte^ 
Menstruation  an;  ict  im  8ten  Kreise  stehende  Tag. 
die  Mitte  der  Schwangerschaft,  den  i4oten  Tag;  im 
3ten  Kreise  das  Ende  der  Schwangerschaft  oder  den 
UntiiU  der  loten  Menstruation. 

Erklärung  der  Abkürzungen. 
Schthl:  "Scheideutheil.     Mmd:   Muttermund. 
MG:  MuUergrund.    HG:  Herzgrube. 

Unterschied,  zwischen  einer 
Erst-       und       Mehirgebärenden. 
Haut  des  Unterbauches 

straff     **      —      schlaff»  gerunzelt. 
Scbthl:  gleichm'afsig 

verstreichend    — -      aufgewulstet  bleibei^d« 
Mmd :   rund  und 

geschlossen        —      offen  und  mit  Einrissen. 
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Ob  nicht  für  solche,   die'  keine  Schnnpfer  von 
Profesaiqn   sind,    der    änf  dem  äusserlichen  Deckel 
befindliche  Kalender  sich  anf  das  Zifferblatt  einer  Ta* 
scfaennhr  anbringen  liefie?    Herausgeber   sollte  den- 
ken, bei  dem  jetzigen  Standpankte  der  Knnat,  wo 
man    besonders  a«F  Uhren  so  viel  beisammen  kat, 
ansser  den   gewöhnlichen   Standenzahlen'  aach  Mo^ 
natszahlen,  Wochentage  etc. ,  müfste  dieser  Vorschlag 
f  wohl    auszuführen   sejn^    ond   Herausgeber  will  es 
▼ersuchen ,  einen  Künstler  dafür  zu  gewinnen.    Eine 
solche  Uhr  müfste  einem  Arzte»  der  zugleich  Geburts- 
helfer ist,  sehr  erwünscht  seyn;  um  so  mehr  da^der, 
Arzt  doch  mit 'den  .gewöhnlichen  Taschenuhren  nicht 
anskomnity  sondern  doch  eine  compUcirtere ,   d.  h. 
eine   mit  einem  Sekundenzeiger   haben  mufs,    und 
diese  werden  doch  durch  die  neuen  englischen  Mi- 
nuten-Sandührcheii  nicht  ersetzt,  da  nur  zu  leicht 
d«r   Kranke'  an  den   Tod  erinnert  wird  f   wenn  der 
Arzt  diese  kleine  Sanduhr  in  der  einen  Hand  hal« 
lend,  mit  der  andern  ^t^  Kranken  Puls  befühlend 
vor  ihm  steht,  mid  kömmt  &un  noch  gar  der  grofsö    * 
Doktorsstock  dazu  \  .so  gestaltet  sich  am  Ende  dem 
Kranken    der    heilbringende    Adficulapsstock   —   zur 
Hippe. 

In  beigefugter  Abbildung  (Tab*  i.)  findet  man 
4ie  vier  Flächen  der  Dose.    * 

No.  1.  2eigt  die  auswendige  Fläche  des  Dosen« 
deckeis y  Lucina  in  der  Mitte  sitzend,  von  der 
Schlange  und  dem  eigentlichen  Schwangerschaftska- 
linder  umgeben. 
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Nro.  2.  die  bmtere  äussere  Fläche  .der  Dose, 
wonaF  die  charakteristischen  Erschein nngen  des 
schwaogero  Weibes  befindlich  sind. 

19fo.  3.  die '  innere  Fläche  dee  Deckels^  enthal- 
t0iid  die  charakteristischen  Merkmale  der  mensch« 
liehen  Fracht« 

5ro.  4*   ^^^  innere  Fläche  der  Dose»  den  -6e* 
tench  des  Kalenders  enthaltend. 

Bestellungen  auF  eine  Dose  mit  diesem  Schwan- 
gerschaftskalender können  bei  Herrn  Feder  in 
Berlin,  Mittelstrafse  No.  12.  par  terre  gegen  Yoraus« 
zahlong  oder  Anweisung  von  i  Tbaler  x6  Groschen 
Pr^ab,  Coor.i  gemacht  werden.  — • 
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VIII. 

Praktische  Miszellen. 


1)    Ueber    den  Nutzen   des  ^ecale  cornuium  als 
•     Berördeningsmittel  langsan^er  «Geburten. 

(An«  dem  Lond«   med»  reposltoty«.     Sept«  1825«} 

V  iele  Gräser  und  grasartige  Pflanzen  sind  bekannt- 
lich eiQ^  Hrankheit  unterworfen,  welche  die  Bota« 
niker  clavur  oder  Mutterkorn  nennen»  Es  ist 
dasselbe  eine  Monstrosität  des  Fruchtknotens»  welche' 
darin  besteht  ^  dkfs  ein  oder  mehrere  Samenkörner 
siofa  ausdehnen  und  dicker  werden,  als  gewöhnlich, 
ohne  einen  Keim  zu  haben:  es  hat  eine  unregel« 
mafsige»  gebogene  Gestalt,  ist  etwas  kleiner  als  der 
Sporn  des  Hausbahnes ,  aber  demselben  ziemlich 
ähnlich,  .Wildenow  unterscheidet  ein  gntarti« 
ges  und  ein  bösartiges  Mutterkorn«  Jenea  ist 
bleich  veilchenblau ,  innerhalb  weifs  mehlig ,  und 
ohne  Geruch  und  Geschmack,  und  es  kann  ohne 
Schaden  mit  Körnern  vermählen  werden«  Dieses  ist 
dunke^  veilchenblau  oder  schwärclich,  hat  innerhalb 
eine  bläulich  graue  Farbe,  einen  unangenehmen  Ge« 
ruch  und  einen  scharfen  ätzenden  Geschmack«     Das ' 


'  11 

Mehl  davon  i<t  zähe,  saugt  warmes  Wasser  laogsam 
eiii,   hat  beim  Kneten  nichts  Schleimiges  und  das 
Brod  sieht  vieilcb^nblati  aus.      Am  Roggen  bat  man 
as  hauptsächlich  beobachtet,   und  di^  Engländefr  nen- 
nen es  daher  homed^    spurred  s«   blasted  riye\   bei 
den  Franzosen    beifst    es  cryot    und   die    Medianner 
neoDen  es  seeale  eornutum*     £s  soll  von  zu  grofser 
Frachclgkett  entstehen*     Ohne  uns  nun  weitläufiger 
mh  den   nachtheiligen  Folgen   einzulassen ,  die  sein 
Gennfa  bei  Menschen  veranlafst  ^    woHen   wir  viel« 
mehr    hier  eine  knrze  Uebersicht  von    dem   Nutzen 
geben»    den, das  seeaU  eornutum  für  die  raedicinische 
GebartshÜlfe  haben  soll  und  von  den  in  dieser  Hin- 
sicht gemachten  Erfahrungen.  -^ 

Schon  vor  einem  halben  Jahrhundert  soll  das 
Matterkorn  in  Frankreich  und  in  Amerika  gebrauche 
worden  seyn ,  um  bei  langsamen  Gebarten  die  We- 
hen za  verstärken  nnd  zu  beschleunigen,  aber  es 
K^eint  damals  noch  nicht  von  Aerzten  zu  dem  Behuf 
angewandt  worden  zu  seyn»  und  da  es  in  den  Hän- 
den der  Hebammjen  oft  Schaden  anrichtete^*  so  fiel 
es  bald  fast  ganz  in  Vergessenheit,  bis  es  vor  eini- 
gen fahren  durch  Dr.  Stearos  zu  New^Tork'Sn 
regelnDäfsigeren  Gebrauch  gezogen  wurde«  -* 

Wenn  man  es  während  des  Geburtsakts  in  star- 
ken  Gaben  gibt»  so  soll  es  in  der  Regel  den  Uterus 
in  anhaltende  Aktion  serzen»  so,  dafs  die  Nachwir- 
kung länger  als  eine  Stunde  anhält,  oder  so  lange, 
bis  die  Gebärmutter,  aich  ihrer.  Bürde  entleert  hat« 
Jedoch  auf  diese  Art  oder  anter  unpassenden  Um* 
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«landen  'gegeben»  soll  es  zuweilen  auF  die  Matter 
nnd  noch  häufiger  anf  das  Kind  nachtheilig  wirkeuf 
dahingegen  wenn  das  Kind  eine  normale  Lage  hat^ 
wenn  die  Gebnrtstheile  gehörig  erweitert  sind,  nnd 
das  Fortschreiten  der  Geburt  bjob  durch  mangelnde 
Kraftäofserung  des  Uteras  verzögert  wird,  dann  soU 
len  ein  Paar  oiäfaige  Dosen»  in  passenden  Zwischen- 
räumen  dargereicht »  die  Wehen,  beleben  und  ihre 
Kraft  erhöiien  nnd  solchergestalt  die  Göburt,  des  Kin« 
des  ganz  auffallend  befordern*  Auch  die  Fehlgebar- 
ten utid  in  solchen  Fällen  »  wo  eine  Frühgeburt  wün« 
scfaenswerther,  hat  man  das  seeale  wrnulum  ver« 
suchr,  aber  im  Allgemeinen  mit  geringem  oder  gar 
keinem  Erfolge«  Man  ist  daher  über  seine  Wirknn« 
gen  noch  nicht  recht  einig:  es  scheint  jedoch  aaf  den 
schwängern  Uterus  specifrech  zu  wirken;  die 
Wirkungen  pflegen  sich  in  der  Regel  bald  nach  An- 
wendung ^der  passenden  Gabe  einzufi^aden  ;  sie  sind 
oft  heftig  und  gleichen  in  jeder  Rücksicht  den  na- 
türlichen Geburtswehen.  .Man  gibt  das  Mittel  ent* 
weder  in  Substanz»  feip  pulverisirt»  oder  in  einem 
wäfsrigen  Aufgufs.  Das  Pulver  ist  freilich  leichter 
bei  der  Hand  und  wirkt  vielleicht  auch  sdineller» 
abei^  der  Aufgulä  bringt  nicht  $0  leicht  Uebelk-eit 
hervor  utid  soll  am  Ende  eben  so  wirksam  seyn.  Ein 
Skrupel  des  Pulvers  soll  eine  wirksame  Dosis  sejn  9 
und  Von  dem  Infus  bildet  man  eine  gleiche  Dose, 
dadurch,  dafs  man  ein  Drachma  des  Pulvers  20  Mi- 
nuten  lang  in  drei  Unzen  kochendem  Wasser  auf« 
wallen  lälst.    -  Der  Aufgufs   hat   eine  veikhen blaue 
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Farbe,  einen  ekelhaften»  etwas  «charfen  Geschmack« 
^öthlgeDfalb  kann  man  nach  einer  Stunde  die- Gabe 

wiederholen* 

• 

Anwendung» 

I.  Kormale  Gebarten:    i)  H  •  .  «   47  Jahr 

alt«  iiebente   Gebart  j    Zwillingsgebart.      Das  erste 

Zmä  war  todtgeboreny   nach  i5  Standen  waren  noch 

ifltoe   Wehen  eingetreten.    Man  gab  einen  Anfgufs 

des  aecale  eornutum;  zehn  Minuten .  darauP  Stellten 

toch  ¥Veben  ein  9    and    nach   einer  Stunde  war  das 

Kind  und  die  doppelte  Nachgeburt  abgegangen«    Mut« 

ter'nnd  Kind  befanden,  sich  wohl.  . 

s)  Dritte  Gebart  der  Kreisenden;  die  Häute  wa«, 
ren  neborsten   ond    die  Wässer  in   den  ersten  zwölf 
Stunden  abgegangen;   nach  36  ßtunden  waren  k^ioe 
Weben,  eingetreten ;    der  Kindskopf  stand  am  Ein- 
gange   des  kleinen  Beckens»    der  Muttermund  war 
w^chy  ausgedehnt,  über  eine  Krone  grofs.  —    Man 
gab  das  genannte  Mittel!    nach  fünf  Minuten  stell- 
ten eich  Wehen  ein ,    an4  in  einer  Stunde  war  die 
Geburt    beendigt*     Das  Kind»    ein  starker  Knabe y 
war   dem  Anechefn  nach  todt  geboren^    erholte  sich 
aber  bald  wiedert 

3)  Roberts  —  Die  Gebnrt  hatte  schon  Z6  Stun- 
den gedauert  $  man  hatte  der  Mutfer  zur  Ader  ge« 
laesen  9  ein  Klystier  und  ein  Opiat  gegeben  ^  aber  es 
trat  keine  Wehe  ein;  der  Muttermund  war  hinläng« 
lieb  erweitert »  und  der  Kopf  stand  fest  auf  dem 
Beckenrand ,    äie  Thefle    waren  geschwollen »  aber 
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nicht  heifs.  —  Ffinf  Minaten  nach  Anwendang 
jener  Infaaion  erfolgte  eine  starke  Wehe;  nach  einer 
halben  Stande  kam  das  Kind  zur  Welt  nnd  eine 
Stande  später, die  Placenta,  Das  Rind  war  Anfangs 
nicht  sehr  lebendig»  aber  es  erholte  sich  bald«  «» 
(März  1821.) 

4)  Dieselbe    Fraa ,  worde    im    folgenden    Jahre 
(Septembeir) ,    da  die  Gebart  langsam  and  schwierig  '• 
war,  wieder  dnrch  die  AnWendong  des  seeale  ent« 
banden  9    das  nach  zehn  Minaten  wirkte«   •  Motter 
und  Kind  waren  wohl, 

5)  Gr  •  •'  •  Die  Gebart  hatte  schon  zwei  Tage 
^edaaert;  die  Matter  war  sehr  erschöpft ,  der  Kin» 
deakopf  eingekeilt  (?)f  —  das  Seeale  zeigte  sich 
nach  zwölf  Minuten  wirksam.  Matter  and  Kind 
waren  wohl.      6)  Fraa  R.  —    eben  so. 

IL  Todtgeborije  Kinder.  7)  W.  —  29  J. 
•alt,  Erstgebärende,  seit  44'Sxanden  mit  der  Gebart 
umgehend;  die  Theile  waren  gehörig  erweitert,  die 
Kindeslage  normal»  Man  reichte  ihr  einen  Skrapel 
in  Sabstanz;  nach  etwa  fünf  Minaten  traten  heftige 
Wehen  ein  and  nach  2  Standen  kam  ein  tödtes  Kind 
zur  Welt  ;    die  Nachgeburt  folgte   nach  einiger  Zeit.  ' 

8)  Fraa  K*  —  war  schon  seit  20  Standen  in  der 
Gebart  begriffen.  In  den  lezten  Standen  hatte  sich 
der  Mattermand  vollkommen  erweitert ;  das  iUnd 
blieb  anverändert  stehn;  die  Kräfte  waren  sehr  ek** 
schöpft;  die  Wehen  schwach.  8ie  bekam  den  Auf« 
gufift  (9j  auf  ^ij),  der  einige  Reaktion  auf  den  Pals 
und  Wehen  hervorbrachte;  nach  zehn  Minaten  er« 
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bidt  81«  nochmals  dleaelbe  Do«e ,    wodorcb  die  We- 
ben  sich  vermehrten ,  nach  35  Minuten  ^  da  das  Kind 
iauner   noch   nicht  vorgerückt  war,    gab  man  eine 
dritte  Gabe»  und  nach  einer  viertel  Stunde  die  vierte» 
Hieranl  folgte  sogleich   eine  heftige   Wirkung  und 
nadb  kurzer  Zeit  war  ein  todtes  Kind  geboren.     In 
dieeein  Falle  scheinen  das  perinaeum  und  die  äuffiera 
Ge^ortitbeile  bis  fast  zum  Augenblick  der  eintreten- 
den Entbindung  gespannt  rigide  geblieben  zu  seyn« 

9)  A.  T.  42  Jahr  alt,  primipara.  Die  Geburt 
hatte  schon  seit  drei  Tagen  ihren  Anfang  genommen^ 
und  während  dieser  ganzen  Zeit  waren  die  Wehen 
schwach  und  tlnkräftig  geblieben«  Man  gab  das  in- 
jusum.  Nach  einer  halben  Stunde  nahmen  die  We« 
ben  .beträchtlich  zu  und  dauerten 'an  bis  nach  etv^a 
6  Stunden  ein  todtes  Kind  zur  Welt  befördert  war. 

10)  Frau  F.  —  43  Jahr  alt,  pr.imipara^  seit  18 
Stunden  kreisend  $    der  Kopf  steht    in    der   untern 
kpertar  $  Wehen  sparsam  und  schwach ;  die  weichen 
Thttle  erschlafft;  das  Mittel  wurde  gereicht,   und  id 
weniger  als  zehn  Minuten  trat  ein0  Wehe  ein,    der 
In  einer  Stande  hindurch  immer  häufigere  "und  stär- 
kere folgten  f    bis  ein  todtes  Kind  geboren  wurde* 
Die  PUcenta  folgte  in  diesem  Falle  erst  nach  drei 
Standen* 

IlL  Fehlgeburten*  11)  P.  —  29  Jahr  alt 
erste  Schwangerschaft*  Der  Foetns  kam  zum,  Vor« 
schein  9  wie  es  schien  im  fünften  Monate«  sechs  Stun- 
den ,  nachdem  das  Mittel  angewandt  wordeti  war, 
ohne  dafs  ea  den  geringsten  Einflufs  geäufsert 
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hätte.  Nachher  gab  man  zwei  gewöhnliche  Kljtrtere 
nach  einander,  wodui'ch  eine  Menge  verhärteter  Excre- 
nxente  entleert  v^arde  ,  und  ein  fortdaaernder  Drang 
zum  Stuhlgehen  eintrat;  Ein  Paar  Stunden  später 
fand  man  die  Placenta  locker  in  der  Vagina  liegen» 

12)  Eran  — ,  welche  achon  viele  Kinder,  gcbo- 
ren  liatte,  abortirte,  im  vierten  Monate:  es  war  eine 
Zwillingss^^^^^'^S^^^^^^^^  >  ^^'  zweite  Foetas  und  die 
Nachgeburt  war  noch  zurückgeblieben;  man  gab 
Piuganjien  ond  Klystiere, .  in  zwei  Tagen  nach  dem 
Abgange  des  ersten  Foetus  drei  Gaben  eines  staricen 
Aufgusses  des  seeale  oornutum^  aber  — >  ohne  Erfofg. 
Am  vierten  Tage,  erfolgte  von  selbst  ein.  Ablaufs , 
Anfangs  von  Wasser,  dann  von  Blut,  nnd  mit  eini- 
ger Anstrengung  wurde  der  zweite  Foetus  mit  dem 
doppelten  Multerkuphen  entwickelt.  — 

IV.  Geschwulst  des  Uterus*  i5)  Fräulein 
M.  *—  hatte  schon  lange  an  einer  Krankheit  der  Ge- 
bärmutter gelitten}  einp  grofse  Geschwulst  war  be- 
reits durch  Ligatur  aus  der  Vagina  entfernt  worden; 
es  hatte  sich  aber  eine  zweite  gebildet ,  von  der  hin 
und  wieder  gtofse  Stücken  abgingen.  Um  nun  den 
Uterus  zu  einer  kräftigen  Aktion  zu  reizen,  so  dafs, 
wo  möglich,  die  ganze  Masse  in  die  Scheide  drin- 
gen möchte »  gab  man  innerhalb  ein  Paar  Stunden 
drei  Gaben  des  genannten  Mittels,  zu  20  Gran.  Der 
Zweck  wurde  erreicht,  aber  man  mufste  das  Mittel 
bald  aussetzen ,  da  die  Geschwulst  um  so  schneller 
zu  wachsen  achien" ,  je  schneller  einzelne  Theile  der* 
selben  entfernt  wurden. 


14)  D  —  bot  «inen  ganz  ähnlichen  Fall  dar» 
Mao.  förderte  auf  gleiche  Weiae  die  Geschwulst  in  die 
y^gina,  und  entfernte  sie  dann  dorch  die  Ligalnr, 
nad  sie  kam  nachher  nicht  wieder. 

(Vom  DoctoT  Steinthtl  ia  Berlin.) 

2)  Anwendung  der  Funktion  bei  einem  Kinde 
TOS  jieun  Monaten  mit  hjdroeephalus ;  ypn 

Roh»  Gray. 
(Lond*  med.  et  phys*  J.  1825.) 

« 

Das  hier  in  Rede  stehende  Kind  war  von  armen 
Eltern  geboren  und  schon  von  Geburt  an,  bei  übri- 
gens gesundem  Aussehen  ^  sehr  elend«  Als  es  einen 
Monat  alt  war,  war  seiii  anstand  fol^nder:  Der 
Biickgnith  gespalten»  der  'Kopf  etwas  gröfser  als  ge- 
wöhnlich,  die  Unterschenkel  nach  vorn  gebogen,  die 
Kniescheiben  fehlten;  die  Füfse  waren  nach  innen 
gebogen  und  gleichsam  mit  einer  Schwimmhaut  ver- 
leben. Auf  den  Rückgrath  liets  man  einen  mäfsigen 
Brack  anbringen  t  der  auch  nach  einiger  Zeit  nicht 
^oz  ohne  Wirkung  auf  die  Geschwulst  blieb,  ohne 
das  Allgemeinbefinden  zu  Idfficireo.  Das  Rind  wurde 
übrigens  nicht  weiter  ärztlich  behandelt. .  Als  es  neun 
Monate  alt  war«  fand  Hr.  6r«  es  sehr  veränderte  der 
Kopf  hatte  aa  Umfang  zugeiiommen,  die  Stirn  ragte 
hervor  $  das  Gesicht  war  klein  .i;nd  dreieckig»  die 
Angen  eingefallen  f  und  von  einem  gelben  zum  Theil 
trocknen  Ringe  umzogen,  der  Appetit  unmäfsig;  der 
Darmkanal  verstopft,  Urinflufs  unbehindert*  Das 
Kind  wimmerte  beständige  manchmal  schrie  es  laut 


\ 
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anf 9  alt  ob  es  heftige  Schmerzen  hatte«  Der  Hirn« 
acbädel  war  mit  Flecken  unterlaufen t  aus  denen  eine 
Menge  Wasser  abfloffl  Um  diesen  Abflafs  za  ver- 
mehren, wurde  ein  weicher  Umschlag  darüber  ge- 
macht, den* man  aber  nach  ein  Paar  Tagen  wieder  . 
bei  Seite  setzte,  da  er  nicht  den  erwünschten  £rfolg  , 
hatte.  Einen  Tag  um  den  ahdern  erhielt  das  Kind 
ein  abführendes  Mittel,  das  aber  weiter  nichts  be- 
wirkte,  als  dafs  es  den  Darmkaaal  in  Ordnung  er« 
hielt.  Unter  diesen  Umstädden  beschlofs  Hr.  Gr.« 
die  Punktion  zu  versuchen.  Die  Beschaffenheit  de« 
Kopfs  war»  folgende:  Qröfste  Peripherie  27  Zoll;  voa 
einem  Ohrläppchen  zum  andern  über  den  Scheitel 
hinweg  18";  von  derselben  Stelle  rund  um  das  Hin* 
'terhaupt  17';  von  der  Nasenwurzel  an  bis  ^ur  grüfst« 
möglichen  Nähe  des.  Atlas  19";  Trennung  der  Kno" 
eben   in  der  Kranz^atb  2V2"'    ^°   der  Pfeilnath  3"; 

das    Stirnbein    war  in  der  Mitte   verknöchert.    Der 

■« 

Schädel  war  dünn  mit  Haaren  bedeckt  und  schuppig. 
Der  Puls  war  intermittirend,  ao  schwach  und  be- 
schleunigt, dafs  man  ihn  nicht  zählen  konnte;  der 
Athem  bei  ruhiger  Lage  regelmäfsiger;  der  Kopf  fühhe 
sioh  warm  an*  Die  Operation  wurde  nun  so  vollzo- 
gen. Ein  flaches  Troikar  wurde  zur  linken  Seite  dee 
Längensinus,  etwa  einen  Zoll  hinter  dem  Bande  des 
Stirnbeins  in  schräger  Hichtüng  eingestofsen ,  so  dafs 
eine  klappenartige  Oeffnung  entstand»  aus  der  zehn 
Unzen  einer  hellen  strohfarbenen  Flüssigkeit  abflös- 
sen.' Der  Kopf  wurde  durch  eine  Schiingenbandage 
unterstützt»  die  man  nach  und  nach  fester  anzog» 


\.' 
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» 

Du  Kind  warde  dadarch  iAt  ^fltkhtettj  et  Itg  nun 
nhig.ohiie  so  achreien«    Man*  konntet  ntiii  bei  jedem 
Honscblage  dal  Curkaliien  dea  Blatea  im  Kopfe  dorcb« 
in&leii.    Die  Kaiiöle,v  die  etwa  174 '  ^^8  ^^f   war 
ao  Udn  ia  ilurepp  Ijumen^  da|a  die. zehn  Uozen  fVaa- 
aer  aeda  Miatttefi   Zeit  gebraoditeii »  um  darcfazu- 
Biebeik  J)en  Abend  darch  nitd  die  folgende  Nacht 
uUkl  daa^  Kii|d  »big;  nahm  zn  Zeiten  «eine  Nah? 
na;  mit  gewöhnlichem-AppeUt«  .In  der  J9aeht  hatte 
e$f   vermittebt    dea   abführenden  Mittela^   sweidul 
Stohlgang.    Nach  drei  Tagen,  war  jedoch  der  Hopf 
wieder  ao  voll  ^.dafa  man  die  Bandage  lockerer  machen 
mnfata*    Die  Haut  über  dem  Verknöchernngtfpankt 
dea  Stirabeioi.wax  entzündet,  die  andern  Flecke  anf 
dem  Kopfe  durch  dan  Druck  der  Bai^dage  gereizt. 
Am  zehnten  Tage  .nach  der  eraten  Punktion  wurde 
die-  Operation    wiederholt«    Man.  erhielt  16  Unzen 
einea  etwaa  dunkleren  .Fluid uma,  wieder  mit  gutem 
^■folg^«  —  Leider  konnte  Herr  6«  das  Kind  in  vier« 
lAsa  Tagen  nicht  beaucheni  und  bei  seiner  Ruckkehr, 
'  ha4  ev^ea  nicht  mehr«    £a  war  bereite  vor  fünf  Ta- 
gen   geatofben    und    die  Sektion   folglich  veMaumt 
wordeii*  —    (Von  Ebendemselben.) 

3)  Corpora  lutea  —  in  dem  Ovario  eines  fünf- 
jährigen Kindes. 

(Lond..jped*.  rep<)iit^  Aug.  1826.)  ,    "    ' 

«Han  hat  lange  geglaubt,  dafs  das  Vorbanden« 
aejii  der  corpora  luiea  in  einem  oder  dem  andern 
ovario   ein    sicherer  Beweis  schon  statt  gefundeneip 

•  - 

SiKMOLDi  Journat^  Vh  Bd,  u  <St,  K 
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ScbwangertdiaFt  sef.  NenerdlugB  bat  ttitn  •Ich  ja« 
doch  anf  eine  genügende  Weiee  üfaenengt  (?),  dab 
die  Annafaoie  fabch  aej,  und  man  hai  diese  Kör- 
perchen für  eine  Folge  des  Coitaa  oder  wenigatene 
dea  Geschlechtatriebea  gehallen.  Aber,  aodi  dieie 
Meinung  acheitit  aich  niqht  zu  beatatigen.  Herr 
Dnrlop  (Beck*a  Medium  Jurispr^,  p^  104.)  erzäbH 
nna  nämlich »  Herr  Dr*  Mackintoab,  Docent 
der  Entbij^nngakandA  in-Bdiobarg»  faabk  in.  aei« 
nem  Maaeum  ein  Präparat  y  daa  er  bei  ^r  Sectioii 
einea  Rindea  erhaltei),  welcbea  er  mit  Herro  Dr* 
Scott  gemeinscfaafüich  In  der  Nähe  .von  Edin« 
bnrg  aecirt  habe«  Daa  Kind  atarb  aiämlicb^  wie'  ea 
achien,  an  einer  tnbericulöaen  Lnngeaancbt,  nnd 
^  vrar  nicht  über  6  Jahre  alt*  Bei  der  Dnteranchting 
fiind  man  das  Hjnoen  unverletzt,  nnd  in  den  Ova- 
rien eine  Menge  Corpora  ItUea,  eben  so  deutlich, 
wie  bei  einem  erwachsenen  Frauenzimmer,  daa 
achon  geboren  hat»,  --*  (Von  Eibendemaeiben,) 
(Ist  allerdings  intereasant,  beweist  jedoch  als  ein« 
keines  für  sich  bestehendes  Beispiel  nichtef  und 
möchte  eher  zu  den  seltenen  Ra^urspielen  zu  rechnen 
aeyn  9  die  wir  uns  freilich  nicht  immer  erklären 
ndui,  die  aber  doch  existlren.) 


^mmimmmmm 
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IX. 

£i  i  t  e  r  a  t  a  r« 


A)  Geburtshülfliche  Anatomie« 

• 

-Meipzlg  i8a5:   Dafst^Ilnng  der  weiblichen 

GebnvteoEgane  aowofal  im  nnbeschwan« 

gerten    eis    beachwangerteri'  Znstande. 

BeeoAdera  abgedrackt  ans  der  -Encyclopadie  der 

Anatömief  8a  Bendea  ste  Abtheilnng,  nebst  einem 

Anhang  fiber  daa  weibliche  JBecken  und  dessen 

Darchmeaser,  Ton  Dr«  Aog«Karl  Bock,  Prosector 

in  Leipeig.  S«  lyz  in  8*  nnd  7  Knpfertafeln  in  4« 

Die  Kupfer  ^on  Terschiedenem  Wer^be^  theila 

Äacb  bekannten  Abbildungen  theils  nach  der  Natur 

^zeichnet  und  gestochen  ▼•  ßchröter  9  sind  zu  klein 

und  die  Beschreibung  viel  tu  oberflächlich ,   als  dab 

M  dem  Oeburtshelfer  genügen  könnten*     Die  erste 

nnd  zweite  Tafel  (  ftSte  u*  29te  der  fincjclopädie ) 

stellen   die  Geburtstheile  selbst  unter  verschiedenen 

Verhältnissen  nnd  in  ihren  einzelnen  Theilen  durch 

16   Figuren  dar^   die  3te  (3ote)  die  schwangere  Ge« 

barmutter  in  6  Figuren  und  ein  Ef  von  14  Tagen» 

Die  4M  n«  5|e  ($1  u.  Sflte)  Tafel  ist  der  Darstellung 

K.ft 
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der  Fracht  gewidmet  ^  die  6te  (SSte)  zeigt  die  Lage 
d'ea  Kindes  in  der  Gebarmatter  mit  dem  Kopfe  und 
Steifae  Toran  so  wie  die  Broatwarzen  nnd  'MiIcIi« 
gange ,  nnd  aof  der  jun  Tafel  sind  5  Becken  von 
TOrn^  liinten  und  der  Seite  abgebildet» 


B)  Theoretische  und  practische   Ge- 

burtsh'ülfet 

Landsbnt  iSaS:    Die  Triebfeder  dejr  Crebnrt. 
(Anf  dem  Umschlage  steht:  die  Bedentting  der 
'   Exkretiop).    Eine  physiologische  Abhan^Unng 
▼•  Dr.  Richard  Hoffmann»    Prof.  der  Patholo- 
gie in  Landsbnt.  S.  40  In  8» 
Pen  gröfsern  Theil  diele*  BlStter  ISHen  «Hge- 
meine  Betrachtungen  •    welche   selbst   wenig  Neues 
«Äthaltend  auch  kein  neues  Licht  über  den  Innern 
Vorgang  bei  der  Gebort,  auf  welche  sie  angewendet 
werden  9  verbreiten  können*    Der  Verf.  widerspricht 
der  Ansicht »    dafs  die  Frucht  als  f^einder  reitsender 
Körper  auf  die  Wandungen  des  FruchtbSIters   ein« 
wirke'   und   dessen    Muskelfasern    tu  Contractionen 
veranlasse,    indem,  er   nachzuweisen    sich  bemüht» 
dafs    kein    einsiger   physiologischer    Procefs    diirch 
Reitznng  zu  Stande  komme,  dafs  also  auch  die  Ge« 
bnrt  wie  die  ihr  ahnlichen  VorgSngd  sibh  im  nor* 
malen  Lebensverhältnisse  unmittelbar  aus  der  Selbst« 
tbätigkeit  d^i  Lebens   entwickle,    ohne  erst  durch 
einen  äussern,   fremden*,  reitaenden  Körper  veran« 
lafet  und  gleichsam  erzwungen  zu  werde«»  De$  Verf. 


GcgDOT  slfthmi  ihtti  nur  in  aeiner  eigenen  VorateU 
long  eo  scharf  gegenäber^    in  der  WifklichJcek  je- 
doch picht;  ^  der  Vetf.  acbreibt  bei  den  Lebenatnpa« 
icaaen  den  änlaem  Einwirknngenf  Anregungen  ojer 
Attitsen  wohl  ^n  geringen »   Andere  wohl  zn  groüien 
Aniheil  zu,  dieb'  ist  der  ganze  Unterachied;    keine 
^  Partbci  wird  Jedoch  ao  weit  gehen^  die  Wirkung  dea 
anddrn  Faktora  ganz    abzalüngnen.     Eine  .ähnliche 
Uee^.dMÜ  die  Geburt  ala  eine  Ereie  Lebenatbätigkeit 
dea  so  der  hierzu  erforderlichen  Entwicklangaatufe 
gehngten  Uterna  anznaehen  98ff    hat  »Carna  weit 
klarer  und  folgerechter  in^  der  ftten  Abtheilnng  aei« 
anui  Abhandljuigen   zur  .Lehre  vo»  Schwangerachaft 
nsd' Geburt  S.itS  u.f*  dargealellt  (S.  dea  Ref.*  An- 
zeige  dieaer  Schrift  im  2ten  Stücke  5n  Bandea  dieeea 
Joamala  S.446.> 


Sirnfaburg  iteS:  Daa  Gebären  nach  der  beoh* 
nchieten^  Natur    nüd    die   Geburtahülfe 
nuch«  dem  Ergebniaae  der  Erfahrung  v» 
Dt.  J.  F»  Schweigbäuaer«    S*  IV  n,  a64  in  8* 
mit  S-Abbildnngeil* 
In   eehr   acbwerßllliger    und   mancbmal   breiter 
Sprache  9  welche  daa  I«eaear  dieiea  aonat  empCahlena- 
würdigen  Bnchea»  beaondera.zn  Anfange y  nicht  an- 
genehm macht»  behandelt  der  Vf«  in  einer  Reihe  ein- 
zelner AttlM^ze  mehrere  Gegenatände  aua  der  Oebnrta* 
hülfe»  über  die  er  manche  neue  Anaicht  und  vielea 
Bemerkenawerthe  mittheilt«    Ref.  wUl  nur  daa  Haupt- 
enchlichate  hervorheben. 


^    iSo 

j^gt«r^e«chli:Ätö  des  Geharenn.  —  Den 
^0r  Orpoiittion  genaXb  aoile  das  Weib  vor 


—jjMiteKrr  körperlicher  Ansbildang  gebären,  damit 

^  GebÜds,  we/cbÄ  der  Frucht  den  Ausweg  gestat- 

j0  bssoaderer  Beauehiuig  anf  die  Gebnrt  ansge- 

hildet  würden  9  die  geeignete  Lage  nnd  Richtang  er» 

hfelteof    ottd    der    Wt  glaubt,    wenn   Weiber   mit 

entstehenden  Mifsbildangen  des  Becktoe   frühzeitig 

echwsqger  würden»  könnte  dadurch  siirker«  Mib« 

bilduogen  vorgebeugt  werden«    Uie  Behauptung»  diu 

das  Weib  zu  Anfang  der  Mannbarkeit  noch  nicht 

Trieb  und  Lust  zom  Liebesgenufe; fühle»  weil  dessen 

noch  nicht  in  Verrichtcmg  gewesenes  Fovtpflanxmigs« 

organ   noch  nichts  davdn  empfunden  habe 9  möchte/ 

die  Erfahrung  nicht  bestätigen, 

2)  Schwangerschaft  und  GebSren  In  Be- 
ziehung auf  das  Zusammenleben  des  Men« 
sehen  in  Geä^ellschaft« 

3)  Von  der  Au/^übung  der  Geburtehülfe 
.und  der  Hülfe  hei  der  Geburt  im  AUge« 
meinen«  —  Manchea  kr'äfttge^  Wort  zu  seiner  Zeit, 

4)  Von  den  Gebildeut  welche  zu  der 
Schwangerschaft  und  der  Geburt  durch 
Tfaitigkeit  oder  Leiden  beitragen»  Im  AU^ 
gemeineUf 

5)  Von  dem  Becken  in  Beziehung  auf 
das  Gebären«  —  Das  Bebken  soll  «gemeiniglich 
um  so  mehr  Widerstand  leisten »  eis  die  Gebärmutter 
n&ehr  anwendet »  um /die  Ausscheidung  zu  betreiben 
und  Hirn  so  weniger  f  als  die  Gebämratter  sich  in  die« 


• 


tB  TerriditB&g  aldit  übeiFciln»    J«  Frübor  äsm  Weib 
■aonliar  werdet  bei  noch  wenig  ansgebildeten  Kör« 
per,  deeto  geränmiger  werde  sein  Becken;  weil  beiqi 
Weibe    zQr   Zeit  der  Mannbarkeit  viele  Kraft  und 
8iioR  Für  die  Anebildong  de«  Beckena  und  der  6#* 
echleditatlleite  verwendet  werdet  sey  9ß  auch  verbUt« 
nünibig  kleiser,  zartert  empfindaaner  ala  der  Mann* 
Mk  Hecht  bemerkt  der  Vf« ,  dafa  Milaverbliltnifs  der 
Jieckendiircbmeaaer  va  dem  Hopfe  nur  aelten  die  Zan- 
genanlegang  aotbwendig  mache,  der  Kopf  oft  nur 
dorch  die  Gebaimatter  zurückgehalten  werden  manch- 
mal aey  die  Ursache  dieaea  Zurückgehalten werden6# 
weil  ft  eben  nicht  zu  kleine  Beckendurcbmeaaer  we- 
■igcr   weit,'  ala  aeyn  aollte,  von  einander  entfernt 

waren,  ao  dafa.der  eonst  gnt  gestellte  Kopf  in  fi  Punk- 

• 

ten  verachiedener  Beckengegenden  zugleich  angehal- 
teo  werdet  Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.  ferner»  da 
die  hintere  Wand  dea  Beckins  viel  höher  sey  ala  die 
ordere,  habe  es  schon  häufig  zu  Mifsverstälndnissen 
Anlafa  gegeben,  dafa  die  Geburtahelfer  den  Stand 
des  Kopfes  im  Becken  je  nach  der  einetf  oder  andern 
Wand  bestinmiten,  womach  der  eine  für  bereite  tief 
fan  Becken  atehend  erkläre,  waa  der  andere  anf  dem 
Eingänge.  Man  müsse  dieÜB  nach  dem  breitesten  und 
unveränderlichen  Theile  des  Kopfes»  der  baj^is  cranii^ 
Krönungsschtchtet  bestimmen;  der  Kopf  stehe  im  Ein« 
gange  des  Beckens,  wenn  der  Mittelpunkt  des  gera« 
den  Durchmeasers  dieser  Hrön^ungsschichte  in  dem 
geraden  Durchmesser  des  Beckeneinganges  oder  auch 
nur  EMt  dam  iltt  und  eben  ao  verhalte  ea  eich  noit 
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den  Obrigeti  StellaDgen.  Der  Bchr'age  Daicbmesfer 
des  BeGkeneingaogei  voa  Aew  recfatefi  Pfanne  nAsh 
der  linken    SyochondroiC    messe   fast  imme?  etWM 

^weniger  als  der  andere,  was  wohl  dAvoa  herciibre, 
dafii  der  Mensch  sich  instinkcartig  mehr  der  rechten- 

*  Seile  'bediene  und  mit  dem.  rechte  FnCse  öfter  und 
fester  enfatemmet  wodnich  die  reehie  Pfanne  mehr 
einwärts  gedrüdSt  werde«  Selteam  ist  die  Behanp« 
tongy  dab  die  zn  sehr  eingebogene  und  mit  dem 
Qteilst^ine  verwachsene  &reazbeinspitze  der  einzige 
Fehler  von  Verbildnng  des/ knöchernen  Beckens  sejr» 
welcher  die  Gebart  aufhalte  und  oft  die  Zange  nöthlg 
mache  ^  wahrend  gleich  aof  der  folgenden  Seite  das 
öftere  Verengtseyn  des  •  Qaerdarchmessers  des  Ans* 
gknges  angeklagt  wird.  Die  häufigste  Ur^che  der 
Gebortszögernng  «ey  der  vermindereb  6*ad .  der  £i« 

'  gensclnift  des  Beckens  #. den  Kopf  bei  seinem  Daicb- 
gange  za  leiten ,  in  gewissen  Momente^  aofzahalten 
und  ahzaweisen«  Ein  übelstellender  Kopf  könne  zwar 
ans  Anstrengnng  dec  Organisaiipn  durch  Giswalt  von 
oben  der  Gebärmutter  her»  nicht  aber  durch  Handt 
grifCe  und  Instrumente  ein^  gunstigere  Stellung  er- 
halten« daher  in  solchen  Fällen  und  bei  vorankom- 
menden Gegenden  des  Bumpfes  und  der  obern  Ex- 
tremitäten die  Wendung  auf  die  Fufse'  angezeigt  sejp 

'  der  Operirende  glaube  manchmal»  er  habe  etwas  zu 
Stande  gebracht ,  was  vielmehr  die  Natni^  gethan  habe. 

6)  Ton*  dep  Gebärmutter.  —  Den  monat- 
lichen Blutflufs  erklärt  der  Vf.  also}  «wenn  das  zei- 
tige Ei,  welches  eine  nach  organischen  Gesetzen  be- 
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ftkamte  Zeit  Ikng  dte  Befrochtnpg  vergebens  er  war- 

lec  bat,    verwelkt t  eo  geht  die  für  desten  Nahrung 

ia  Vörrath  auFbewafarte  erste  Ration  von  Geblüt  ab, 

entweder  weil  daiaelbe-  während  seinea  Aufenthaltes 

in  def  Gebärmutter  irgend  eine  Eigenschaft  erhalten 

bat,  die  ea  sn  fernerem  organischrai  Oieoste  nnaag* 

lieb  macht f  oder  weil  ea  nun  überflüsaig  wird,  in- 

dem  es  durch  neues  Blut  ersetzt  wird  auf  den  Reitx« 

dm  ein   oder  mehrere  frischzeitige  Eier  ntm  veran« 

fassen.»     Die  Erltiärnng  des  Eintretens  der  Geburt 

ist  ungenügend   und  beruht  zum  Tbeil  auf  .irrigen 

▼oraiasaetzangen.    S.  83  bemerkt  Schw.,   dar^ein 

aehr   tiefisr  .Stand ^  der  Gebärmutter,   weldier  für  ein 

Zeichen  kürzlich  gescheh«^  Empßngnifs  gelte,  von 

blofaer  Vollsaftigkeit  nnJime  Verwandlung  des  qne* 

ren    Mnttermundea  in   ein   linsenförmiges  Grübchen 

▼on  jedem  Reitz  in  -der Gebärmutter  herrühren  könne, 

auch    habe    er    die  Bemerkung  Fischer's,    früher 

Prof.  in  Göttingen^   dafs^  ein   solches  linsenförmiges 

GfQbchen^bei  Unfruchtbarkeit  fast  immer  vorkomme 

und   für*^e  Hoffnung  der  Heilung  ein  ungünstiges 

Wichen  sejf  häufig*  bestätigt  gefanden;'  doch  führt 

er  2   Fälle  an;   wo   trotz   dieses  Zaichena    dennoch 

Sdkwangerschaft  eintrat,  bei  eiDCr  ii  Jahre  verheira« 

theten,  gesunden  Bäarinf  welche  er  nach  einige  Wo« 

^en  langem  Gebrauch  von  China  mit  Eisenoxyd  und 

Uo'i.  vitr.  jeden  Abend   ohne    zu.  Nacht  zu  essen 

S  Romer  sendle  comutum  zerstoben  lait  Zackerwasser 

nehmen  liefs^  trat  etwa  8  Tage  nachdem  sie  etliche 

So  dieaer'  Körner  verbifaueht,  S<{byangerschaft  ein. 
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imd  eine  andere  6  J.  nnfnichtbar  verlftirathete  fiSj3li« 
rige  Fraa  wavde  bald  scbwanger,  nachdem  ^ie  voo 
einem  Falle  wiederbergeatelU^  wobei»  sie  wegen  Dorch« 
acbneidang  der.  Innern  Handa^rie  eine  ao  he£üge 
Blntnng  erliieen,  dafa  sie  in  höchater  Erachöpfang 
nach  Hanae  gebracht  wurde*.  (Von  letzterer  Art,  dafa 
nach  grofsem  Säfte^erlnaf  eine  biaher  durch  Plethora 
dea  Genitülayatema  gehinderte  Schwangerachaft  ein- 
trat t  gibt  ea  mehrere  Beiapiele,  die  Ueifung  der  Un« 
fruchtbarkeit  der  eraten  acheini  n^ir  aber  weniger  in 
den  Mitteln  begründet.  Ref.)  Wenn  der  Vf.  8*87  sagt« 
«Durch  dia  Betasten  und  Beaeheli  dea  Unterleiba  kai^n 
man  die  Scbwangerachaft  und  wie  lange  sie  achon 
Statt  hat»  muthmafilich erkennen »  auch  wohl  in 
Schwangerachaft  Lage  nnw  Richtung  der  Gebärmut- 
ter»  aber  ehe  die  Wasser  abgeflosaen  aind,  nicht  dip* 
fenige  dea  Hindea  bestimmen»,  ao  mufs  er  sich  nn« 
sichtig  nusgedrückt  haben»  da  man  bekanntlich  leti* 
teres  allerdings  oft  kann*  Ein  merkwürdigea  Beispiel 
von  Tänachnng  beim  Unterso^ben^  wird  mitgelheiU: 
8  Aerzte,  worunter*  S  Geburtshelfer,  nnlersuchten 
eine  Torkrüppelte  Schwangere  und  achützten  den  ge» 
xaden  .Dnrcbmeaser  dea  Beckeneingangea  nach  der 
Innern  Untersuchung  und  dem  Snsaern  Aqamesseci 
mit  Baudelocque's  Dickeme<lser  auf  ftV»  ^*9  '^^^ 
nach  dem  Tode  der  Wöchnerin,  welche  ein  kleinen 
todtea  Kind  leicht  geboren,  fand  aich»  dafs  alle  dan 
SV2  ^*  hiog^  <^r  auawärta  gebogene  t  unbewegliLche 
Steifsbein.  für  daa  Heiligbain  und  die  Steifs  *  nnd 
KrenzbeinTereinignng  fSv  dio .  Brems  •  und  Lenden« 
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irirbelbeinvepeinigang  gfitalien  nnd  der  Toriprang 
lies  SVs  2f*  höhen  Heiligbein«  der  Herzgrube  gegen- 
ober  gsas  unter  dem  Zwergfelle  aUnd,  eo  dafa  die 
Conjagafa  6  7.  stark  war»  '  :     a 

7)  Von    der  Pruch^   in   Bexleknng  auf 

Aas  Gobartageachäft«  —  Intereaaant  und  durch 

Zeic&imogen  prlaat^rt,    ein  Äoazng' nicht  wohl  xa 

mchen,  nnr  die  eioeBemerkong  werde  ausgehoben: 

Aan   aolle  nämlich  die  Darchincsier  des  Kopfes  bei 

desaen  Durchgang  dnrch  ÖM9f  Becken  nicht  ao  sehr 

in  Anachlag  bringen» 'wie  gewöhnlich  gelehat  wird^ 

denn    dtn  aenkrechieki    und    queren   ausgenommeB 

könne  kein  anderer  leldit  horizontal  in  das  Becken  . 

iLonsmen,  und   aogar  diese  stünden  mit- einem.  Endo 

immer  etwas  hohert  wenn  wir  sie  für  horizontal  ate« 

liend  erklärte^» 

8)  Vom  Unteranchen  und  deni  Anamit« 
fein  der  Lage  der  Frocht*  «—  Dafs  dar  Kopf» 
wenn  er  noch  auf  dem  Beckeneingange  ateht,  ge« 
irahnlich  mit  dem  Hinterhaupte  schräg  nach  hinten 
gerichtet  nnd  erst  bei  dem  tiefern  Stand  nach  vorn 
za  gefühlt  werde»  wie  früher  Nagelte  in  einem  be« 
etinamten  Falle  nnd  neuerdings  Bitgen  tn  seinem 
Handbache  der  niedern  Geburtahülfe  als  allgemeine 
Begel  achön  auseinander  aetztan^  bemerkt  unaer  .. 
Verf«#  ohne  von  letzterem  Kenntnifs  zu  haben  y  eben« 
Alle»  nur  meint  er,  dafa  der  spätere  Stand  keinen 
Beweia  von  eig^^ntÜcber  Drehung  dea  Kopfea  abgebe^ 
eondera  er  aey  Folge  dea 'in  einen  engern  Baum  zu« 
nanunengediängten   und   dadarch   engeapiteten .  and 


t 
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VfirBngerten  Kopfes , .  jh>cb-  lingn^l;   er  koitieiwegs 

\  gao^f  dab  der  Kopf  zaweilen  wirklieb  während  der 
Gebtn^tsarbeit  im  Becken  Drehnngen-  mache ;,  «ea 
sind  also»»  sagt  der  Y£,  5*  128 ^  «die  mehraien  Vei^ 
andernngen  der  Hopflage  durch  Dfehung  des  Kopfee 
während  der  Gebartaarbeit,  Täuschang^  von  dem 
Durchgange 'eines  ^aof  einen  gewissen  Grad  nacbgie« 
bi]gen ,  kttgelförmigen  Körpers'  darch  eine  krumme, 
konische  Höhle  veranlalst,  wodurch  dieser  kugelför- 
mige Körper  konisdi  wk d  and  well  er  von  hinten 
bter,  der  Krümmndg  der  konischen  Höhle  nach »^  yor- 
-«ngetrieben.  wird»  Bewegmigta  nach  ▼orn-AA  mtQhen 
echeint^  wenn  er  nur  her -Zneammengeprelstwvrden 
▼prscbreilet*^ 

'  9>  Die:'  Gehört,  nnd  die  Besorgung  der- 
selben in  hygienischer  Hinsicht.  —  Der  An- . 

-fang  des  Anssondemngsprozesses  der  Prncht  ^y  der 
273te  Tag«  längere  Dauer  der  Schwangerschaft  scheine 
Ihm-  nioht  leicht  mögUcÜ.  Der  Vf«  will  gefanden  ha- 
ben» dafs  die'Eintrittatunde  der  Geburtsarbeit  in  ge- 
nauem  ye^hfiltnisse  mit  dör  Periode  der  Verdauung 

.  etehef  sie.  trete  ein  nach,  beendigter  Verdauung  oder 
wenn  frflher^  ao  war  zur  letzten  Mahlzeit  schon  keine 
Lust  mehr;  *^  aus  der  ohne  andere  Ursachn  vorhande- 
nen oder  nicht  vorhandene^  Efslust  könne  ma^  auf 
den  spätem   oder  frühern  EiaDritt  der  Geburtsarbeit 

/achliefsen;  vor  So  Jahren  aey  die  gewöhnliche  Zeit 
dea  Eintretens  eigentlicher  Wehen  Hachta  zwischen 
11  und  3  Uhr  gewesen ,  jetzt  Mox^ens  zwischen  6  und 
xo  Ulir,  weil  man  idamals  stark  zu  Mittag  und  um 


« 
« 
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SUhr  Abends  leicht  zn  Nacht  gegeaeta  habe»  jettt 
aber  nm  4  oder  5  Uhr  Abende  stark  za  Mitlag  esse ; 
Anmahiiien  gibt  der  VC  natfirllch  zn*  'p^  Bücksicht« 
Bch  der  Unterstütznug  des  MittelBeische^  spricht  sich 
^^^t  gcgM  Mende  and  für  Sie  bold  ans* 

10)   Von  dem  Wochenbette»   dein' Sang« 
OTfSB  und  dem  Stillen» 

jx)   Von    d^r  H.nnsthü,lFe   in  schweren 

Gebarten  im  Allgemeinen«  —  Vorlrefflick  nnd 

fon  der  Gelehrsamkeit  des  Vf.  sengend  ^an«  welcher 

die  Geschichte  der  Gebnrtshülfe  manche  Au£kI8rang 

erhalf* 

aa)  Wenäiing  auf  die,  Fflfse  and  Fnfs« 
gebnrL  «-^  Sehr  gnt  aiid  aller  ßeherzigong  wertb^. 
wie  denn  überhanpt  die  praktischen  Abschnitte  dea 
Boches  als  Ergebnisse  langiähriger  zahlreicher  Begb« 
achtong  die  vorsügltchsten  eiod.  Man  soll  das  Ans« 
ziehen  des  Rumpfes  nicht  (A)ereilen  und  den  eigenen 
Gang  der  Natar  dabei  sorgsam  beachten» 

t3>  Wendabg  auf  den  Kopf.  —  Der  Vf.  ist 
ibi  nicht  besonders  geneigt  uqd  meint»  die  alten  Ge« 
bortebeller^  Iffanricean  etc. j.  welche  sie  sehr  häufig 

anwendeten»,  hatten-  aie  ntebt  ohne  Grand  hintange^ 

■ 

setzt.    Sich  auf  SelbBtwendvng^eH.  verlassen ,  hält  er 
für'  sehr  gewagt  und  nnsisher«  « 

14)  Von  d#r  AAVi^ndang  der  Oebarts^ 
za  n g  e«  — '  V^bessetangen  nn^  Znsatze  zu  der  SGboi| 
im  Jahr  vj§/S  heransgegebenen  Schrift  des  Vf. ,  prski^« 
Anweisnag '  zar  Entbindaog -^t  der  Zange«  Jeden 
Unpartibeiisdien  wird  es.freaSAi  d^s  der  Vf.  hier  und 
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an  andarn  SttUan  dieaas  Bncbaa  Am  aoig^Eeicbnacaii 
Verdienstall  dea  nnv  zu  oft  mibkaontan  Bo8r  die 
▼ollasta  Anerkennaag  artheill;»  Dia  Anlegung  das 
Zange  ttbar  ond  auf  dem  fiackaneipgange  halt  er  fSr 
ein  selten  angeaeigtes  V^agastück  nnd  iat  der  MeU 
nnngy  dafs  min  oft  sie -da  angewendet  geglaubt  habe» 
wo  man  es  mit  einem  schon  im  Eingange  befindlichen 
Kopfe  an  thon  gehabt»  Der  VI»  legt  öfter  bei  der 
gewöhnlichen  Bettlsge  die  Zange  an  nnd  erklärlt 
wie  schon  an  einer  andern  Stelle»  er  eniblöd#  sich 
gar  nicht»  da  wo  er  es  nütalich  halte»  besonders  wo 
der  Damm  Sorgssmkeit'anspreche»  die  Augen  an  g»* 
brauchen«  Dea  Vf*  eigenthümliche  Methode  der  Zan« 
genanwendnng  beruht  darauf»  dala  man  nicht  den 
ganzen  Kopf  aaszuriehen »  sondern  nur  den  nach 
dem  Kreoabein  gelegenen  Theil  herabznhebeln  haba^ 
wobei  der  unter  dem  Sdioosbogen  anstehende  Theil 
gleichsam  einen  Stützpunkt  bilde»  Der  ganze  Ab-  , 
echnitt  verdient  gelesen  nnd  wieder  gelesen  zu  werden« 

x5)  Von  der  veranlafsten  Frühgeburt« — 
Der  Vf*  ist  dafür,  will  aber,  man  aolle  das  künat- 
liehe  Wassersprengen  möglichst  vemnellen  nnd  vot^ 
her  suchen  den  Muttermund  zu  erwaiterni  durch  Ana« 
dehnen  und  Einspritzen  zu  reitzen« 

16)  Von  einigen  Arten  Toa  heaondar'er 
Aushülfe.  •*-  Die  ^ttthimung  witd  nicht  verwor* 
fen»  Bei  &5  FSIlen  v.  plaeenüa  praevia  wurden  lO 
If  üttar  und  8  Kinder  gerettet ,  eines  durch  Wendung 
auf  die  Fülse,  %  Aü^ph  Sprengung  der  Blua  und  Vor*  * 
ankommenhssen  dee  Kopfes.    Von  17  Armlagea  10 


tojlea  Kin  tot  S  wofden  durch  Wendnog  inf  4!«  FälM 
erfüllen«  4  darch  ShirückbringM  des  Armea  and  Ein« 
tnnraUissen  dei  Köpfet;  dreimal  war  die  Schaltery  eia 
TheU  der  Bmat  und  Hals  so  tief  eingekeilt»  dafa  sid 
Dtdit  za^iickgebracht  werden  konnten»  der  Vf.  acbnitt 
und  zwar  zweiniial  anr  mit  der  Nabelicbnnracheere  die 
Habwirbelbeine  und  Haattheile  darch»  zog  das  Kind 

ia  2  Theilea »  errt  Rnmpf  daqn  Kopf  aoa »   alle  $ 

Katter  leben,  nocb, 

17)  Nachtrag  und  Bericbtiguog  einiger 

frühem  Aeafaernngen«  *--•     Der  Vf.  bektetitt 

er  hebe  in  einem  frübern  AaCiatze  über  Zarückbeu« 

gnog  der  Gebärouitter  za  absprechend  die  durch  Hand« 

griffe  gemachte  Heposition  verworfen »  ia  einem  hier 

erzählten  Falle  gelang  sie  erst  voIIkooMnen  and  biet« 

band  nach  g  Wochen  lang  beinahe  täglich  ▼orgenom«« 

menen  Manipalationen.     Zwei    merkwürdige    FSlle 

Toa  Gebärmatterzerreilsang.    Die  eine  4ojäbrige  Fraa 

hatte  schon  6 mal  geboren»   aber  nur  das  erste  am 

a  Monat  za*  früh  geborne  Kind  war  am  Leben  jge« 

blieben  9  da  der  Kreazbeinvorsprasg  ia  qiitzem  Win« 

kel  in  dea  Beckeneingaag  Tor«  aad  abge4rückt  aad 

die   rechte  Hälfte   der  Beckena  Tiel  kleiaer  Sls  die 

Imke  war,  .  In  dieser  ftea  Gebart  wurde  der  Vf.  ge« 

tofeo»   weil  trotv  heftiger  VlTehen  Jer  Kopf  .schon  5 

Standen  aabeweglich  am  Beckenausgaage  stsad  ^  die 

Bemühongea  mit  der  Zange  frachtitea  aichts»  ali 

wahread  dea  Aasraheas  unter  eieer  Webe  eia  hefti« 

ger  Kaall  gehört  wurde »    der  Kopf  war  verschwaa« 

den  nnd  der  Vf«  konate  schon  ia  Va  Miaute  daa  Kiad 


: 
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der  Nachgebart  fand  ar  eine  Menge  sich  stark- win« 
dender  Gedärme  im  Uterus,  welclie  er  wegen  lief ti- 
ger  Schmerzen  nicht  rurifckbringen  konnte;   nach 
6  Wochen  elenden  Zlastandes  gingen  ft  Fanatgrofse  > 
geronnener  Milch  ähnliche  Klnmpep  dnrch  die  Mnt* 
terscheide  ab  nnd  eine  ähnliche  Materie  eiterte  unter 
dem  Nabial  aas,  damit  folgte  Wiederherslellaog,  bald 
die  Menstrnation  and  nach  iVt  fahren,  entband  sie 
der  Vf.  darch  die  Wendung  yon  einem  todten  Kinde 
mit  vorliegendem  Arme  and  er  fühlte  hierbei  keine 
Spar   von  Rifs  oder  Narbe.     Im  andern  Falle  von 
Gebärmatterrifii  bei  am  Aasgange  stehendem  Kopfe 
fühlte  der  Vf.   bei  der  Wendung  aaf  die  Füfse  ü 
Risse  von  ftVt  ^«  *I^  Schenkel  eines  Dreiepka  add 
den  Hopf  V  in  der  Baochhöi|le,    das  Hind  kam  todt^ 
aber  die  Matter   starjb  erst  6  Wochen  nachher,  nnd 
die  LeicbenoflEnung  zeigte  ein  eiterndes  fingerdickes 
Loch  unten  auf  der  rechten  Seite  d^r  Gebärmutter.  — « 
Bei  ft  Kindbettfieberkranken  fenit  sehr  schnellem  Pulse» 
heftigen  Schmerzen  im  Unterleibe   und  GeschWulAt 
desselben  y  welche  der'  Vf.  stbon  für  verlorenr  hielt » 
gab   er   nach  dem  Recepte  eines  Ihm  unbekannten 
franz.  Arztes  :-Bec.  Calom.^  Eoeir^-Hyosü,  aa  gr.  Xjf, 
Op.  ^  gr.  ?ilf  -  XjJ*  ife./  ptt^  Nb.  Xjj.   S.  Alle  5 
Sitund.  S'  Pillion  ulnd  sah  innerfailb  x%  Stunden  uner- 
wartet Hülfe.    *      -  . 


"f 
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C}     Diätetik'  nengebörnej    Kinder« 

Wien  xS^S:  Anweisno^  zur  Ernahruns  nen« 

gebor  13 er  Kinder.     Eine  ScbriFt  für  besorgte 

Eltern  von  Raphael  Ferd.  Hnsnan,    Operateari 

Augenärzte,    der  Chir»  iL  GefaurUhülfe  Magister« 

S.VIIL  n.  204  in  8* 


zu  diesiem  Zweckß  recht  pai^end^,  gat  ana« 
arbeitete  Scbrift«  welcb^  die.aonst  so  le/cht  über« 
achritteoe,  nothw^Ddjge;  Qränze  zwischen  dem  Zuviel 
nnd  Zuwenig  wohl  bjeac^tet«,  Hef.  war  es  angenehm 
za  leeen«  dafs  der  Vf.«  wie  er  selbst  aach  thut,  sehr 
daranf  dringt  die  Rinder  nicht  an  das  Trinken  wäh« 
yend  der  Majpht  za  gewöhne^  und  das  Entwöhnen 
won  der  Brust  nicht  pJötzlich|  soüdei'n  nur  ganz 
alljziahUch  Jirorzanehmen.  Auf  die,  ^chäulichen  Vor« 
urtbeiie  und  Betrügereien  von  Säu^ammen  und  Kinds* 
Wärterinnen  wird  iaiit  vieler  Erfahrahg  aufmerk- 
sam giftmacirt/  und  dfe^  Nachtheila  des,  wie  ea  acheint, 
in  Wien  (in' unseirer  Kaiserstadr  nach  dem  Ausdrucke 
des  Tf«}  häuageu  Gebrauches,  die  Kinder  Säugammen 
auf  deA)  Lan4e  zu  übergeben  und'  solche  Personen 
nicht  i>a$  Ha«a  der  Eltlirn  zu  nehmen,  mk  Hecht 
bervorgc^hobett. '  Die  Milch  von  Thieren  soll  in  fol« 
gender  Beihe  der  menschlicKen  am  nächsteii '  stehen  : 
Elephantinneo ff  Eselinnen,  Stuten»  Ziegen ,  Kühen ^ 
Sfiba£en«  Am  ^«jDJgsteQ, gelangen  ist  der  eraie  Ab- 
gdiriilt^  TOn  den'X.ebewsverhfiltniaaen'  dea  KitiAes  im 
ibe  tind  ihren  Tnäänderungen  dnrch  denOe- 


elt  öfter  de»  nöthigen  K!ar. 


—    loa    — 

I 

heit  niid  Ventandlicbkelt  fir  4«n  Laien  $  ancb  hat 
ReF«  die  an  mehiercn  Stellen  des  Baches  vovkoin>» 
mende,  schwülitige  Sprache  und  geaachteii  Be^ena- 
arten  zo  tadeln. 


Deutsche   Zeitschriften  *}» 

1)   Sulz b ach,  in  der  Rntiat*  und  Bnchhandlnng 

« 

von  Seidel;  Baiersche  Ännalen  f&r  Abhandlnn* 
'  gen  9  Erfindangen  und  Beobachton^ftl  ans  dem 
Gebiete  der  Chirurgie »  Augenheilkunde  nnd  6e- 
bartshüIFe^  herausgegeben  von  Dr.  Franz  Bei* 
Singer,  o.  ö.  Lehrer  der  Chirurgie  n,  s.  w.  za 
Landshut.  ir  Band»  isHeft  mit  4  Kpfrt.  i8ft4» 
232  S.   8. 

Ans  dem  Gebiete  der  GebnrtshQIFe  enthält  dies 
HeFt  zunächst  zwei  Beobachtungen  von   dem  MiFs« 

*)  Bei  der  fast  alljäbrig  juinisbadonden  Ulaaga  ^pariodi« 
•eher  Zeitschriften  und  Journale  ist  es  kaum  möglicht 
alle  selbst  anzuschaffen  und  durchaulcsen.  Der  Her- 
ansgeber  wird  daher  in  Znltnnft  bemüht  seyn,  aus 
den  nicht  so  allgemein  ▼«»rbrelteten  mefliiAiisehen 
Zeitschriften  Deutsehlands  daaw&iae.  was  auf  Ge* 
burtshülfe  4  Frauen-  und  Kinderlira^Iiheiten.Beaug 
hat,  und  von  bcsonderm  Interesse  ist,  historisch 
aiiKugeben ,  die  wichtigsten  Momente  in  möglichster 
Kürze  herauszuhcbeiC  Hhd  nmhigeitfklls'^lori tisch  ra 
beleuchten*  •  Er  hofft  dadurab  die  iftit  aufrtcbli|^ 
Danli  anerkannte  Thetbtahme ,  die  man  seinem  Joar- 
nale  nun  sf^hon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ge- 
schcnltt  htit  und  von  dem,  die  Lucina  miteingeschlos- 
sen, bereits  11  Bünde  erschienen   sind,' noch  zu  er- 


i' 
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teradb    tiniriiar  B|nga  «b  Malterkrihize  nnA'  dar«« 
•dhidticIiaD  Folgen,' miti^elk  ^on  dem  Hefrn  Her* 


Die  Püle  aiiid  iattreMHot»   «od  wir  4iieilea  •!# 

daher  liier  im'An$zngß  mit.     £r8terFall:'  £ioe 

Baaerfrau  bat  wej;eii  eioca  GdliäriBatterVürCalla  tos 

etacr  Hsbamqie  «scboa   meliveire    Alaiieiicräoze  ge- 

bamdk»  «die  Bichu  halfen,  wahrachelnlich  weil  sie 

18  kleip  waren.  Der  vielen  Verandie  müde,  lafiii  sich 

dieselbe  ▼on*  eraen  Htrfscbnriede  einen  «ieoilkh  gro* 

Cko  eiaerden-RIng  machen»  den  sie  mit  Wache  über- 

zogee  in  die  Scbeide  eSnbr{n|;t, -wodareh  anch   der 

MatterrofGrii  znifickbUfb.  fibflb  etwa  a.Vt  ^^^i  be« 

kömmt  4t$$ß  Frän  b^lge  Ofscbwerdeadil^der  Bla« 

aengegend»  w^fbalb,  sia  ijch  an  einen  Land^Mder  nnd 

nach  der  R^ih^  ap  mehreicf  fimp^rihf^  wei^det.  Qilin 

hält   daf  Uebel   allgemein   für  einen  Blasenstein  und 

die  Rjraiike  wird  deJpa  gdmäfs  bfjMUxdelt^idie  Sf4>°3er« 

ten  werden  j^^r  imnpcr  heftiger,    bis  f^iidlich  nach 

scdka    gaalvoll  verlebten  Jabie^   der  ihr,  Te^eifsee 

BlutiDifjpi^a  pßr  v^fi^utfn  abgebt.     Nacb*  £i)lfe^nnng 

eiaea  The^a  dfr  aaCiern  Scbic^fe  ^dift.,  ponkrefn.foM 

entde^t  f^an  4^0  ei/iernen^Qinjg.und  erst  jetzt  erin« 

fcohen  nnä  dfa^töbe  noth  f^embinnllttlger  f.\i  macFien; 
•o  wie  e^  midk  in  der'f  etieAlrehaalet^tsantBOfriKi- 
iial  -AhMo4lMg^n.».»9e0»a«l|^nffgea,  «nd  jähi^«;^ 
Qcr|c^te  /|^ia|U^f r  Gebfjrtnßf «Uoa  des  preyru^ciien 
Staat^  d^lnscl^Cll  eine  >re^enUichc  VervoUIioininnung 
«n  geben' sicti  bestrebe h  wird,  die  ihm  schon  Von 
mebrev^n  aebr  boehgeacb taten  Mi4ettffeB*ttttd  CdHa- 
den  ie|drifchart»siM^'    .  «.  «lo*?  n9i>  J 

h  a 


»».'•< 
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*  A^t^sibb 'fäU  Krtnkey  dih  '«ie  «elbst  denififteii  affli- 
cfivt  bibe.*P«l%  «turb^bild  nachher  an  dW'felgai»! ih- 
rer Unvorsichti|;keit.  Das  eotleerte  ConkMi?;iMitwiir« 
4c  iroto^.Ibrrn  Hofrat h^Bttcho er  cheaüwh*  iiQ^ljtirty 
«od  dasBdfoltat  war,  v^i»  fol^L  In  iQoGa*  .de«  Co«^ 

•a-    ÜnMt^ickfir  MüfiUftt/  «...    «  -.^  .j«    *    lo^i 

',  .^    ,: .  ph«vpb(MrBaMic^pBr:AiQiiioiMak.. .    ♦  .  •  .    4,18  . 

-:^c  rSadMaure«  Kalk  »bad  Atnmiiilak  aefiat        * 

.in  %' pkbflf horaaure»  Uli,;  Weisser  anFMsB-  i  ^  ± 
hnr  1  'ttihett^Salzeii  (Utadi:>%rä(iriglon  FMk^  .  '  * 
f'-.    ''^igkeiite,  baaStt%    .    ;   *•  y\  \^->5;fl6 

tb  '  Aeir  ^^«iipts^i^  fänden  Üdi"  aTio  ^Uer  all^ 
dstan^ikcfift  '  d'^a *  mebichUcheu  ÜrTtii,  und'  Ref. 
ifSftiiili^^Seid'  Herlrii  Hdfaua^MJet^'VdllÜQibnieii  darin 
Mi',^*'^!)]!  Mth  wahmli^iitlicfr;  iB  Fbl|;e 'd^  durch 
1!>ruc£:  ientdtaiiä'dneir  Entzütidang  üiid  ^Vereiternög 
eiiiV  Blasens'cfiei'dc/^fiatel'gebildet  hM^^^irttä^^ktsje- 
i^ergfoCie  H^rnfle^ij^.^eaaci]^  l^prp ^cr,  Ilingi bildete, 
ujpdt'dflir  mit''demaelfa»a;*S»U«wa9  ft^Qra€b^\9n .  and  9 
Oran:  wog«  aich  lüHier^Va^ina^  MügebikMti-  ^  • 
'  "Zweiter  Fall:  Eitfläaddidl^' Vt)ä '^^*fihr  hatte 
aicli, IQ. Folge  a.fiiwerer  Arbeiten  ennfin  Prolapsus  uteri 
ausgezog«iii«HnMilNilh  idi«  Mjattf irr^anf .  die  pngU^ckliche 
Idee  kam  f  den  eieernen  Bin^ieinMOehiMJoeJIia  mit 


i  t 
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* 

dren.     Em   Paar   Monate  laog  gbigiUear^giity;  daane 

aber  «lethen' iicb,  bei*  Cprtgeistrtf  seh werer.  Arbeit , 

bö9e  Ziifüle  tei0;    die  ScheideripoKUOn  i^anrnti-eincaa 

Tbeile  des  Multerliabea  trat  duHch  cUe:  giror^e^Oeff* 

naog  des  Bia^BS  hervor»  klemiht^  aich-^iidrigfng  ia 

EntfuniinDg  über  9  und  bildete,  bei  Ai3Giog0;T«tl& aal*! 

ter  Hülfe»    za^etzt  eine  enorme  Geschwulst«    Da  die 

Torgefallenen  Theile  durch  den  Ring  vollkommen  ein- 

gesch&ort  9    Sehr  entsüixdet  <ind-  ^^   Tfaeil:  sihqlx 

tercbgeschnittea  iwaren  »*    und  •  die    dag^eü    aoge- 

wandte«*  aiftiphlogistiscfacn  ^itel  nichts  frnobtelcn^ 

eo  blieb  nichts :,übrig,   als  die- ganze  Gesihv^nljt. ab« 

zntrennen   nad.  den  Aing  .asn 'enlferaeB*     .Htft^Dn 

Hacker  verrichtete  die  Operation  mit  Glück.  .Nach 

4rei  Woc)iQii   war  die   Heilung  gelungen   und   nad^ 

acht  Wai:hfn  trat  die  Menstruation  wieder  eip,  die 

seit  der  Zeit  regelmäfsig  erfolgte.     Der  an  .slcli  rich^ 

tisen  Bemerkung  des  Herrn  Heransgeber^i  dafs  Mut« 

terkränze   besonders    4urch    nnregelm'af»igen  X>ruck 

oder  durch  eine  zu  grofse  Oeffnung  schädlich   wir« 

ken  9   glaubt  Bef.  noch  hinzufügen  zu  müssen ,    dafs 

selbst  zweckmäfsig  geformte  und  eingebrachte  Mtiu 

terkränze  von  Zeit  zu  Zeit  herausgenommen  und  ge« 

reinigt  werden  müssen«   wenn   sie  nicht  vfch^bei|ig 

werden  sollen  9  —    eine  Vni^sichf,  die  leider,  nur.z.u 

oft  vernachlässigt  wird  and  die  Bef.  schon  mehrmali 

io  die  NothwendigkeiC  versetzt  bat,    wegeil  der  dar« 

ans  entstandenen  Beschwerden»  Frauen  auf  eine  für 

M  selbst  höchst  schmerzhafte  Weise  y.  davon  zu  be« 
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(tth^f  wob^iiU  oftiashff  lekkti^  aT«  bd.rftiaradiwte« 
Hgsü  iSaDgeogdbore*  — * 

Bitie  sweit»  Abhaiidlttng  von  H»/  FroiM.  6  u- 
daribana  za  Laodshnt  eDChälc  einige  Meen  über 
die  Art,  Qebnrublllfe  zu  lebreo.  — -  Eise  gnie» 
wobl  dntcbdachte  Ärbeit|  derea  genamte  HrtCik  ivar 
bier  tbergebea  nfiMeo.  — 


ft)  Heidelberg  in  der  akadenüsehea  BachbaadhiDg 

-    von  L  O.B.  Mohr:    Heidelberger  Kllniache 

Annalea^  ber ausgegeben  von  den   H»  H.  Prof« 

Paohelr»    Cbelioa  nnd  Naegele.    ir  Band 

ae  Heft»  ir  Bd.  »b  HeFc.  Heidelberg  aSsiS. 

Das  erste  Heft  enthält  zwei  Abhandlnngen  ,  die 
bier  erwähnt  za  werden  verdienen;  die  .eine  (ron 
Prof*  Schmitt  in  Wien)  handelt  von  der  Unent- 
behrlichkeit  der  Perforation  und  der  Schädlichk^eit 
der  ihr  snbstituirten  Zangen  Operation,  die  andere  (von 
Nägele)  über  die  Inklination  des  weiblichen  Bek« 
kens.  —  Hr.  Prof.  Schmitt  veir wirft  mU  Btcht  die 
von  Oslander  mit  Bestimmtheit  aasgesprocbehe 
Entbehrlichkeit  der  Perforation  nnd  sucht  darzuthnn : 
« Jafs  die  Perforation  zu  den  unentbehrlichen  Opera- 
tionen der  Entbinifnngskunst  gehöre  und  da,  wo  eie 
angezeigt  ist,  nicht  durch  die  Gebiirtszange  umgan- 
gen und'  vertreten  werden  könne ,  wenn  die  Wohl- 
fahrt' der  Matter  nnd  des  Kindes  als  Endzweck  und 
höchster  Preis  dt§  Operirens  angesehen  werde ,  was 
E.  V.  Siebpid  in  seinekn  Lehrbache  der  praktischen 


ImMadunfpkMtkM  (^U  «od  Ste  Äug  gO  '^^  Kapitel 

von   d«r   Perforation  gogeo  Oslander  acbön  früher 

a^ageqirocben  hatte.    Drei  Fälle  4Ieocn  lam- Beleg 

dimäor  Ansicht^     In   dem  eraten  falle   war  der  Köpf 

üb«  den  ScbaambeV^en  eingekeilt  und  sehr  «tark»  %o 

AaCa  er  viSckwarta  beuäcbüicb  über  den  obern  Hand 

dae  Scboofakno^ülia  hervorragte ;  die  Knocban  d«s 

ftUdeb  waren  lebr  bewagifcb»  die  Seitenbeine  stark 

juedorgeArikfct   nnd    ühau»itjander    geschoben.     Die 

Zeasn  wnrde  wjom  Hrn.  S.  angelegt»  aber  ohne  Erfolg. 

Saai    anderer  CebnrtahelFer    entband  «war  das  Kind 

4«rch  eine  sehr  rohe  and  gewaltsame  Zaogenopera« 

"tion,  aber  daa  Kind  war  todt,  nnd  die  Matter  starb 
Arei  Standen  naeh  der  Gebort ,  ehe  noch  die  Mach* 
gebart  gelöst  wir*  —  In  dem  zweiten  Falle  stand 
öer  Kopf  ebenfalls  sehr  hoch  und  war  eingekeilt; 
der  Tod  des  Kinde§  war  mehr  als  wahrscheinlich* 
Nach  ▼ergabllcher  Zangenappllcation  schritt  man  zopr 
Perforation.  Die  Matter  befand  sich  nach  vollende- 
ter  Oparalion  den  Umständen  nach  recht  wohl,  nnd 
der  dennoch  erfolgte  Tod  der  Wöchnerin  am  folgen- 
den Tage  konnte-  nur  auf  Rechnung  deprimirender 

^Geburtseinflüfse  geschrieben  werden  /  welche  dadurch 
entstanden 9  dafs  man  die  Kranke  nöthigte»  ihr  Te« 
•tament  zu  machen.  In  dem  dritten  Falle  war  das 
Becken/in  aelnem  Eingange  relativ  zn  enge;  die  Ge- 
barteanstrengnngen  hatten  schon  vier  Tage  gedauert; 
die  Coütractionskraft  des  Uterns  war  erschöpft»  das 
Kind  schien  noch  zu  leben»  wenigstens  waren  keine 
j^iia   indicaatia    seines    Todes    vorhanden«      Eine 


. » 
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künstliche  Enlbiadong  war  a'dcBigf  wem  Hiebt  die 
Matter  vot  Elacböpfung  zti-  i^tn^de-  gebea'  sollte« 
Mit  ; vieler  Ail$«rengiang  g6laDg^&bdli«h  die  fintbiii« 
düng  vermittelst  der  Zange.  Des  Kind  was  •  sehr 
grofs  and  s'tarkr-  und  ölMie  Lebenfsseichan«  Bei  gc* 
nanerer  Untersuchung  enldeclste  m&ti  noch*  sckyvacbe 
Palsationen  de«  Her z«ne »  *iMer>  rite  Lebent^ersttehe 
waren  vergebens*  Die  Wöebdertb- hatte  ein  ebh#J6^ 
riges  Wochenbett»  ward^  ^'er  eadiitk  »wiej^»*-¥aU* 
Jcommen  «hergestellt,  ^^  Ref»  sHoamt  «war- in  'ihtti 
oben  aafgestellten  Satze  m.it  dem  Vf«  übevein,  aber 
das  Ganze  ist  einer  viel  amfiesenderen  Jäearbeitamg 
fähig  und  bedürftig;  die  indicattonen  müssen  vifl 
genauer  b^'Änzt  werden«  nm  den  angehenden  Oje« 
burtsheifer  in  den  Stand  su  aetzen,  richtig  Jiu  er- 
wägen» wo  er  die  Zange  anlegen  müsse  und  ^o.  die 
Perforation  erlaubt  sey».  Die  Kollision sfillei  oiH  dem 
Kaiserschnitt  sind  hier  ganz  unberücksichtigt  gelas- 
sen» und  doch  sind  sie»  wenii  sie  auch  nnr.hüchat 
selten  vorkommen ,  gewifs  di^  ,allerwichtigatenry  die 
überhaupt  dem  Geburtahelfar  anheim  fallen«  l^ef» 
mufs  ea.  bedauern»  aich  ans  ^leuchtenden  Gründen 
hier  nicht  weitläufiger  in  diea  ao  boql^wicbti^e 
Thema  einlassen  zu  können.  -7- 

In  der  zweiten  hierher  >  gebörlgen  Abhandjjaog 
des  ersten  Heftes  theilt  uns  Herr  Nägele,  seine  Un- 
tersuchungen'' über  die  SteUong  des  weiblichen  Bek« 
kens'oder  die  Neigung  der  Flächen  seiner  Aperturen 
li\it»  aus  denen  sich  fo'gendea  Eesnitat  ergabt»;  i).dals 
ÜQf  Winkel  9  den  die  nach  ver\vexta  abhängige  (denk'* 


I 
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h»e)  Wadte  des  B«ekeiiclog«igc9'«l€  iMiMHavi^imf 

talebetiey   tfrf^d«r  eine  wek'geteutteiPetstfa^aafre^ 

ftebt,  oder  dcb^.ehi  auf  jede .ßiQGbc:»gefäiit!ä».PeDpef)» 

dikel  alt  der  VerUkall2iii«;dekJiörper«  iiäach^.i|],d«i' 

Kegel  zwifclittn  Sg-^fe^  an^Mraehnaesi  My,  •Obacb^  dab 

das  Vof]geM?g  detfJLrettahoiiiB  ft^^  9nio'''JiöIiei{.Mtbtie^ 

«ii  der  obere  flüQil   de«    fickoofsknoiptltsiuild  i«Wb 

te'ae  ▼ondieifm^^I^iJBbtei.aiM  d^ch  di)e.AackAahMIi^ 

dIfeD  HwiMilli  |KivaUelt.^||^Ctgctte  hinist.  änsuBtAS^- 

ttio  nAweir  dev^SteUai  b^Üteref  *wo^  deaaan.  awAiler 

£ihcber  J^irbeliich  x»it.d^m;^ntttn  Terbiadei.>.i^ 

daCi  das  Mittel  der  loküJkftaoHr  |lee  iOgeaanBiaii,,gaa«- 

den  Dirrchaefiaeri  dea  fiedkaoänagaogctf»  oderaeikier 

▼om   nnterif  Scboäfsfageorande  zur  SteiTabeuiiiftiue 

gezogene  Linie  ein  Winkel  zwiacfaen  lo  ito)ci«ijlP  aey;, 

dab  die  ^teifsbeintpitz»  awAoken  7  und  8  Lii|iea.hä« 

her  atehe;  ali-  der   Scheiaoli  daa^  Scboofsbo^q»^  ttmd 

dafa   bei  iibaigena  galem  »Bat^p  des  -Beckfloa  wnfH  4fiß 

ISbrfgeB   Körpara,    die  Jak^ination   dea  aogenattntaci 

gradenDttrcbmesiera  des  Beckanansganges  i^naiitäufi* 

«  t 

ger  and  in  nngleich  gröfaer^m  Maafise  von  dem  ge« 
wöhnllcfaen'yarbältDiasei^abw^ic'hef  als  die  ^dea^Coa- 
jogata  des  Eingangs.  ~-    ^  «  < 

Daa  zweite  Heft  eMthält  für  nnsern  Zweck  die 
Geachichte  eines  mit  nngiinstigem  Erfolg  verrichte« 
ten  Baucbscheidepschnlcts  und  Folgerungen  oaraaa 
TOn  Reg;  Ralb  und  Profv  ftitgen  zu  jGiefsep»  Die 
Fran,  bei  der.  der  Verf;.  diese  Operation  voriiahm, 
litt  an  einer  Knocbenerweicbung  und  'an  mannigfa« 
eben  Ver drehaiigen  der  Beckenknocbeny  wodorcb  daa 
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Bedttnh&itüUmd  wmngßn  wwde.  EIm  in  Folge 
daa.zQ  wtfif  sach  hinteii  £brtgotaUtea8cll«idMtchDitts 
eintrecend«  Blotaag  wnxdm  zwar  dardb  €tmta  eioge^ 
brachten  Schwamm  gebeamt,  nachce  aber  eiaa  Fori« 
eeczuDg  der  Operation.  an€  cUeseni  V^ega  «omögUcfa» 
und  dae  Kind  mofate  adioall  dandi  den  gewöhnli- 
dien  •  Kaiearechnitt  nnlbmidaa  werden.  I>te  Malier 
aurb  am  sweicen  Tage  nach  der  Oparf  lion.  «^  Dar 
Voiechlig  des  BanohacheUeoicbaitts  tat  kainaewegee 
11«%  aondam  bereite  viel  frdher  von  Jöf g  in  Aüra- 
fong  gebracht  worden  (m.  k  Siabold^i  *)  Han^ 
bnah  der  EoibindnBgaknnA  ata  n.  Sie  Anfl*)*  B«C> 
bsHc  et  Überhaapt  bei  wditeita  noch  nicht-  f&r  auiga* 
midit,  ob  im  Allgeaieinen  der  Baachacbeidanechnitt 
vor  dem  Raiaevachhitt  den  Vorzog  Yerdiene«  Bin« 
«eine  Erfahrungen  scheinen  Ref.  überliaBpt  nar  in 
ao  fern,  von  Werih  au  eejrn »  alt  iie  die  Anzahl  der 
«nr  Yergleichnng  geeigneten  Fälle  TaraMbreni  mnd 
insofern  Mreifs  derselbe  anch  vorliegenJen  Fall  nach 
Verdienst  a^  würdigen.  Nur  kann  dereeibe,  eeiner 
viel)ahrigen  Erfahrung  zufolge^  d^n  aoa  etnzeloen 
Fallen  abitrahirtep  Folgerungen  und  Schlüüeny  kei« 
nen  grofaen  Werth  ^beilegen, 

*)  (  55p  habe  nicht  nur  Jörgs  Vorschlaf;  erwlihnt,  son- 
dern xugleiih  bemerkt,  der  Vorschlag. dürfte  mit  man- 

^     chen  Schwierigkeiten  und  Gefahren  Tcrbiindeii  seyn» 
Vorliegender    Versuch    dfss    Herrn    Regierangarathes 
nitgen  hat  meine  schon  vor  mehreren  Jahren    nie- 
dergeschriebene und  in  meinen  Vorlesungen  stets  aua- 
.führliciier  erörterte  Meinung  bestätigt. 

.  *  T*  Siebold:. ' 


S)  Weimar  In  Coauttiaaian  dea  Laodetoladaitria« 

Coostoira.    Die'^No.tizan  aua  d«Bi  Oahiete 

der  Natur«  und  Heilknoda^  von  Froiiep» 

Sept.  1825*  enthaltaii  ieinan  re^t  lehrreichen  und 

inierreaaanten  aur  der  Rt9Ü6' m^iUaU^  Jpüt  i8a5 

entichuten    AnfiaUt     yen    Fouihioueey    mit 

der  Ueberacbrifir    Nicbforacbungcfl  «ach  einem 

Mittel  9   wodurch  man  wäbirend  ihr  Geburtaarbail 

die   Verhältnliae  beaftlamMn  kaen^    welche  «wi«^ 

aeben    dem  Toinman  dea  Fötaekopfaa  und   den 

Sinöenaionen  der  Beckenhöhle  Statt  finden.-— *   .v. 

Die  hier  aogetlelUen  Untarencbangen^  sind,  in 

der  Thal  aahr  beJebrend  und  praktisch  nütalich.  06» 

feobar  iat  ea  von  grofaer  Wichtigkeit  für  die  praktiv 

ache  Gtbaruhiilfe,  nicht  nnr  daa  Becken  in'Abaicht 

aetoer   Dimanatonen  genau  zu  kenben»  aondern  ea 

iet  euch  weaentiich  nötblgf  die  Verfaältniiae  der  ver« 

_  * 

aAiedenen  Theile  dea  Kindai^kopfea  xu  vergleichen 
uod  zu  ermiitelii,  ob  hier  vielleicht  eine  conetanie 
Proportion  atatt  finde^  wonach  man  denn  nach  jedem 
aich  darbietenden  Theile  Am  Kopfea  beatimmeo  k5n« 
ne»  welcbea  das  Msab.  dea  Diameter  h}parietalis  aey« 
Ta  diesem  Behuf  hat  dar  P,  mehrere  Fötnaköpfe  un« 
teraacht»  uod  namentlich  Oesicht,  Hinlerhanpt,  sutu* 
ra  sagiitalis  und  spätium  Jronto  (s.  naso)  parietale 
auagemess^Of  und  gefunden:  1)  dafs  das  Gesicht  (ohne 
die  mnx.  iufer,  mitzurechnen)  die  Hälfte  des  Hinter« 
haapts  vorstellt;  die  sutura  sagist*  aber  gleich  der 
Sehne  dea  areus  nasO'par letalis  ist;  2)  dafa  die  Lau« 
ge  der    Sehne  der 'vom  oceiput  bascfariabenen  Bo« 
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gtt)#  \'  vf^n  kle  4ini  -  «eeb t  ^  Ltnieti '  ireritiehrt  wFrd ^' 
gleich  ist  dt«  lii^zi#^>JA^^^^iifcV;'<3>^ars  <die*  ä^filie 

itt^/^/.n^leiclr^ikötttnt.  —  Um'  fti«i<l  di«^*  Proportion 
iwi5cheD*'d^''iilDg«  der  saixgta'^AigiVtMlis'' htki^^^des 
äUßne^;  iipaneiudit  zu  -eniaiticrliit/^'tiiltelisUchto'ifierr 

ii^  smiura  si^it^ils  tum  6^^^  v«rmiebrr,  den  diämeUr 
iiparii^iiiw^B^nellh  Wdboii  naatt  höchvvens  ntn  «•»«ft^'^ 
ii^en  kann»  untl-  der  Mmmetei^  parietidis  kairtDiim 
ft,  3;  höciietäkiir4^  VerkleiiMrt'vMrdeiir' £>  dor«tf/a- 
meter  occipitp*fi^mtaHt  k'aim  nntf 6^ix^^''«grörMr  lejn» 
dl*  dar  parietalisi  jenqr'kann  aber  auch.  nacbHa»* 
deloeq«e  'Um* 8^^  Verkleinert  mretden »  oba e  dab 
dieser  sich  aaderl«  ««-^  •  Bietet •'ntiti  4^8  Htnd,'  wie  e« 
in  den  meisten  (Fällen  «gesohieht,  alen oSciiciterdap^flO 
ist  der  diamiter  pärieialis  Jeicht  aiiazumiticTa)«  Uegt 
das  Gesicht  vor»  äo  ^ibt  deisen «Lätige ,  (ohne. msiM» 
ittfer»)  am. 6  Linien  Termelurtf.:die.  «a^ttim  sngitZalis-^ 
und  diese  am  noch  6  Linien  vermehrt»  den  diameier 
purietaüs.£ti  :Torliegeode0i  Hinterhaupt  .gibt  die  Lin« 
ge  desselben  um  6^''  vermebirt  den  A  parietal.  -^ 
Zur  Auemessong  des  voriifggnden  Theil&  s^oilimaia 
sich  eines  Girkels  bedienen  y  der  in  zwei  oUvenför« 
migen  £ndea  ausgeht »  .  i;iid  AuCsen  einen  Maafs^it^b 
hat,  der  den  zwischen  den  S^Jii^pkel  geFafsiten  Raiua 
erkennen  Tabtji,  qder  man  nehme  einen  Hohlcirkel 
in.Forn^  eines  X^  so  dafi  das  ävisserlicbe  .Au&e^naa* 
dersteben»  nach  einem-  an  d^m  Instrument  angebrach«» 
ten  Maa£9(SUbe^gemessenj  den  Rai^m  angeben  würdet 
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^dcber  zwischen   den  Enden  der  Schenkel  über  ih* 

ler  Kwe^znngßnt/dl\€i  .guttut   Wird*.    X\$t  V/^rf*  ränmt 

selbst  ein,  dafa  diese- Untersacbnnse^.  noch  eben  so 

ihre  Mangel  haben,  w^e  die  Beckeomessungeni  aber 

sie  werden  doch  bei  Verengerungen  dei  Beckens  und 

Kopfeinkeilungen  „van  .grofse^i  Suuon   sejn^    .imd 

man  whd.  demnach  :oft  ttiit  »Gewifabeit  .  bestimmen 

käoiien^  ob  die  'Gebm^.d^rch  die  Zange  vollendefe. 

werden  könne »  oder  ob  ein  eingreifenderes»  blatiget 

Ferfahren  indicirt  sejr»     Erst  mehrere   Versuche  und 

Beobachtungen  mussea  übrigens  näher   darüber  ent« 

echeiden. 


•'t 
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Folgende  itir  dem  i.  Aufsätze  vorkommend« 
Druckfehler  machen' eine  Verbesserung 

nothwendig* 

*  •        ■  • 

Seite  1«  Z«  5.  vtatt  sprechen  lies  Rprftchen. 
-^     2.  »  11.    -*<    ;edierern  liei  «dlem. 
•^    3.  »  11»   >-     Aufluhnmg  lie»  Avfrachung»  ' 

—  3«  »  'Z7*    «—    ans  lies  an. 

^-     4.   »    2.    —     Furphtsamlieit  lies  Schüchtern beiU 

—  4.  »  14.    —     begünstigt  lies  bcgriindeU 
-^     7.  »'19.    —     erste  lies  erstem 

_    7.  »  29*    «—  Balea  lies  Raba. 

^     9.  »    1.    —  Eleoda  lies  Eboda. 

—  11.  »  19»    —  Toskim  lies  Foskim, 

—  12«  9  iL    — '  Wahrheit  lies  Mehrheit« 

—  14.  9    2«^-  aratum  lies  atuium,  > 

'.—  15.  9  21«    —     Interpretation  lies  Interpretationen 
-^  24,  9*24«    —     vermag,  lies  vermag;« 
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firebenter  Bericht  über  die  Entbipdungs- 
Anstalt  der  KönigL  Universität  zu 
Cerlin  und  det  datnit  in  Verbindung 
stehenden  Poliklinik  f  ür  Geburtshülf  e» 
Frauenzimmer*  und  neugebomen  Kin- 
derkrankheiten vom  Jahr  i824#  Vom 
Herausgeber« 


A)  Gebartshülfliche  Und  niediciniache  Klinik 

'    der  Anstalt« 


D> 


it  Anzahl  Act  Im  ▼ergangenen  Jahre  in  der  Ge* 
baraaetalt  hietiget  Universität  entbundenen  und  ver« 
pflegten  Personen  war  bedeatet?  der  als  die  jedea  der 
vorhergehenden  Jahre  f  nnd^ler  beschränkte  Aa«n^  wie 
die  dem  Institute  bewilligte  Einnahme  ^'machte  die  Zu« 
rückwetattng  einer  siemlichen  Anzahl  sich  meldender 
Scbwangero«  die  2tt  spät  nm  ihre  Anfnahme  anhielteni 
notbwendig«  3eim  Oebertritt  ans  dem  alten  Jahr  i8fit4 
SiMMoitO»  Joutnat  %  Ft,  Bd,  ai  St.  M 


gebnit 
pboit. 


•  ^ 

ns  neue  Jahr  1825  blieben  6  Schwaogere 
neriQnen.    E$  lyarden'im  Jahr  1824  &&5  S| 
entbanden  9  nndf  da  dreimal  Zwillingsgeb^ 
kamen  9  218  Kinder  geboren»    fib4  Kinder  M 
ten  eich  In  normalen  Lagen  (i54  in  der  er8l| 
der  zweiten);  bei  3  war  das  Hinterhaupt  dei^-*- 
termnnde  fühlbare  Theil  dea  Kopfa;  bei  5  an 
Scheitel;  bei  7  lag  der  Steifa  vor;   1  war  ei«| 
gebart«  dl  mal  wurde  die  Hülfe  der  Kunst  et 
und  zwar  wurde  19  mal  die  Zange  angew^ndl 
Steifa  *  und  die  Fufsgebart  künstlich  beende^«^ 
len  diesen  Fällen  gelang  ea  -^  einen  «ipzigea 
nommen  —  das  Leben   der  Binder   zu   rett^ 
den  Müttern ,  bei  welchen  die  Kunst  hatt^  ei 
müsaen»  starb  eine.  Ausser  dieser  verlören 
eine  VTöchoerin  im  Monat  Degember,  am  lieunt 
nach  einer  natürlichen  Gebort,   an   einem 
Fieber^    Von  den  Kindern  verliesaen  2o5  gesu4 
ihren  Müttern  die  Anstalt;   8  wurden  todt  ge^^ 
anter  diesen  mefarespe  zu  £rüh)  namentlich   einf 
achten  Mondsmonat,. und  ein   paar  sehr  scblecli 
nährte  Zwillinge ,  eines  achOn  ganz  in  Fäulnifs  } 
gegangen  ;  5  starben  während  der  Zeit  ihrer  Anv|    | 
heit  im  Institut;  von   diesen   waren   bej  S  KräL^ 
die  UrSach  des  Todes ,  bei  einem  Atrophie ,   an 
5te  war  anau^etragen ,  sehr  schwächlich  nnd 
genährt,  P* 

Auf  72   Geburten   kommt  demnach   cjnä   2& 
Ungsgeburt;  die  iite  Entbindung  ohngePahrerFor^t^l 
KunsthttUej  unter  arj  Kindern  warde  1  todi  gebort; 
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Kunstbülfe. 
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Starblkfakek  veihielt  aidi  wio  i  :  43^«»  die  der 
Mater  wie  t  :  xoT%. 

Zur    leicbtem   Uebersichl   möge  die  beiliegende 

Zabdie  dienen 9  wobei  ich  bemerke,  dals  die  Robri* 

ken»  GciiGhtaiagen  9  Knielageo ,  Querlagen  nnd  Wen* 

dnagea  dieemal  nicht  gemacht  za  werden  braachten» 

weil  m  nicht  TOtkamen.  1 

Dm  Indicationen  za  künallicher  Entbindung  ga« 
ka  in  einem  Falle  ein  Tertchobenes  Becken,  mehrere 
aafe  Schwächerwerden  nnd  ^nzlichea  Aufhören  der 
Wehen  9  grofse  KopFgeachwnlat  be^  langem  Stande 
des  RopCa  am  Ausgange,  theils  bei  normwidriger  In- 
dination  da  Beckens,  theila  bei  grober  Enge  der 
weichen  Gebnrtatheile  jüngerer  oder  achon  beiahrter 
Erv^ebirenden,  Schiefstehen  det  Kopfs  t  zu  sUrke  Ver^ 
knochemng  nnd  MirsverUältnifs  der  Oröfse  desselben 
zur  Weile  des  Beckens» 

In  sehn  Fällen  wtirde  am  Fantom  gehörig  geüb- 
len nnd  sonst  durch  Eifer  und  Fleifs  sich  auszeich« 
neiiden  Praktikanten  die  Anlegung  der  Zange  im 
jBeisejn  nnd  unter  der  Aufsicht  des  Direktors  über« 
lassen  j  bei  4  schwierigem  Fällen  unternahm  derselbe 
die  Operatiofif  der  Belehrung  und  des  Unterrichts  wa. 
gen»  selbst;  die  übrigen  6  Zangengeburten  Torrichte- 
ten»  in  eeiner  Gegebwart,  die  Assistenten  der  Anstatt 
die  bei  den  schweren  Operationen  auch  sonst  den 
Operateur  unterstützten.  Besonders  war  m^an  bemüh t, 
die  Zuhörer  genau  mit  den  Indicationen  zur  Kunst« 
hülfe  am  Gebärbette  selbst  bekannt  zu  machen »  um 
sie  für  die  künftige  Ausübung  der  Entbidnn^sknnst* 

M  a 


^adarch  ▼orzobereiten;  denn  nicht  immer  iaft  eA  ad 
leicht,  ala  Viele  wähnen f*za  beadoHsen:  ob  die  Na« 
tur  wirklich  die  Unteratüixnng  bedttffie  nnd  fordere. 
Die  hieaige  f^ebartahiUfliche  Schale  hat  aich  ateia  be- 
müht  j  die  Natur  in  ihren  Rechten  n  ich  t  zu  beachran« 
ken ,  ohne  deshalb  zu  lange  mit.  Anwendong  un* 
achädlicher  Hülfe  zu  zögern  ^  und  aie  hat  alle  Uraacbe 
mit  der  TOnJhr  erwähnten  Mittalatralae»  zwischen  zu 
voreiligem  Handeln /und  zu  langem  Zögern  t  zufrieden 
Zft  SiOjn.  Nichts  desto  weniger'aber  wurde  über  dem 
operativen  Vetfi^bren  die  medidnischo  Gebartshülfe 
versäumt,  n«d  ea  gelang  oft,  dafa  durch  diese  Unter* 
Stützung  der  Nztnrkraft  —  nach  VerschiedenlMit  der 
einzelnen  raun:  durch  AderiBsae,  kühlende  Mittel, 
Borate  r  Zimmet,  OpiUm  n.  a.  w.  «—  anscheinend  in- 
atrumentalhttlfe  erheischende  Oeburten  durch  die'Na« 
torthätigkeit  allein  beendet  wurden. 

Auch  die  Behandlung  des  Wochenbette  hatte  den 
erwünschten  Erfolg«  Nur  wenige  der  Entbundenen  . 
erkranktei^y  im  Januar  und  November  die  mei« 
aten  in  Folge  des  Einflussee  der  Witterungtcon« 
atitution  :  Entzündungen  der  Gebärmutter»  dea 
Bauchfells,  der  Blase ^  rheumatische 9  eatarrhaU« 
sehe  ^  synochale,  synochöse  Fieber,  mehreremale 
mit  gastrischen  Compitcationen  ,  wichen  bald  den  an- 
gewandten Mitteln,  die  als  zweckmässig  durch  den 
Ausgang  sich  bewährten.  Entzündungen  der  Brüato 
gingen  nur  in  wen ij^en  Fällen  in  Eiterung' Über;  die 
io  lästige  Erscheinung  wundgesogener  Warzen  wich 
in  den  meiaten  Fällen  der  Anwendung^ des  ^^rgen^If0B 


—     »8i    -^ 
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'ISUrieum  Jusmn,  —  Seltner  kU  «ont t  kamen  in  die- 
^«em  iabre  bei  den  Rinder»  Aphthen  und 'Blepharoph' 
ibdmia  neanatarum  tot,   nnd   ^eren   Erscheinungen 
bei  nafskaller  nitd  stürnuscher   Witterong,   bei  der 
mehrere  male  bst  alle  an wef enden  Rinder  ergriffen 
vrard^B,   und  deren  ganxHcBes  Aufhören  bei  Veräa- 
deroDg  d9B  Wetterst  beionders  beim  Steigen  des  Ba* 
rümeteraf  rec|tt£ertlgten  nnaere  aufgeatellte  Meinung, 
we/cber  anch  andere  Gebnrtaärztd   beigetreten  aind, 
«lab  zwiacben  dieaen  Krankheiten  nnd  der  dmstUU' 
iio  aanua  ein  bestimmte«  Cauaal-Verbaltnifa  statt  finde. 
Ich  laeae  nun  den  apeciellen  Bericht  nach  jedem  Mo- 
nate des  Jabrea  folgen. 

Janutir  t824.      ' 

Am  23ten  Januar  wurde  die  23  {ährige ^  unvereh« 
lichte  'Berlinerin f  Catherine  Friederike  St«,  in  das 
£ntbin<huig8  •  Inatitüt  «ufgeijommen*  Dieselbe  war 
hieb  «nd  verwac^en  in  Folge  .einer.  Hhachitia»  an 
der  aie  in  ihrem  dritten  Lebensjahre  gelitten  hatte^ 
Beckfen,  seibat  aber  schien  an  der  6-Cormigen  De« 
itit  der  Wirbelaänle  keinen  Antbeii  zn  haben  9 
•deim  CS  war  ^nt  geatellt  und  seigte  bei  der  Digital* 
«nd  Instrumental  -  Unterauchung  keine  Abnormität 
hioeichtiich  seiner  j^  »:;chmeaser.  Im  übrigen  waY  aie 
immer  geaund  gewesen ,  aeit  ihrem  dreizehnten  Jshre 
regelmäfaig  menstr^irt»  und  seit  dem  Uai  des  vorher* 
gehenden  Jahres  von  einem  angeblich  schwächlichen 
Manne  schwanger.  Die  Schwangerschaft  selbst  hatte 
ibr  keine  Beacb werden  verursacht,  ausgenommen  im 


'.\ 
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leuten  Ailbiiat,  wa  ihr  das  Oeaicht,  Füsse»  Scham» 
lippen  und  der  Unterieib  wasiersüchtig  za  ichwellen 
anfingen,  At hm oogsbesch werden  entitanden  und  daa 
Gehen  fast  ttninögUch  worde.  In  diesem  ySustan^a 
war  sie  noch  am  Tage  ihrer  Aofcahme  $  am  folgenden 
atellten  aicb  Wehen  eint  welche  den  vorliegenden 
Hopf  nach  dem  künstlichen  Sprornge  der  sehr  festen 
Eihäute  binnen  wenigen  Standea  von  der  obern  Bek« 
kenrnpertur  bia  nahe  an  den  Aasgang  herabtrieben« 
Da  aber  jetzt  die  Reapirationsbesch werden  zunahmen 
and  die  Unke  Schamlippe  ao  anschwollt  dafs  man 
nur  noch  von  der  rechten  Seite  antersncben  konnte ^ 
so  sah  ich  mich  genöthigt,  die  Zange  anzulegen  f  and 
entwickelte  mittelst  derselben  in  sehr  kurze»  Zeit  ei» 
nen  aspbyktidchen  Knaben »  welcher  aber  bald  wieder 

ins  Xieben  gebracht  wurde.    Die  Nachgeburt  konxite 

* 

nach  einer  halben  Stunde»  nachdem  sie  in  derSdieida 
vorliegend  gefanden  worden  war ,  weggeoomiiien  wer« 
den.  Der  wassersüchtige  Zustand  des  UnterletbSi  weU 
eher  nicht  blos  Anasarea  war,  sondern  durch  dentli* 
che  Flactuation  mit  Ascites  verbunden  sich  zeigte» 
verlop  sich  nebst  der  ödemttösen  Anschymllang  dea 
Gesichts  und  der  Sehenkf  1  sehr  bald  nach  dem  innera 
Gebrauch  einer  Kali  «Saturation    mit  Aq.  peirosdin. 
und  die  der  Schamlippen  nach  Umschlägen  von  aro« 
matischen    Kräutern.     Die^  Milchabsonderung  wurde 
durch  alle  diese  Umstände,    wie  man   hätte  glaubem 
sollen »,  keineswegs  ^[estört,   und  die  Mutter  konnte 
.  schoii  mit  ihrem  gesunden  Kinde  am  xotteu  Febraav 
eutlassen  wer^n«  , 


\. 
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Februar    i824* 

Im  M öntt  F<ftraar  starben  zwei  zu  hAh  gehone  f 
lehr  schwacliliche  Kinder,  un4  dne  Wöcbnerin  mit 
aerkv^rdigen  Excrescejazen .  dea  Uterua,  deren  Ge« 
bntta-  null  Kraakheitfgeaebiebte  folgende  ist: 

Anna  Barbara  Steffen«,  geborne  Lennert 
ani Effangeo ,  S7  Jabre  alt»  überatand  früb  und  glück« 
KA  die  Pocken  und  injbrem  zebnien  Jahre  ein   ht« 
cujgea  Nerven  fieb^r  9   welcbes  eich  nach  kurzer  Dauer 
gieichfalla  ohne  naththeilige  Fo'gen   für   ihr  fernerea 
lyohleeyo  enuchied.    Die   übrige  Zeit  der  Kindheit 
verlebte  sie  in   ungetrübter  Geanndbeit«     In,  ihrem 
iTten  Lebensjahre  wurde  sie  menstruirt,  nachdem  sie 
bereits  ein  Jahr  hindurch  an  Metistrual- Beschwerden 
gelitten  hatte.    Die   Caiamenien   erschienen   seit  der 
Zeie   regelmäfsig  alle  4  Wochen,  ihren  jedesmaligen 
Eintritt  durch  ft  Tage  lang  anhaltende  Kreuzachmer- 
zen  ankündigend;  sie  fioMen  gewöhnlich' 5  bis  6  Tage 
ziemlich   atark.    Eine  Erkältung    wibrend   derselben 
vor  14  Jahren  bewirkte  vermehrten  Blutabgiingi  und 
arng/eich  entstand  zwischen  dem  Nabel  und  dem  rech* 
ten  Hüftbeinkamme  ein  fixer  Schmerz,  welcher  sich 
zwar  auf  Einreibung  der  Büchtigen  Sirtbe  verlor»  aber 
häufig  sowohl  während  als  ausser  der  Periode  wieder« 
kehrte,  steh  verschieden  verhaltend  nach  Heftigkeit, 
Dauer  und  Umfang,   und  späterhin  gewöhnlich  aiitir 
epaemodisehen  Mitteln  und  gewöhnlich  warmen  Um* 
schlagen  wich*    . 

Seit  Ji  V>  Jahren  in-meiqen  Diensten  befand  sie 
rieb  ausaer  jenen  periodischen  fieachwerden  ganz  wohl 


i« 


und  bomarkte  an  ihrrai*  Körper  akhU  krankhaftes, 
als  in  der  rechten  Brasldrüae  eine  harte  Stelle  von 
der  Groüi^  einer  FHntenkngelf  welche  angeblich  plöla« 
Uch  in  einer  Nacht  doreb'  Dmck  enutanden  iejn 
eoUcej*  za .  Zeilen  echmeratet  ilbrigena  aber  aowohl 
dem  Volumen  ab  der  Confiaten^  oach  eleta  nnveran« 

1  m 

dert  blieb.  Vor  einem  Jahre  verh^railiete  eich  die 
Steffene  nnd  ward  bald  schwanger«  Die  Schwan* 
gerschaft  selbst  verlief  nach  ihrer  VersicheruDg  ohnn 
Störung  des  Wohlbefindens,  nnd  erreichte  den  norm« 
gemäfsen  Termin«  Am  ^tea  FelMroar  Nachmittags  4 
phr  traten  die  ersten  Weben  eins  da  sie  "aber  nnr 
schwach  wereo  ,  so  begab  aieh  die  Kreierende  eist 
Abends  9  Uhr  in  die  Kön.  £ntbindnngsansuk,  nm 
hier  die  Wiederkunft  abzuwarten^  .Der  Muttermund 
war  x^r  Grölse  eines  Viergroschensiöcks  geöffnet , 
das  Fruchtwssser  noch  nicht  abgeflossen  1  pnd  der 
Kopf  des  Rindes  in  der  miu^ern  Bsckenapertur  be» 
Endlich«  Nach  61  Stunden  eprang  die  Bbse  bei  voll« 
kommen  geöffnetem  Muttermunde»  der  Kopf  trat  in. 
der  aweiten  nonpaien  Lage  bis  zwiscbeu  4ie  mittlere 
und  untere  Apertur  herab  ^  blieb  aber  hier  unbewegt* 
Kch  stehen  i' indem  gegen  Morgen  die  Wehen  immer 
sparsamer  und  schwächer  wurden«  Dieser  Umstand  t 
Terbunden  mit  der  immer  mehr  zunehmenden  Kopf* 
geichwulst,  erforderte  die  Anwendung  d^  IBange» 
inittelst  welcher  nach  wenigen  Traetiodeo  ein  lebender 
Kmabe.  entveickelt  worde^  Pie  Trennung  der  Nach* 
gebürt  erfolgtei  bald  nachher  spontan  unter  m'aCngem 
filutergab.  und  die  NeuentbQuden^  fühlte  sich  zwav 
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etwis  ermattet,  aber  frdi  ▼an  jedfim  Schmerz«  Ale 
ms  ann  den  Leib  nnierenchtet  um  etch  von  der 
Gootraction  der  GebSrmotter  zuüberzengeiit  fand  man 
dieee  gehörig  contrahirt,  nach  rechte  geneigt  and  über 
üur  mnan  rnnden^i  harten  Körper,  welcher  die  Gröfiie 
ames  Hühneretee  überstieg.  Die  Gegend  diesqr  Stelle 
bezeiclinete  die  Entbaadene  ala  diejenige»  an  welcher 
tie  zoeret  vor  14  Jahren  den  nachher  periodisch  sich 
traeoernden  Schmerz  empfanden  hatte.  Ob  aber  jet 
ser  Körper  daa  etwa  krankhaft  vergröfserte  und  Ter* 
ISrtete  Chwrium  Jkxtt^m^  oder  eine  Excrescenz  atif 
dem  GebSrmattergrnnde»  oder  endlich  eine  mit  jenem > 
Knoten 'der  rechten  Brust  in  Beziehung  stehende  hy« 
pettrophieche  verhärtete  Drüse  wj »  liefs  sich  zar  Zeit 
nicht  mit  Bestimmtheit  nachweisen; 

Am  folgenden  Morgen  befand  sich  die  Wöchnerin 
liealich  wohl*   Bheamatische  Schmerzen  in  den  Glie» 
dara^  welche  sie  nach  einer  leichten  Erkältung  zaerst 
Toe  einigen   Tagen  empfanden,   waren  am  Abende 
vorher  unter  Frösteln  wieder  stärker  geworden.    Sie 
hacteir  aidi  aber  bald  ^  nachdem  ein  mäfsiger  Schweifs 
eatatatiden»  wieder  gemindert»  und  die  Wöchnerin 
daraaf  den    gröbten  Theil    der   Nacht  ^  in    ruhigem 
Schlafe  xngebracbt,  die  Lochien  flössen  tinter  geringen 
Nachwehen  in  g[ehöriger  Qualität  und, Quantität^  die 
Haat  war  weich  und  feucht  1   die  Brüste  mäfsig  tur- 
geecirend;  aber  das  Kind  vrollte  sie  nicht  nehmen» 
ohne  dafs  eich  eine  bestimmte  Ursache  davon  auffin- 
den lieb.  -**  Es  wurde  f  nm  gelind  auf  die  Diapho- 
leee  zu  wirken ,  eine  KaU*Saturation  verordnet.  Ge« 
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gen  Mittag  «ttllte  tlcb  CiBt  plötztirh  ein  Schüttelfrotc 
ein,  welchetti 9 ^nachdem  er  eine  iialbe  Stunde  ange- 
halten hattet  Hitze  nnd  darauf  ein  geringer  Schreib 
.  folgte«  Der  Leib  war  bei  stärkerer  Berührung  schmerz* 
baft,  namentlich  über  der  Schamfdge  nnd  nach  der 
rechten  Seite  hinauf;  der  Lochialflnfs  sparsam,  der 
Puls  klein,  contrahirr  und  freqnent.  Ein  lästiges  Pro« 
'stein  wlederhalce  sich  öfters  unter  Anwandinngen  von 
Ohnmacht»  Der  Kopf  war  scbpa^nslos;  die  Brüste 
enthielten  lEilch«  Unter  diesen  UnstSnden  wnrde^  um 
kräftiger  die  Haupttbätigkeit  zu  unterstützen ,  eiee 
Sahniakmixtur  mit  Vinum  Mbiatttm  gtteicb%»  nnd 
zur  Beförderung  des  Locbialflnsses  ein  in  Fliederblü« 
.  thenaufgafs  getauchter  Schwamm  vor  die  Genitalien 
gelegt 

Am  27ten  war  das  Befinden  den  Tag  über  zwar 
erträglich;  die  Yjröchnerin  hatte  die  Nacht  ziemlidi 
geschlafen,  mäfaig  geschwitzt,  und  am  Morgen  eine 
Stublauslaerung  gehabt,  die  Lochien  flofsen  Reichlicher 
nnd  der  Urin  zeigte  einen  starken  Bodensatz.  Ytfc* 
dacbtig  aber  wurde  das  häufig  wiederkehrende  Frö* 
-stein,  die  Abnahme  der  Milchsekretion,  und  das  Ud* 
bestimmte  nnd  Wechselnde  in  dtn  Übrigen,  wenn 
gleich  schwach  markirten'  Rrankheitserscheinungen* 
Am  Abende,  stellte  sich  eine  bedeutende  £xacerlbatioa 
ein;  die  Rranke  War^^sehr  unruhig,  der  Durst  grofe« 
die  Haut  trocken ,  der  Pnh  härtli<ji  bei  einer  Fre* 

•  

qaenz  von  xjo  Schlägen  in  der  Minute  t  heftigem  Kopf- 
weh  und  wiederum  bedeutend  'vermehrten  Laib« 
schmerzen.    Die  nicht  geringe  Affection  des  Oehirm 
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bd  Tollfg  niiterdrückter  MildisecretloD   erregte   die 

Besor^nifs  einer  metastatiichen  Entzdndafigi  weshalb 

zsr  Vermlcderang  der  Congeation   pach   dei^  Kopfe 

eine  AderlSsse,  und  zar  Anregang  der  Secretorialthä- 

tigkeit  in  den  Brüsten '  das  fleissige  Anlegen  des  Kin- 

des  für  nöthig  erachtet  ward.  Das  aus  der  f^ena  me» 

iima  gelassene  Blat,  welches  etwas  über  StJnzen  be« 

frogy  schied' sich  schnell,   und  aiil  seiner  Oberfläche 

zeigte  sich  eine  völlig  milchartige  Flübigkeit.    , 

Da  aoch  mich  eine  bedeutende   Krankkeit  seit 

mehreren  Tagen  schon  ans  Zimmer  fesselte»  so  hatte 

meiu  verehrter  Freund ,  der  Herr  Oehehne  Medicinal« 

Tatb  Hörn,  am  28ten  Februar  die  Güte  die  Kranke 

ZB  besacben»  und  an  ihrer  Fernern  Behandlung  An« 

tbeil    za   nehmen;     Das   Fieber  war  mäfsiger ,   der 

Kopfschmerz  nnbedeatepd»  im  Uebrigen  der  Zustand 

wie  am  Tage  vorher.    Da  nun  gegenwärtig  alle  Zei« 

dien  einer  Lpkalentzündlang  fehlten ,   die  Schmerzen 

unUntarleibe  sich  als  spastisch  charakteri^irten^  und 

das  Allgemeinleiden  *mehr  zur  Adynamie»  als  zur  87« 

nocha  neigter,  so  wurden   kleine  Gäben   wäfsrichten 

Opinm-Extractes  in  Mohnsamenmilcfa  gereicht  ^  und 

zu  kräftigerer  Anregung  der  Lactation  trockne  SchröpC- 

köpfe'  auf  beide  Brüste  gesetzt.    Sie  thaten  Wunder^ 

denn  die  Brüste  füllten  sich  bald  mit  Milch#  das  Kind 

trank  sehr. gut,   und   ancb^  das  übrige  Befintlen   der 

Wöchnerin  schien   an  den  beiden   folgenden   Tagen 

«ine  bessere  Wendung  zu  nehmen ,  so  dafs  man  von 

neuem  Hoffnung  zur  Genesung  schöpfte.     Sie  war 

leider  nufP  zu  schwach  begründet«   Der  kräftige  Knabe 
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vetlai)|[ta  die  Brnit  «ebr  bäufig,  sog  die  Warzen  bald 
in  hohem  Grade  wand;  die  Motier' fieberte  wieder 

,  stärker  9  war  sehr  ach  wach  und  reizbar ,  empfand 
Brennen  im  Mtdiattüunn  antieum,  Anwandtangen  von 
Ohnmächten  and  Ohrensäasen,  aas  welchem  allen  die 
Nbthwendigkeit  resultirte»  daB  Kind  nicht  ferner  an- 
legen zp  lassen«  Demnach  warde  am  aten  März  zur 
MixideruDg   des  Fiebers  und  um  mehr  abteilend  auf 

^  den  Darmkanal  zli  wirken  eine  Mandelölemalsioii  mit 
weinsteinsaarem  Kali  gereicht. 

Am  Sten  März  dauerte  das  Fieber  Fort,  d^r  Pols 
behielt  fast  ununterbrochen  eine  Frequenz  i\on  ifto 
Schlägen  ^  gegen  Mitlag  it  Uhr  bia  Nachmittags 
2  Uhr,  aowievon  7  Uhr  Abends  an  die  ganze  Nacht 
hindurch  hielt  eine  trockene  Hitze  an  mit  intercesei* 
rendem  Fieberschauer.  Die  Stuhlausleernng  erfolgte 
-nicht  reichlich f  aber  unwillkührlich.  D<na  Urin  konnte 
Patientin  zurückhalten.  Der  linke  Unterschenkel 
echwoir  aUf    bekam   eine  blaurothe  Farbe  und  hie 

.  und  da  mehr  ins  Livide  spielende  Erhabenheited, 
Das  weinsteinsaure  Kali  wnrde  in  gröberer  Dose  in 
Wasser  gelöst  verordnet  und  über  die  Geschwulst 
des  Fufses  Umschläge  von  ChamiUen  und  leichte 
Bedeckung. 

Den  Sten  März«  DicFufsgeschwnbt  nahm  ea» 
erstlreckte  Sich  über  das  vorzugsweise  angeschwollene 
Kniegelenk^  war  äusserst  empfindlich^  besonders  bey 
derBerührnftg  und  schien  mehr  die  Form  der  Phleg^ 
matia  alba  dolens  annehmen  zu  wollen*  Auch  der 
rechte  Fnfs  fing  unten  an  zu  schwellen.    In  der  Qe- 
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gend  der  tlärker  alv  in  den  Vorhergefaeaden  Tagen 
anjgedehnten  Gebärmutter  war  der  L^ib  empfindlioli  ^ 
lOQjt  übertli  treicfa  und  schmerzlos«  Das  Fieber 
daaerte  fort^  der  Darst  war  groGi*  Es  wühle  neben 
obiger  Salzsblntion  abgekochtes  Brodtwasser  mit  Him« 
beersjrmp  zmn  Getränke  gereicMt. 

Ata  6ten  sah  Ich  die  Kranice  zum  ersteotnal. 
leb  fand  den  Zustand  wie  aogegeben  ist  und  /rerord* 
aeie  astündKch  ein  Pttiver  aus  ^ 

Rec.  JSb.  Digit.  purp.  gr.  % 

Byärarg.  muriat»  mit.  gr«  £• 
Magnes.  carbonic,  gr.  jii. 
8a§cK  Mi  gr.  JC- 
»1 
Daneben  JS^c*  KM  sulph.  pulp  ^S« 

solve  in 
^  Aq.  Bub.  Jd.  ^. 

aide 

M/D.    .Stündlich  i  Efslofrel  voll« 

Dm    den  Fufs  Umschläge   von    Speriib*.    resoh. 

mrmtmt.     Hierauf  sank  die  Geschwulst    des   linken 

Fofseü    bedeutend   und  selbst  auch  die  des  rechten 

Pufsee  y    über    welchen    keine    Umschläge    gemacht 

waren.    Das  Fieber  mit  |den   periodisch  sich  einstel« 

lenden   FrostanPällen   dauerte    aber   fort,     die    Milch 

war  vdflig  aus  den  Brüsten  verschwanden «  der  Kopf^ 

wurde   paroxysmenweise  eingenommen   und   es  eht- 

standen  Driirien»    Die  Stühle  waren  6iisstg  und  sehr 

atlnkend. 
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Es  WBtde  mit   abiger  Atzii0y  fo|rtgie£Biiren  and 
ein  Senttsi^  in -den  Nacken  g^bgt«^ 

Am  7ten  waren  Scbmetzen  and  Fieber  mafsiger; 
dagegen  AQtataod  ein^  Blepharopkthalmie  .beyder  ikn« 
gen.  Die  dea  linken  Augea  borte  bald  wieder  an£, 
nachdem  ein  Veaikatör  in  den  Nackeki  gelegt,  worden 
urar^-  die  dea  rechten  Habm  dagegen  za  und  erfor« 
dittie  die  Anaet^nng  di^r  Blnligel»  worauf  anch  eie 
aich  minderte.  Als  die  Geacbwnlat  dea  rechten  Foa* 
aea  verschwanden  war,  batteM  sich 'äaf^ der  dea  lin- 
ken  Fafses  partielle  oberflächliche  £xttIcerationen  ge- 
bildet, welche  ein -milcbarllgea  Eiter  absonderten» 
.  .  Am  8ten  warde  wegen  heftiger  atiyikendev  Diar- 
rhöe bey  Beengung  der  firnst  .und  fortwährend  an- 
haltendem Fieber  atett  obiger  Araney  eine  Mandele« 
mulaion  mit  Opium  gereicht  und  bia  znm  toten 
Morgens,  bis  wohin  der  Zustand  im  Geiizen  unver- 
ändert blieb»  fortgesetzt«  An  diesem  und  dem  fol- 
genden Tiige  sank  auch  dleGeschwalat  d^pinken  Fas- 
ses noch  bedeutender,  die  exnlcerif ten  Sietlen  wnrden 
trocken,  die  Stühle  noch  copiös^r  und  die. Si^wSche 
nahm  zu.  Es  iivnrden  dagegen  verordnet  Bqc«  AcUU 
muriat.  ootyg.  ,  Syr^  AUhaeae  aa  ^ifi«  in  Jq,  -Fq/le^ 
rian.  \r,  A  Stündlich  einen  £fslöffel  voll  zu  neh- 
men.  Obgleich  aber  nach  Verbrauch  der  ersten  Gab^ 
das  Aeid»  muriat.  oodygen*  .  um  eine  halbe  Unze 
vermehrt  ^war ;  ao.  wurde  dennoch  die  Diarihoe  faec 
colliqualiv,  die  Beengang  der  Brnsf  bedeutender»  diel 
Kräfte  schwanden  immer  mehr,  es  trat  Sehnenhüpfen» 
Schwerhörigkeit  ein^   und  ein  aof  die  Brust  gelegte» 


S. 
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Veticator.zog  nicht.  DjMseiinbglBicbtat  yrar  der  Kopf 
^enodiech  poch  Frey  und  die  Stpmna^  kräftig.  Nach« 
den  sie  am  iSteo  Mittags  ihr  Testament  gemacht  hatte« 
nahm  sie  das  Abendmal  noch  bey  völligem  BewDf&t* 
sejn.  Abends^  v^rliefs  sie  dasselbe  und  kehrte  nicht  ^- 
wieder»  Am  i4teD  früh .  fing  die  Kranke  an  zu  rö« 
«heb  und  starb  Naohmittsga  2^/^  Uhr, 

Die  24  Standen   nach  dem  Tode  angestellte  £r« 

äffianng  der  Bauchhöhle  gah  folgende  Hesaltate  :Zieber^ 

MUxj  Nieren»  Fancreas  waren  von  gesundem  Anse« 

hcn,  die  Gedärme  und   das  Nets  leicht  e^t^unddt» 

In   der    Beckenhöle  befand  sich   ein   onbedeatendes 

.  eerases  Exsndat. 

Bemerkenswerther    erschien    die    BeschafFenheil  ^ 
der '^Gebärmutter*     Sie  war  von  gröfserm   Umfange 
eis   gewöhnlich  um  dies^-  Zeit  nach  der  Entbindung ^ 
Kumal  einer  Primipara:    ihre  Länge  betrag  nach  Pa«' 
liser  Maas  5'%  ihre  gröbte  Breite  V'  gV'p  ihre  Dicke 
«"•    Der   bejnahe  V/^  Zoll  breite  Mattermand   biU 
deie -eine  Qoerspalte;  seine  Lippen  lagen  dicht  an' 
eBDJiider    und.  die  vordere   ragte  um   einige  Litiien 
^bew  die  hit^tere  hervor»    Aofser  einer  leichten  blau- 
rolhen  Färbang  der  hintern  Wändet,  war  so  wenig 
von   der  Oberfläche  als  m   der  Substanz  der  Gebär- 
■ratter  eine  Spur  von  Entzündung  bemerkbar. 

Ans  der  hintern  Wand  des  Uterus  ragten  Z  auf 
der  2ten  Kapfertafel/in  natürlicher  Gröfse  dargestellte 
Geschwülste  hervor.  Die  gröfsere  am  Fundus  be- 
findliche mafs  a^'  ii''^>  in  die  Länge  und  %f^  V  in 
die   Quere*    Sie  war  gelblich  w^ibt    elastisch  9   fast 
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knorpalhart»  difir  man  tia  nicht  ohne  Mühe  darcli* 
tchneidelk  konnte  #  höckarich  an  |hrer  ganzen  Ober«' 
fläche'  und  nam^nfclkli  dat  wo  eie  auf  dem  Stiele  auf« 
•aby  30,  dafa  aie  dadurch  ein 'pUzähniichea  Anaelia 
(  gewann* 

Die  Hülle  dea  Tumors  war  eine  dünne  einGache 
Membran  f  darch  korzea  Zellgewebe  locker  mit  ihm 
verbanden '  nnd  nicht«  weiter  ala  die  ansgediBhnte 
infsere  Haut  der  Geb'armnttef  aelbat*  Sein  GeFöge 
beatand  ana  Faaern,  an  Btjndeln  Terachiedener  Oröbe 
nnd  Richtung  verbanden»  Nach  der  Peripherie  bin 
Vraren  aie  dichter  an  einander  gedrangt  ^  znm  Theil 
kreisförmig  verlanfend.  und  eine  Faat  knorpelariige 
Maaae  darstellend;  gegen  den  Mittelpunkt  zu  lockerer 
durch  Zellgewebe  an  einander  gefügt,  ao  dab  aie  eich 
leicht  durch  den  Stiel  dea  Scalpetle  von  einander 
trennen  lielaen* 

Der  Stiel»  beatand  aus  der  hier  etwas  verdickten 
ansaern  Haut  des  Uterus  nn4  einzelner  Fibern  aei* 
ner  Sabstanz  1  welche  sich  ringsam  zur.  Seite  hin« 
aufzogen*  Auf  ihm  aab  4er  Tämor  so  locker ,  dalä 
man  ihn  ohne  Mühe  mit  den  blöden  Fingern  davon 
trennen^  konnte« 

Der  zweyte  rechte  unter  dem  vorigen  befindliche 
länglicht  runde  Tumor  zeigte  genau  dieselbe  Strukv 
tnr  und  Verbindung  mit'  der  Gebärmutter;  jedoch 
waren  aeine  Fesern  gedrängter  ^  flechsenähnlich  und 
daa  dichtere  Centmm  wCn  bocbgelher  Farbe* 

Ein  kleiner  runder  Knoten  von  der  Gröfse  einer 
Erbse  ragte  ane  der  vordem  Wand  der  Gebarmutter 


»k 
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Terror  und 'lieTi  sich ,    nacbdem   seiM  nütle  darcliw 
ichaltten  war^  leicht'  mit  der  Pinctxte   heransfieben, 

Eben  ao  verhielt  .aich, ein  etwas  gröfserer  Koo« 
ten,  welcher' aus  der  biotern  Wand  in  die  Höhle  des 
Uterus  hineinragte.  £r  war  sphäriacb;  nicht  gestielt^ 
batte  die  übrigen  Knoten  und  jdie  Fleiachfarbe  der 
Uteriaaobstanz  9  yqti  welcher  man  ihn  ohne^  Mühe 
trennen  konnte,  wotaiif  eine  achalenförsnige  Vertie« 
fiiDg  zurückblieb. 

Aaflserdein  befanden  aich^  «besonders  an  der  htii« 
fem  Wand  der  Gebärmutter ,  noch  mehrere  wenig 
Aber  die  Oberfläche  derselben  hervorragende»  härtete. 
Stilen  von  ▼erscbiedenem  Umfange,  so  dals  sich 
eine  allgemeine  Disposition  der  Gebärmotter  sur 
SarkombiJdnng  nicht  trerk^iinen  liefs. 

« 

März   1824» 

Im  März  starben  ebenfalls  2  Kinder,  das  eine 
in  Folge  einer  Pleuroperipneumonie  ^  wie  vorzüglich 
die  5ectiqn  erwies»  am  iStenTage  nach  seiner  mit 
demSteilse  voran  erfolgten  Gebart,  das  zweite  eben« 
falle  den  iSten  Tag  nach  der  Geburt  an  (einer  Speise» 
röhren-Entzündang,  die  sich  vom  Pharjynx ^his  zum. 
Magen  erstreckte,  Ueberhanpt  ist  zu  bemerken,  dafe 
wir  bisher  bei  den  mehrsten  Kindern ,  die  entweder 
knrze  Zeit  vor  oder  nach  ihrer  Geburt  gestorben 
waren,  entzündliche  Zustände,  vorzüglich  häufig  auch 
der  Unterleibsorgane  mit  Auftreibung  der  Mesente* 
rialdrüsen  fanden« 

SiMBOLüs  Journal^  FL  Bd,  2s  St,  N 


-    '9*    — 

/'      April    1824. 

Eine  Gebart  mit  ZwilliDgen  am  5oten  Aprif» 
von  denen  das  eine  Sind  mit  den  Füssen ,  das  an* 
dere  mit  dem  Steifse  voran  eintrat,  erforderte  die. 
künstliche  Extraktion,  weil  die  Wehen  nicht  eher« 
gisch  waren  ond  das  Schwächerwerden  der  Pulsation 
der  Nabelschnur  in  beiden  Fallen  für  das  Leben. der 
Kleinen ,  welche  zudem  nicht  ganz  ausgetragen  und 
daher  schwächlich  waren  |  fürchten  lieft.  Beide  wur- 
den am  Leben  erhalten  und  die  Mütter^  eine  24iährige 
£rs(gebär/eqde,  NamenaCfaarlatte  Wllhelmine  G* 
ans  Hakenwalde  bei  Golnow,  blieb  wohl  und  konnte 
ihreni  Wunsche  gemSTs  schon  am  9ten  Mal  entlassen 
werden. 

Mai    i824* 

X 

Der  Mai  war  hinsichtHcli  der  Geburten,  welche 
wir  in  einem  Monate  gehabt,  hatten^  der  stärkste; 
-wir  zählten  nehmlich  in  demselben  neun  nnd  zwan« 
zig.  Der  Ausgang  für  Mütter  and  Kinder  war  durch- 
aus glücklith)  selbst  für  ein  Rind,  das  durch  eine 
sehr  schwierige  Zangenoperation  bei  Tiermaliger  Um- 
schlingqng  der  Nabelschnur  um  den  Hals  zu  Tage 
gefördert  werden  mufste. 

Mexkwürdig^war  eine  Beobachtung,  die  Schwie- 
rigkeit der  Bestimmung  über  die  gewissen  Kennzei- 
chen des  Todes  eines  Kindes  vor  der  Geburt  betref« 
fend«  Haroline  Friederike  S. ,  zum  erslen  Mal 
8(hwanger|  aus  Berlin  geburtig,  verlor  aoi  26ten  Mai, 
da  der  äussere  und  innere  Muttermund  erst  wie  ein 
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« 

ZweigrbscheiiBtück  geöffnet  war»  ein  mifafarbi^s  stia* 

kendes  Frachtwaaseri   nachdem   sie  schön   drei  Tage 

vorher    ohne    alle   bemerkliche   Ursachen    einen    sehr 

heftigen   Froat    bdtommen/nnd  von   dieser  Zeit   an 

keine  Bewegung  des    Kindes  mehr,   wohl  aber   ein 

Hin*  and  Herfallen  des-  kühl  anzufühlenden  Unter« 

lübSf    je   nachdem    sie.  eine    Seitenlage    links    oder 

rechts  annahm  >   bemerkt  hatte.    Die   Wehen    waren 

selir  fchwach,    der  Mattermtind   erweiterte  aijch  nur 

sehr   langsam ;   mf^n  fühlte  eine  geringe »   breiige  Ge* 

ec^waltt  des  bis  in  die  mittlere  Beckenapertnr  hetab 

getretenen  Kopfes    des  Kindes«      Auch    iron  .aussen 

konnte   kein    Leben    des    Kindea    gefühlt    werden^ 

wenn  man  eine  in  kaltes  Wasser  getauchte  Hand  auf 

den  Leib  der  Kreissenden  legte*    Am  figten  ward  bei 

▼ollkommen  eröffnetem  Muttermunde  die  Zange  an« 

gelegt,    die   Kopfknochen   des  Kindes  knarrten  und 

legten   sich  über   einander;    die  Entwickeli^ng    war 

leicht  und*  das  Rind  mit  mifsfarbiger  Nabelschnur  -^ 

lebtcg  war  und  blieb  gesund« 


Juni  i8si4* 

ßet  Monat  junt,  in  dem  eine  natürliche  Steifs* 
gebart  nnd  eine  leichte  ^  von  einem  der  Praktikan- 
ten glücklich  vollendete  Zangenenibindung  vorkamen 
bot  nichts  Bemerkenswerthes  wa,  ausser  dafs  in  dem« 
aalben  der  Vofschlag  Mendels  y  den  Damm  nicht  zu 
nnteratiltMn ,  geprüft  wardci    wdvon  di»  IReMlItace 

N2 
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bereits    im    Vten    Bandä   diesti  ioornals  mitgelhetlt 
worden  eind*  '") 

^ 

•  Juli   1824. 

Im  lull  warda  da»  Kind  einer  »crophiilöeen  Mut« 
tet  mit  Pemphigus  behaftet  geboren»  der  aich  aber 
binnen  S  Tagen  nach  dem  Gebrauche  von  SeiFenba- 
dtrn  gänzlich  verlor«  •—  Eine  Wöchnerin  litt  an 
Cystitis  mit  allen  Zeichen  eine«*  gastrischeh  Pieber» : 
belegter  Zange»  Mangel  an  Appetit»  Erbrechen  nach 
]edem  Getränk.  Die  Cystitis  trat  dadurch  «o  in  den 
Hintergrund  ,  dafs  nur  eiij.  aebr  genauea  Befühlen 
dea  Unterleibs  die  Diagnose  berichtigen,  konnte* 
Zwölf  Blätigel ,  in  der  Gegend'  der^^Urinblase  ange* 
aetj&t^  beseitigten  augenblicklich  .das  Erbrechen »  der 
Urin  flois  frei  ab  und  die  gastrischen  Erscheinungen 
verloren  sich  bald.  —  Zwei  Hreifsende  rnnfsten  mit- 
telst  der  Zange  entbunden  werden»  die  eine  wegen 
•tarker  Varlees  an  den  Schamtheilent  welche  zu  ber* 
aten  drohten»  die  .andern  wegen  unfocweglicbem 
Stande    dea    Kindskopfs  am   Ausgange   des  Reckens 

und  Ausbleiben  der  Weheif» 

« 

Augu^st   i8a4.. 

Im  August  wurden  Zwillingskinder,  von  denen 
daa  eine  mit  dem  Kopfe ,  das  andere  mit  dem  Steif se 
voran  zur  Geburt  eingetreten   war»   todt  und  achon 

«  « 

*)  Ist  es  schudlieh  das  Mittelflchch  b?i  dür  Geburt  ^  er 
unterstüteen  ?  Nach  mehrfacher  Frfkfting  am  Gcbär- 
hette beantwortet  vom  Hemasgeben  K^^B*  USr.<S.6^ 
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^nzlich   In  Pättlnirs  übergegaogen    geboren  tlnd  ein 
Knabe    starb  ^'dessen'  Krankheit^-    und    8ectionsg;^e- 
fchichte   nach  meinem  Erachten    einer   nähern  Aus- 
einandersetzung  würdig   ist.     Dleaei   Kind  war    sehr 
mager    und   von    dem   Ansahen   eines   Greises^    wie 
sonst  maosgerragene  Rinder  zu  seyn  pflegen ;  die  Haut 
am  ganzen  Körper  faltig  und  grörstentbeils  sehr  bleich; 
I«  bekana    schon   dea  zweiten  Tag  nach   der  Geburl 
'Apfaihan'Y  seide  ^tuhlaiisleerungen ,  welche  sehr  spar- 
sam  sich  einfetelhen,  waren  grün   gefürbt*    Der  Ho- 
den^ac^L'Und  der  i%iiiJ  Waren  beide  stark  angeschwol- 
len^ letzterer  scheinbar  melir  ddematösi  ersterer  meht 
fest 9    doch  fohlte  man  in  ihm  beide  Hoden,    welche 
nicht  Tergröfsert    waren,    auch    keine ^  Fluktuiition* 
Der  Leib   war  aufgetrieben    und  gespannt  #  meteori« 
sijscb.    Die  ganze  rechte  Seite  der  Unter baudigegend 
von  der  li/iea  alba  bis  zu  den  Lendenwirbeln  ^zeigte 
sich  erysipetatös  geröthet  und  die  Haut  tumescirend. 
I4   war    ziemlich    ruhig,   schlief    auch,    nahm    aber 
Khwer  die  Brust  und  genolj  am  liebsten  etwiis  Milch 
mit  Fenchehheei    Das  Erjysipelai  und  der  Meteoris- 
iDüB  entstand  sehr  plötzlich  in  einer  Nacht;  die  erste 
Verordnung  hestand  in  Pulvern  ans  Vigr.  Hydrargyn 
muriat.  mit.  mit. Magnes.  earb.  und  Zucker;  der  Ho* 
densack   und  Penis    wurde    mit    eineni    Decokt   der 
Specieb^  aromat,  fomentirt*  Der  Znstand  besserte  sich 
Anfangs  von   Tag' za  Tage,   Geschwulst  und    Röthe 
liefsen  nach,   das  JErysipelas  verlor  sich»   die   Stuhl* 
ausleerungen  wurden  mehr  natürlich.    Am  4ten  Tage 
nachher  aüer  zeigten  sich  einige  Zuckungen  #  die  Ge- 
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•chwulit  and  das  ErjsipeUu^  Babmen  wieder  xai 
letztere«  erffrlff  ietzt  beide  Seifen  und  verbreitete 
«ich  allicäblig  über  den  ganzen  Unterleib.  DaaKind 
ward  9tht  unruhig  ii^d  schrie  viel,  und  «tark.  Die- 
«erhalh.'vfard  ihm  jetzt  AtMop.  aniimotu  gr«  fi«  F/or« 
Zim.  gr..  7«  f  Mägms^  e^  Saachar.  <w  gr,  Y  dreU 
etündlith  vjerordnet,  Ani  6ten  Tage  zeigte  aich  an 
der  linken  Seite  des  Ilodensacks  eine  Ijjeine.  brandige 
Stelle  pnd  während  ..der  Nacht  hatte  daa  ErjUffeUs 
^E  der  binter«i  Seite  sich  in  Indwra^  ^ae  cellur 
h^ae  verwandelt,  , welche  «ich  bald  ^ch  nadi  vorn 

* 

verbreitete^    In   der  d^r^uf  folgenden  I^eP^t  r«tarb  e« 

^nte,r  Kr'4inpfeni 

'■      .    '  •  » 

ple  Section  »  wekhe  am  aadern  Tage ,  «ngeatellt 
wurde  I  zeigte  folgendes^;  über  den  gapzepi.  Körper 
verbreiteten  aich  eine  Menge  blaurptber  Flexen,  zum 
Theil  von  «ehr  bedenteiader  Gf  äfse  i  die  Haut  de«  ^ 
^crotumt  und  de^  fenis  >yar  von  Gtogr'an  ergriffen  t 
doch  die  Hoden  und  die  Corpora  cavernosa  penU 
nebat  der  Urethra^  aua  welcher  bald  nach  dena  Tode 
eine  Menge  Qlut«  «ich  ergob,  gesund  nnd  frei  von 
Verderbnifs,  Der  Vnterleib  war  s^far  aufgetrieben« 
{n  ihm  alle  Gedärme  mit  Luft  und  der  Magen  nait 
einer  farbenlosen  Flüfsigkeit  angefüllt.  Dieser  letztere 
wer  an  «einem  st^ceuM^'coeeui  sehr  weich »  fast  breiigt 
gegen  den  Pylorus  zu  in  seinen  Häuten,,  verdickt ^ 
die  Structur  des  Übrigen  Tractus  intestin^rum  nicht 
verändert^  die  dünnen  Därme  von  Blut  geröthet  und 
deren  rechts  gelegene  Parthie  gelb  gefärbt ,  wie  die 
Heut  i^  Icterus.      Die  MiU  war  «ehr  grofs,  härtlichg 
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iK>n    «tiiea  i^h^wanin   filut«««   so  dil£i  ihre  Darcjh- 
Kboictaflaohe  wie  ^in  Stuck  mit  Indigo  sehr  dunkel«- 
^rbten  .Svipimeta^  aussah  j  zadem  adbärirtesie  an 
der  groraen  Corvatur  des  Mageoa  nnd  war  bei  dessen 
AnsdehnnDg    höher  gelegen,    als    gewöhnlich,  ^  Die 
pebef   übertraf   nicht  die  .gewöhnliche    Gröfse    und 
zeigte  nichts  Pathologisches ;  die  GallenblAse  war  sehr 
But  dankler  Galle  angefüllt  und  die    rena  umSilua^ 
lis  schon  zun»  gröfsten  Tfaeil  verwachsen.    J)ie  Nier 
ren  waren  ganz  gesund ,   die  Harnleiter  etw^a  erwei- 
tert, die  Blasie  in  ihren. Wändeii  etwas. yetdi^t Wd 
enthielt  noch  einigen  Urin.    Da^  Zwergfell^  war  sehr 
nach  oben  gewölbt  und  dadurch  die-Brasthöhle^  ver- 
engt«    In    4teser    zeigte   sich     das    Herz    nicht 
bedeckt  yon  den  I^ung^n^  sondern  dies^  waren 

**  »  •■.  '1.1 

mehr  nach  hinter^  gedrängt  wie  bei  Kindern^  welche 
noch  gar.  nicb^t.geathmet  haben;  der  Her;(beutel  ent- 
hielt  viel  Wasser;  welches  ohogefahV  ü  •—  S.Efslor« 
iü  voll  betragen  mochte.  Das  Herz  war  ziemlich 
gr6bf  der  rechte  Ventrikel  und  Atriun^  wie  jiach 
he<de  ^urittdofi  enthielten  sehr  viel  schwarzes,  ßjnt.; 
der  linke  Ventrikel  war  ganz  leer,  das  Fgrßwifnfiy^ 
noch  gaiiz  offen.  Die  TAymzii  hatte  die  gewöhnliche 
Giöbe,  Lage  un<l  Strncinr«  Die. Lungen  warep  ganz 
zusammengedrängt  u^d  glichen  in  ihrer  Farbe*  mehr 
denen ^  welche  noch  nicht  geathmet  haben;  nur  die 
rechte  Lnng^  zeigte  an  ihrer  untern  Hälfte  und  be* 
sonders  an  dem  nach,  .der  Wirbelsäule,  gekehrten 
TheUe  mehr  die  Farbe  und  Bildung  einer  Li^pge, 
welche  schon  bei  ^d^r  Respiration  fungin  bat..    Beim 
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Ein-  und  Darchfchndldcn  Hnä  dth  fast  gar  kein 
Blut  und'  hath  keiah'hntihYitchttk  hi '  Ihnen ,  mit 
Äasnahme  des  untern  Theils  der  recbten  Lnnge«  Ja 
Wasser  gefcgt ,  sanken  '  die  tnebrsteil  Stückb  nnter« 
Anzumerken  ist  noch ,  daft  in  dem  Theile  der  Haut 
des  Bauchs»  geliehen  09s  erwähnte  Erjrsipelas  er» 
gfiffen  hatte,'  eine  seröse  Flüssigkeit  sich  vorfand » 
im  Zelfge Webe  der  Theite  aber,  die  inddrirt  Vrschle* 
neu  waren ,  eine  lymphatische  Feuchtigk ei t/ einer 
dünn)sA  G'eUthie  oier  ^albgferonnenem  Eiweirs  a&nh'cb. 
'  Ich  enthdKe'mich  jedtr  weftelrn  Bemei^uiig  z'u'  dh. 
seda  interessanten  Falib*'  und  überlasse  Sie  einefn  Jeden 

I 
III  * 

de^  Leser.  '  Abf£^llend  ist  alierdingsi  die  Beschaffen- 

,  heit;  in^^elcfaer  die  Lungeii  steh  vorfaiiden  und  um 

a6  mehr,   da' ohne  dentiiche  odei^  nur  wabrnehmfaairo 

Beschweriden   bei    der  Bespirationsich  dieser 'Befund 

darbot.  '1ßben  so  verdient  wohl   tioe  Beachtung   das 

acb  iSt^n  ^^go  noch'  ottttk  Forainen  ovale  in  sep» 

to  Atriorunty   ohne    da fs  eine   Üaregelmäfsigkeit   in 

^eui  tr^ililib  '  schwer   zxl   uiUersucheiideu    PnISe    dee 

Kindes  waK'r'genommen  wurde  nn^  ohne  dafs  irgend 

,  ZöicheVi   däVön,^  w^e   sie  sonst   bald  genüg  deutlich 

hervortreten ,  sich  dn'g^deutet  hatten.    Für  die  Fhy- 

eiologte  ist  beides  wohl   wichtig  genug, 'n<\ch  mehr 

aber  für  die  gerichtliche  N^edicli^. 

•  *     *•  • 

:  .  Septiem.ber   i824i  ,  ,    . 

£inä  Zangen^EntbindUhg'iäs  September  bot  nichts 
Merkwürdiges  dar,  und  a,nch  nibht  die  NiederKunft 
eitler  24jährr§en  Erstgeb'äreriA,  welche  am  2oten  friih 
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balb  6  Uhr  mit  Weben  ankam,  and  ^bon  nach  Ane$ 
Ytertetstiiiide  von  einem  ^chtniondsmonatllchen ,  tod- 
leo  ftitide  entbanden  wurde. 

m 

Octobfsr    1824*  .   . 

Von  gleichc^r  Dnwicfatigkeit  zur  öffentlichen  Kunde 
Tiaren  S  Zangeä -Entbindungen  im'  Octabe^ ,' welche 
doi  reap.  Praktikanten  Ötertassen  und  zu  meiner  Zu* 
fiicdeoheit  vollendet  wuid^n. 

KoYem.k^rT.1.824«    . 

Auch  die  Yorf^le  im  Noveäibery  beatefaend  in 

einer  natürlichen  Z^triHSegsgeburt,  von  deneü  das  ein« 

Kind  in  der  ersten,   das  andere  in  deir  zweiten  nor« 

malen  KopBage  eintrat^»  in  zil^ei  ziemlich  leichten, 

dnrcfa   Aasbleiben  dei^  Wehen  indicirten  Zangen>Ent« 

bindangen,  kann  nebst  dem^  daCs  5  Rinder  theils  2a 

früh   und  todt»   theilS  Sthonvon  F'äulnifs  ergriffen, 

0^reii  wurden,  mlfStillBcb^ireigen  Übergangen  wer-^ 

den,  da  der  folgende  Monat  December  alle  Aufmerk- 

samAeit  verdient,  in  welchem  viele  Wöchnerinnen  er« 

krankten  and  atich  eine  starb* 

*  •  • 

DeeembeT   i824* 

Die  Krankheit,  welche  in  diesem  Monat  zu  herr- 
sehen  begann,  trat  unter  der  Form  eines  rheumati- 
schen Fiebers  auf,  dessen  Entstehung  man  sich  biei 
der  damaligen  nafskalten  Witterung  auch  leicht  erklä- 
ren konnte,  lind  viel^  Praktikanten  trerftthrte,  in  ihr 
bloa  einen  BJitunnUimns  aeuius  za  suchen«  Sie  wich 


,^ 
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aber  picht  den  Mitteln  j  die,  gewöhnlich  Mfer  dem 
Namen  AiUirheumatiea g/sfiie^p  .werden,  eondern  er^ 
forderte  ein  rejn  antiphlogifliMhe«  Verfahren :  Ader- 
lässe, Blatigel,  Nitrnm  und  Calomel^  der  Individna- 
litätder  Erkrankten  angeparar.  Sie  befiel  die  Entbun- 
denen ofi  a^ban  einige  Stundeii  nach  der  Geburt, 
blaweilen  erat  nach  einigen  Tagen  ^  und  fixirte  sich 
hauptaäcbKeh  im  Perhonaeam^  bald  in  aeiaer  ganzen 
Ausbreitung,  bald  an  eineeinen  Parthien.^  wo  aie 
denn,  wenn  aie  nicht  bald'den  Ort  veränderte,  daa 
yon  demselben  umkleidete  Organ  mit  ergriff«  Ami  lieb- 
aten  .wählte  aie  dann  die  Gedärme  und  den  lUeruSf 
und  entschied  sich  dann  bei  ^yi;kHci^em  Verlapf  bald 
durch  einen  Jcritischen  Stuh^^ng,  bald  4urch  ver* 
mehrten  Lochialdufj*-  Jedoc^i  ..WM^^  wir  aO.  glü^k« 
lieh.»  jetzt  noch  alle  aolcbe.  Leidende  t  ansser  einer ^ 
zu  retten,  von^  der  die  Krankheitsgescbichte  und  der 
Sectionsbefund  hier  mitgethefU^ap  werden  verdient, 

Dorothea  Wiihejmine  S,^  aua  Bernau,  So 
Jahre  alt,,  nnverheiratbet,  eine  dem  Anaeben  nach 
gesunde  und  robuste  Brünette  von  blühender  Gesichte* 
färbe,  welche  nie  eine  |bedente)ride  Krankheit  erütien 
zu  haben  aich  erinnerte,  und  erst  jetzt  am  Ende  ih- 
rer ersten  Sehwangerachaft  eine  atarke,  ödematöse  An- 
scbwellang  der  Schenkel  bekommen  hatte«  di^  aich 
aber  nach  den;i  Gebrauche  eln^a  Aufgusaea  der  rad. 
SquilL  und  Stipik,  Juniper,  in  den,  letzen  Tfgen  der 
Schwangerschaft  bedenkend  verminderte  j  verspürte  am 
arten  December  die  eraten  Wefien,  welche  aber  nur 
aparaam  und  achwach  waren,,  in  der  folgenden  Macht^ 
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d^  S^iaf  der  J^reiaieadeo  wenig  atörten  •  iid4  sich 
am  istep  allmählig  in  so  weit  verstärkten ,  dafs  eie 
dflB  Kopf  des   Kindes   in  der  ersten  normalen  Lage 
Abends  8  Uhr  bis  an  den  Ausgang  dei  Beckens  herab« 
trieben.    Hier  leisteten  die  engen  ^  rigiden  äussern  Ge« 
hufUtheile,  wie  diefs  bei  Eraigebärenden  voti  so  weit 
YOTgesdirittenem  Alter  gewöhnlich,  der  Fall  igt,  ziem- 
lich Fiel  Wideistand.  und  erforderteq  bis  halb  lo  Uhr 
1/iftige  Wehen  ^  bevor  der  Kopf  des  Kindes  ansge« 
lehiosaen  warde,  welchem  bald  daranf  der  übrige  Kör- 
per  fulgjte.  Das  Kind  wog  lo'^.med,  Ffand  und  ^ar 
»9  Zoll  laog*    Es  erfolgte  eine  Blutung  »'welche  aber 
bald    durch  Reiben  4es  Unterleibs   am   Grui^de  und' 
Körper  der  Gebärmutter  gestillt  wurde ,  obgleich  die- 
\elbe  sich  nicht  stark  contrahirte»  und,  ^rscböpft durch 

I 

den   Aufwand  ypn  Kraft,  der  zur  Austreibung  des 
Kindes  nöthig  war,   Ruhcf   nöthig  zu  haben   schien, 
levor   sie  dprch  neue  Zusammenziehungen   die  P/4*> 
unta  ansznachliesseu  vermöchte.     Diese  wurde  noch 
gir  nicht  in   dem  Muttermunde  vorliegend  gefühlt, 
oed,  da  keine  dringend^  6]rmptom9'  ihre  Wegnahme 
erheischten,  ruhig  liegen  gelassen,  da  die  Erfahrung 
uns  hinlänglich  belehrt  bat ,  dafs'  ein  stürmischea  Ein« 
greiffen  und  gewaltsames  Herausbefördern  der  Nach« 
gebart  in   solchen  Fällen,   und   besonders  bei   einer 
höchst  wahrscheinlichen  abnormen  Adhäsion  oder  Ver- 
waebsnng  derselben  mit  dem  Uterus  %  sehr  nachtheilig  • 
ist,  lind  dafs  es  weit  gerathener  ist,  ihr  Ruhe  zu  las- 
sen und  in  Geduld  abzuwarten,  bis  neue  Wehen  ein- 
treten  y  welche  die  Rßcwta  lösen  und  entweder  aelbst' 
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ausstoTsen  ^  oder  eine  leichte  Wegnahme  derselben  he- 

vvirken,   aelbst  wenn  einige  Tage  darüber  trergehen 

aollten«  wovon  Beobachtungen  in  den  früherti  Stök* 

•ken  diese«  Journala  naehrmals  mitgetheilt  worden  sind« 

Von  dieieoQ  Gesichtsp^ankte  ausgehend ^  und  mit  Be* 

rücksicbtigung  des  Altera  der  Neuentbundenen,  \<^ara 

dieselbe  in  ihr  Bett  gebracbt|    wo  aie  bald  rn   einen 

ruhigen  Schlaf  verfiel.    Wehen  traten  die  gante  Nacht 

hindurch  nicht  ein^  daher  zeigte  sich  der  Uterus  um 

andern  Morgen  noch  in  der  BeschafFenheit  undtjröfse» 

welche  er  gleich   nach  deir  Geburt  dts  Kindes  ange« 

nommen  hatte  ^    war   onSchmerzÜaft ,    die    Piäceata 

konnte  hoch  nicht  gefühlt 'werden^  der  LochialBuft 

g'ng  gehdrigy  dieMilchsecretion  war  eingetreten  j  und 

das  Kind^  konnte  an  die  Brust  angelegt   werden  |   wo 

es  auch  reichliche  Nahrungf  fändl  '^Ungetrübt  Verlief 

der  ganze  Tag,    währenddem  'Einspritzungen  in  die 

Scheide  von   einem  Malven  -   und  Cicfuta- Absud  ge« 

macht   wurden  I   om  die  Lösung  der  Nachgeburt  zti 

befördern.      Am    Abend   aber  stellten   sich  piötzlich 

Ileftige  Schmerzen  *  von  starkem  Fieber  begleitet  ein; 

Dieselben  hatten  in  der  Rtgio  putns  ihren  SitZ|  der 

Uterus  war  yon  Aufsen  sehr  empfindlich  bei  der  B^ 

rührung;    die  innerliche  Untersuchung   erjgab,.  dafs 

das  Orißcium  uteri  ganz  zusammengezogen 'war,  so^ 

dafs    man     nicht    einmal   mit   dem    Finger   eingehen 

konnte^   dabey  war   das  der  Scheide  zugekehrte  Seg* 

ment  derselben   so   empfindlich«   dkfs   es  auch  nicht 

die  geringste  Berührung  ertrag*     An  eine  Wegnahme 

der   Nachgeburr  war   unter  dieseii    Umständen   aller* 
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dingf  nicht  zvL  ^denken«  auch  nicht  «n  eiM  Behao4« 
Inag  mit  krampfstilleodeB  Mitteln,  wenn  man  jen« 
Contraction  des  Mattermnndch  als  eine  kcamp/hafce 
hiua  aiieebeii  wollen;  4enn  gegien  die^e  Ann'abinQ 
apiach  der  Pala,  welcher  toII,  hart  nnd  ^hneQ  war» 
der  «dir  heftige  Schmerz,  daa  deutlich  infiammatork 

% 

acbe  Fieber,   die  erhöhte  Temperatur  nnd  Trocken» 
bsi^der  Haut,  und  de/Durat  der  Entbundenen«  Je« 
iöcb  wagten  wir  ea  auch  nicht,  gleich,  den  ganzen 
iDtiphlogißtichen  Apparat  anzuwenden,  und-  begnüg- 
ten uns»    der  Kra^tken  eine  Emuls*  afnygdalin,  ^vjj^ 
mit  Nitrum  ^^ij.  atündlicb  einen  Efslöffel  voll  zn  ver^ 
ordnen.  In  der  Nacht  von»  iSten  bia  x4ten  Decembe« 
fand   sich  reichlicher,   warmer  Schw^ifa  ein,  und  ea 
gin^  eine  Menge  braunen  Urina  ab.     Gegen   Morgen 
steif t#  aich  aber  wieder  atarkea   Fieber  ^in,  welches 
Bit  heftigem  Froste  anfing»    Der   Uterus   behauptete 
noch  seinen  frühern  Stand,  nehmlicb  mit  dem  Grunde 
nahe  am  Nabel»  er  war  noch  sehr  schmei^haft,  der 
MotieMnund  hatte  sich  noch  nicht  mehr  eröffnet,  und 
Utf$  keipe  vorliegende  Placenta  hindurch.fühlent    Zia 
den   Schmerzen  des   Uurus  gesellte  aiph  jetzt  noch 
heftiges   Kopfwehf  der  Durst  war  wieder  grofi,  der 
Pnts  sehr  freqnent  nnd  toU,  dabei  hatte  aber  die  6e^ 
achwulst  der  untern  Extremitäjien  sehr  abgenommen. 
Unter  diesen.  Umständen  wurden  3  Tassenköpfe  voll 
Bfat  weggelassen,  und  obige  Mmuhio  nitrosa  forfge« 
geben.    -^   Abends  War  dai  Fieber  etwas  gemäfsigt, 
doch  der  Schmerz,  vorzüglich  des  Kopfs,  noch  riicht 
vermindert,    Urin  war  weniger  gelassen  worden;  die> 
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RaQt  zeigte  sich  nr^^^fg  warm  ond  F^uchn  Da  noch 
'kein  Stuhlgang  erfolgt  war,  mid  wir  die  Hoffrtang 
hegten,  dafa  dnrch  denielben  dts  Kopfweh'  werde 
vermindert  and  die  Ftaeenta  leichter  gelöst  werden, 
$0  verordneten  wir  ein  AbfÜhrnng^miitel  aus  Ce^omdt 
worsAif  auch  noch  demselben  Abend  mehrmals  harter 
Stuhlgang  sich  emstellte.  Gleichzeitig  wurde  der  Un* 
terleib  mit  OL  Byoscyam*  und  Ungt,  Hjirargyr,  ein. 
eingerieben«  —  Die  Nacht  zum  i5ten  verlief  ztemtich 
rnhig.'  'Am  Morgen  fanden  wir  die  Haut  warm  und 
feucht;  das  Fieber  und  die  Schmerzhaftig:keit  des  Ute^ 
rus  hatten  sich  vermindert,  auch  war  noch  reichliche 
Milch  in  den  Brüsten,  das  Kopfweh  hatte  sich  aber 
noch  nicht  vermindert,  nnd  bestimmte  qns,  ein'^n 
Sinapismus  in  den  Nacken  zu  legen*  Die  Emnialoa 
wurde  fortgebraucht.  Nachmittags  ging  bei  "^det  In* 
jection  etwas  geronnenes  Blut  von  häfslichem  Oerbch 
ab.  Am  Abend  entfernte  ich  selbst  aus  der  Scheide 
'etwas  geronnenes  Blut  und  einige  kleine  Stücken 
von  der  Raeenta^  welche  einen  hafslichen  Gerach 
durch  das  ganze  Zimmer  verbreiteten.  Die  Patientin 
limplFand  dabei  sehr  grofse  Schmerzen ,  wodurch  ich 
verhindert  wurde,  den  Müttermund  künstlich  zu  er- 
öffnen und  die  Nachgeburt  zu  lösen«  —  Die  Nacht 
zum  r6ten  Dec«  war  sehr  unruhig  und  kein  Schlaf 
'  erqnickte  die  Kranke;  am  Morgen  klagte  sie  noch 
über  heftigda  Kopfweh';  die  Haut  war  trocken,  dae 
Fieber  heftig  und  noch  kein  Stuhlgang  wieder  erfolgt» 
Ich  iiefs  sie  daher  alle  S  Stunden  i  Gran  Calomd  neh- 
men    und   aufserdem    schleimiges    Getränk   trinken* 


I 
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Wegen  za  befürchtender  Eneephalhh  wurden  BItitl«'' 
gel  an    die  Schläfe  und.  ein   Vesikator  zwiacheo  die 
Sciialierblätter  gelegt.   Der  Unterleib  war  immer  lioch 
sehr  achmerzhaPt,  die  Scheide  heifs»  der  Muttermund 
Fiat    ganz    geschlossen«     Am   Abend   aber  minderten 
a\cb  die  Schmerzen  des  Leibes,  die  Scheide  war  we« 
niger  heifs,  auch  war  wieder  ein  wenig  geronnenes 
Viüt  abgegangen  5   die  Milch  hatte  sich  aber  ans  den 
Aasten    gänzlich  verloren,   die  Haut   war   trocken , 
aiier  warm,     ledern   Cla/o/ne/*  Pulver  wurde  V«  Gran 
Berh^  Digital  purp^  zugesetzt  und  warme  Fbm^nta* 
tionen  von  Infus,  ßor^  Sambue,  mit  Essig  auf  den  Un- 
terleib  gemacht.   Gegen  9  Uhr  stellten  sich  Symptome 
-grofser  Schwäche  ein,  wobei  daa  Kopfweh  noch  ver- 
mehre wurde.    Wir  verordneten  ein  Infus.  FäUriiui^  . 
ufid   liefsen   Sänfpflasler  an   die   Waden  legen.     Das 
Veiikatdr  zwischen  den  Schultern  hatte  gut  gezogen.    . 
Die  Nacht   hindurch  war  die  Kranke  sehr  unruhig» 
varC  sich  immer  im  Bette  umher»  hatte  gar   keinen 
Schlaf  und  wurde  am  i7ten  Morgens  6  Uhr  yon  ei- 
nem allgeiiieinen  Frost  befallen ,   der  zwar  nicht  mit 
Schweifs  endigte,  worauf  die'Kranke  aber  doch. ruhi- 
ger wurde  und  sich  voHkommen  bewufst   blieb   und 
keinen  Schmerz  mehr  im  Unterleibe,  selbst-  bei  star- 
ier  Berührung»  wohl  aber  noch  im  Kopfe  verspürte. 
Der  Puls  war   beschleunigt  und  klein »    die   Scheide 
heirs»  der  Muttermund  ganz  geschlossen.    Es  erfotgte 
mebrinaU  Stuhlgang;   in   dem   Gebrauch   der  Arznei 
warde  nichts  verändert. 

Um  8  Uhr  Abends  trat  unwlllkabr liehet  Stuhl- 
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*q^d  Uriaabgapg  ein ,  dal^ei  war  die  Haut  ganz  trok« 
ken»  .d«r  Koptf«chmerz  anfserat  heftig,  daa  Geaicht 
^Uabifft  und  der  Unterleib  m^eorlsfiach  aQfgetriebie'o. 
AoTser  der  J^ateriana  wardeB  noch  Kampherpahrer 
tait  Gumm»  Mimos.  gegeben  und  Linim,  volat.  cam' 
phorat.  auf  den  Unterleib  eingerieben.  In  der  Nacht 
mn  IX  Uhr  warde  die  Unrohe  gröfser  nnd  die  Tem- 
peratur der  Haut  erhöhter  t  weähalb  der  Kampher 
'wieder  ausgiesetzt  wurde.  Ea  zeigte  sich  mitunter 
Schluchzen  unH  tiefe  Senfzer;  der  Pala  hielt  iso 
Schlaget  daa  Bewufstseyn  war  noch  ungeatört;  in  der 
Nacht  ab^r  fing  sie  an  heftig  zu  spvecben,  ohne  je« 
doch  eigentlich  zu  deliriren;  der  Durchfall  dauerte 
fort  und  war  sehr  wässericht, 

^Am  i8ten  Morgens  war.  die  Patientin  ruhiger 
und  klagte  über  gar  keine  Schmerzen,  der  Pula  war 
weniger  freqaent  und  der  Unterleib  gar'  nicht  anfge« 
trieben;  Zunge  und  Haut  zeigten  sich, aber  trocken, 
ohne  sehr  heifs^u  sejn;  überhaupt  war  eine  bedeu- 
tende Remisfion  des  Fiebera  bemerkbar.  Ich  verord« 
nete  jetzt  den  Kampher  im  Emulsion  zum  innerlichen 
Gebrauch 9  Klistiere  von  Amylum  mit  einigen  Trop« 
fen  Opiumtinctur  und  Injeetionen  in  die  Scheide 
von  Spee.  aroniat,  i|nd  Chin.  mit  etwaa  7r*  Mjrrh. 
n.  O^n  vermischt  und  liefs  die  genannten  Einreibungen 
auf  den  Unterleib  fortsetzen.  Gegen  Mittag  war  das 
Befinden  der  Wöchnerin  ebenfalls  poch  ziemlich  gut} 
der  Pula  hatte  nur  noch  .90  Schläge*  Bei  der  Unter« 
auchung  wurde  der  Muttermund  ein' wenig  mehr  ge« 
Öffnet  und  in  demselbsn  ein  Stückchen  von  der  P/a« 


vorliegend  gefaiidenw  weiches  mit  feichter  IMüha 
nf^enomiiaen  werden  kopnte.   Abende  5  Uhr  daaer- 
fto  die   wäfangen  Dnrchritle  iasmer  noch  fort   and 
schwächten  die  Erabke  sehr»  welche  jetzt  nieder  ü^er 
Schmerzen  -  in  der  Hoken   Seite  de«    Uterus  bei  der 
Betuhrang  klagte,  einen  aehr  geschwinden  und  h}el* 
neu  Pala»  einen    wieder  sehr  anfgetriebenen   Unter- 
leib and   eine   beschleanigre  Heapiration   hatte«     Ich 
»erordoeta  jetzt»  neben  der  Hampher- Em aUionf  noch 
firigendea  Mittel,  alle  Stunden  zu  einem  fifalöffel. 
B«  HisA   Columib.  ine.  5j jj.  cogue  e»  jitj  fönt.  ix.  ad 
iv],  sutßnem  eo§t,  add.  Cort.  CascarilL  5jj.  diger* 
per  ^/^  hon  9  eoUuur*  re/rig^  admise^  Reiher,  aeet.  5$ 
Syrup.  o^daM.  ig*   Abends  um  lo  Uhr  äusferten  sich 
oQfi  folgende  Symptome:   sehr  grofse  Unruhe,  Her» 
flbeanken  des  Körpers  im  Bette,  Meteorismus,   wirk- 
liebe    Delirien,    starrer    Blick,'   tiefe    SeuFcer    und 
Schluchzen |.  höchst    beschleonigte    Respiration    und 
kaum  fühlbarer,  geschwinder  Puls,  schwache,  mar* 
BM^üuie   Sprache,   trockne   Zunge«     DieBe  Sjmprome 
jieheoen  zu,  die  Kräfte  sanken  immer  mehr  und  der 
Tod  erfolgte  in  der  Nacht  halb  3  Uhr. 

Am  spten  Dec,  Nachmittags  werde  die  Sectipn  ge- 
macht undFolgen  des  gefanden  idieGefäracderHirn  häute, 
^e  Sinus y  die  Substanz  des  Gehirns  und  ^exus  choroU 
dei  enthielten  wenig  Blut ;  die  Pleura  der  rechten 
Lsitog^  war  an  mehreren  Stellen  verwachsen,  die  Lungen 
eelbet  aber  zeigten  sicn  gesund;  der  Herzbeutel  ent* 
hirlt  ohngerahr  eine  Unze  Wasser,  wovon  auch  et« 
WM9  in  d^r  Brusthöhle  ai^esammeU  war;   an    der 
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Oberfläche  des  Herzens  warde.  Tief  Fett»  dae  Hen 
•elbst  8cLb((  nod  blolleer^  so  wie  die  grofaen  Ge» 
fafse  desselben,  gefanden;  anch  die  Leber  wer  blot- 
.  leer»  mürbe  und  sehr  blaCs  nnd  grofser  als  gewöhn- 
lich» die  GAÜenbltse  enthielt  wenig  Galle ,  ^  Snb- 
,sUnz   der  Mil^  war   sehr  mürbe«  der  Magen  mud 
^  Darmkanal  *yop    Gas    ansgedehnt    nnd    allenthalben 
'    blafs.    VVaaser  oder  sonst  eine  Anstchwitzung  worde 
in  der  Dnterleibiböble  nicht  bemerkt;   die   Ureteren 
waren  sehr  erweitert;  der  Utenu  reichte  mit  eeinem 
Grande  bis  in  die  Nähe  des  Nabels;  die  Mnbere  Ober« 
fläche  sah  weifs  auSf  eben  so  die  Substanz  bin  anf 
die  innerste  Schicht»,  welche  im  Darchmesser  too 
etwan  einer  Linie  eine  grünliche  Farbe  zeigia;  der 
innerste    Ueberzng»    die  Deüidum^  sab  schwarzg^a 
aas  und  liefs  sich  mit  den  Fingern  ablösen ;  die  tlm» 
genta  y  einen  bedeutenden  Grad  ^on  Fänlniss  zeigend, 
adbärirte  vollkommen  an  dem  Grunde  und 
der   hintern   Wand  der  Gebärmutter»  and 
erhielt  wirklich  sehnige  Faserii  von  der 

Substanz   derselben,    die    so   fest'  waren* 

* 

dafs  sie  auch  jetzt  noch  nickt  anders»  ata 
mit  Verletzung  des  Par^nchjrms  der  Ge- 
bärmutter getrennt  werden  konnten.  An 
einigen  andern  Stellen  war  die  Verbindung  die  ge* 
wohnliche  und  leicht  zu  trennen. 

Anmerkung.    Geburtsb^Fer »  welche  der  künet« 

liehen  Löiung  zu  sehr  ergeben  sind,  dürrten  in  dem 

▼orliegenden  Falle  tadeln»  daCs  man  di^  Nachgabnrt 

^   gleich  nach  der  Geburt  nicht  künstlich  getrennt  and 
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hevftoalMforden  hak«,  wodurch  das  Leben  der  Wöcfaf* 

Mrin  hatte  erhalten  werden  können»    Gewib  knögen 

aie  Fi«ber  and  Entzündung  dem  ZarQck bleiben  delr 

Racbgfltburt  znschreiben*     Ich  kann   diese  JVfeinang 

nicht  thellen*     Man  leae   nur  diese  >von   mir  ohne 

fichea  mit    Wahrheit  und  Treue    initgetheilte    Ge- 

•diichte>  nebst  LeicfaeneröffDUng,  vorürcheilsFrei  und 

saftefangeiif  und  man  wird  sich  überzeugen»  dafa 

irirklich  zuweilen»  aber  nicht  so  oft  als  Hebammen 

md  nnch  manche  GaburtshelFer  das  sogenannte  Anu 

gvwacheensejm  der  Placenia  Im  Munde  führen »  eine 

wirklicbe  Verwachsnug  derselben  mit  der  Gebärmn^« 

tar  statt  finde ,  bei  welcher  die  gewaltsame  Lostren« 

tinng  nicht  anders  als  mit  der  gröfsten  Gefahr  ver« 

koüpft  sejn  köpne,  da  man  die  Substanz  der  Oe« 

bZrmatter  selbst  verletzt»    und  entweder  nicht  zu 

stillende  Blnrflüfse »  oder  solche  Verwundungen  der 

OebSrmntter  bewirkt»  die  Entzündung,  Gangrän  und 

den  Tod  zur  Folge  haben»     Möge  man  doch  auch  in 

dem  vorliegenden  Falle  die  Ursache  und  Folge  nicht 

Ferwschseln»  und  erwägen»  dafi  diese  Wöchnerin  schon 

fn  der  Schwangerschaft  erkrankte  f   und  welcher  der 

herrschende  Kränkheitscharakter  bei  andern  Wöchne« 

rinnen  überhaupt  iii  dem  Monate  Dscember  gewesen 

iit.     Möge  man  doch  die  Schriften  und  Geständnisse 

des  aufrichtigen»  hochverehrten  W.  J,  Schmitts  in 

Wien  lesen»   und  auch  das  erwägen»  was  ich  Im  II« 

Bande  der  Fraoenzimmer* Krankheiten»  hinsichtlich 

der  Nachgebnrtszögerung  bei  wirklieber  Verwachsung 

der  Ihcm^a  mit  der  Gebärmutter  lehre»  und  welche 
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Grüridöätze  der  vcwtorbcnü  Bcniaii\iu  Oslander 
befolgt  hat,  der /8o  aehr  vo«  ihm  die  kün«tliche  6c- 
bartshülfe  zur  Heraaebeförderung  dce  Kiodes  und 
der  Nachgebijtrt  begünstigt  wurde,  bei  Verwachiaog 
des  MutteVkachene  mir  der  Gebärmaticr.  die  gröfitü 
Vorsicht  empfahl  and  niemalt  die  Plasenta  küostUch 
lostrennte,  üebrigens  haben  die  von  mir  bePolglen 
Grundsätze,  in  Beziehung  auf  das  Nacbgeburlsge- 
schäft,  in  der  hiesigen  Anstalt  nicht  nur,  aondera 
auch  in  meiner  privaten  Praxis  ao  glückücbe  Resnl- 
tate  geliefert,  dafsjencfeststehen,  und  diese  mich  nicht 
leicht  bewegen  können  t  sie  za  äpdern. 


^.     Geburtshülfliche  Poliklinik. 

Dies«  bot  uns  36  Geburten  dar,  nehmlich  17  Zangen- 
Embindungen,  i7Wendungen  und  zweimal  die  Behand- 
lung bei  Frühgebarten.  Unter  diesen  36  Entbondenen 
atarb  blos  eine  in  der  Behandlung  eines  andern  Arztes* 
dem  sie  sich  anvertraut  hatte:  von  den  Kindern  wurden 
7  todt  geboten,  S  davon  waren  schon  von  Fänfnifa 
ergriffen,. 4  starben  in  Folge  der  schwierigen  Opera- 
tionen, von  denen  ich  nur  zwei  Wendungen  anfüh- 
ren und  dann  diesen  Bericht  mit  einer  glücklichen 
Zwillingsgeburt  schliefsen  werde. 

1.    Wichtige  Wendungsoperation  ket 
voriieg-ender  Nabelschnur. 

Charlotte   L.  aus  Berlin,    28  Jahr   alt,    eice 
kleine  Person  mit  dunklen  Haaren,  hat  in  ihrer  Ja« 
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gmd  an  MhaMiis  gelilten ,   in  deren  Folge  sie  nacb 
ihfer   eignen  ADesage  er9t  im  4ten   oder  5ten  lahre 
lipfeii   lernte  and  wovon  sich  noch  Sparen   ^n  den 
OeTenkeo  der  Anne  und  Füfse  zeigen.    Die  JklenseSf 
^wddie  in  ihrem  i6ten  Lebensjahre  zaerst  eintraten , 
waren  An  Fangs  selten  regelmlfsig^  spater  erschienen  sie 
sehr  stark»   flössen  8  'I^age  lang  and  behielten  einen 
'    SirocheBtlichen  Typns«   Im  Jahr  182a  warde  sie  zum 
srsienmal  schwanger;  die  Katamenien  blieben  sogleich 
§}»§;  bte  zttr  Hälfte  litt  sie  viel  von  Uebelkeiten  und 
Erbrechen 9  welches  besonders  am  Morgen  eintrat^ 
and  gabar,  nachdem  sie  schon  S  Wochen  lang  keine 
Bewegong  der  Frodit  mehr  gefühlt  hatte»  ein  todtes» 
kleines  and  schon  faules  Kind,  nach  ihi^er  Rechnung 
{b  Jler  apten  qder  Soten  Woche  der  Schwangerschaft 
sehr    schnell    find  ^leicht.    Dy    Wochenbett    verlief 
glüeklicb.  —  Bemerken  mufs  ich  noch;  dafs  sie  immer 
eine  aitaende  Lebensart  führte,  and  dafs  grofse  Dürf* 
ä^elt  and  Mangel  stets  ihr  Lop,s  waren.  ^  Von  einem 
sdhoachlichen  jnngen  Manne,  einem,  SeidenM|irker> 
dem  alten   trenen  Gelieblen,  im   Anfang  des  April 
ifeS  wieder  geschwängert  9  verlor  sich   sogleich   die 
Menatf oaliOB ,  and  es  stellten  ai<;h  wiederum  Ueb^l* 
ketten  f   Erbreebany  zuweilen   auch  leichte  ziehende 
Schmerzen  im  Kreuze  und  im  Leibe  ein ,    blieben 
aber  weg»   nachdem,  sie  des  Kindes  erste  Bewegun« 
gen  in  der  rechten  Seite  nahe  dem  Nabel  und  linker-   > 
seiu   über  dem  Hüftbeinkamnie  gefühlt  hatte.    Am 
Sten  lannar  nach  Mitternacht  fühlte  sie  zuerst  Wehen. 
Dia  erat  am  4  Vhr  früh  bei  deren  Zunahme  hinzu- 


gernttne  Hebamme  fiind  nach  einer  g0nanen^Untef^ 
auchnog  die  In  der  acbon  apringferügen  Biete  vor* 
liegende  Nabelschnur   nnd  dieaerhalb  enchte  man  in 
der  königK  fintbindungsantialt  Hülfe«    Gegen  6  Qhr 
bei  der  KreibeDden  angekonAnen«  fand  ich  den  Ldb 
derselben  höchst  nngleichfSnnig    ausgedehnt ;    nada 
rechte  fühlte  man  eine  runde  ^   harte   Erhahenheitt 
den  Kopf  des  Kindes    ein  wenig  ubtr  deda  Nabel » 
'inks  Extremitäten  nahe  am  Nabel,  der  Terstriche» 
und  hervorgetrieben  sich  zeigte*    Die  Lage  der  Genl« 
teilen  war  die  hintere,   der  Damm  nicht  verletzt« 
das  Frtnulum  fehlte.     Der.Ilsr^or  war  bedeutend « 
ao  auch  die  Secretion   des  Geburtsschleima  sIemlicSi 
stark.    Die  Hebamme  berichtete,  difa  vor  ganz  kur- 
zer Zeit  die  Eihäute  gerissen  wlren,  wodurch  ein 
Vorfallen  der  Nabelschnur  bedingt  gewesen ,  welche 
sie  aber  zurückgebracht  und  einen  nut  lanwarmem 
Wasser  befeuchteten  Lappen  in  die  Sdieide  eingeführt 
hsbe«    Diesen  fand  ich  zwischen  den  grofsen  Scham« 
lippeif  hervorragend  und  nach  Wegnahme  deaaelhen 
.die   in   einer   Schlinge  vorliegende  Nabelschnur,  ia 
der  aber  keine  Puisation  mehr  bemerkt  wurde*'  Zwi- 
schen der  mittlem  und  obem  Apertur  des  kleinen 
Bsckens  stand  der  fast  3  Fioger  breit  geöffnete  Mut« 
termund,  dessen  Lippen   dick  und  wulstig   waren. 
Man  fähfte  die  rechte  Schulter  des  Khides  im  Ein- 
gänge des  Beckansj  zugleich  aber  war  eine  Verbii« 
düng  des  Beckens  nicht  zu  verkennen  t  denn  leicht 
erreichte  die  Spitze  dee  untersndienden  Fingere  den 
Vorbargi    Zur  Entbindung  der  Pereon  war  kein  «n« 


toer  W«gf  aU  dk  Wtndaog  a«F  die  FUbe^  da  die 
■edtciiaiige  tikht  «o  bedetiMod  wir,  daf«  üe  dieae 
€Batr«iodkiriand     dt«  <  GsaCrahyaterocomte    «^rfardeu 
Aftto«    Ich  Ifeb  deahalb  die  Kreiasende  anf  ein  ao 
gut   de   möglich  bereite tea   Qoerlagef  bringen  «md 
^g  otiii   gieieh  mit  der  geazen    Hand  ein.     Die 
Sdmltar  vollkommen  iba  grofse   Bejcfcen  ^u  heben 
gehog  mir  leioht^  aber  ala.ich|  aie  weiter  drängend^ 
an  Rampie  in  die  Hcihe  geben  wollte ,  mn  zu  den 
FflÜN»!  .SQ    gelangen  f    ward    der   Kopf   durch   dpa 
Uums   regelwidrige  Contractionen  grade  über  den 
Eingang  dea  Beckene»  und  strar.  mit  dem  Garichte 
ameb  onteoi  gebracht.    Ich  war  jetzt  einen  Augen- 
Mick  zwefMhafk,  ob  ich  nun  nicht  die  Wendung  auf 
deki  Kopf  voreiehen »  dem  Kopfe  eine  beaaere  Lage 
SS  gebedp  die  Nabelachnnr  zurückzubringen  veraii- 
ijieia  und  daa  Uebrige  der  Natur   flberlaaaen  aollte; 
allein   1)  war   die  unregehn'äbige  Auadehnung  und 
^eatahung  der  Gebarmutter»  die  beide  keine  gere* 
grihan^  normalen  Zuaammenztefaungen  erwarten  und 
dbbalb    ein    Zurückziehen    dea   Kopfea    befürchten 
fiefaeii;  3)  das  nach  unten  gekehrte  Gesicht  bei  übri« 
gar  Schiefläge  dea  Kindea;  3)  die  Törgefallene  Nabel« 
ichnar  f  die  nicht  zurückzubringen  wär  und  für  aich 
schon  echnelle  Hülfe  erheischte  und  4)  daa  übelge-^ 
formte  Becken»  bei  welchem  die  Geburt  aich  noch 
lang«  ▼erzögern  und  zuletzt  doch  noch  künstliche 
Hülfe  erfordern  konnte,  der  Wendung  auf  den  Kopf 
tm/tgegtn*    Iph  hraehte  deshalb   den  Kopf  wieder  in 
die  Seite,  gab  der  Peraon.eine  Seitenlage  und  aa  ge- 
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lang  66  miWf  ehitn  Puüi»  and  zwar  den  rtchiM»  2« 
faaseo  ond  in«  kleine  Becken  herab  zu  zie(ieD«  Nicht 
»l^zo  leicht  war  diele  geweaeni  denn  aiaeerdenot  dafii 
«in    itarker    Hängebancb    das   Operiren   erechwerte» 
war  der  UuHU  auch  nooh  imner  thätig^  eich  übet 
das   Kind   und  meine  Hand  contrahirdod«    Wie  ich 
aber  den   Fnls  weiter   anziehen   wollte «-   trat  anch 
wiederum  der  Kopf  nnd  eine  Hand  in  den  Becken^ 
Eingang,  wodurch  ich  genöthigt  wurde»  an  den  Pn^Ia 
eine  Schlinge  za  legen,  die  andere  Hand  einzufüh« 
^ren  (hierbei  erfuhr  ich,  dala  das  Becken  in  der  ün» 
ken  Seite  besondere  verengert  sey»  überhaupt  kann 
ich  die  Gonjugata  nicht  über  37« »  höchstens  37.  ZoU 
achätaen)  und  den  Kopf  wieder  in  die  Höhe  zu  he* 
ben.    Nun  .fsfste  ich  auch  den  JinkM  Fnfs  und  «og 
beide  an.    AeufsefSt  schwierig  war  die  Entwickelang 
der  Arme»  iüdam  beide  über  dem  Nacken  gekreuzt 
sehr  .fest  an  die  Schambeinverbinduog  gedrängt  war* 
den.    Aber '  der  Kopf»  im  queren  Dorchmesser  des 
Bed^ens  mit  seinem  Diagonaldurchmesser   stdiend« 
widerstand  lenge  und  erst  der  Veränderung  der  Lage 
in  den   langen  Durchnfiesser  des  Kopfs  und  in  den 
schiefen    des  Beckens,  gelang  es^   ihn   vollends    za 
entwickeln.      Trntz    dieser    Gewaltthätig|^elten    auf 
den   Uterus  verlief  das  Wochenbett  lecht  glücklich 
nnd  regelmäCsig.     . 

;  2*  .Wendung^bei  Scbiefstand  des  Kopfs 
und  yorgefallejiec  Nabelschnur. 
Die   Frftu  des  Arbeitsmanns  F.^   36  Jahr   alt^ 
eehr  robuster  Constitationi  genob  auber  den  exandio« 
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Bittisefaen   KrankheiteiLf   welche  «le  in   den   Jthreii 
jtr  Kindfaeli  gtücklicb  äbemand,  afet»  einer  festen 
«Bd  daoerfaafteq*  Geeandheit.    Im  säten  Jahre  traten 
bei  ihr    ohne  vorgängige  Beschwerden  eret  die  Cala- 
acnieo  eio  und  kehrten  von  dieser  Zeit  an  stets  re* 
l^lmibig  bis  za  ihrer  ersten  Seh v#ngerschaft^  welche 
▼er  der  im  s4ten  Jahre  erfolgten  Verheirathong  statt 
badf  zurück.    Die  Entbindung  mufste  wegen  all*. 
sabed«otender   Gröfse   des  Kindes   durch  die  Zange 
niltender  werden. .  Gegen   die  Mitte  einer  bald  dir- 
aaf    foleeoden   ftten    Schwan^rschaft    abortrrte    sie* 
Die  3t«  Schwangerschaft  verlief  wieder  normal  nnd 
endete  unter  Kunstbülfe  abermals  mitteist  der  Zange 
mit  der  Geburt  eines  Jebenden«  aber  sehr  starken 
Xiodes.     Nach  dem  Tode  ihres  Mannes  verfaeiiathete 
eie  sich  nieder  und  gebar  in  dieser  £be  während  einee 
Zeitraums  von  6  Jahren- 6  Kinder  •  .worunter  eineZwil- 
lisge*  und  ft  Frühgeburten  waren*  Die  beiden  übrigen 
Under  wnrdeti  normal  y  doch  mit  grofter  Anstrengung 
v«B  Selten  der  Mutter  geboren*    Von  allen  diesen  Kin*' 
ditra  der  ersten  und  zweiten  Ehe   befinden  sich  nur 
noch  drei  am  Lebete,  welche  sich  durch  ungewöhn« 
liehe  Gröfse  und  Stärke  auszeichnen*    Die  letzte  im 
Monat  November  vorigen  Jahres  erfolgte  Schwanger« 
acknfk  ▼erlief  glücklich,  die^Schwangera  befand  sich 
während  derselben  stets  wohl  und  fühlte  am   eten 
Augaat  d«  J*  die  ersten  Wehen*    Obwohl   diese  An- 
fange ziemlich  stark  waren  ujad  die  Kreifsende  sehr 
erschöpften ,  so  wurde  doch  der  Verlauf  der  Gebdrt 
dadurch  keiaeiwegs  befördert,  und  jaöthigte  die  an« 


\- 
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weaeade  Habnaimat  mibiiI»  dt  Mi  Sten  Aogiiit  im 
Blftte  sprang  «od  die  Nabeltchniur  vorfiel »  neck  aineia 
Gebnrtehelfer  zv  «enden»  Allein  9  eef  ei  nni^  Zufiill 
eder  die  FestJicbkeic  dee  Cebavtetegt  des  Konige 
Sclmtd  gewesen  9  keiner  wurde  ca  Hanse  gecroGEan 
nnd  nack  4  Stnndki  erat  anaere  HüMe  in  Anapmdi 
tfenommen*  Bei  nneerer  Anknoft  fanden  wir  die 
ILreiaaende  ebne  siie  Wehen^  den  Muttermand  jedoch 
voHkomtnen  eröGhet«  die  Nabeltchndr  eiis  den  6e« 
-bortatheileo  hereoafaSogend  nnd  Töllig  nrkalter  nnd 
ela  vorllefenden  Thetf'  d#n  Mer  der.Jlee«  arcuaUt 
auf  den  linken  Darmbein  ecbiel  anfeielienden  Kopf 
dea  kt^dea»  Die  Fuiae  wurden  bald  in  daa  kleine 
Becken  geleitet,  die  weilexe  Sxtracison  dea  Kindee, 
Knackte  aber  gro£ie  ichw&erigkeit^  weil  daaaelbe  aehr 
grofa  nnd  daa  Becken  relatitr  eng  war,  |a  die  Ei|t* 
"wickehsng  dea  Hopfes  kojinie  nicbt  andera»  ala  mif- 
.Itelst  der  Zange  be^endigt*  werden«  Das  Kind  wog  14V4 
me^.  1b  -  und  war  s3  Zoll  lang ;  ^^r  Umfang  dea  Ko« 
pfea  entbidt  xi%  nnd  der  4er  Schnltern  18  Zoll» 
Attch  kier  Teriief  daa  Wochenbett  ganz  gnt»  neah- 

« 

dem    am  Tage    sack  iler    Entbindung    S    Taasen 
Blut  am  Atme  entzogen  und  u  Drachmen  J^iuum 
in  einer  Emullion  gegeben  worden  waren« 
3*  Geburt  von  Zwillingskindernt  wovon 
das  eine  mit  dem  Steifse  eintrat»  das  an- 
dere   eine   Querlage   hatte>    welche    die 
Wendung  erforderte« 
Frav  Sophie   Caroline  Dorothee  B«^  sa 
Mir  alt«  Mm  ^eon  Jogead  «1  geaimde  Feieoa  9  hWt 
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lidi  tett  dem  Vat  iSsS  für  schwanger,  befand  .'•ich 

lo  der  ersten  HSIfte  der  Schwangerscfiaft  recht  wohl, 

was  aber  in  der  andern  Hätfte »  wo  sie  die  Kindes« ' 

bewegts^gen   immer  nur  sehr  schwsch  Fühlte»    ntcl^t 

der  FaU  war,   indem  sie  Ekel  und  gäosliche  Ahnet- 

gang  gegen  alle  Speieen  bekam ,   die  Kartoffeln  aas- 

geoommeD,  welche  von  jetzt  an  ihre  einzige  Nah« 

rang   worden»     Ueberwand   sie  sich   einmal ,    eine 

lodere  Speise  zq  geniefaen,  $o  mafste  sie  dieselbe 

sogleldi  wieder  ausbrechen.   (Was  würde  diese  Frau 

gfgesseii  haben ,  wenn  die  KartoFMo  noch  nicht  b** 

kennt  gewesen  wSrenf)     Am   3tsn  Februar  traten 

die  ersten  Wehen   ein;   am  6ten  wc^rden  wir  aber 

erst  hinzogerufen  tfnd  fanden  den  Muttermund  voll« 

Jtommen   geöffnet 9  die. Eihäute  gerissen,  den  Steile 

in  dem  schiefen  Durchmesser  mit  dem  Rucken  nach 

links  vorliegend;  er  war  sehr  bedeutend  sngeschwol« 

len  und  mufste»  da  die  Wehen  ganc  aufgehört  hat* 

Isn^   mit  hakenförmig  in  das  Schenkel- Gelenk  ein», 

'gesetzten  Fingern  angezogen  werden';  die  Entwicjc^ 

hmg  war  leicht  und  das  Kind »  ein  Mädchen »  lebte* 

Jetzt  aber  erfolgte  eine  so  bedeutende  Hämorrhagie» 

dab  das  Blut  siromweise  hervorstärzte ;  die  Unter« 

sachuDg  ergab,  dab  ajch  aufs  neue  eine  Qlase  steller 

eine  Hand  in  derselben  vorliege  und  dat  Kind  eine 

Qoerlage  habe»  mit  den  Füfsen  nach  links,  mit  dem 

Kopfe,  naoh  rechts  gerichtet*    Da  der  BluiRafs  nicht 

nachliefs  und  der  Matter  hohe  Gefahr  drohete,  so 

ging  ich  mit  der  rechten   Hand  ein^  sprengte  die 

Bleee  an  der  Stelle,  wo  ich  dieFOise  hindurchfühlte» 


fifste  dtaselben  ond  entwids^lte  unter  dem  Ahtln»99 
dea  Frachtwatter«  ielir  ieicbt  das  Kind,  ebeofalls  ein 
BAädchen»  welches  zwei«  echeiDtodt  war,  aber  bald 
wieder  ins  Leben   gebracht  wurde.    Die  Nachgeburt 

'  wurde  durch  eigene  Kraft  des  Vterui  ausgetrieben^ 
derselbe  conirahirte  aich  und  die  Blutung-  stand« 
Nach  einer  halben  fituode  konnlen  wie  di^  Entbua* 
dene  ohne  GeEslir  verlasaen*  Aea  andern  Morgen 
stellten  sich  starIce  Nachwehen  ein  und  gegen  Abend 
ein  gelindes'  Fieber;  beide  liefiien  in  der  daranf  fol- 

^  gen  den  Nacht  nach.  Am  7ten  Februar  wuede  des  Fieber 
gegen  Abend  heftiger  y  die  Wöchnerin  deiirirte,  der 
Hopf  war  heile ,  der  Onrat  stsrk.  Doch  verachwan* 
den  diese  Symptome ,  als  sich  eine  Diarrhöe  einstellte. 
Am  8ten  dauerten  die  flässigen  6iühle  fort»  am 
Abend  war  daa-  Fieber  wieder  Jebhafk;  die  Kranke 
hst^  Ropfscluaerzen»  die  aber  durch  NaienUnten  er- 
leichtert wurden,  rfer  Durst  war  marsig,  der  Unter- 
leib nicht  pcbmerihaft,  der  liOchialAula  ^nd  die 
lilitchsecretion  sparsam;  beim  Vriniassen  wurde  star- 
kes Brennen  empfunden.  Im  Verlenfs  vom  8ten  hie 
i2ten  Februar  liefe  nun  das  Fieber  ganz  nach,  der 
Lochialfrafs  blieb  sparsam,  die  Milchsecretion  aber 
wirde  reichlich  i  Wöchnerin  und  Kinder  be£uidfln 
eich  wohL 


G.    Mediciiusche  PoKklinik.  LranLer  Frauen« 

Indem  ich  viele  übergehe,    deren  Krankheiiea 
eicht  oder  unwichtig  waren  und  daher  keiaeaa  der 
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Praktikanten  zam  Be9tipl]\  in  ihre  Wohnungen  über» 
geben  wurden,  will  ich  nur. diejenigen  anführen t  die 
•idi  im  Krankenbaehe  aufgezeichnet  rorfinden^.  an 
der    Anzahl  57,    und    zagleich    den   Ausgang    ihier 

•l^ninkheit  kürzlich  bemerken. 

1)  Eiue    Frau    von    28   Jahren    mit    chronischer 
Eorzdndung    dea    Uterus ^    welche    die    N^tur    selbat    « 
durch  häufige  Menstruation  zu  heilen  strebte,   wurde 

m  einem  Zeiträume  von  2  Monaten  hergestellt. 

2)  Eine  Frau  von  2b  Jahren »   litt  an  f^rts  ^(u 
striea  im  Wochenbett  und  wurde  bald  geheilt* 

.  3)  Bin  FalLeiner  zweifelhaften  Schwangerschaft 
%iei  einer  25jährigen  Frau  wurde  vorzüglich  dadurch 
interesaanc^  dafa  eine  hiesige  Hebamme,  Namtna^ 
Mandler,  m  für  ganz  bestii6mt  achwanger  erklärt 
hatce,  {aaogar  den  vorliegenden  Kopf  des  Kindes  ge- 
•  gefühlt  haben  wollte*  Wir  fanden  bloa  eine  rttro^ 
Vßrsio  uteri;  der  Ausgang  bestätigte  unsere  Diagnose» 

4)  Ebenfalla    eine   zweifelhafte   Schwan gerscbafc 
Imi  einer  2S)ahrigen  Wittwe.    Sie  war  nicht  schwan- 
ger^  die  Menstruation    war  ausgeblieben  und   dafür 
rin  Leiden  des  Pfortadersystems  entstanden«  weiches 

F 

einige  Zeichen  der  Schwangerschaft  t  sogar  scheinbare 
Bewegung  des  Kindes  hervorbrachte  ^ 

5)  Ein  Protapsus  Uteri  ineohiphtus  bei  einer 
S4  Jahrigen  Wittwe.     $ie  wurde  geheilt« 

6)  Eine  Frau  von  Sg  Jahren  mit  induratio  uteri 
intipiens  seirrhosa  blieb  nach  einer  4(nonatlichen  Be« 
kandlnng  weg,  weil  sie  aich  wohl  befand. 


—     222      — 

7)  £iM  27  Jihrige  Fran  mit  fi^a^Uis  dkro^Ua 
worde  völlig  hergeatellL 

8)  Eine  Metrorrhagie  bei  einer  39)ahrigen  Ffmu, 
in  Folge  einer  Anomalie  einet  Hämprrhoidalleidena 
walrde  gänzlich  beseitigt  darch  abführende  Mittelaaltt 
und  Ansetzung  von  Blutigeln  an  die  Kveazbeiage« 
gend« 

9)  Eine  zweifelhafte  Schwangeracbaft ;  der  Uterus 
war  krank  und  keine  Schwangertcbaft  zogegen. 

10)  Ebenfalls  eine  zweifelhafte  Schwangerschaft» 
Hier  ergab  die  Dntersnchnng»  dsfa  das  fiSjähriga 
Mädchen  wirklich  schwanger  war« 

11)  Eine  partielle  Induration  der  Gebärmtttter 
bei  einer  Sajährigen  Fraa»  in  Folge  eines  chroniacfa 
entzündlichen  Leberleidens  und  Störungen  im  Pfort« 
adersystem.  *  Die  Kranke  ist  genesen« 

T2)  Ein  unToilkommener  Vorfall  und  Bfickwärti- 
beugung  dea  Uterus^  bat  einer  Fran  yon  38  Jabtent 
wurde  gehoben  dorch\£ii]führung  eines  in  8alhei-D«- 
<x>ct  getauchten  Schwamms  und  eine  Lage  nach  vom« 

i3)  Eine  BepatUis  chraaUa  bei  einer  fiojäbrigeD 
Fran  wurde  beseitigt« 

j4)  Eine  hjiterische  Fran  von  36  Jahren  klagte 
viel  und  begab  sich  in  die  poliklinische  Behandlung 
des  Herrn  Staatsraths  Hufeland,  weil  die  Genesfisig 
nicht  so  schnell  erfolgte»  als  sie  gehofft  hatte« 

i5)  Eine  56jährige  VVittwe,  welche  seit  mahrern 
Jahren  an  Carcinoma  uteri ^  und,  als  sie  in  unsere 
Behandlung  kam»  achon  an  coUiquativer  Diarrh'-^e 
litt,  atarb. 
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xS)  Eine  o^jibrig«  Praa  biclc  «Ich  wegan  Anoma« 
Vea  der  Mebatraation  für  scbwaiiger^  war  ea  aber 
aicbt  und  wurde  geheilt» 

17)  Eine   Schwangeracbaft   bei   einem   Madchen 
¥On  26  Jahren,  die  sich  gern   als  Jungfer  dargestellt 
l&Ue  and    schlechterdings   noch   keinen    roänoHchen 
'Omgang  gehabt  zu  haben  vorgab,  wurde  erkannt« 

18)  Eine  49jährige  Frap  von.  auswärts  wünschte 
tfot  Auskunft  über  ihre  Krafikheit  zu  haben ,  welche 

in  einer  Verhärtung  der  Leber»   des  Eierstocks,  der 
Gebartautter  und  einem  Hämorrhoidalleiden  bestand« 

1.9)  Eine  36j'ährige  Frau  litt  am  Krebs  der  Ge«' 
baruiut(er  und  starb« 

so)  Eine  Sojährige  Frau  litt  an  chronischer  Eot^ 
ziiodnng  der  Gebärmutter  und  wurde  geheilt« 

tn)  Eine  zweifellufte  Schwangerschaft  wurde  ale 
wahre  erkannt, 

ft2)  Eine  ftSjährige  Frau  mit  unvollkommenem 
Notfall  der  Gebärmutter  und  der  Scheide  wurde  ge- 
enaÜ  «ntlassen. 

23)  Eine  Zurückbengung  der  schwangern  Gebär* 
aiDttcr  bewirkte  Abortus j  ehe  die  Reposition  gemacht 
werden  konnte.  '   ^ 

ft4)  Eine  96}ährige  Frau  mit  Catuer  hatwatodes 
war  am  En^e  des  Jahres  noch  in  unserer  Behandlung. 

ftS)  Eine  Frühgeburt  bei  einem  Rheumatismus 
uteri  wurde  verhüthet» 

s6)  Gebirmutierkrtba  tödtete  eine  4fi}äiirige  Frau 
nach  langer  Behandtung. 


.•..• 
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üff)  Ei^tit  Aetropersio  uteri  scirrhosi  würde  be^ 
stoiMgt« 

'  a8)  Eine  Fran  yoin  Lande  hielt  sich  TBr  achwao« 
gar«  Htt  aber  an^nnvollkominn^ni  Vorfall  der  Gebär« 
mutter  and  der  hintern  Scheidewand. 

.  09}  Eine  «avolikomoine  Rückwärubeugang  des 
C^eria'wqrde  gehoben. 

So)  Eine  Sajährlge  Fran  mit.  anFangeoder  Gebär« 
matteryerhärtang  ward  völlig  geheilt. 

Si)  Eine  49)äbrige  Wittwe  Jitt  an  Gebärmutter« 
kreba  nqd  begab  sich  in  die  Behandlung  eioea  Chi« 
rurgen. 

x32.)  ^ine  36]ährige  SchäFefsfran  aua  Zachow,  bei 
Brandenburg»  hatte  Hydrops  und  Seirrhus  bvarii ^ 
und  ward  einige  Zeit  lang,  der  interessanten  Unter* 
auchnng  wegen  1  in  die  Anstalt  auFgenommen. 

'  83)  Eine  an  Gebarmutterkreba  leidende  Frau  ist 
noch  in  Behandlung. 

84)  Unvollkommner  Vorfall  dqr  Gebärmutter  bei 
einer  3 1  jährigen  Frau  wurde  gt^hoben* 

35)  Kose  und  firustabacefa  einer  Scbwangctn 
heilte  erst  nach  6tr  Entbindung. 

36)  Vorfall  diss  Uterüs\  compUcirt  mit  Leukor« 
rhöe-  und  Uämorrhoidal-Leideii  bei  «in^r  42)ahrigen 
Wittwe  Uefa  eine  traurige  Prognofe  stallen.  Der 
Kranken  «chien  ei'bloa  um  ein  ^ranken-Atteat,  am 
Unterstützung  zu  bekommen»  zu  thun  ssn  sejn. 

37)  Metrhis  nach  tinem  Mortus.    Geheilt*    > 

38)  Eine  ft6)äbrige  Person ,  welche  achon  einmal 
gejboren  und  keine  Danunverletzaiig  davdo  getrageta 
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lütte  9  w^r#6  aiii   f6ttn  Jvni  hier  etitbtrodeni  ohne 

dab  4tt  Datum)  um  Mandela  VorschSag  7a  prüfen, 

ooteretützt  wurde.   Obgleich  bei  ihr,  alaeiner  Mehr- 

gebarekiden,  und  da  der  Kopf  «dee  Kitides  tehf  laug- 

aam  durch  die  äübern  O^burtütbeita  trat,  ein  Damm« 

Eiunb  ^ich  nicht  befürchten   lieft ,   so   wav  er  doch 

•tfolgt  und  halte  einen  tintol'ikommnen   YoTfaü  der 

Kuttern  Stheidewand   und  des  Uterus  bewirkt,  der 

tfie  Rranice,   welche  sehr  grofse  Beschwerden  datroa 

empfand  9  nöthi^e>  unsere  Hülfe  dagegen  lim  flSte^ 

Juli  in  Anspruch  zu  nehmen« 

89)  EiiM»  dem  An^faen  nteh  sehr  getimdd,  äöjah« 

« 

rige  Schäfersfrau  aus  Gufsow  bei  Königswusterhansenf 
kam  am  5teti  Juli  hierher  und  klagte,  dafs  ei#,vor 
la  Wochen  I  in  Gegen watt  tweter  Hebammen  1  wilcbe 
Ihr  vie!e  Tropfen  und  Schnaps  gereicht,  und'  den 
Leib  von  beiden  Seiten,  um  Um  Kind  liefer  2a 
schieben,  stark  gedrückt  faütreni  nach  48  8tun<>en 
lang  anhaltendem  Krelfsen  ein  nur  q  Tage  labendes 
Kied  geboren ,  «ach  der  Geburt  gar  keinen  W^hen- 
flab  gehabt,  aber  eine  Leukorrhoe  bekommen  Ifaabe, 
die  noch  anhaitet  und  mit  Leberachmerzen ,  lieber | 
Ziehen  IVn  Rücken  Und  Mtfngel  j|n  Appetit  V^eibunden 
sey.  £>ie  Untersuchnng  zeigte  einen  äbschetttichen 
Damn^^Sinrifa^  für  dae  Raoptlelden  aber  wurde  die 
Rrankheft  der  Leber  angenehm,  und  dagegen  Mittet 
reraa^net»  mit  wei<:hem  £rfolg|  ist  unbekatint  gebKe^ 
ben,  de  die  Kranke  nicht  wieder  kam. 

4o>^£ine  48}ährige  F'rau  mit  Cancer  haematodes 
wird  noch  bebandelt.*  < 
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4i)  Eine  GrapidtiOM  dubia  bei  afiiMi  ipjahr^en 
.Mädchen  bestand  nor  ia  Coregelinafsigkelr  eioer  za 
«parMDieii  Menatmation« 

4a)  Zwei  Polypen  von  eigener  Textnr,  der  eine 
tu  der  öebärorntter,  nahe  am  Gebirmiitterhalae ,  der 
andere  an  der  rechten  Wand  der  Scheide,  nahe  an 
ihrem  Gewölbe  (Fundus  Fiaginae)  worden  der  erate 
von  mir,  nnd  der  andere  gleich  daracF  vom  Asah» 
atenten  Herrn  Dn  Kreise h,  bei  einer  46 jährigen 
Wittwe  mil  dem  glüclclicbsten.  Erfofg,  mittelat  mei- 
ner Poiypenscheret  exatirpirt«         , 

43)  Eine  GrapidUas  dubia  bei  einem  sojäfarigen 
Mädchen,    Sie  war  wirklich  schwanger. 

44)  Eine  54jäbrige  Frao »  bei  der  nach  angeatell- 
ter  ÜQteranchang  die  vordere  Wand  der  Scheide  nnd 
der  C/itenu  unvollkommen  prolabirt»  letzterer  schmerz* 
haft|  angeschwollen,  der  Mattermnad  geöfFnel  k^nd 
die  Lippen '  desselben  nicht  Ensammenschliefsend  ge» 
fanden  worden ,  ward  völlig  hergestellt. 

46)  £lDe  Frao  mit  einem  zum  Carcinoma /uaga^ 
sum  pipSdisponirenden  kranken'  Uterus  ist  noch  in 
der  Behandlong»  desgleichen 

46)  eine  änderet  die  eine  etwaa  indorirln  Gebßx* 
mutler  hat. 

47)  Eine  Fran»  die  früher  an  deropbviosis  geKt« 
ten  hatte  ond  nun  an  einem  Abfcers  im  Maatdarm 
litt,  wurde  an  eine  cl^irurgische  Klinik  verwiesen* 

48)  Eine  Frau  mit  unvoUkommnem  Vorfallt  v^^A 

49)  und  äo)  zwei  mit  ßückwärtsbevigqng  der 
Gebärmatter  wurden  hergestellte  j 


r 

50  l^i^^  laogtre  Zeit  hindurch  in  Bohandlifag 
|ew««ene  Fraa  mit  Cancer  haemtUodes  xog  von  Ber« 
ÜB  weg. 

5ft)  £ine  Fran  von  44  Jahren»  bei  der  die  Un*^ 
Mrinchasg  ergab  9  dafa  der  Maatdarm  von  gefüllten 
Bimorrhoidal^Geräfaen  atrotze^  der  Uterus  nnvol^« 
kofliaea  prolabirt  nnd  die  hintere  Muttermandalippe 
bdorirt  nnd  vergröfsert  aey»  wohnte  zu  entfernt^  uin 
20  ihrem  Hauae  beaacht  werden  zu  Icönnen^  und  ist 
aichr  wieder  gekommen, 

65)  Eine  Frau ,  welche  vor  5  Jahren  wegen  Chaki« 
kera  in  dem  Charite- Krankenhanae  behandelt  wof den 
wart  tttt  an  Condylomen  and  wnrde  wieder  dahin 
^erwleteo«  ' 

S4)  Eine  Fraa  mit  HamorrhoidaI*Bef chwerden  ^ 
Cosgeationen  nach  der  Milz ,  Vorfall  der  Scheide  nnd 
anvollkommnem  Vorjfall  dea  znr  Retroversion  aich 
kisnelgenden  Uterus  wurde  völlig  geheilt« 

55)  Eine  Fraa  ans  dem  Georgen« Spital t   an  In«» 
dvatSon   der  Inguinaldi-üsen   und  Gebärmutterkreba 
ladend  9  wnrde  bloa '  untersacht  und  von  dem  Arzt 
dea  Hoapitala  behandelt 

66)  Bei  einer  im  Sten  Monate  schwangern  Fraa 
Bit  retropersio  uteri  wurde  die  Bepoaition  glücklich 
Bniacatc 

57)  Eine  44jähdge  Frau  1  bei  der  die"  Leber  nnd 
dir  Uterus  verhärtet^  die  Vaginalportion  mit  der 
Sdielde  verwachsen  nnd  auch  die  Harnröhre  iodurirt 
gtfnnden  wurde,  befand  sich  am  Schlnlse  dea  Jahra 
asch  in  auaerer  Behandlaitg« 
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Nachfrair. 
Di&  Wittwe  Hirt,  welche  Wir  Im  vorige»  Jliht« 
am  Gebärmatterkrebs  behandelten  f  and  iPOn  dtfr  kh 
Im  5ten  Bd.  ites  Stdck  S.  57  —  81  die  nothi^  Er- 
wähfinng  that,  nnd  eine  weitere  MjtHieffaiig  Vcm  %• 
rem  fSrneni  Befinden  verspradif  lat  völlig  Tieigeatdllt. 


D*   Vcrzeichnife  der  PrakiikantOD» 

AnEser  den  3  schon  mehrmali  eIrwalMtften  Bmin 
Aeeftnenainten«  Dr.  Hoere.  Kelacli  uiid  Hoff- 
mannt  haben  ^tg  Zuhörer^  nnd  miier  dieaea  meh* 
rer^Ewei  niad.  drei  Sepieater  der  Klinik  ala  Prakit- 
ganten  beigewohnt ,  ond  folgende  aich  duicb  FIcUa 
aiMgeaeiGhnet : 

Dr,  Adams  a«s  Petefabarg^  Smd«  Bcrknn  a«id 
Paderborn,  St  ad.  Betcke  aub  Mecklenbnrg-Schwe-» 
rin,  Stud*  Boas  ans  Posen,  Dr.  Brack  ana  SchJe« 
aien,    Dr.  Gramer  ans   Halbetatadi »  Dr.  Dofing 
aasWcatpbatto,  Dr.  Ehrhardf  uns  Passan  in  Baiei«^ 
Dr.  Fr öli Chiana. Zeitz ,>  jetzt  in  Grimma  1  (em  vor«» 
züglich    wissenschaftlich  gebildeter,   talentvoller  nmd 
fleifsiger   Bftann,   der  mir  anch  sehr   bereitwiBig   in 
meiarer  privaten   Praxla  beiatand,  and  . erster  klini« 
scher  Assistenzarzt,  nach  dem  Abgänge  des  Dr«  Höre» 
werden  solltet  wenn  aich  nicht  bei  ihm  ein  Br^atiei* 
den  entwickelt    hätte«  das  ihn  aothigte,  der  Auati* 
bnng  der  GebnrtshiilSs  vor  der  Hand  zn  entan^ii)% 
Dr.  Friedheim  ana  Anhalt-Cdthen^  Dr.  Fdh« bö- 
ter aus  Berlin«  Dir,  Goette  aus  RuCskiiid»  Dr. -Hab  n 


\ 
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gen»   Dr.  Heiden  reich  ans  Anspach,  Dr.  Heim 
aoi  H^ilij^enstadt,  Dr.  Hertel  aus  Angsbarg»  Stud 
Ho  ff  mann  aus  Meraebarg,  Dr.  Hüter  ans  Heasen« 
kaaael,   l>r.  Kortam  ana  StoUberg,  Stad«  iCreutz 
aoa  Rothenburg  an  der  Saale »  Dr.   Rrobn  ana  Pe« 
tenbQrg,    Dr.   Levj  aus  Glogan,   Dr.  Löwentbal 
au  Paderborn 9   Dr.  v«  Magnus  aus  Liefland,   Dr. 
üeiasen   aaa    dem   Grofaherzogthum'  Niederrhein/ 
Dr^  Mobring  aua  Nordhauaen,' Dr.   Noef[e  aua 
Westphaleui^  Stud.  Prehn  aaa  deo^  Schlea^ig'achen 9 
Stad.  Rabe  aaa  dem.  H aonafeld'acben •  Chir«  Hauer 
aos    Berlin,    Dn    Roaemann    aua   Schlesien »    Dr. 
Scheuten  aua  Crefeld  am  Bhein,  Cbir*  Urban  aua 
Schieako,  Dr.  de  Valenti  ana  Däaeelthal  bei  Düa- 
e«ldarf,  S^ud.  Wiabeck  aaa  Norwegen»  Stad.  Zim- 
mermann aoa  Berlin,  Cbir.  Zarea  aua  dem  Grofs* 
herxogthtim  Niederrhein. 
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XI. 

Bericht  über  die  Vorgänge  bei  der 
lin^r  Gharite  -  Gebäranstalt  im  Ji 
1824. 

Mitgetheilt  von  dem  Director  dieses  Instituttt 
^  Professor  Dr.  Hinge. 


Vom    Jahre    i8a3'   blieben    anf    der   Gebari 
s3  SchwUDgere  als  Bestand«    Zu    diesen  jcamei 
Jahre  i8a4  hinzu  977  Schwangere  (56£hefraaen 
fi4l  Mädchen. )    Von  diesen  Soo  Sahwangero  wi 
9  Individuen   theils  ansteckender  9  theils  i^edeuu 
Krankheiten    wegen  $    zu    andern    Abtheilungeif  ^ 
Krankenhauses  verlegt,  und  3  auf  ^genes  Verlag 
nach  aufserhalb  entlassen«    Eine,   Behuf  des 
schnitte    sterbend    auf    die    Geb'äransCalt    geh 
Schwangere    verschied   gleich    nach    ihrer    Anki 
t58  Schwangere  wurden  ^  von    fi65  Rindjern  entbi 
den»   da  siebenmal  Zwillinge  vorkamen«    Bei  di< 
Geburten   war  234mal   keine    besondere   Kunsthi 
Both wendig ,    24mal    aber    mufste    diese    eintrete, 
und  zwar  i2mal  durch.  Application  der  Zange,  den 
^^nwendung  jedesmal  durch  langes»  über  twei  Stoa 
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den  daudrodes  Verwaüeo  de«  Ropfa  im  kiefnen  Bek« 
keoy  and  achwache,  znweitep  aach  gaoz  mangelnde 
VFeben  nötbig  gemacht  worden*  Zwei  Kinder  war« 
den  aaf  diese  Weise  todt  geboren« 

Die  Wendang  aaf  die  Fübe  worde  im  ganzen 
Jahre  Tmal  vei^richtet,  zweimal  wegen  Querlage  dea 
Kiodea,  wobei  in  dem  einen  Falle  noch  die  Zange 
wagen  Etnkeiiang  des  Kopfes  im  kleinen  Becken  an- 
gelegt werden  mafste*  In  beiden  Fallen  war  das 
Bind  todt«  Viermal  warde  diese  Operation  bei 
Zwillingsgebart^n  nötbig,  and  zwar  in  zweien  die- 
aer  Fille  beim  zweiten  !^wIlMngskinde ,  wegen  We^ 
lienmangel  and  sich  einstellendeir  Blatang;  ein  Kind 
war  todt;  im  dritten  Falle  ybei  ^  vorgelagertem  Fafse 
und  Ellbogen  des  ersten  Zwillings»  wobei  der  zweite, 
in  der  ersten  Hinterhanplslage,  wegen  W^henmangel 
mittelat  der  Zange  entwickelt  werden  mufste;  beide 
Kinder  waren  todt»  Im  -vierten  Fall  beim  ersten 
ZwUlingskinde*  Es  hatten  sich  hier  beide  Blasen  za.' 
gleich  gestellt,  und  die  Wehen  blieben  ans;  daher 
würde  die  hintere  Blase  gasprcingt,  and  daj  qaerlie-^ 
gende  Kind  aaP  die  Füfse  geWendet  and  entwickelt; 
der  zweite  2SwiUing  folgte  nun  von  selbat  $  beide  Rin- 
der blieben  leben.  Der  ^te  Fall,  wo  die  Wendung 
gemacht  werden  mniste,  betraf  eine  schon  bejahrte 
«»rpnlente  Erstgebärende*  Nachdem  sie  5  Stunden 
bei  sehr  anrahigem  Verhaiten  gek reifst  hatte,  fioisen 
die  Wässer  ab,  and  der  Rindeskopf  zeigte  sich  in 
der  4ten  Hinterhauptslage.  Die  Wehen  blieben  ganz-« 
lieh  ans,  es  stellte  äicb  eine  Ohnmacht  ein»  der  aehr 


* 

bald  eine  «weite  folgte «  in  wplcfaor  die  Uu&B8Bud% 
v«r$chiad.  Bei  dem  niedrig/^  Stande  dee  Kindea« 
kapfea  woade  nun  verauchi,  die  Siettoldache  Zange 

'  zu  appliciren ,  allein  der  Ufi^  widi  dabei  iaiiner 
böbar  naA  4em  grojaev  Bcwken  blnauf ,  4a  dei  Ute* 
rus  keinen  Wideratand  mabr  iMiate,  nnd  auigleich 
atürz.te  eine  grafse  Menge  ^Blola  aua  der  Scheide  her- 
vor* -Unter  dieaen  Umata'ndni  wnrde  achneli  znr 
Wenduog  auf  die  Fiiibe  geechviUien»  iltabei  die  fia* 
emita  achon  gelöst  gefunden  wor^e.  Machdetn  dai^ 
IQmA  bia.^nia  Kopfe  b^fanabelprderi  worden  war^ 
mubte  dieaer  boüK  aaiai^,^rpiae  wegen  »Ittelst  der 
SmeUieacben  SSange  entwickelt  werden.  Bei  die* 
aem  ganzen  Wendnngaacte '  Bpfs  neclvaebr  viel  Blal 
aua  der  3cbaide,  Die  angeateHlen,  Versuche»  ao* 
wobl  die  Matter»  ala  daa  Kind  wieder  za  beleben» 
blieben  froghtloa,  —  Bei  der  Obdnction  Cand  aicb  in 
der  linken  Seite  des  {7i^rnjr  eine  Rnptar  von  4  Zoll 
Länge»  die  sieb  einen  Zoll  lang  in  die  Scbeide  bin« 
über  eratscckte»  die  Portiü  vaginalis  und  den  Cerpix 
uteri  theiltet  und  aicb  einen  Zblf  unter  der  Insertion 
der  Tuba  laUgpil  endete.  Zugleich  war  däa  Liga* 
mentum  uteri  latum  tbeilweise  getrennt»  und  dadarch 

-in  Communication.  mit  der  Bancbhohle  geaetzt»  die 
aehr  viel  hineingetretenes»  schwarzes»  coi^ulirtesBlac 
enthielte  Uterus  und  Scheid«  waren  im  Ganzen  aehr 
dünne»  beaonders.in  der  Mähe  der  Rui^tor^  Qhn^  je« 
doch  mürbe  zu  se^n*  Alle  übrigen  Orgaae'  der 
Bauch*^  Brust*  und  Kopf  höhle  zeigten  nichts  A  bnormea« 
Die  kü&ailiche  Frühgebnit  (^Jcequfihemeat  prq^ 


\' 


9oqw6)  wwdd  5iD«l  bei  Bvtt(dbärendia  and  isütl  bei 
«faMT  Mel^igflbArfndfn  eiE^floU«^  '^)   ^ 

.  las  xtcvA  FaU  waptdü  bait  #ia«r  Canjugata  von  3 

jSoUen  Qttd  einer ' Neigung  der  obern^  Bectceoapertur 

nach  v%>tA  too  4a  Gvede«  (oacb  Kluge^s  Mecsange« 

mit)   difi  (cöi^elliche  Frübgebnrt  6  Wochen  vor  dem 

methoiafalichep  £nde  der  Scbwaogerflcbaft  eingeleitet; 

JEft  warde  sa  dieeem  Zweck  eia  mit  Bäodern  verso- 

lieaer  Prefas^wa.iua  von  B  Zoll  Länge  ^  und  V^  ^^^ 

Dicke  in  den  änfaeirn  SUnUArmand   behntaam  zwi« 

neben    UUrus   und  £ib'Ante   hinenfgeachoben »    nnd 

diarcb  einen  i^  din  y0§ina  gelegten  Schwamm  in 

dfteaer  Lage  erh^dten«.    Pie  Binder  worden  mittetet 

33efQ|Baaier  anben  '  befestigt  9    nnd    die   Beb  wangera 

^anafafe  eine  «obige  Rückenlage   beobachtan*     Schon 

8  Sconden  nach  der  Einbringang  dea  Frefiachwam« 

mee  eteiiten  eich  gelinde  Weben  ein»  die  allmählig 

xoaabmen ,  woranf  nach  24  Standen  ^ie  Schwämme 

antferat  wnfden»    Der  Mattermond  war  jetzt  3  Zoll 

im  Darchaoeaaer  geöffnet*  .iVa  Standen  apäter  apraag 

die  Blaae  9  die  Entbindung  verlief  regelmäfsig»  und 

Matter  and  Kind  bliei>en  munter* 

An  der  Reife  des  Kindea  achienen  ohngefäbr  4 
Wochen  au  fehlen. 

Im  aten  Fall  fand  Scoliosis  nach  rechte  statt ;  das 
Silke   Hüftbein    stand    etwas   höher  fila   das   recbte* 

*)  0ie  auaföhriicfae  DarsteUuog  des  in  der  Charite  >  Ge« 
hHranstalt  jetzt  üblichen  Verfahrens  zur  rinicitung 
der  'künstliehen  Frühgeburt  wird  nächstens  in  : 
c  Mendels  Beobachtungen  und  Bemcrltungcn  aus 
«  der  Geburtshülfc  etc.  t  erscheinen» 


< 

r 
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t)le  Neignng  dtt  öbern  Beckenapertar  nach  Tom  h^ 
trag  nur  32  Grad  t  *nnd  dia  Cmjägata  nur  2^^  Zoll; 
Die  SchWüngerschaft  aoUte  Ende  Aprib  ibteii  Aafiing 
geoommeii  haben »  waa  aocli  mit  der  kj^perlkhea 
Unleraachmig' dbereinsustimmen  adüen»  mitbin  daa 
Ende  derselben  in  die  letzten  Tage  dea  Jannara  fal* 
len.  ,  Am  5ten  Januar ,  Morgena  9  Vbrt  wurde  dw 
PrefBSchwamm  in  den  Unttermnnd  gebradii»  worauf 
eich  s8  Stunden  aplter  Wehen  eiaalellten*  Es  wurde 
jetzt  der  Schwamm  enlComt »  und  der  Mnltermond 
von  der  Or^ae  einea  Zweigroachenatücha  geöffeet  f e- 
fanden«  Die  Geburt  durchlief  nun  regeteilfsig  die 
Übrigen  Perioden;  und  war  am  8fen«  VofmitUgs 
XI  Uhr  beeiidigt.  An  der  Reife  dea  Rindea  fehlten 
wider  alles  Erwarten  noch  7  —  8  Wochen.  Obgleich. 
die  Matter  gute  Bräate  und  Milch  genug  hatte,  ao 
war  daa  Rind  zdm  Sängen  doch  ^u  achwach»  und 
mnfate  daher  könatlich  ernährt  werden«,  Zu  der 
achon  bestehenden  Atrophie  gesellten  sich  'noch  Oph» 
ihalmia  neonatorum^  lH»us  und  Krämpfe,  welche 
letztere  trotz  der  aorgfSItigsten  Bebandlutig  am  i6tea 
Tage  nach  der  Geburt  den  Tod  des  Knaben  hisrbe^ 
führten. 

Der  3te  Fall  betraf  eine  verwachsene  Person  mit 
einer  Beckenneigung  der  obern  Apertur  nach  vorn 
von  fl5  Oraden  und  einisr  Conpigata  von  S  Zollen« 
Die  Zeit  der  Gonception  war  nicht  genau  za  'ernuit* 
telii«  17  Stunden  nach  Einbringung  dea  Prefa* 
schwämme  atelltto  sich  Wehen  ein«  Der  Schwamm 
wurde  nun  entfoniity   und  der  l|Aottermand.  gehörig 
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geof&aet  gtftiiidea«  Die  EotbindODg  avfolgte  aadk 
s2  Stand«!  sich  telbtt  Qbeiiasaen.  Der  gcbome 
Hnate  war  etwa  mn  4  Wochen  zu  zeitig »  aehr 
echwach  nnd  starb  nach  zwei  Tagen«  Die  Mutter 
^rerlieb  die  Anttalt  gesnod. 

Im  4cen  Falle  war  ein  aehr  kleinea,  scroFol^iea 

Babjekt    Gegenaund   derV  Operation.    Die    Neigung 

der  obern  BeckLenöRnnnff  i^ich  Tom  betrag  48  jOrad  ^ 

nach  linlca  5  Grad ,  die  Cmjugata  hielt  3  Zoll.    In 

der    SStan  Woche    der  Schwangerschaft  wurde   der 

Prcfaichwanim  durch  den  Muttermand  eiogebracht» 

Da  nacl^  ft4  Stunden  eich  nur  geringe  Brenzschmer- 

xen,  jedoch  keine  Wehen  zeigten,   ao   wurde  der 

eingelegte  Schwamm   mit  einem  noch  ein  halb  mal 

»eo  dicken  vertauscht.    Jetzt  stellten  sich  schon  nadi 

6  Standen  Wehen  ein»  die  allmählig  atärker  wurden, 

eo  dafs  10  Stunden^  nach  der  zweiten  Einlegung  des 

Schwämme  dieser  entfernt  werden  konnte,   worauf 

die  Entbindong,  der  Natur  Überlassen,  nacfa  94  Stun» 

den  glücklich  erfolgte.    Mutter  und  Kind  ( ein  Mäd- 

dien)   blieben    gesund 9    ungescbtet  le^terem    noch 

▼oUe  5  Wochen  an  der  Reife  feiilten« 

Im  5ten  Falle  wurde  ein  flgjährijges  Mädchen  von 
kleiner  Statur  mit  einer  indtnatiou  dea  Beckens  von 
M  Graden  nach  vom  nnd  einer  Conjugata  von/Sy^ 
Zoll  in  der  SSten  Woche  der  SchwaDgerächaFt  dnrch 
dieae  Operation  27  Stunden  nach  Einlegu/ig  dea 
Prelsschwamms  entbanden*  Matter  und  Rind  C^t» 
Midcheo}  worden  gesund  entlassen. 

Per    6te  F«U   betraf   eine  aSjShrige  MahrgebS« 


nn^e,  bei  4«rfl«  «(Mm  Eatbia.4aog  dleFfsckt  <h|tch 
dit  Zange  Qiit^  Miihe^  ««d  tpik  za  Tag«  gcfördevt 
MTOrden  war.  l^l^.Conftfgaia  Uemg  37«  Zoll,  b«i 
notffUler  Beckennoigmiigf  Di«  SAlbiniiaiig  wnrdo 
künstlich  in  der  SSten  Wo^lvB  bewUfcC«  D«Gbd«a9  der 
VrefiachWaipni  44  SlHaden  im  Hattemanile  gelegen 
baue.    Mauer  utMl  {(ioid  (  ein  Knat>e)  lableQ  fort. 

An  einer  ini^  S^en  Monate  ScliwaiigeBB ,  die 
man»  an  4popUxifk  rnnwA  leidend,  alerbend zar  6e- 
bäianatalt  brachtn»  wurde  gleich  nach  dAm  Tode  der- 
•elben  der  Kai$eiaeliailt  kiweBtgenaäfs  ge^aacht,  um 
wo  Q^Öglich  nocl^ '.das  Kind  .em  lieben  %u  erhalten, 
jedoch  wiir  daaselb^  aehon  ehgflstoirhea* 

Unter  den  a65  Gebornen  wioeen  7  Qnzeitigef  2A 
frühwtiget  n%d  ft36  redaizfitige  BindeXf  von  denen 
A4  ta<U  geboren  wurSen*  $        . 

Did  in  Behandlnng  geweieMPi  54  Schwangere 
tiUeii  an  folgenden  Krenkbeitee :  An  F^ris  aUar^ 
rhälis  3,  Feiris  gaiUUm  ^  Bhfiumatismüs  4,  Angina 
^tUarrhalis  4,  Cafi^rrbus  pklmwum  5,  JNuhisis  inei» 

rhoea  gastriea  «,  CoUca  spas^ioa  1»  EpUepw  2,  Cai;' 
4ißlßia  Sj  Farüdhe  2,  Mmp^  1»  f^arUcs  pßdum  2, 
Chdgoßa  pe4um  4,  Bl^hatop^0W  parlaljtüiß  x^  Bh- 
phßTüfilennorrhfletk  x$  Mentiß  MmbilUolis  mobiü^  ^^ 
Mßrnia  ifiguinßlU  moiHis  Aj  Medrorrhagia  1,  P/kn 
lapsus  Paginae  a  ^  F/ifor  0Hms  1 ,  C^ndjloMUUa  g«m- 
talium  3.  ^  ' 

96  Wöchnerinnen  worden  an  folgenden  Krank- 
heiten  behandatt:    An  lehris  aatarrhalis  7*    Febris 


rh€umati$a  i,  JP^^rtV  goMHea  jfi^  Febris  ihieNnittens 

8»  FArU  heotita  t»  Ery$ipam  faaiei  2,   Mkeuma* 

Hsmus  ft »  Caianius  pulmomtm  6  i  A$6kma  pituUojum 

I,  Raueedo  ehroniaa  2,  InfiammüHo  ligiomenti  uUrl 

r&tunSi  de9^i  1  v   <?o/i^  Bpäkiiaa  4 ,   Cardiafgia  i , 

Faraesis    i^    Me^rorrhagia    ptmku  6^    OfrhthalmtA 

rheamaijh0    x  <»    ,Ot9rlrham    v  ^    fWiii«r    rhenmatieus 

gim  1-,  FmwMUluM  glutagi  i^  indarutio  mmmmae  x^ 

Aßammmtio  mämmme  £,  Suppüraiio  Hummern  S^  Ol^ 

imtM    ybtmrwn  pudmdürum  ü^    Oedtmu  p^dum  4^ 

Frglapsus  uteri  incompletus  4^  Bjap^tm  fMiitM.in* 

eompleta  Sf.Gangraeneseentia  vaginae  Vf  E%eoriabio 

i9agrnae  3»  £^/cux  syphiliticum  paginae  i« 

95  behandelte  Kinder  litten  tn  nachstehenden 
Krankheiten:  Atn^Ma^i%^  iütemj  2,  Cyanosis '2 
Induratio  tdae  cellulosae  1 ,  C^uj^a  lacüa  1  ,^  £!x;aiz- 
^^iii0  syphiliticum  1  ^  Hydrocephalus  inty-rnus  1 , 
Tricmus  4»  Sugillatio  capitis  4,  Hatmorrhagia  pari. 
eosa  oris  et  ani  1^  Ophthalmia  neonatorum  5i ,  jDe. 
biUt'as  iS.  Unter  diesen  Erkrankten  Säugliogen  star- 
ben innerhalb  der  ersten  4  Wochen  nach  ^er  Geburt 
29,  nnd  zwar  an:  Mrophia  iS,  Cyanosis  0,  Indura*  ' 
^i{?  ^e/ae  cellulosae  i,  Trismus  3,  Hatmorhagia  pari» 
tfi?ia  1,  Debilitas  9»  nächstdem  starben  noch  plötz- 
lich nn  Apoplexia  4»  in  Sumnaa  also  35  Kinder. 

Aas  den  obigen  Anführungen  ergeben 'sich  non 
folgende  Zahlen  •Verhältnisse: 

^     Das  Verhältnirs  der  rechtzeitigen  Kinder  zu  den 
nnzeitigen  and  f lühzeitigen  ist  ohngerähr  wieS^ai. 
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Das  VdrUltnlCs  der  nach  dar  Geburt  Temorbenen 
Kinder  sm  den  todt  gebornen  ist  wie  iVt  ^n  i. 

Das  Verhiltnirs  aammtlicher  Gebarten  za  den 
todt  geborneo'  Kindern  ist  wier  tx  an  f » 

Daa  Verbältiiifa  sSomtlicber  Geborten  so  den 
todten  Kindern  überhaupt  ist  wie  4Vft  2a  i. 

,    Daa  Verhäknifa  der  nach  der  Of  hart  geatprbenen 
zu  den  lebend  geborenen  Hindern  ist  wie  x  zu  7Vs« 

Daa  Verhältntfa  der  dnrch  Hnnathülfe  erfolgten 
Geburten  zu  denen  ohne  beaon'dem  KaoathtUEe  er* 
folgten  iat  wie  1  za  qV«« 


■•«Mt 
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Zeluiter  Jahresbericht  über  die  Vorfälle 
in  dem  £Htbiiidimgs-Institute  bei  der 
königU  Sachs*  chirurgisch  -  medizini- 
schen Akademie;  nebst  einem  Rück- 
blicke auf  das  gesamihte  nunmehr  ab- 
gelaufene Decennium,  und  2  Tab^L 
Jen  von  Dr^  C.  G.  Carus,  Professor 
der  Geburtshülfe  und  Direktor  des 
Entbindungs-Instituts  zu  Dresden. 


f, 


^ 
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habe  es  nicht  EBt  aBzWeckmäfsig»  tjaizr,  nach-- 
dem  die  im  Jahre  1814  eröffnete  Apatait  unter  inei* 
ner  mir  von  Sn  Maj«  dem  Könige  amrer trauten  Di« 
rektion  das  Ende  ihre«  erateh  Decenniuma  erreicht 
hat,  eine  kurae  Deberaicht  ter  hanptflacblichaten  Er« 
digniaae  deraelben  milzntbeilen; 

Im  Oanaen  aber  aind  vom  iten  Dec»  1814  bia  ietz^ 
ten  Dec«  1824  angenommen  und  verpflegt  worden 
1971  SchviMnigere.  Diese  hal)en  geboren  1911  Hin« 
der  9  worunter  99»  Enaben^  919  Hädchesu    ?on  die« 
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aen  sind  todt  geboren  worden  i5&»  nach  der^GeBnrt 
ge;>torben  io3;  gesund  entlassen  ^worden  1890.  Aas« 
aerdem  ist  1  Molenge])|irt  nnd  1  Abortus  Torgefal- 
len.  Von  den  natürlichen  Gebarten  selbst  sind  ver- 
laafen  i63q  als  Hinterhauptsgeburten  #  fiS  -als  volU 
kömmne  Scheitelgebarten ,  18  als  Gesichts-,  35  als 
Steifs-f  1  als  Knie»,  29  Üb  Fabgebarten«  Sokher 
Gebarten  9  welche  durch  die  Xunst  beeiidigt  werden 
mufsten,  Waren  175,  nnd  iwar  tSft  Zaogengebnrten^ 

• 

2g  WendriiQgen  ^  .7^  Extraktionen  |  6  Perforationen« 
Von  den  Wöcboerinnen  sind  il^o  entlassen  forden, 
5i  verstarben«  Dabei  hat  die  Anstalt  snm  Coteriitht 
gedient:  55$  Stndirenden  nnd  für  432  Hebammen. 
Unter  den  einzelnen  Jahren  waren  das  Jahr  tSltS  am 
reichhaltigsten  9  als  in  ;^alchdm  A2S  Gchiirten  vor«' 
fielen.  Die  Zahl  der  Zwillingsgebarten  betrag  in  die- 
een  10^  Jahren  aS»  *) 

-  Ich  wende  mich  nun  zu  den  Ergebnissen '  des 
letztverflosseoen  Jahrea  18249  ^^^  ^^  welchem  im' Gän- 
sen 222  Personen  verpflegt  worden  sind  ^~  von  wel- 
chen ini  Laufe  dea  Jahres  2D7'  ^boren  Iwben  nnd 
zwar  208  Hinder  imeltüif^B  t  Zwillingsgeburty  war* 
unter  106  Knaben  und  102  Mädchen*  12  todtgebnrne 
Knaben  ujnd  8  todtgebferne  Middieni  5  Knaben  ond 
2  ^Mädchen,  die  nach  der  Geburt  in  der  Anstalt  ee- 
stQrben  aind«  192  dieser  •  Gebi^rten  verliefen  natör- 
lidi;  16  fielen  zur  ■Beendigung  der  Kanat  anAeim» 
wöroMer  2  Wendungen,  nnd  £ztractiouen ,  a  Wen- 
dnng  ohne  nachfolgende  Extradion  nnd  aS  Zalngea- 
•)  Hie^u  gehört  di^  Xahella  Nr,  2,  v   ,  - 


■ 
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dar  Ereignis^ums  von  10  Jahren. 


von 

1815 

bu  adt 

1824 


Siunina, 


Haupt- 
Sttuuna 


derer  in 
den  10 
Jahren 
anfge- 

Bonune- 
tlen 

Schwan* 
gem. 


1971 

ron    de* 
nen  aber 

am 

Sclilnue 

das  1824. 

Jahres 

8  noch 

nichlge- 

boren 

bauen* 


,ui:.|Sumn,a 

aller  in 
den  10 


Jahren  r 
vorge-  ' 
fallenen 
Gebur- 


ten» 


üntcr- 
ridit 

gen  OS* 
sen : 


8 


1913 
incUl 
Mole,  1 
Fehige* 
bnrtünd 
der  dop- 
pelt ge- 
rechne- 
ten 23 
Zwil- 
lingsge- 
burten. 
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geboTten  «ich  befanden«.  Die  Lagen »  in  welchen  sicli 
die  Kinder  zur  Geburt  stellten t  waren  ig6  Hinter* 
haoptelagen  9  i  vollkommne  ScheiteHage,  i  Geaichts»^ 
5  Steifs«,  1  Knie«  und  4  Furagebarten.  Von  dei| 
Wöchnerinnen  konnten  igS  bergeatellt  entlaaien  wer« 
dent  12  Wöchnerinnen  sind  in  der  Anstalt  verstor* 
•  ben«  5  Personen  mafsten  nnentbunden  ans  der  An* 
%Uit  entlassen  werden.  6  Wöchnerinnen  und  8  Schwan«* 
gere  blieben  am  Schlüsse  des  Jahres  kls  ßestand« 
Der  Monat  Deceniber  war  an  Gebarten  am  reichhal« 
tigsten»  da  er  22  Geburten  lieferte ,  die  wenigsten  ^ 
nehmiich  n^r  ii  Geburten»  fielen  Im  Aag^st  Vor.  *) 
Was  die  Indicationen  zu  geburtshülfiichen  Operatio« 
nen  betrifft,  so  waren  aie  folgende  f.  Anlangend  die 
Zangengeburten  9  so  hatten  wir  diesmal  nicht  weniger 
zle,  7  Kreifsendc  ^  |n  welchen  ein  bedeutend  veren« 
gertea  Decken  die  Anzeige  zum  Anlegen  der  Zange 
abgab.  Diese  Entbindungeh  waren  meist  sehr  schwie« 
rig  und  ergaben  nqr  hei  4  die  öeburt  lebender  Kin« 
der«  Eine  dieser*^£ntbiindenen  wnrde  mit  bei  dem  zu 
Anfange  dieses  Jahres  herrschenden  Puerperal-Fieber^ 
wovon  nachher  die  Rede  seyn  wird,  ergriffen  und. 
atarb«.  Bei  6  andern  Kreifsenden  wurde  wegen  Re* 
gel  Widrigkeiten  in  den  Wehen »  fehlerhafter  Lagen  dea 
Uctrus  und  Schiefstände  des  Kindskopfes,  auch  bei 
1  wegen  Ungemein  hefeigen  Convulsionen  zur  Anle« 
gang  der  Zange 'geschritten.  Alle  diese  Geburten 
hatten  für  die  Mütter  und  auch  gröfstentheils /ür  die 
Kinder  den  gewünschtesten  Erfolg«     i  Zangenentbin- 

*)  Hierzu  f^ebort  die*  Tabelle  Nr.  2. 

SutMOLS>s  Jonrnal,  Vi.  Dd*  2s  St,^  Q 
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düng  nurstei,  wegen  hohem  Oradei  van.  Enghrüsiig« 
keit  der  Kreifsenden,  vorgenommen. Werden  und  en« 
digte  für  Muuer  nnd  Kind  gleichfalls  glücklich.  Eben 
80  hatten  die  Wendungen  nnd  Extractionen  für  dfo 
Matter  nnd  i  Kind  glücklichen  Erfolg,  i  Kreifsende 
gab  nopb  auhe'rdem  Gelegenheit  zu  IJnternehmnng 
der  künstlichen  Frühgebnrt«  Wir  erhielten  diese  Per« ' 
aon  im  höchsten  Grade  einer  nach  yorausgegangenem 
Scharlachßeber  eingetretenen  allgemeinen  Wjesersucbr^ 
und  schon  fast  mit  dem  Tode  kämpfend^  aas  einer 
hiesigen  Krankenanstalt;  Immer  dem  Ersticken  nahe^ 
nnd  ohne  Vermögen  ein  Glied  zu  rühren ,  befand  sie 
sich  in  dem  bedanerntwürdigsten  Zustande,  nnd  4iO 
zunehmende  Ansdehnang  des  Uterus  liefs  bei  der  be« 
trächtlichen*  Wasseranhäufang  in  der  B^nchliöhle  in 
Kurzem  den  .Tod  voraosseben«  Ml\s  letztes  Retlungs- 
mittel  wnrde  deshalb  die  künstliche  Sprengung  der 
Eihäute  unternommen.  IJie  Eihäute  'wurden  in  dem 
schon  etwas,  eröffneten  Uterus  leicht  durchstofsen , 
das  Fruchtwasser  entleert  und  schon  6  Stunden  nach« 
her  erfolgte  die  Geburt  eines  schleicht  genährten,  be^ 
relts  abgestorbenen  7monat]ichen  Kindes.  Die  ersten 
Tage  nach  der  Qeburt  schien  sich  die  Mutter  etwas 
erholen  zu  woUen,  allein  bald  drohte  die  zunehmende 
Wasserausscheidung  in  den  Rnmpfhöblen  von  Neuem 
Erstickangdgefahr.  Es  wurde  noch  zur  Paracentes« 
geschritten  f  wobei  sich  an  14  Kannen  VV^asser  aui  der 
Bauchhöhle  entleerten.  ''  Auch  hierauf  erfolgte  einige 
Erleichterung,  allein  ohne  Dauer*  Die  Lebenskräfte 
naiiken  immer  mehr;   unverkennbar  ti'at  Pntrescenz 
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de*  Uterus  hinzu  ood  et  etfolgte  der  Tod.    Bei  der 
Seciion  fanden  sich  noch  bedeatende  WauseruMmin« 
loDgeB  Im  Herzbentely  in  der  Bauchhöhle  und  noch 
avfaerdem  eine  beträchtliche  Wasserblase. in  der  Zii^ 
lel   dea  Hirns.  .  Aach  bestätigte  die  Section  die  Pa<t 
trcscenz  des  Uterus.    Was  die  übrigen  i\  ▼erstorba- 
ncD  Wöchnerinnen  betrifft,  so  waren   sie  aämmtlich 
-ik  Opfer  eines  in  der  ersten  Jahreshälfte  epidemisch 
herrschenden  Paerparalfiebers,   welches  zwar   schon 
In   dem  nächst   verflossenen  Jahre  sich  häufiger  als 
früher  in  der  Anstalt  gezeigt  hatte»  in  diesem  Jahre 
aber  und  zwar  namentlich  m  den  Monaten  Janua^, 
April  und  Mai  dergestalt  herrschend  wurde,  dafs  die 
meisten  um  diese  Zeit  Entbundenen  mehr  oder  we* 
alger  daran  erkrankten   und  in  kuVzer  Zeit  hinter« 
einander  9  Wöchnerinnen  das  Opfer  wurden.    Un« 
▼erkennbar  war  es  hierbei,  dafs  in  der  Anstalt  selbst, 
trotz  der  sorgfältigsten'  Reinlichkeit»  trotz  dar  fleisH*. 
aigsten  Lüftung  und  Durchräncherung  der  Zimmer» 
und  trotz  der  jedesmaligen  sorgfaltigen  Beseitigung 
der  den  Verstorbenen  zugehörigen»  öder  mit  ihnen  in 
Berührung  gekommenen  Effecten  sich  eih   heftiges 
Miasma  entwickelt  hatte«   welches  in  allen  den  Fäl- 
len #  wo  Wöchnerinnen  ernstlich  davon  ergriffen  war* 
den»   alle  Heilungsversache  scheitern  machte.  *)    In 

*)  Merkwürdig  und  auf  eine  /  schon  in  der  Schwanger- 
schaft   sieh    entwickelnde    krankhafte    (timmting    des 

.  Vt€ru$  hindeutend,  war  auch  die  Menge  todtgcborner 
Kinder  theils  überhaupt  in  diesem  iTahre,  thcili  insbe- 
sondre in  den  Monaten  Mars  bis  Mai ,  wo  die  Epidc* 

•      Q2 
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den  leichtern  ^Fallen  erwieeen  eich  mäftlge  Blot^nl* 
siehangen y  tcarke. Ableitungen,  wie  Veaicatorien ,  Si- 
aipiimen  und  innerlich  Catonoel  und  Ipecaeuahhm  noch 
am  wirksamsten*  In  ^en  höhern  Graden  hingeg^  blie« 
ben  alle  -^t  gröfster  Aufmerk«a|[nkeit  und  auf  vef* 
achiedne  Welse  angestellte  Heilversuche  hier  ebenr  eo 
wie  durchaus  zu  allen  Zeiten  und  Orten ,  wo  sich 
ähnliche  Epidemien  gezeigt  haben ,  gänsüch  fruchtlon 
Die  einzige  Wirkung  j  welche  der  im  stärkeren  Mafs0 
angewandte'  antiphlogistische  HeiUpparat  hattei  wa« 
ren  .die  im  mindern  Grade  sich  bildenden  Depots  in 
der  BanchhÖhle»  ^doch  hinderte  , dies  keineswegs  die 
.  Tödtlichkeit  der  Krankheit.  Die  Sectionen '  zeigten 
allerdings  in  mehrern  Fällen  schon  früher  vorhanden 
gewesene  Degenerationen  einzelner  ünterIeibs«Einge« 
weide 9  namentlich  der  Ovarien^  Immer  war  jedoch 
4*8    wesentlichste  Moment   der  mehr   oder  weniger 

ausgebildete  gangränöse  Zustand  dtt   innern  GebäV« 

•     •  • 

mutierfläcbe»  oft  auch  völlig  macerirter  Zustand  der 
Ovarien,  ^nter  solchen  Ilmsiänden  war  2nr  Ausrot« 
tung  eines  Miasmas   die  völlige  £vacuirung  der  An« 

in^B  am  bcftigsien  wüthete*>  Dieielbe  Beobachtnng  bat 
der  Herausgeber  bei  dem  in  den  Monnten  Februar, 
Marc  und  April  1623  herrschenden  Hindbeitfieber.der 
Gebäranstalt  hiesiger  Universität  gemacht.  M.  s.  des 
Heransgebcrs  »  Versuch  einer  pathoIogiAohcn  und  tÜera- 
pcutischeh  Darstellung  des  Kindbettfiehers,  nebst  Schil- 
derung dvsjenij^en,  welches  im  Februar,  Mars  nnd 
April  1625  in  der  Gebäranstalt  der  künigl  Umversilät 
sa  Berlin  geherrscht  hat*  Frankfurt  am  Mai|i,  bei  Fr» 
Varreajrapp,  1825.  8.  Y 
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•tak  »ut  einige  Zeit  <la4%iazige  Mittel,  dietee  Mlum» 

■o   zeraför^n«      Unter  Mitwirkung  meiner  geehrten 

Collegen,  des  Herrn  Hofrath  und  Director  Seiler 

nnd-dei  Qerrn  Hofrath  Franket  wurde  ea  moglicfa, 

dieio  ^M^faregel   in  Aastibung  zu  setzen ,'  indem  dx« 

iffahreiid   der   Ferien  entleerten   Zimmer  für   innere 

Knnke  in  dem  Haaptgebäade  der.  Akademie  die  Ent« 

ifaidungaanatalt  von  4^r  Mitte  dea  Jali  bis  Anfang 

September  aufnahmen,   daa  Lokal   der  letztern  aber 

indeaaen   fortwährend  gelüftet   und   neu  auegeweifat 

wurde.    Zugleich  ISefs  ich  in  einem  der  Wochenzim* 

mer«   welchea  sich  immer  durch  eine  gewiase  Dum« 

pfigkett  bemerklich  gemacht  hatte»  einen  neuen  LaPc» 

zug  anbringen  9  und  hatte  die  Freude  zu  aehen,  daCy 

Ton  jetzt  an  daa  Miaama  sich  ala  völlig  verloacben 

zeigte^  und  in  den  Monaten  Angaat,  Septemberi  Oo» 

taber,  November,  DetemDer  kein  einziger  Fail^ einea 

aolchen  bösartigen  Puerperalfiebers  mehr  vorkam ,  ob* 

^robl  aich  nach  bei  einigen   Wöchnerinnen  *  in  dieser 

Zeit   nicht  nubedenklicbe  Krankbeita*  Erscheinungen 

eua  andern  Ursachen   zeigten  |    welche  indeüi  durch 

•in  geeignetes  Heilverfahreh  bald  gehobei|  vyurden. 

Es  können  diese  Erfahrungen  ala  abermaliger 
'Beweis  dienen  t  dafs  in  solchep  Fällen ,  wo  der  Wir- 
kungskreis der  ISunst  bei  der  ausgebildeten  Krank« 
BeiC'in  'einzelnen  Individuen  so  sehr  eng  gezogen  ist^ 
die  Tilgung  des  Miasmas  das  Haupt lugeniiierk  dea 
Arztea  aeyn  müsse.  Ich  glaube  indcfs  hier  noch  aus« 
dvOcklich  bemerken  zu  müssen«  dafs  auch  in  diesem 
Falle  daa  ganz  unlaugbar  vorhandene  Miaima  doch 
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dar^ittns  darch  k«ine  ainnliöh  wabrnebinbare  Eigcä« 
•chaft,  wSa  atwa  dnrch  einen  beBondern  Geracb^  oder 
dergleicben  atcb  sn  erkennen  |g[ab. 

Za  den  aufserdem  noch  bemerkbaren  Ergebnia» 
aen  dieaea  labrea  gebort  noch  Folgendea:  YorCalledes 
Nabelatrangea  kamen  zweimal  vor  and  bewirkten  ein« 
mal  Tod  des  Kindes,  einFacbe  Umscblingangen  dee 
Nabelatrangea  um  den  Hals  der  Kinder  bemerkte  man 
als  mal,  2ma1lge  einmal,  Smalige  auch  einmaL  Drei« 
mal  kamen  wahre, Knoten  im  Nabelatrange  vor,  ohne 
Nachtheil  für  die  Kinder.  Der  kürzeste  Nabelatrang 
mafs  lo,  der  längste  40  Zoll.  In  '5  Placenten  be« 
merkte  man  AUagernng  von  kalkarligen  Körnern*); 
bei  einigen  dieser  Fälle  ereigneten  sich  beträchtliche 
Metrorrhagieti  in  der  5ten  Periode ,  welche  indefs  im- 
mer glücklich'  beseitigt  wurden.  Einmal  beobachtete 
map  bei  einer  einfachen  Geburt  ein^  ziemlich  grofse 
zweite  oder  N^hen*Kaeenta/  Unter  den  Kindern  wog 
das  schwerste  972  Pfund,  die  leichtesten  unter  den 
lebenden  Kindern  waren  2  Knaben  i.  deren  jeder  nur 
4  Pfund  wog.     Eiq.todter   frühzeitiger  Knabe  wog 

*)  £9  ist  dieses  ein  Zustand  dessen  Beachtung  ich  hia^ 
mit  der  Anfmerlisamkeit  meiner  Herrn  Collegen  em- 
pfohl^n  haben  ^ill,  da  er  bis  j^tst  Kaum  hie  und  da 
•  erwrtbnt  'worden  ist.  Man  braucht,  nehml ich  nur  meh- 
'^  rere  Placenten  auf  der  Uterinlfadic  sorgfaltig  su  be* 
fühlen,  um  zu  finden^  dafs  hier  ofifc  eine  Menge  kleiner 
KaUikörner  stecken ,  welche  eine  rauhe  01>criläche  bil- 
den. Meistens  'wird  man  iindcnr,  dafs  solche  I^Iacenten 
•ich  schwerer  und  mU  mehr  Blutabgang  losen;  und  ich 
behalVe  mir  deshalb   vor,  miob  an  einem  andern  Orte 


■or  iV,  PfoBcl,  All  MiÜBblldoogeD  bei  Kiodem  fand 
sich  eintfial  ein  doppeker  DaomeD  t  ^nii|al  eio  finger«. 
ikoIicAier  Aohaog  neben  dem  kleinen  Finger,  einmal 

•  ♦  m       » 

ein  vergröfjertee  Zungenbändchen ,  einmal  ein  ange- 
born«r  Kropf 9  einmal  eine  deutUchd  Spnr. einer  ver« 

lUi^bien  Haasenacharte  auf  der  linken  Seiieder  Ober« 

Vfpe  and  ein  Klampfafa  Vor.  Ein  Kind  brach  nach 
der  Gebatt  eine  Menge  molkigen  FruobtwaMera  ans« 

JEin  Kind  etarb  in  Folge  einer  aaballenden  Bhitang 
aoe  denn  After»  wo  fach  bei  der  Section  iäie  geaamm* 
ten  WanduBgen  des  Dünndarms»  obne  übrigens  Ent- 
züiidang  zvl  zeigen^  nftit  Blot  infittrirt  vorfanden, 
AagenenUündungen  und  Gelbsucht  waren  in  diesem' 

Jahre  weder  sehr  häufig  noch  bösartig. 

Zar  Benutzung  der. Entbindungsanstalt jBind  im 
fahre  a8a4  eingeschrieben  worden:  20  Studirendit^» 
worunter  a  promoTirte  Aerzte«     Als  Lehrtöchter  der 

«nsfuhrUchcr  über  diesen  merltwürdigen  pathologischen 
Bildungiprozefs  eu  verbreiten !  -— 

Biete  Ablagerung  einer  Menge  von  Idcinenlialliartigen 
Körnern  auf  derUterin^ächc  AerPlaeenta  hat  der  Herausge- 
her mehrmals  und  noch  nicht  lange  erst  in  der  hiesigen 
Anstalt  beobachtet,  wovon  (Ler  lahrcsb^rich  t  von  l82d  ejne 
ausführliche  Beschreibung  nebst  Abbildung  der  merkwür- 
digen  Nachgeburt  enthalten  wird«  Mit  wahrer  tJeber- 
zeiigung  ^nd  aus  Erfahrung  bestätige  ich  die  von  dem 
hochverehrten  IJerrn  Verfasser  angegebenen  Folgen  in 
Bezfehnng  auf  die  Lösung  der  Nachgeburt,  dessen  Mi t- 
theilnng  über  diesen  merkwürdigen  pathologiischenBil- 
dungsprozefs  gewift  jedem  unserer  Herrn  College  n>Till« 
konunen  teyn  wird»  '    Der  Herausgeben 
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Habimnieiikanit  wttrdMi  den  iSten  Fdbmdr  34»  am 
iSttn  8epC«  Siyim  Ganzen  also  65  anfgezei^nef. 


Da  die  Geecbichte  der  an  Gebärhäoaern  atiibre* 
chenden  .  Epidemie  von  Foer per al fiebern  auf  alle 
Weiae  zn  den  höchst  wichtigen  Gegenständen  gehört, 
.]^amentlich  nm  die  Gründe  ihrer  Entwfcketang  'und 
über  Verhütung  derselben  noch  nähere  Kenntnib 
tu  verbreiten  f  so  halte  ich  es  nicht  für  überSüfsigi'  , 
als  Beispiel  der  im  Jahre  1825*24  beinnaherrscbenden 
Epidemie  einige  KranlLengeschlcbten  hier  anzufügen» 
Ausführliche  Betrachtung  über  Entstehung^  Gang, 
Verhütung  und  Behandlung  solcher  Epidemien  mnfa 
ich  nair  allerdings  noch  für  einen  andern.  Ort  vor« 
behalten ;  nur  Im  AUgeineinen  will  ich  hier  andeuteni 
aus  welcher  Quelle  nach  meloem  Dafürhalten .  diese 
Test  hervorgeht;  Es  gehört  aber  nsch  msioer  Mei« 
nung  die  Erzeugung  dieser  Epidemien  grofsenthells  , 
unter  das  Kapitel,  welches  K.  W.  Stark  (patholo- 
gische Fragmente  x8ii4.  Ir  Bd,  S.  346)  die  An- 
ateckung  durch '  Gesunde  genannt  hat^  und 
was  man  vielleicht  noch  richtiger  die  Kradkh«its« 
erze'ugun.g  durch  Gesunde  nennen  könnte*  — 
Unendlich  verschiedenartig  ist  die  Eigen thümllchkeit 
menschlicher  Naturen,  alle  gedenkbar^n  Arten  von 
Gegensätzen  •  wie  sie  die  , verschiedenen  Arten  orga« 
nischer  Wesen  im  Natnrganzen  darbieten,  zeigen  sich 
in  den  verschiedenen  IndividotfHiäcen  wiederholt, 
und  wie  einzelne  Stoffe  ^^  einzelne  Gattungen  in  der 
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Matiir  sich  feindtelig  g«g«nftbersteken  ^  *>  la  riiCeheti. 
•ich  gewifse  Menichcn  w>n  Hftas<  ans  gegenüber  ;- 
ilir  Znsamisiensejn  .tangt  nicht ,  wird  einem  oder 
beides  über  kurz  oder  laog  ▼ei'd^biicfay.  zerstöi^end* 
Man  irrt'p  vpenn  man  diese  Differene  und  ihre  Wir- 
kaogen  blos  im  Gsistigen,  hn  Charaktcry^ucbl;  #io 
iBl  eb€n  sa  wirksam  im  . Physischen*  Die.  Atmo- 
sphäre eines  Menschen  kailn  einem  andern  heilsam^ 
Bie  kann  ihm  verderbtSch  sfjrniie^achibrei^Odschaffep* 
heic^  und  was  Stark  sehr  !f ichtig  yiopx  j^inflass^  der 
gewissen  Völkern,  eigenen.  Atmosphihrfi  ;-%af  andere 
ferner  kl  9  gilt  durchaus,  auch,  von  einzelnan  Fer^^pnep« 
Znsammenieyn  vieler  .wird  daher « über*,  lang  oder 
knrz  auch  ini  Physischen  Gährqngi  Reitzung  erzen« 
gen  und  das  Conkßgium^  :i%it  ein,  Gift  i(  man  könnte  es 
FxeUeicfafc  ein   magnetisches  Gift  n^enhnif  'liim  seipc^ 

R 

geheime  Anziehungi  Bewältigung  und  nicht  .in  die 
besonderen  Sinne  fallende  Natnr.  ansteigen},  welches 
al9  Erzengnils  der  Wie  Männliches  .miii  Weibliches 
xaaammenwirktfnden  Atmoaphären  Versobied^ner  Jndi« 
viduen  gedacht  wer,den  iunüm  ... 

Ist  nun  das  Wocjjenbett  schon  an  sich  ein  Pro* 
ceEi  dfr  Rückbildung,  ein  Procefs  gesunkener  Lebens« 
eneiirgie,  disr  im  Gegensatz  geforderte  Na cblafs*  nach  ' 
der  Aufregung  der  Beb wangerschafty' wie  klar,  dafs 
Tknammenseyn  vieler  Wöchnerinnen  9  ja»  dafs  rück'» 
bleibende  Atmosphären    derselben    gährend  ineinan« 

*)  So  wachsen  gewisse  Pflanzen  durch  ans.  nidit' in  der 
Haebbarschaft  f^e^uev  aodem,  so  verjagt  die  Atno« 
•phäre  einet  '^jhieret  andere«. 


dWwMten  kSoneii«  bis  du-  unglückliches  Zosatnmeoh 
trctffeo  zeugende  Kräfte,  in  Berülirang '  briogt  und 
Gift  dnt wickelt,  das  jUiS'  Körpern  hervorgegangen^ 
welche  jeder  für  sich  gencunmen  gesund ,  doch'  in 
rückgängiger  Lebeosbewigcmg  begriffen  sind»  um  so 
rascher  ^in^'aerstörendet  einen  neaen  ihm  ausgesetzt 
ten  Orgat^hins  ergreift/  einen  Organismus^  der  durch 
gleiche  Lebensepoche  die  *Eni{)ningUchkeit  gerade  für 
dieses  Oift  im  hohen  Grsde  besitzen  muft!  — 

Wie  gefragt,  eine  ausführlichere  Erörterung  hier« 
Über  kalin^ .letzt  nicht  PJatz  finden,  aber  so  iriel  lasen 
ipta  m'ich  noch  2aseleen«  Man  wird,  das  «piflemische. 
f  nerperi^lfieber  lit  Oebärbänsern  um  so  mehr  veitaei« 
deii,  je  mehr  man  Wöchner innen»  üament* 
Mch  sic)i' en  jStamm- und  Gonstitation,  «o 
wie  aue^h  tat»  Periode  des  Wochenbette 
sehr  ui^gleiche  Wöchnerinnen  aueeinandei^ 
XU  halten  und  abzusondern  vermagt  *«nd 
je  öfter  man  durch  völlige  Entleerung, 
I^üftüng  und  Weifs:ung  die  rückbleLbea«! 
den  Atmosphären  zerstövr. 


«•MB 


Was  also  die  Anfang  des  Jahres  iSdS  in  unpetev 
AnstaU  herrschende  Epidemie  betriffCf  so  mögen. die 
drei  bier  folgenden  Falle  Beispiele  des  Verlaufs  der 
Krankheiten  abgeben^  und  zwei  derselben  werden  zei« 
gen  y  wie  schnell  das  Uebel »  insgemein  mit  Zeralö- 
xiing  der  Substanz,  innever  QeschlechtstlieUe »  zuib 
Tode  eiltCa  -^     ^  *  ^t 
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Jobtnn«  Rosine  Schauer^  ans  SedKu^ 
&  Jabr  alt,  Ton  robnater  Conttitatlony  aaDguioitck»  * 
choleriachem  TamperameDl  und  mittler  Statur,  hatte 
gesunde  Aelternt  überstand  in  ihrer  Jugend  die  exan^ 
iheB»  Krankheiten  glücklich  und  befand  sich  bis  ii^e 
iTts  Lebensjahrj  wo  ihre  Catamenien  ohne  vreitesa 
Beschwerden  zum  erstenmal  eintraten«  .wohK  Die 
Menses  waren  zwar  stets  rücksichtlicb  des  Typus  und 
auch  der  Qualität  unregelmäfaig,  doch  nie.enstand 
für  sie»  wie  sie  aussagte»  dadurch  ein  RranksefU« 
Im  iQten  und  sBten  Jahre  gebsr  sie  jedesmal  ein 
ausgetragenes,  lei)ende8  KiDd,  natürlich  jauch  Wochen« 
bett  und  StilluDgsperiode  Tcrliefen  normah  ;Monat 
ilpril.  2823  empfing  sie  wieder ,  fühlte  nach  der 
Hälfte  der  Scbwangerscliaft  die  Kindesbewegpngen 
ttnd  klagte  auch  diesmal  über  nichts  ^  als  etwas  Ath- 
mnngsbescbwerden  von  einer  ziemlich  grofflen,  an> 
geblich  im  ersten  .Wochenbett  erhaltenen  Strumm  • 
thyreoiäalU  abhängig«  24ten  Januar  V»  M.  10  Uhr 
fühlte  sie  die  ersten  Wehen,  sie  nahmen  an  F*Fe* 
qnenz  und  Heftigkeit  zu,  so  dafs  sie  halb  i.Uhr  N.  M» 
in  den  Kreissen  -  Saal  kam.  Die  Brüste  waren  klein» 
üoch  gefüllt  und  mit  guten  Warzen  versehen;  der 
Unterleib  mehr  spitz  und  nach  rechts  9  doch  mäfsig 
stark  ausgedehnt  |  das  Becken  und  die  Genita- 
lien normal  »der  Mattermund  tVa^^  erweitert;  Kopf 
▼orliegend.^  Um  1  Uht  sprang  die  Blase  9  es  enl-  / 
Leerte  sich  gegen  1  Uhr  molkiges  Fruchtwasser;  dts 
Muttejrmnnd  war  nun  vjillig  erweitert ,  d^r  Kopf  lag 
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fn der  iten HinterhauptaYage  vor;  V«  '^^ ft^r  kam  nn» 
ter  regelmärsigeh  Drehungen  das  Kiq Jf  ein  lebender 
ittsgetragener  Knabe,'  ig^/^^' Utig,  B^/^V(uTidschy9er^ 
Kopfdorchtn^tser   i^/^  q.   und   47a "  '•     Nach,  einer 

..  V^  iSiunde' nahm  man  die  Nachgeburt  weg.  Plaeenta 
leidlich  genährt  5''  und, 6'';  Eihäute  theilwcise  ver- 
ivacfasen;  Plrfb^strang  19"*  scitJich  inderirt. 

Die  ersten  3  Tage  des  Wochenbettes  verliefen  ganz  der 
Norna  gensäfs.  Den  4ten  Tagt  als  den  Q7ten  lanuar,  dee  • 
Nachts  Pro^t  mit  darauf  fofgender  Hitze  and  starkem 
Durst,  KopFschmerz,  beschleunigter  PalS|  vreifslich  be« 
legteZnnge,  Appetitlosigkeit ;  FaderGescbmatk,  schmeri« 
bafter  Utsrus ^ -^tiadWge  Rüsstge  Darmentleerung.  Mao. 
▼ert>rdnete  eme  Mischung  aus  ^v.  Dee.  rad,  aUhaeae 
lind  |i.  Xi>.  Mind.  alle  8  Stunde  einen  EFsIöffel  da- 
von su  nehmen;   nefs  Blutigcl  an  die  Scbooa  ansau« 

.  gen»  ein  SenF|»flaster  auf  den  Unterleib  legen  und 
Clystir^  aus^  einer  Stärkmehlabkochung  geben,  au^k 
achleimiges  Getränk  trinken.  Am  5ten  Tag»  28.  Jan« 
weniger  Schmerz^  viel  mehr  beruhigter  kleiner  leerer 
Pul6y.4maHge  Darraausleerung.  IlSed,  eont*  Den 
6ten  Tag,  2gfeh  Jan.»  unruhige  schlaflose  Nacht 9 
Kopfschmerz j  viel  Durst,  mehr  gereitzter  kleiner 
Puls»  jedoch  wenig  Empfindang  in  dem  aufgetrieben 
aen  Unterleib;  Behandlung  wie  oben»  nur  zu  den 
Clystiren  gtt.  s6.  TiMtt.  opit.  Den  7ten  Tag,  Sbten  lan.f 
4ten  Tag  d.  Kr.  In  der  Nacht  mehrmaliges  Frösteln 
mit  Ritze  und  Schweifs  abwechselnd »  Kopfschmerz^ 
viel  Durst,  trockne  Zunge;  Mangel  an  üppetit»  sehr 
geschwinder »  kleiner  Puls  m  «ehr  aufgetriebener  und 
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cmpflndlicber  ÜDterleib»  lo  wäCirige  StnMgliDge,  lehr 

venoiiideiter  aber  riechender  Lochien  flu fs,  eiogefüllene 

fcUaffe  fiiüfte,    die  bisher  gut  Function irtro,  etwa« 

entatelltea  Angeakht ;  man  liefs  abermals  Olutigel  aa 

die  Schoos  legen,  Reifttrank  trinkent  auf  die  Wadea 

Stvifteig  appliciien»  mit  warmen  ßreiumsch lagen  dio 

fütse  einhüllen»  die  Stärkemehlabkochung  m^  dem 

OfM  zum  Clj^atireo  fonbrauchen  and  noch  Folgen« 

iea  g^ben  : 

Rec.  RadUis  aUhaeae  5i5* 

eoe,  €.  aq.  iom.  q.  s,  ad  rem.  ?r« 

luh  ßnem  eoetionis  adde 

Hadu.Seneßae  <^i|, 

Liq^  C.  C-  succin.  ^u 

Syn  diacodii  *i. 
MDS.  AUe  2  Stunden  1  ErslöFfel  ▼oIF» 
Den  8.  Tag«  3l.  Jan.,.5ten  Tag  d.  Kr.  Beden* 
tendea  Sinken  der  Kräfte ,  zunehmende  Ei^tstellung 
der  Gesichtszüge,  heftiger  Kopfschmera»  Unruhe» 
aehr  beschleunigter ,  kleiner,  hartlicheri  fadenförmiger 
Pols,  beklommene  Respiration,  sehr  viel  Durst« 
belegte,  ^trockene  Zunge;  Mangel  an  allem  Appetit» 
aehr  aufgetriebener^  jedoch  nicht  so  schmerzhafter 
Unterleib »  wo  der  Schmerz  nicht  so  nahe  in  der 
JMagen-  und  Lebergegend  war,  Smaüge  diinnflüfsigo 
Darmentleerung;  Abends  etwas  beftfger  Schmerz  im 
'Unterleibe.  Man  gab:  alle  3  Stunden  gr.  i.  Calomet  ^ 
und  liefs  das  Linimentum  polatile  e.  Ungto  hydr^ 
einer,  einreiben.  Den  9ten  T^g,  iten  Pebr.^  ötfrti 
Tag  d,  Kr^«    Der  Krankheit  heutiger  Zustand   wenig 
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vom  gestrigen  Terschieden*    üoruhef  Eingenommen* 
heit  dee  KopFs»  sehr  beschleniilgter  Pali^  sehr  SngsN 
liebes  stofsweises  ^Athmen,   äufaerst    aufgetriebener, 
schmerzhafter  Unterleib  ^  Smallge   flübige   Darment« 
'  teernsgen ,  schlaffe   Brüsfe^    fehlender  Locbienflafii« 
«Aufser  obigen  Mitteln   benützte  naan  noch  ein  FesU 
catortUm  an  den    Fraecordien.    D^n   ipten  Tag»  am 
2ten    Febr./  7ten  Tag    d^   Kr.     Vergangene     Nacht 
abwechselnde  Phantasienf  etwas  Hopfschmerz ,  'inüerit 
beschleunigter»    kleiner,    krampfhafter   Pols;    sehr 
kurzes    Athmen»    Angst»   heftiger  Schmerz  bei  der 
Berührung   der   Magen-   und    Lebergegend   bei  nn« 
gemeiner  Aufgetriebenheit    des  Unterleibes»     Gegen 
Abend  gesellten  sich  zu  diesen  Zufällen  Zittern  der 
Glieder*    saltus    tendinum^    Cr^eidismus   tte^    unter 
welchen  Zufällen  am  3.  Febr.  frühe  5  Uhr   der  Tod 
erfolgte.     Vorher  aber  setzte  man   obiger  Mischung 
.  noch  ,^i.  von  der  Tinot,  mosohi  hinzu  und  wiederholte 
die  Keitzpflaster  auf  den  Waden.^ 

Sections  -  Berichj. 

'  Aenfserer  Habitus,  —  Leichnam  m|rsig 
^tark  •  noch  leidlich  genährt »  allgemeine  schmutzige 
Hautfarbe,  Todtenflecken»  ziemlich  starke  Aufblähung 
des'  Unterleibes  und  mibfarbenes  Aassehen  der  Ge- 
nitalien* 

Brusthöhle.  —  In  derselben  war  auf  beiden 
Selten  zusammen  gegen  i  Pfund  seröse  Flüfsigkeit 
von  schmutzig  röthlicher  Farbe  mit  lymphatischen 
Flocken  vermengt  gefunden«    Substanz  der  Lungen 
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etwas  mürbe»  Farbe  dnnkler  als  geVobnIicb«  Im 
Berzbemel  gegen  ^Va  ^*  Ijmpbatisches  l^xtravasal« 
worinnen  ein  langgezogener  Flocken  von  plastiicher 
Lympbe*    Das  Herz  war  bläulich ,  äafsefst  mürbe* 

Unterleibsbt5hle.  --r  Die   ganze  Oberflacbd 
^tM'  PerUonaei,  das  Netz  und  die  einzelnen  Windun- 
gen  des  Darqikanalsy   die  Leber  mit   gröbern  nnd 
kletnern  Schichten   plastidcber  Lymphe  bedeckt.    In 
der  Unterleibaböhle  über  t  Pfund   plastische »  seröse 
Flübigkeit.  Vorzüglich  machte  sich  gegen  die  rechte 
Seite  eine  zusamoiengezogene  starke  g^rötbete  Parthie 
dee  Netzes  auffällig.   Es  war  eine  veraltete  Degenera^ 
tion  dieses  BaujchfelltheilSy  durch  welche  wlderiiatür« 
liebe  Verbindung  der    ganzen  Oberfläche'  ddr  Leber 
nnd  des  Zwergfelles,  >beils   zwischen   dem    rechten 
vordem  Band  der  Leber  und  dem  Netz,   theils  zwi* 
gehen  der  Seiten  wand  des  Bauchfells,  der  Leber  und 
dem  Colon  adseendenSj   theils  endlich   nnd    yorlilg« 
Hefa f  zwischen  den  linken  Leberlappen  und  Milz,  so 
dafs  diese  Eingeweide   sich   fast   in   eine  Masse  vor« 
bunden    zeigten,    zu  Stande  kam«     Die    Mifz   war 
auffallend  mürbe ,   die  Leber  auch  etwas  ^   aber  vor-^ 

■ 

züglich  blutleer  ;  die  Gallenblase  beträchtlich  von 
diinnStissiger  Galle  ausgedehnt*  Pancreas  natürlich» 
Darmkanal,  abgesehen  einige  stark  geröthete  Stellen, 
normal.  Das  Unke  Ovariam  über  die  Gröfse  eines 
Hühnereies  ausgedehnt,  durchaus  von  s^ulziger 
schleimiger' schlaffer  Textur  .eben  so  •  wie 
man  sie  schon  früher  einmal  bei  einer  am  Kindbett« 
Fieber  Verstorbencrn  gefunden  hatte.    Der  Uterus  t^'* 
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bfek  9  V*  linff  f  tab  etwas  livid  «n9f  geg^n  4^n  MuUer« 
mund  zeigte  sich  innen  eine  ring  Förmige  pa« 
trescirte  Stellet  die  jedoch  nicht  tief  eiogiog* 
Kierenkapset  sehr  fettt.  auch  um  die  Kelche,  adnat 
wie  die  Haroblase  natürlich*  Neben  allen  Eingewei- 
den  des  kleinen  Beckens  Und  zwischen  ihnen  fanden 
sich  plastische  Häute  und  lymphatische  seiöse  FIüs» 
aigkehea  wie  in  der  Bauchhöhle* 

Johann^  Sophie  Pleiz  ans  Zeine  beiMeifsen^ 
a7  Jahr  alt,  mittlerer  Statur',  mäfslg  robuster  Consti« 
tution  und  mehr  phfegmatischen  Temperaments,  hatte 
gesunde  Eltern ,  überstand  die  Ki«iderkrankheitea 
glücklich,  befand  sich  in  der  Jagend  immer  wohl, 
und  wprde   im'  i3ten  Jahre  Oihne  'Beschwerden   und 

9 

auch  ferner  stets  normal  und  regelmäfsig^  menstruirt» 
Auch  den  Typhus  contagiosus  üb'erstand  sie  im' Jahre 

'x8iS  gKicklich  und  ohne  Fbigen»  Anfangs  August 
1823  empfing  sie  zum  erstenmal,  fühlte  Mitte  De- 
cembers  die  ersten  Bewegungen  und  bekam  am  ftiten 
April  Abends  il  Uhrr  nachdem  schon  seit  12  Stun« 

'den  das  Fruchtwasser  abgegangen  war,  die  ersten 
schwachen  Wehen»  Untersuchung  Morgens  6  Uhr  am 
22ten  April;  regelmäfsiger  Körperbau,  etwas  cachecti- 
sches  Ansehen»  übrigens  keine  Klage  über  etwas  be- 
sondres;.  mäfsig  grofse  gefüllte  Brüste,  mittlere  nor« 
male.  Ausdehnung  des  Unterleibs |  regelmäfsiges  ^e\i* 
ken  und  Genitalien»  Muttermund  V«^^  offen  ;  Kopf 
in  erster  Hinterhauptsbge  fählbari  Wehen  kräftig  und 
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finqvaitf  haft  9  übr  V«  M.  kam  nnter  notaaleii. 
Diehvogen  das  lebende  18^'  lange,  67«  ^f*  «chwere 
ICdUieo  züi  Welt;  AopfdardmieMer  SVt^'  Q.  und 
f /^  S#«  Bald  löste  sieb  luiter  etwas  ▼ermehrtem  Blnt* 
abgasg  die  Nachgebort»  Flanuta  mittlerer  Crröbe^ 
gel  geoalHrt«  de»  16  Zoll  lange  Nabel  seitL  inserurt. 

In   der  (olgendeti  Nacht  bekam  die  Wöchnerin 

eben  ^iemliok  Starken  Froat»   wovanf  Hitae  folgte 

ond  eich  mit  Scb'wcUa  endele«     Fröb  (and  man  deA 

Pole  bei€blennigt«'die  Teoaperatar  erhöht  ^  daa  Ath« 

man  rabig»  den  Kopf  frei,  die  Zunge  weislich  belegt, 

dett  etwaa  gro&en  redita  gerichteten    Uurus-  gegea 

Ber&brnng  aebr  empfiddlicb^  alle  Woch<ta  verriebt  an- 

gen  aber  naOürllck    Maa  liaTs  eine  EmuUio  nhroia 

geben«  und  Blattei  applidien.     Den  24ten  April* 

8ten  Tag  pcn  paHum^  den  Frost  aasgenommen- alle 

2Safiille  wie  gestern,^  der  Sehmer^  im  Unterleibe  ver« 

mehrt.    Die  filutigel  werden  wiederholt    Den  sSten 

April»  4te  Tag  p.  p%     Im  Zustande  kaum  etwas  ver« 

anderto«  der  Ut^rUM  etwas  kleine^  aber  sehr  schn[ieri« 

bdEt;  es  worden  ^viij«  Blat  durch  eine  Aderlafs  weg* 

genomoien  nnd  das  Qdomd  alle  ft  Standen    gr.  J* 

geseicht,. diri>ai  obige  Emalsion  fortgeretcht.  Das  Blut 

zeigte  eine^chwache  Crtcs^a  inßammatoria.  Den  aSten 

ApriU  ^te  Tag  p.p.  Alle  Zofälle  milde^  der  Pale 

weniger  frequent  and  Voll|  der   Uterus  verkleinert 

and  weniger   Schmerabafty^die  Farbe  der  Haut  der 

WücbneHn  Glllt  etwas  ins  Oelbfichte,  die  Zunge  stark 

weifs  bdlegt«    Man^iefs  voil  einer  Mischung  aus  |if« 

Aqua  laxat.  V,  ebensoviel  Jq,  sambuti  ^)«  €pttraetian 
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gräminis  nnd  gl«icbGill«  p  .Uq.  Ülinder^  alla  a-Stmidfb 
1  Eblöffel  TOÜ  nehiMD.     Den  stjien  April,  6t«  Tag 
p.  f\.    Befinden'  wi«^  g«9teyn.      GMeo  Mltcag  nraitn 
durchfällige  DafmeotleertiogeD  eio,  «o  dafs  bisnea  % 
Stunden«  9  dergleichen  erfolgten.    Jene  Mediup  vmqrd 
ausgesetzt  und  mit  fcfaleimigem  Getränke,  vertaaacht^ 
Den  itSten  April,  7te  Tag 'p»p.  Siriaerat  geachwioder 
Pols  ohne  Torhergegangeneii  Prost,  grofser  Daiet^^ 
sehr  ao^triobener  infseeac  aehmerzhaft«^  Untarleih« 
mangelnder  JE^ppetlt^   weiTs  belegte  Zong^^?  geiblkhe- 
Farbe  der  Haut  nnd  ▼oraögfich  der  SderotUa,  hin* 
^e  Darmentlcernngen  9  verschwundener  L6ehialflule% 
noch  mftfsig  fanctionireude  Brüste,  Man  nahm  durch 
eine  F'.  S  fyjjj.  Blat  weg,  appUcirte  12  Bidtigel,  gab 
alle   3   Stunde  grj.   Calomd»  umgab'  dto  Fülse  mit 
warmen  Breiumschlägen '  TOn  Hafergrütze^   nndr'lieb' 
mit  etwas  Brod  abgekochtes  Wasser    mit.Himbeer-! 
saft  yereetztt  trinkei;i;  .reichte  den  Liq^  Mind.  mit 
HoUanderblüthen  and  4>ähte' den  Unterleib  mit  war*v 
men,  trocknen  Krauterkifschen«     Den  dgten  ApriT^^ 
8te  Tag  p.  p.  h]lh  ZuFälle  wie  gester»  9  nur  in  ge* 
aieigertem    Grade;    der    Unterleib   seht  anfgetrii^ben 
und  sG^mershaft»   die  Hautfarbe  bedeutend  gellr^  der  . 
Puls  ungemein   geschwind t  der  Durst  fiefcig.  Auf«  ^ 
stofsen  und  grünes  galliges  Erbivcben  geseilte  sich  noch' 
Ciinzn*    Gegen  Mittag  würde  das  Athmensehr  beklom* 
men,  ängstlich,   kura;  das  Aafstorseii  häufiger,  der 
Pols  sehr  geschwind,  klein;  endlich  die  Gliedmafsin 
kalt,  das  Angesicht  entstellt  und  d|sr  Tod.  erfolgte 
Abends  halb  6  Ohr« 


T    ^  Settions- Bericht. 

Di0  Haut  4it  übrigeoB '  noch  JeidRch -^n^hiicii 
Leidioams  faatlo  iAnrchaoa-aia^  £aibe  Farba,  bin  .Qdcl 
wiedar   fl|mran    voai  Blntig^ln  » .Raitzpflaaiarn  atc^ 
Biibig«  A^fUfßibttng  4eB  üiHarlai))a8*    Id.  dar   {kr^ai« 
hoUa  fatadaii/.aiah  g^oo-^^^Hj»  oraogfgalbar  lynapha« 
tiacfaav  *Müf»t(|katt;'iler  mitUafa;  und  obara  Lappen 
dar  racbtan   Lunge   waran   mit   ^ner  lockarn  Üaat  ^ 
flbantogaii  uad  baid^  dordidiasa  ▼arÜnftden^derpbara 
hing   darch  ainä  ältara  s^hiiiga 'Haut* mit.  dar  .P/dvni. 
€»s$aU  znaamm^n«     Aabnlicfaet  fond  man  an  der  iin« ' 
,  ken   Lnoga,      Im   PBri&ardio   |i]*   siemtich   gelbliche 
Flüaaigkait^  «chlaffai,  Staadti  in  den  KranKgeFäbed  sei* 
geade^,  lOiPiK  nornüalai.'Harti. .  In  dar .  Baacb^öhla 
find  man^  g€gan  6  Pfund  einer  lymphatischen  |  gelb« 
faraiu^n  in  dar  regipnß,hy^ochoniria€a  mehrere  Fleck««, 
kan  eothatiai^dei^Faachjtigk^ll.  SäDMnttiche.märsi^  anf^     , 
gabläiila.n^,rn^  hatten  .eli^  gelbikhes  Ansehen,  in  den 
feinern  ^nßlaai^ .  atarka   BlutstockQcgen«.    Dag  N'er;{ 
zarSck^atogen*     Dm  aebr  ausgedehnten  Magens  Pe* 
rl^oiiaea/*>t5eberzne  sphpii  beim  Berühren  jeerteiblicb» 
Die  naiürtach.grpfsa  Leber  hatte  eine  b)Mf«are  ^Farba^ 
an  A9tK  I^a^dari)  der  Lappen  eine  MarnH>r|arbat,  und. 
zaigre»äii£|srr8te  Blässet  vi  ^^ar.  Substanz  niphts  4bpor« 
mea«     Piia  r^ifllenbUae  en^hialt.  eine    Menge    blasse 
6aib;«.j|filz  nfitü^ich.  /^«ai^cr^Af  aufser  gefäfsstrotzend 
normal»    liieren  ^tejgtftt^das.  nebmliche»    Di^s  linke/ 
Ppami»i,^hallf|B   ^ie  Gröfse  eine^   Hiihnereies,..  sein 
Parei»fiiijfn^,war  in.aip.a  |^^l/li,c|i  a^Ji negier jge« 


•  ♦ 


St62 


gliiiitteii,  W^ioen.  und  LacbeB  weqiraolt«^  t^ftow  ab 
tmä.  dio  vtrkttlirtestao  Uaeo  bcschaßigleti  d«»  Oeisf. 
Mtn'  betitttxie  Bloti^l  id  di«  Bchllfegcgendfa  p  ei» 
Vesfic^torimtt  im  Nacken ,  Seofipflaatcr  an  baido  «Wa- 
idetoy  kafte  Ueberachltge  ain' Scb'ädel,  wchne  Brelutt* 
achläg«  om  dl«  Fübef.^pätrcpalirce  man  »och  eitoe 
AderUfs  ssv  %j.  Blot.  Am  7tt>n  Tag»  die 'grobe  Uarabt 
und  Veratandea-VerwirniDgen  dauern  fc^rt  bla  gegen 
1  Uhr  MadCta 9  worauf  mehr  Rabe,  etwm  dchMF  nod 
endKch  Beeinuntig  eintrat.  >Am  Morgen  im^  Vkin 
Olli  den  Unterleib  noch  dttf^ötrieben  und  aduiierB- 
baft»  :den  Pula  noch  besebleimfgty  ehar  weidi)  daa 
ganze  Anieben  natürlicher ,  freier.  If in-  ließ-  anfaer 
deif  Ettolalon  aUes  übrige  fortbranchen  ^  ond  dafär 
eine  Mjschnng  auf  |ii)«''^-  ibakriaam,  pj.  j^:iaofam 
ii^a  ^nild  ±S.  TarUtr.  tartarhaius^  «iMn  fiCtföfifel  eile 
fi  Stnn^  nehmen.  Den  8ten  Tag' ging  e«  in  Jeder 
liinskht  besser«  Den  lOfien  Tag  wurde  cHis  Cahmtl 
eusg^etzt»  Den  iiten  Tag  die  Übrige  Medizin.  Arn 
iSten  Tage  konnte  die  Wöahneriti  nebat  dem  Kind^ 
Ijeannd  entlaaaen  werden,  ^ 
Den  ftoten  lali  i9s4»         -  * 


' "  •  . 


.  ♦ 


•;!• 


.  ::ri;^dc 
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xra. 

Auszüge  aus  den  Geburtsbüchern  der 
Gebäranstalt  zu  Giefsen,  vom  Vor- 
Steher  dieser  Anstak  Professor  Dr^ 
Kit  gen.    (Fortsetzftng.) 


Jahr    1820. 

Jenner.. 

enn  Schwangere  unter  No*  SpS^  ZQOj  888f  871 1 
400  9  402,  898^  SSi»  3849  wardeo  im  Jenner  ent« 
banden.    Die  Gebarten  Terliefen  meitt  alle  auf  ganz 

gewöhnliche  Weise  9  zu  bemerken  ist  nur  Einiges« 

» 

Niederkunft  von  Nq^  SgS. 

Eine  Pereon  von  au  labren^  klein  aber  stark  ^ 
welche  feit  der  t/litte  des  Mais  sich  schwanger  glaubte 
kam  am  Stoten  December  in  die  Gebäi'anstait.  Die 
Schwangerschaffc  bei  >velcher  die  Menstruation  fehlte, 
war  bis  um  diese  Zeit  ohne  Za fälle  verlau« 
fen*  Seit  einigen  Tagen  aber  litt  die  Schwangere 
an  rheumatischen  Störungen  ^^  als  Gliederschmerzen  9 
mit  Leibschneiden  und  Durchfall  abwechselnd,  anf 
einige  Ständen  j   und  war  dann   wieder  frei  davon* 


,  —    «64    — 

fkm  7teii  Jenner,  alio  etwa  In  der  &;ren  Schwanger« 
achaftswoche»  Morg^a  8  tQ^r  Sa  Minuten  atellten 
ekb  lYefien  ein»  welche  am  it  JLJhrataik^  worden t 
nnd  wobei  aich,  \\  Uhr  ,17  M«^  die  Blaae  »n  atellea 
anfing,  nächdena  ea*  nm  10  Uhr  So  M»  zn  seichnes 
angefangen  hatte  Um  1  Uhr  40  M.  war  die  dick* 
hSntige  Blaae  aichtbar  Torgetrieben ,  webhilb  aie  ge- 
aprengt  wurde.  Um  4  Uhr  iS  M.  Nacbmitlaga,  trat 
der  Kopf  w  die  Krönung  nnd  nach. 8  M.  war  dae 
Kind  geboren;  12  M*  später  folgte  die  Nacbgebnrt 
nach.  Vt\h  Kind^  ein  Knabe,  wog  6  Pfand  24»Loth9 
war  17  Z.  lang,  an  den  Schaltern  SVaZ^f  am  Steifao 
S  Z,  breit,  ma(a  am  Kopfe  47e»  57, ,  27«,  27^. 
Die  Nabelachnur  hatte  19  Z*  Länge,  war  7  Strich 
dicl^ ,  der  Mutterkuchen  wog  sS}  Loth ,  hiek  8  Zoll 
im  Oarchmeaser  und  war  ^/^  Z*  dick.  Daa  Kind 
lebte,  bald  veraachlär3igt,'bald  überfüttert,  bia  zum 
23.  Jeilner»  wo  ea  an  Zackungen  starb«  £iQe  lie* 
bende  Matter  würde  daa  iUii4  achwerlich  verlorea 
häbeq..  ^  * 

Bei  der  Niederkunft  Voa  No.  586j, 

welche  einer  regelmäfsigen  Schwangerschaft'  folgte) 
aenkte  ^icb  der  Kopf  rechtsher  in  den  Beckenein- 
gang  ein  9  and  di^  grofse' Fontanelle  trat  immet  tie« 
fer  in  die  Mitte  dea  daselbst  weiten  Beckena  binabt 
Da  der  Ausgang  um  etwas  weniger  weit  als  gewöhn- 
lich war,  wurde  eine  Seitenlage  nach  rechts  ange« 
wendet  f  worauf  der  flinterscheitel  mehr  berabkami 
nud  die^  Gebart  dann  wie  gewöhnlich  verlief« 


^^•p^ 


m^»^mr^ 


—    a(J5'  •*- 

Idi  batto  sn  Snda  Aes  vorigen  lateti  eifi  aettet 
Gebnrtalager  bereilen  laMea,  wichet  in  einer  6  Fofs 
fangen  y  s'/,  F.  bfeil«|i  Bank  von  »V«  Fub  Höhe  be- 
«Cefat»  mit  Pferdebaaren  gepoiatert-  uad  mit  aiarkem 
Leder  überzogen  iat^  nnd  nirgenda  Anbaltpnnkte 
fftr  die  Krci^bende  gewährt;  da  wo  der  Steifa  der 
l&Mibanden  aicb  befindet ,  iat  zu.  beiden  Seilen  ein 
ovaler,  17  Z*  xa  nS  Z.  meaaender  AaBacbnttt  vörhaa- 
im  nnd  jeder  deraelbed  durch  ein  nnv  6  Z.  lieSea. 
Becien  auagefiillt,  wekbea  eben  ao  weit  äach  aua- 
aen  za  Torspringt,  ala  ea  in  dem  Anaadi'nitt  dea 
Beckeha  liegt  and  zurAnfnabme  dea«  in  der  Seiten« 
lagia  der  Kreiaaenden  Aber  demaelben  zo  Tage  treten« 
tendeo  Kindea  dient.  Von  dieser  Priticbe  liefa  ich 
in  diesem  Jahre  hSufig  Gebranch  machen »  um  allea 
Verarbeiten  der  Wdien^  dnifch  Anstämmen  der  Ex- 
tremitäten,  bei  allen  regelmabig  verhnfandeii  Ge« 
bnrtent  za  verhindern.  Die  Seilenlage  wurde  nor 
erat  im  Aogenbllcke  dea  ,  Durabachneidena  *angeord« 
net.  In  der  frühern  Zeit  dea  Oebnrtaverlaufaa  warde 
die  Wahl  der  Lage  der  Kreiaaenden  völlig  ftberiasaen* 
Uebrigena  wurde  der  Kopf  and  Rücken  uäit  gewdba- 
liehen  PoI$tern  untetatützt,  und  die  leicht  gekleidete 
Hrelaaende  mit  einer  leichten  wollenen  Decke  (le« 
ded^t»  Die  Seitanlage  im  Augenblicke  dea  Dnrch« 
achneidena  dea  Kindes  bat  den  Vortheil  der  grdraem 
Eeinlichkeit ',  ao  wie  der  gröfsern  BequemtiQhkeit 
nnd  Sicherheit»  bei  der .  Unteratüzang  dea  Dam« 
m^ :  nur  halte  ich  die  allgemeine  Anwendung 
deraelbeut    vor    dioMm  ^Soitp^iokle  für   an« 


\ 
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ssw««lua9£|igf  wto  ich  miqh  dsriHier  Seite  t57  vu  t 
meinea  WiurlbM  über  die  Aoxeigen  4er  mecbaniddijefli 
Ilül£iir  bei  fintbiadtifigen  euigeipfodien  bebe,  ieli 
-bin  mit  .dem  Erfolge  dieMt.  Verfahrens  ^  xarrte- 
den  9  dali.  ieb  aar  bei  tebweren  ZangengebnrteB  von 
dem  Oeborcabetteoder  Qebiurtaatable  Gebraacb  maiie; 
denn  ieifihte  Zaogeogehnrtent  alle  Wendjungeii  nad 
aonstige  Operatioaea  laaaea  aicb  aaf  diesem  Lager  aebr 
woM  aoafähreoy  ▼oranageaetet»  dafs  die  Wendong 
dturcb  Maoipolationen  inaerhalb  dea  I^ersi  in  Saiten« 
und  Kai6-EUenbogen-Lage  voi^enomaoien  werde. 

Feirile**. 

Entbc^oden  wurden  ii  Schwangere  No.  891 1 
399,  395,  396,  411,  ^97,  409,  4o4f  S89,  4o3,  40X' 

Entbindung  von  No.Spi  durch  die  Zangen 

Eine  kleine  adiwäcbliche  22iährige  Peraon  • 
fÜbke  afcb  ini  Anfange  dea  Maia  1819  znm  traten- 
male  schwanger«  Die  Menstrdation  zeigte  eich  aeiN 
dem  nicht  mehr»  and  das  Befinden  war  ziemlich 
gatr  Am  aten  Febr.  Abends  nach  6  Ufair  klagte  das 
Mädchen  über  Schmerzen,  im  Unterleibe^  ala  Folge 
einer  Erkältung.  Es  wurde  warmes  Verhaken  and 
warmer  Kamillen thee  verordnet»  Da  die.Berson  das 
Schwitzen  scheute  und  sidi  stets  apn  verkältete^  ver« 
stärkten  sich  did  Leibschmerzen«  and  waren  am 
fiten.  Mittags  sehr  bedeutend  i  wefsbalb  dieselbe  ange* 
wiesen  wurdet  sich  zu  Beile  zu  halten  and  Kamil- 
lea^bee  äu  trinken«  Am  Sten  Morgens  (matten  sieh 
die   Kfampfweben'  noch^iaehrN  verschilmiaerl  aüad 


-    «07  — 

swbdiMdoitiiCsetgtm  dch  leuchte  -  «MWtfaivitcbe 
ErscbeuiiuigeD ;  dabei  wir  der  Ooterlelb  heftig  §e- 
ipennt  «ad  der  Mutteimopd-  fest  -rilnrhffmnn, 

Bcc  Opii  pur.  gr.  ä. 

Gum^  ara3; Dr.  ft.  ..•-.. 

^f.  eommun,  Uoc.  6. 

Jtfe/.  deipum.  Ünc  Y^«     . 

MDS.  Stündlich  i  Ebloffel  voll  sol  nehmeii« 

.■    •      •  •  .. 

Ilee.  Uq^'amman*  caust^ 

Liq,  anod.  au  JBoff^ 

aa.  Dr.  L  . 

Ol.  hyosc*  Unfk  u^^ 

Extr.  hyas€.  scrup.  i. 

MDS.  Alle  Stande  deir  Unterleib  damil  einia« 

reiben. 

Am  8ten  Febr.  Mittags  nahmen  die  KfiVpfwe« 
hen,  ond  to  auch  die  eoDyobiviachea  Bewegungen 
noch  stt^  wobei  aiiA  mitunter  leichte  Delirten  ins« 
eerten ,  zwischen  -den  verordneten  Mitteln  wardeii 
viOA  tfnzelne  Gaben  too  BiebergaU^  Z&eamei  und 
0|^m «Tropfen  gereidit.  Unler  Zunabiae  /der  . 2tt« 
ABe  oC^Mte  sich  de»  Muttermund  am  Abende  gegen 
8  Uhr.  I^un  wurde  die  Hand  von  mir  in  die  .Scheide 
gebracht  und  der  .Mattermund'  mit  den  Fingerspitaen 
leicht  erweitert;  so  dab  es  um  ^  Uhr  ii  Ad.  mög- 
Hehr  war  9  die  Eihäute  au  eröffnen,  und  'die  Zsnge 
anzulegen.  Wahrend  der  Kansthülfe  stiegen  dieiZuk* 
kungen  noeh  immer  ^^  und  ein  atarkef  BlinBufs  ge- 
lallte'Sich  daau.    Um  lO  UU  2  M.'  war  das  Kiifd 


A 
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.I^kiüfrf  mtwidctelt  ^aA  iiadri4  JH«  Iblgtli  4tti  Mot- 
•tfrktttboi.itW^gea  d^t^oitikaanidattBloliui^  worde 

nuo  kabe8Wat«iien>4fr.>6eBll»lliil/iirit'gbiclizeitfg9m 
Anflegln   wanner  Tücher  ^idf .  den  Uoterjeib  verord« 
ner«     Die   JiTrampferscheiniiBgen    and  der   Bluiflafa 
verloren     aieh    allmälilig«     Die  £ntbnndene  achten 
nach  einer  Stande   aa  ach^afen.    Zwei  Ohnaaacfaten 
wShjmd«  ißt  l^acht  ward^i^  mit  flüchtigen, I^izmit- 
cein  behandelt,  and  am  andern  Ti^e  wnrde  gegen  die 
noch  ^  jedoch  kehr  gelinde  fortdauernde  ^  Krampfer« 
acheinangen  verordnet«'         "    ' 
Rec.  Opii  puri  gi;  s/  ' '      • 
Gum,  arab.  DK  8;       *    * 

Aq,  conunun:  Dncf.  ff«  * 

» 

Syrup^  €omm^  Öir.  6.**'* 
MdS.  Stündlich  z  Efslöffet  voIL 

ilee/'d^. 'jwelf».)  eatfr.' ÜhCfft.  r.: 

6p€^»  4trem0i4oM  Unc«  i« 

MDS*  Mit  AVaaaer  umd  arandwei»  |il%ebraht 
-anm  wannen  Umaohlag, 

fii&ige  >VeaieiMngea  ram  I&epfie  dea  Bindea  -^r- 
den  orit  autkem^amiUenan^iaeae  geUht»  ;Amit6i|te 
'^abr.  wiifda  dfo  Mniter ürofal,  daa  Hiimd  aohiMSichlJMIig 
übrlgena  geaand  ettdaaten« 

D  ie  Entbindung  von  No.  Sggt'elne 
künstliclie  Frühgeburt» 
wird  besonders  nachgetragen  werden« 

Bei  derNiederkjUAft.von  NcuSpiTLt   , 
waf  die  aS.  Z«  lai^go  Nabalacbanr  aar  dreimal  jimii 


den  Htb  M  IModMi^  ^eioit  la  ZiAl  imgm/  7  PFnad 

B*«!  der  Nre^örküiift  von  Nö.  4^9      ^ 

wurde    der    bestehende    Scheidenvorfall 'mlttelit'der^ 
Finger  hinreichend  zurückgehallen. 

Ified^rlcunft  ^op  No.  403. 

Die    Wehen    wuideii  von   deip  KMMdeqdea  bia 

zam   Aosichluft  des  Kindes. (in  Gefolge  einer  Ver« 

-  '         ' .'       f  '  '        >     . 

abrednng  mit  No.  4^1 )  verfieimlicbr,;    Sfe   gebar  in 

ihrem  Bette  >«m  sSten  Febr.,  Abends  1 1  Uhr  iS  M. » 

ohne  alfe  Abnormität,  rretr  war  die  99  Z.  täi^ga^  Na^ 

beladinar  einigemal    nm'den  Hals   des    Khides  g«*** 

echloogen.    Es  war  dteset  17  Zoll  lang»  nnd  6  Pf; 

iS  Loth  schwer 9  nnd  weiblichen  GeschieckU.  *. 

Niederkunft  voa  No«  401« 

•  #     ■  •  »  a 

»  / 

Die  Person   verbeinliobte  bis  -  ciin  A vsscblifHe 
4ee  Kiwdes  ^  Weben ;>  diese» ^tüiste  fast  zw  Erde» 
und  warde^onr  »och  iö   den   Aödken  aufgebngeD»« 
DM  Nübelachnte  war  i^^  2*  wm  Ltibe  destKintfta 
abgerfsseii ,    obne  dafs  eine  »BüMaag  «na  derselben- 
erfolgte,  si<B^  i<rord«  Indeseen  'sagfeieb   uMetbnndem 
Der  übrige  Verhrof  der  Gebort  wer  geeiB  gewöhnlkh» 
n^   &  Uhr  33  M.   Morgens  am  q6.  Febr.   war<  das* 
Kind  herVbrgestürzf  nnd  nach  i4  H.  folgtie  M^  Nach« 
gebart  geborig  nach.    Das 'Kind,  ein  Mädchen »' wog« 
6  ^and  4  LÖtH  und  war  17  Z.  lang. 

Die  Übrigen  Oebnrten  verdienen  keine  weitere 
£rwäbnnng;  nnr  a^yenodh  bemerkt,'  daft 


:  b«f  ^eir  NieiLeclnkKftiroii  Bbl.  • :  .     . 
die  98  Zoff' lange  NabeldCh^üi^ 'doppelt   tim  »deb  Halt 

de«  Kmdf0  gsßthjuiiQep  wat^  tMp4  obn*  DorchfcbDei« 
doDg. gelöst  werden  kOBnie* 


iSart^     '  '  '  * 


1   • 
• « i  I 


*  Die  8  Nummern  408,  4i3,  407  ^  417»  4i5t  4o5| 
420,'  4^^  kanoien  im  März  nieder«    i 

Entbindung  yqu  4081  durcb  die  Zange;  . 

Tod   der$eilben# 

Unter  No.^4p8  warde  am  säten  lanner  ^eii;!»  sojäb« 

rige'Persoii»  mit  faochrpib^mv.Qeticht^v  welchjB  kl^ 

und  gedanien  war,  und  eine^cb wache  Bruat  zn  ba* 

ben  .acfaien ».  a^fgenom^ieii»    Naöb.  einiger,  Ze.it  wq,rd« 

ea  mebr  als  wahrscbeinlicb ,  dafs  durch  den  übermäa* 

aig^id  Genufa  reitzender  Getr'dnfire ,  b^äondera  des  Brant* 

weina,  die  LiMigen  gelitten  betten;  -  In  der  Mkte  des 

Miii^a  1819  ward  ^fe  Ätf%et»oomiene  zaih  eitleninate 

echwaoger,  and  befand  aioh  aeitdem  iiii  jGaMeo .  zi^m- 

lieb  woW ,  ancb :  blieb  die  Henalrn^li^n  vevacbwoiH 

den.     Die  Inclloil^i^n  dea  Beek^na  waa  aebr^bedea« 

tend  und  die  Htiftgfgend  angewöboUcb  scbmal.    Der^ 

Anagaog  dea^Beckeaa  8cbieii,im  qüeaen  Miifae.57»2i 

der  Eingang  ii|i  geraden  .Mar#e  ebenaoriel  zu .  Iialtfn^. 

Die  wiederholte  Beckenauam^saung   bei  dieser  zum 

erstenmale  Schwängern  iiefertf  indessen  über  die  Ge- 

ränmigkeit  des' Qecken^inganga  ^4. .  upsicbere  ReanU 

täte 9  om  die  .kdnatUcbe  Fr^bgebart  f(ir  ang^zeigf  er«  * 

editen  za  kqimea*    I^  zi^n  März  stellten,  ajucb-nacii) 


—    »7«' 


• 


9  Uhr  Morgtafl  zQwtik»  *}eid)le  W«bM  «in  ni^d  ieig* 
^en  «ich  aach  noch  am  *8t<^m  ■  Am  4ten  Morgens  9 
übr  lA  Mii^  Caiul  sich  derMntt^mttndgtöffoet^  am 
9  Ohr  34  M.  fing  es  Au  2«  telchntfn,  'tiiir2  Ü}rr  f3  M. 
8|inog  die  Blß&9r  and  «un  5  ^}kr  »7  M.  fUod  der 
Ke^   in  .  iür  KröfliQD^   .  JVKegeo;  de« 'HÜQgebapctfäie 
^eldher  Folge  •4er  ^itrMn.S^nl^^l^C  4^«  Bc^ekevs^iwar»! 
wvde  der  lieib  mit(el#t.  Tücher  atet«  aafwäxis,gebov^ 
faf.erhateaii*     W^wc^l^  «oa   di«   Wehen  a(f^  ^fbebf. 
liäifft^g.  wäre«»  umr  A^.  Ki»pf »  wi^li^lH^f  ^  Iv^kah^r  einr, 
gAlir^tQa.  in  der  1|^  dfS;^eckepA.ii^  der  4te4  towr/ 
tion  atan^,  .im.9  Vkr  «9ch  qm  !i»#pht$  w«jc^r  ge«. 
T^kU    Da  die(  llrt^jbfode  >a«flh  über. ihre  Brpsl  aft 
Klagen  aiiBogi  WQr4e  4i9  %arnge  a^gelfgf;,  upd  ß  Uh)t 
0  M.  war  4a3  Ki^dt  .019  Knahe.»  ^horen;  ß>^  Äplaertp. 
kein    Lebenszeichen»    094.  blieb,'  alier  .  a^e|Vf^dtea 
Wiederbeiebungsveriache  obngea^h(e<»  todt.    ßawar 
17  Z.  lang  9  6  PFd*  x6r  .Lotjk  ac^wer;  mdb   an   den 
Schultern  4  Z.,  am  J^elüß-^y^Z.^  an\  Kopfe  57,,  4  t 
37^9  37,  Z.    Die  Nabelschnur  ^yelcbc  am  den  Hals 
geat^falungen  war,  mafs  36\Z4*  Daa.Befindep'der  Wöcb« 

• 

nerin  blieb  bis  zam '8ten  Mära  vöUig.woh^.  Aul  eine 
leichte  Erkältang  bekam  ite  $efteodJ«4;ben  und  hur 
Stele  etwas,  dabii.  war  die  Haut,  etwae  trocken  und 
heib,  idevPnla  »klein  nnd  bärtlich ,  fifi  Schläge. 

.  ^         ■       • 
"   Kec,   Gummi  qräb^  ünc«  7t 

X 

Opii  puri  gr.  3. 
Aqs,foaii»ul,  Unc.  8> 
BIDS.  Alle  Staiwl«n  x  Efslöffel  vpll. 


•''    <* 
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.•  Hoc  JJmim^fit^  ^polßit^  VnUi  U       ^ 

.  ;     5%>*>.  M^pA»  Ädii«r, 

,      itf^i.ßp.  uaqßf.  M.  Dr.  j;  : 

V.D8.\  J^iXe zS%apä»n  dUBtjißt  damit  eipiii^eiliep. 

AtiF  xiiMe  Jtritteieii'  folgta'attl  gmt  ein ^«HiidAr 
Schwof«  mit  Erleicbterting,   10  diffäie  PerilMi  aicb 
kaum  melvr  iinwobi  ftthhe/    £to&  dies«»^  Of  fohl  de$ 
Betimraeyns  Voranlarate  aie  tu-eMbf  natted^  El^kälfililj^ 
in  def^MicIiti     A'iii*'iotai^  Margen«  fandleh  «laeiit* 
alalU ,  trlit  ttttacliriebeiieii »  hdcbratlMi' Waft)^  r^rail« 
nend' tTOckner  Hiktkt  brattnei^^  'trbcfcDer  Ztioge  tmd 
der  Pnh8cbldg'i'e5.    Dia^^Ldcbieii  ilo^kfeaV'^ia  G«* 
gend  dea  Uttrui  achmarala  iiM4Ia  Mikhabaobdatmvg 
war  Tiermitadert     fch  llafo  atHndllch  Scbi^rfiogaibnd' 
ainaprifzen^y  lagte-0i|i  groüiea  niegetf pflaaiar  über  den 
ganzen  * i^a^b' utid  varoicdfiete  f 

Rec  Rnä.  Falet.    .  ' 

JLaü,' Angdiü.  aa.^\3tit.  Vi 

t  Col.  ad.' 

Tinet,  Castor.  Dn  b.   ' 
'    Tinet.  Op.  shnp.  git.  Soi  « 

Qummi  aräb.  Dn  9; 
MD8.  StilndUcb  ein  £falöffiel  voIJ. 
Flaiachbrtihet  £ierwaiD|  Wain  nnd  Wassaa^  Kafie^ 
mitunter  etwaa  Rbnm  zur  Diät«  Ava  iiten  Moreeoa« 
Dia  Affection  dea  UnCerle^ba  war  iniirklich  gemindert. 
Ich  lieff  die  Mixtur  von  geatern  Wiederholen  and  x 
kOnentchan  MaUi  pcrug.  nebat  3  Dr.  Bbum  zuaetzeiii 
weil,  die  Brnat  wieder  zu  leiden  anfing.     Am  intan. 
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Die  A£fectioo  der  XiU|igeii  hatte  in  der  Nacht  heftig 
zxtgenomm^Bf  dorch  eiogetreteneo  Schweif^  Wajr  die« 
leihe  nicht  geioiiidert  wofdpo;  die  Kräfte  eankea 
Kfanell» 

£ec"Cav»^i..gr«  s. 

W.  Pidp.  dent.  u  Pq«,  8,  ^ 

S.  Alle  ft  Stuaden  x  Stück  mit  Wein, 

< 

Rec   Moiehi  ^unquin.  gr»  2. 
Saech.  täb;  gr.  uk 
Ut.  Pttlp.  *d,  t.  Do««  4. 
8.  Stüodlicb  1  Stück* 


t. 


Rcc.  Ffor».Arnie, 

Rad.  Strpentar.  , 

— ^     Jngeliü. 
'  —    Faliur^  ßktt.  Dr.  3, 
y.  Inf»  aq^  ünc.  6/ 
^  Co/,  ai. 

SpirU  Sacüh.  ünc.  1»  , 

Tiucb.  CastonDr»  3, 
£a/j.  Pisrüv.  Dr.  i. 
Gummi  ar ab»  Dr.  3«  r 

MDS.  Stündlich  1  fiffllöffel  voll. 

Mit  diesen  Mitteln,  welche,  «o  oft  sie  verzehrt 
waren,  wiederholt  wurden,  wurde  in  ateigenden  Ga- 
ben Tag  und  Nacht  bis  zuna  I4ten  Morgens  fortge- 
lahrcp^  wo  der  Tod  ef  folgte.  Schojn  am  i3ten  brach« 
tcn  6.gr.  CampK  und  6  gr;  MoseKh^uva  einige  Ver* 
änderoog  des  Pulses,  oder.  Erleichterung  der  Srosl 
Sjmmom.08  Journal  f  Fi.  Bd.  s«  Su  S 


hervor.  Andiigs  wirkte  noch  der  Btiiii,  welchea 
aiö  gierig  niederscblaDg;  illein  bald  wtttde^  ench 
dieser,  selbst  zu  fi  Eblöff^  voll  gereicht,  uii^rk« 
taiD«  Die  Lochien  hatten  sich  am  *i2ten  wieder  ein» 
gestellt  and  die  Brüste  waren  wieder  toII  Milch,  anch 
achoierste  der  gapze  Umfang  der  Bauchhöhle  nirgende 
bei  einer  Sorierlicheti  drückenden  Berührnng,  und 
keine  Anftreifonng  oder  sonstige  ungewöhnKcbe  £r* 
acheinnng  war  dsran  wahrzunehmen ;  weder  Mutter* 
mnnd  noch. Scheide  fühlten  sich  heifs  oder  ktifal  an. 
Da  die  Lungen  offenbar  die  allein  leidenden  edlen 
Tfaeile  waren,  so  wurde  die  Sectios  nicht  vorge- 
nommen» 

Das  Kind  von  No.  413 
litt  an  Wassersucht  des  Scheidenhautbauchfell-Fortsa* 
tzes,  welche  nach  7  Tagen  verschwand* 

Das  au'Sgetragene  Kind  von  No*  420 

wog  nur  5  Pfd.  und  '8  Loth  und  nahm  nach  der  Ge» 
bärt  kräftig  zu. 

Entbindung  yoi|  No.  405  durch  die  Zange* 

Eine  kleine,  mnskelstarke ,  29jährige,  seit  dem 
Mai  zum  erstenmaj  Schwangere,  deren  Schwanger« 
schaft  ohne  Menstruation  und  ohne  4ible  Zufalle  ver- 
lief, fühlte  am  2Uen  Märzi  At^ends  6  Uhr,  die  ev« 
aten  Wehen;  um  9  Uhr -Bog  esi  an.  zu  zeichnen,  und 
die  Blase  fing  an  sieb  zu  atellen«  Indessen  verzögerte 
eich  der  Blaaensptung  bis  zun!  22tent  Morgens  ijl 
Uhr  6  M«^  wegen  Aicke  der  Bihäule«  eo  daCs  die 
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Wehen  mletst  Knmpfliaft  wardea«    Ks  wurde  da« 

herdie  ZerreiCiiing  dcr.Hiote  vorgenommen ,  welches 

BB  so  fthwieriger  wer,  als  beinahe  kein  Fruchtwae* 

fer  zwischen  d^m  Kopfe  nnd  den  EihÜaten  eich  vor« 

Eaod.  Bei  der  vorgenommenen  Anameeenng  deefiek« 

kcBi  fand  eich  der  gerade  Dnrcbmeeeer  des  Eingange 

vnV/n  Z»;   der  ^nere  des  Ansgaaga  war  ebenfalle 

UB  %  Z.  .za  enge.     Der  Kopf  war  mit  den  IlSoten 

ic&on  ziemlich  fest  in  den  Beckeneingang  eingedrängt 

Bod  stand  in  der  dritten  ^tellang«    3lerkwärdig  war 

die  geringe  Dicke  des  Uterus  und  das  dichte  Anlie» 

gen  desselben  an  die  Kindestheile.     £a  zeigte  sich 

später,  dafs   nur  etwa  fi  Efslöffel  Voll  rrucktwasser 

ImGaozen  da  waren.  Afs  um  1  Uhr  42  M«  der  Mut« 

terfflood  durch^us^  weich  war,  und  'die  heftigen  We- 

ben  Gefahr  der  Zerreifenng  der  Gebärmutter  befUrch« 

ten  liefsen,  die  KopFgeschwuIst  über  der  kleinen 

Fontanelle  sehr  bedeutend  und  hart  war,  wurde  die 

Zange  wiederholt  von  mir  angelegt,  um  die  Drehung 

des  Kopfes  zu  bewerkstelligen ,  und  vor  dem  Durch« 

schneiden  abgenommen,  um. den  Damm  zu  schonen* 

l^m  2  Uhr  6  U.  war  auf  diese  Weise  das  Kind,  ein 

Koabe,  geboren,  welcher  nur  6  Pfd.  wog>  t6  Z.  lang 

^ar,  an    den    Schultern   47«f  am   Steifse  4   Z.,   am 

Kopfe  6V4,  474,   37e,   5  Z.  mafs.     Am   ilen  April. 

WQrde  Mutter  und  Kind  gesund  entlassen« 

ApriL 
Im  April  hatten  10  Niedeiknnftqn' statt,  beiden 
Zahlen  4i8^  4^9f  424» '4^8»  594»  4t4>  416,  4191 
4*6,  4ä5*   .      . 

S  s 
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B^i  der  Schwangerschaft  v^on^No*  4i2. 
seigte  sich  die  Menstroation  bis  zur  HätFte  derselben. 

Von  der  künstl»  Frühgeburt  von  No,  428» 

« 

In  eiDem  besondern  AnEsaUe, 

Nachdem  P)'o.  4i6, 

am  i7teD  April  Abends  8  Ubr  33  M*  mit  einead  6  PF, 

7  Loth  schweren  f  18  Z«  langen ,  gesanden  .M^dcbea 
niedergekommen  wart  und  sich  dieses  Kind  bis  aam 
i^ten  Morgens  wohl  befunden  hatte,   bekam  es  nm 

8  Uhr  eine  plötzliche  heftige  Verblutang  dorch  den 
Darmkanal  y  wogegen  Alaun  in  kalten  KIjstiren  und 
d^rch  den  Mand  gereicht  wurde  ^  nebst  kalten  Uin« 
schlagen  auf^den  Leib.  Die  Blutung  stand  endlich, 
doch  schwanden  die  Kräfte  des  Kindes  immer  mehr 
nnd  mehr«  bis  es  om  halb  ifi  Ubr  Mktags  verschied» 
Es  wurde  nicht  geöffnet.»  nm  es  znim  Phantomiren 
zn  gebrauchen,  indem  es  sich  wegen  des  grofsen 
Blutmangels  zum  Aufbewahren  besonders  gut  eignete» 

Bei  der  Niederkunft  von  No.  419 

schienen  harte  Stnhiklumpen  Grund  von  Rrampfwa« 
hext  zn  werden.  Eine  Klystier  entfernte  jene^  nnd 
Opium  mit  Biebergail  diese» 

Entbindung  von  No.  423  durch  die  Zange* 

.  Eine  grofse,  schwächliche  Person  mit  schUfEer 
Haut,  schmalen  Hüften ^  rheomatisch-hysterisch  affi- 
cirty  hatte  in  ihre^n  25ten  Jahre  ein  Mädchen  f  wel* 
«hes   nicht  stark    war,  leicht  geboreja.     Sie  glaubte 
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lieh  im  2itep  April  za  .'Epd«  ihrer  ftten 

«dbift,  welch«  unter  den>  beaten  Befiodeii  i^fid  ohne 

ÜODaUflnfs  Terlaufen  war*     Morgens   i   Uhr  stellten 

lieb  die  ersten.  Wehen «  sogleich  sehr  achoaerzbeft  ein; 

Qin  yUhr  fing  dia  Bla^e  an  sich  zu  stellen,  und  um 

w  Uhr  zeichnete   es;  nni  12  Uhr  23  M.  aprang  die 

Bliie  und  der.  Ropf  fand  sich  zo  M^  später  in  der 

Kioaang»  Gleich  darauf  waren  die  Wehen  verschwunr 

des«    Nach  der  Anwendung  von  warmen  trockenen 

wollenen  Tüchern  aut  den  Unterleib  |  von  BiebergaiU 

Zimmt-  un4»  Ophim-Tropfen  in  Kamillenthee  bei  war» 

SMm.  Verhalten  im  Bette ,  kamen  die  Wehen  auf  8 

hii  la  JI«   wi^r»  .achmerzten  J^eftig^  trieben  «h^ 

dasKiad  iiicht  weiten    Gegen  halb  6  Uhr  Nacbmil« 

tags  drohte,  dieser  Zustand  in  allgemeine  Zuckungen 

übefzugabesy    während    der    Uterus   ganz    nnthätig 

war«    Daher  dann   die  Zange  angelegt  wurde,  mit 

welcher  ich  die  Züge  in  vielen  grofsen  Kreisbewegun« 

gen  machte«     Ilanerhalb  1  Viertelstunde  war  der  Kopf 

leicht  entwickelt  und  nun  wurde  dem  Uterus  wieder  I 

Buhe  gegönnt.     Um  5  Uhr  war  der  übrige  Körper 

geboren ,  nnd  um  7  Uhr  wurd^  die  Nachgeburt  auar 

gestofsen.     Das  Kind,  ein  Mädchen,  wog  7  Pfd.  i3 

Loth,  war  19  Z/  lang  und  mafs  an  den  Schultern  4Vif 

am  Steifse  Sy^ ,    am   Kopfe   57^,  5,    37^  ,   37«,  Z, 

Am  Steil  Mai  wurde  Mutter   und  Kind  gesund  ent* 

lassen. 

Im  Mai 

Helen  iS  Geburten   vor^   bei  den  Zahlen  427»  43a f 
^f  406,  4S7f  42&f  420»  4a5, 434)  4^o»  430|  440»  44*»   ' 


—    278    ~ 

Eo^bindu,og  von  No.^427  durch  die  Zange.^ 

Nachdem  bei  einer  kreinen  und  kraFtigen  Erst* 
gebärenden  #  deren  Becken  In  allen  Mafsen  ntn  5  bis 
6  Strich  zh  enge  war,  zu  Ende  der  gewöhnlich  ver- 
lanfenbn  Schwangerachaft,  am  Soren  April  Nachmit. 
tags  4  Vfir  die  ersten  Wehen  eingetreten  v^aren  f  und 
äicb  am  iten  Mai  Morgens  6  Uhr  der  Muttermund 
geöffnet  hatte ,  sprang  um  lo  Uhr  iS  M.  die  Blase, 
and  der  Hopf  trat  aus  der  dritten  Stellung  im  Ein- 
gange  bald  in  die  4^^  Stellung  und  in  die  Mitte  des 
Be.ckens.  Dm  i  Uhr  Nachmittags  fing  dje  Krönung 
HD  ,  während  die  Ko^FgescfawuIst  weit  aus  den  6e^ 
eehlechtstheileo  herrörragte.  Als'  die  frühem  sehr  . 
kriiftigen  Wehen  von  nuo  an  stets  schwacher  wurden, 
wurde  der  Kopf  mit  der  Zange  auagehobeto,  weil  die 
•ehr  ermattende  RririAfnde  es  Wünschte.  Ich  erlaubte 
dem  Herrn  Henrici  von  ßimbach  diese  Runsthülfe 
ünszuFühren.  Es  geschah  inrierhallb  weniger  Augen» 
blicke»  und  ohjne  merklichen  Hraftaufwvnd;  Um  e 
Uhr  war  das  Kind  völlig' ausgestofseo  und  4t  M*  spa- 
ter folgte  die  Nachgeburt  nach.  Das  Kind,  ein  Kna6e^ 
wog  7  Pfd«,  war  i8  Z.  lang,  mafs  an  den  Schulten^ 
4Va,  am  Steifse  4,  am  Kopfe  Sy^^^V^/V/*»  3  Z* 
▲m  loten  Mai  wurde  Mutter  und  Kind  gesund  ent« 

lassen, 

Sas  Kind  von  No«  4S2f  ' 

eift  i8  Z»  langes»  6  Pfd«  i3  Loth  schweres,  gesundet 

Mädchen  f   welches  am  zweiten   Mai  Morgens'S  Dhv 

geboren  wurde ,  starb  am  iiten  um  dieselbe  Stunde^ 

wahrscheinlich  von  der  Mutter  im  Schlafs  erdrückt« 
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^  Nach  der  Miedert:unft  von  No.-  4A89 
ifricife  am  i8ten  Mai  Abenda  5  Uhr  iSi  M.  glücklich 
afeitt  hatte»  pahn  ich  am  iten  Jani  der  Wj^cboeriA 
den  BckrcttiscbeD  rechten  Mittelfinger  aua  dem  Mittet 
handgeienk.  Die  Heilnog  er^lgte  innerhalb  44  Ta« 
dm,  nachdem  der  ange&eMene  Mittelhandknochea 
■ut  rnchendem  Salpetörgeiti  berührt  worden  war, 
Bar  Verband -geschah  zaletxt,  mit  in.  Branntwein  %9^ 
laachtem  Zonderachwannn,  am  die  Fleisch warzen  klein 
an  erhalten«  DäB  Kind »  ein  gelander  Knabe,  bekam 
wlhrend  der  Beilang  dea  Fiogera  der  Matter  Angen« 
bindehaariEntzündang,  und  warde  da^oi^  darch  dae 
gewShnlicbe  Anganwaaaer  bald  beFireit. 

Entbindung  und  Tod  von  No.  4S4. 

Am  3teD  April  meldete  «leb  eine  aehr  kleine  •  S6 
Jahr  alte,  höcfaat  thleriach  auaaehende  Schwangere^ 
deren  imbeziler  Geiat  ganz  dem  kretinenartigen  Aeua« 
aern  .entspracb.  Sie  war  mehr  fett  als  mager,  und 
dabei  schwach  aa  Mdskeln«  Sie  litt  an  verdächtigem 
weirseo  Flnfa  mit  kleinen  Kaütcben  in  der  Scheide* 
Die  Tfocbanter  standen  10  Z.y  die  Uüftbeinkämme 
9V,  Z«  yon  einander  ond'  die  Conjvgatß  externa  mafa 
97,  Z.  Der  Blödsinn,  die  ^  ^äfslicbkeit  und!  der 
Schmatz  der  Person  erregte  über  das  Vergehen  dea 
Schwanglirers  wahre  Verwunderung.  Ueber  den  Ah« 
fang»  Verlauf,  und  ^ie  sonstigen  Verhältnisse  der 
Schwavger^c^aft  waren-nur  ungewisse  Aufschlüsse  von 
, der  Schwängern  zu  erlangen.  Es  wurde  indessen. be« 
achloaa(9n  • .  den  ^ihautslich  au  machen  •/ sobald  die 
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Unrersaishtiiig  das  Ende  des  vorletaten  Schwanger« 
4cliaftaiiiop«t8  nachweifen  wurde.  In  der  legten 
Hälfte  dea  Aprils  achien  dieser  ZeirpuDfcteihgetr^tes 
2a  aeyiif  tind  schon,  orar  der  2ot«  ApHi  zar. Opern» 
tioo  bestimmt«  ala^ein  £rkvaokeii  der  Oberhebaanne 
mith  an  der  Aasfiibrang  fataderte*  £s  kooote  nehm* 
lieh  nnr  dieser  die  Pflege  des  früh  zu  gebärenden 
&in.des  anvertraat  werden ,  da  die  Schwangere .  sa 
blödsinnig  dazu  wart  nnd  nnter  den  übrigen  Schwan* 
gern  in  der  'Anstalt  keine  Person  sich  beSind^  der 
ich  (daa  Kind  mit'  Sicherheit  anvertranen  konnte.  Un- 
ter dem  Ervf  arten  dfr  Genesung,  der  Oberhebamme  § 
nnd  bei  dem  miCsIiehen  Verhältnisse»  dalk  die  Diitef- 
AQchnng  aliein  über  die  Schwangerschafttzeit  eptschei* 
denmnfste»  indem  die  Schwangere  weder  den  Anfang 
hoch  die  Mitte  derselben  bestim.men  konnte,  wurde 
die' Poriction  Verzögert.  Aach  ieranlafste  mich  der 
Umstand  mh  dem  Eihautstiche  nicht  zu  sehr  za^ei* 
\tti\  da  der  Kopf  weit  ins  Becken  hereinzuragen 
schien.  So  kam  der  2ote  Mat  herbei  ^  wo  aich  Abends 
8  ühr  die  ersten  Wehen  ^if)stellten.  Am  2iten  ^lor- 
gens  6  Dbr  öffnete  sich  der  Mattermund ;  um  Mittag 
;£felchn*et^  es ;  indessen  sprang*  die  Blase  erst  am  22teQ 
Nachf-S  I.Uhr  14  M«  Dm  9  Uhr  Morgens  war  der 
Muttermut^d  völlig  erschlafft  nnd  um  den  gröfsten 
Umfang  des  Kopfes  angelegt»  Die  Wehen  >  welche  oFc 
ätuoden  lang  aussetzten  ^  hatten  den  Kt>piF  Om  5  Uhr 
Nachmittags  noch  nicht  in'  -die  Mitte  des  -fieckene 
treiben  könbeb,  wieWbhl  sich  der  Muttermund  völßg 
über  den  Kopf  zttrttck:ftog;^'fch  legte  daher  dt^Zsocig^ 
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10,  ba!  ihm  crsteif  Vmnche »  efnigd  Rcrtaliötieti  mit 
dfr9elben  zq  isacfaen»  klagte 'die  Kreilaende  llber  süht 
lieftigen  Schmer2f,  untf  es  Wurde  nun  in  ateten  Zu* 
gdn  die  Zange  ab wäits  bewegt/  Der  KopF  Tolgte  all« 
inSfaHck  bis  in  die  Mitte' dea' Becken 8  nacb,  ohne  dto 
SteBttngmir  dem  nitittrbanptsbein  tiach  d6Jr  litfkeB 
Pftene  bin  zn  verlassen y*  ah  ich  ntrtimehr  die  Zan* 
gCDStiele  etwaa  erhebt  rwbNtSe  ^  dtängr^^cb  die  Kreis^ 
sende  ^plö^tzUch  abwärtfsi^iind  es  wtrtde  efii  diitnpfer 
Krach  hörbar,  worauf  die  Ansschtiefsi^gf'lies  Kopfes 
ziemlich  leicht  erfolgte.  '  üW'fr  Uhr  55  M,  war  d^ 
Kind  9  eip  llSdcheii^  geboren.  Ea  athmete  schwach 
und  Terschied  nach  ein  Igen 'Lnrftziigen'^  ohne  Zweifel 
dorch  die  Zange  getedtet.-    Es  wog  6  Pfd;  6  LotU, 

war  i8  Z.  lang,  mafs  anöden  Schultern  4^3  ^*>  ^^ 
Sceifse  8V2,  am  Kopfe  Jf,^*^,  57^,  ^/a«.- Das  rot- 
erwähnte 'G^erantch  sbhii^tt'^on  einem  Zerspringen  des 
Schöosfagen-Knorpe^S'her^nfübren»  indessen  blieb  die- 
Bt9  YerVdItbfrs  14  Tage  lang  nngewirs,^  indem 'der  Gang 
der  Wödinerin  nicht  sonderlicfa  ach  wankend  zu  sejn 
schien  ;  erst  späterhin  aber  bemerkte  man  eine  nnver« 
Itennbare  Unsichertieit  des  Ganges^  und  aus  andern 
Verhältnissen  Wurde  die  Schoosfugehtrennung  unbe* 
«weifelbar.  Die  Nachgebuirt  ging  17  M.  nüeh  der 
Ansschliefsung  des  Kindes  ab,  und  die  Lochien  flös- 
sen stets  regelmäfsi^.  '  Indessen  stellte  atch  eine  be« 
deutende  Entzündung  der  Scheide  ein,  welche  den 
•yphilitisbben  Charakter  hatte;  aufserdem  war  die 
i'^t^te  kleine  Schamlefze  noch  besonders  schmerzhaft^ 
^'Mtchea  die  Folge  dba'Dlrucka  der  Zan^e  gegen   das 
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linke  Schopi^ii  im^  4Qg^nb|||cke  des  Zc^pprlngm« 
der  Sc|iop^eiofi|ge  war»  Die  am  25ten  faaacd^a 
Geachwolft  fler  grobeir.Scbemlefzei  mit  Vor^agvyig 
der  filymphepf  warde  mit  erweicbendeo  Bafanogen  bo- 
dieckt.  Ata  26teo  wurdet  mit  Btickaicht  auf  einem 
tu  adilaffen  Zuaiaod  der  Haut  i^nd  auf  die  eolzüa^ 
liebe  Affection  d^  Scheide ,^4ie  aidi  oberflächlich  a«ci| 
dem  üieruf  milgetbeilt  hatt^ ,  verordnet : 
Rec»  ^ipr^  SauAuß..  Unc«  £«  . 

Mid^  mfn  Dt.  ^/^  .     . 

,     Md.  despitm.  jUnc*  i*  .       .:    ,    ^^ 

HDS.  Allp  Stunden  i  SblöfCol  vqlL 
Rec  Jlfertfttr.  dtßh..  gu  ^(^  -. 
;         JK^gnes.  afh*  gr.  5« 
SaeeK  M.  gr«  i  o«  . 
Mt  Pto/p»  d.  £•  Doi.  N.  8» 
S«  AUe  2  Stunden  i  Stüc|&  mit  det  Mixtur  aln 
wechselnd  sa  neho^en* 
Die  Schet4e  wurde  ^it  Wein  warm  fomentirt.    Am 
Abend  zeigte  aich  die  gequetschte  Gegend  der  reck- 
ten Ic  leinen  Scjbamlefze  an  wenigen  Stellen  brandig 
eiternd,    wefahalb    aie    mit   Folgendem    vefbundtti 
"worde:  ' 

Rec.   Oh  Terehinth.  Unc*  2»  '  ^ 

,  FitdK  otfi  Num.  2« 
SpirU.  Jrumetti.  Unc-  !• 
BL  agitatuh. 
S«  Zorn  Verband,  ,      •    , 

•Am  27ten  war  dae  Befinden  ziemlich  wohl,  nnr 
echmer%te  die  Gegend  dei,^#ef¥x  ^ocfa  e(wae;  4jU| 


% 
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^«t  war  wirm  ^ hd  feneht,  ih  EMatt  nogemln» 

derr.    Zana  Einreiben   (all^  s  Stunden^  Jn  den  Ün- 

terleib   worden   gleiche  Tfaeile  de»  flüchtig^  Kam« 

^erlioimeptt  nnd  grane  Qni^^0ilber*Salbe  verotdnet» 

.  Da   der  HaptsrliweiCi  zu  reichlich  wurde/  qqiI 

die  itrafte  dabei  aanken«  anch  mehrere  Stellen  in 

Scheide  flache  Geeohwüre  bttdeteo  ,  'warde^  Abende 

▼erordnet« 

Syrup,  com*  Une^-^ff^     '   .'..;• 
*    i    Mko;  aM.  .SM  Ur*  ü.. 
M08w  Alle  ä  Stmiden  ^i  E&lÖffel  «eilztt  vehment 
SSum  BapiaarinI  ■  der  phanlcergeaehwüte  worfle  vtxn 
ecdbritfben» 

Mek  despwm.  ua.  Untei  4. 

MDS.  Aeufaerlich*  .  . 

Die  l^ulTer  voä  veraäritem  Qdeckaüber  wurden 
förlgeaettt,  und  dito  Diät  kräftig,  nährend  angeord«' 
net»  Am  sgten  und  fluten  wurden  diegenaanteto  MiA» 
toi  wiederholt.  Atn  Sfkten  wurde  wegan  sukiebnieQ* 
der  Sehwache  i^nd  Vesbi^kung  der  baandigea^  £i(d« 
rang  verordnet*      •  .  .    ^  ' 

JElec«  Mud.  ydkr^  '  / 

Cori.  peatw.  öpii.  aa.  Unc.  a«    *    : 
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^  SpMh  nitr.  düle.  Dr.  3^ 
...  Sjrup   opiat.  Unc,  i.    '     •  ,  '   :     .•   .  . 

.     MDS.  All^  Smede  einen  Efatöflfel  voll. 

*  Verbanden  wnrde'di«  braodige  Stelle  an  itor 
Ireditao  kleinen  SclNinilippe  «nit  Digeitivsalbe.  and 
den  folgenden  Erattrenpolvero« ' 

'    :::Aec;;'>2Ur.  JBLatL  eaiami:  araatoL 

—  :Ziflr^.  Cälmätmr'wm.  Unc  x«  . 
•ri»   £!sjb/9fc:£orQp;.  1*  . 
Mercur.,  praee.  m^..fin\C»* 
MDS.  Znm  Einati^euea^i  .*.u.^  > 

In  die  Scheide  .'  miid'^^48b  .VMattemiand  warda ' 
tSgli<&  «nar^ekid  ABkofchuaf  omi  EiebenrjMd^'Tnut 
eteras  Terpenlindl  «aiitgeip^i^^  indem  aar  detti  £9r«^ 
rus  sich  ein  brandig  riechender  Ausflufs  eiaaldlile^ 
nnd  in  der  Tiefe  der  Scheide .  zwei :  kleine  brandige 
Stellen  entdeckt  "Würden,  welche  jede  «inen  nach  ^er 
Hüftkreuzbein -Fagelaiilfenden  Eitergang  hinter  nnd 
über  sich  hatte.  ^     .       t    - 

*  Ant»  9iten  Mi(j  wn^de  dn  Eitergang  entdeckt , 
welcher- durch  nndübei  der  Sdooäfaein-Fnge  hin'*^ 
»nrfief.  £a  watde  ahf  Va'  ^oli  über  dem  -  Schooe*  « 
belhe  ^iae  Cegenöffnnag  geaftacht,  und  ein  Fadtom 
dnrdigez$»geiff  'deaaen.Ende  imgierspafnnt-  nnd  'vu»mkr  - 
men  geknüpft  wurde.  .  In  -die  Eitergähge  der  Scheide 
wurden  Wicken  gelegt.  Am«2bn  Juni  wurde  die 
Mixtur  unter  Znsatz  von  So^ -gtt.  Opiumitinktar 
und  V2  I7na4§  Zknibettropfen  wiedierholt.  Dieser  Zu- 
satz  geschah   wegen    eingetrAenen^archfalls«     Am 


I 
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StenJanl  «cbiencii  Jifch  hctodig  eiuradi  Gänga  zu 
▼er^inigeof  allein  ntm  traten  die  Tetm^iicfaen  Ge^ 
jchwüre  mit  erneuerter  ReEiigkeit  bervör^   weshalb  ^ 

phagadaeniflcfae^  Waaaer  mit  Wundfadea  aufgelegt 
iRforde.  Die  Mixtur  wurde  am  5ten>  7ten  n.  Iiten 
•wiedtfrbolt,  und  Wein,  Brand^weiil,  atarke  Fleisch-  ^ 

brühe  mit  Eigelb  fleifsig.gereicbt.»  Die  Person  ging, 
2aweUen  in  der  Stube  umher. 

Am  i2ten  und  'iSten  hatten  die  ajphilit^sebeu 
Geachwüre  weiter  um  sich  gefressen ,  und  aus  den 
brandigen  Eitergängen  kamen  viele  gelbgrüne  lange 
Faaern  hervor.  Die  Einspritzungen  von  Eichenrin« 
denabsad  wurden  mit  Halamusaufgors  vertauscht  und 
die  flachen  Geschwüre  mit  einer  Auflöforig  ^von  48 
gr*  Sublimat  in  16  Unc.  Wasser  verbunden. 

Da  der  Durchfall  zunahm  1  word«  veaordnet; 
Rec,  Cort.  Hypoeastan, 

.^     Salicis  aa  Unc.  i,  • 

Rßd.  Columbo  ünc.  •/, 

/l  Dtooet  aq.  Unc.  lo. 
Col,  ad.  .  ^  V 

Tinct,  op,  simp»  gtt.  5o* 
—    Ciimam.  Unc,  7^.  : 

HDS.  Stündlich  i  ErslöfFei  voll« 
In  den  sehr  empfindlichen  Uterus  wurde  Schier« 
ling  tXglich  4  mal  eingespritzt.  .^       . 

Am  i4ten   wurde  beschlossen   den  Sublimat  in« 
nerlich  zu  geben. 

'  Hec.  Uyärarg.  muriat.  eorros.  gr.  8»  -  ' 

Camphor.  gr*  i6. 


t 
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Sab.'  pem9.  Scriip.  ^ 
Qum»  itrabm  Dir«  i7i* 
Extr.  chdiion^  Dr.i« 
Pulv.  üort^cinnam»  Dr*  ^/^. 
/•  iV//.  JVttJn^  too» 
8«  ^rgena  4  —  ^  and  Abend«  6  — i*  9  Slüek 
steigend  zu  geben«.      '■       ,      ^ 

Am  i5teh  warde  wieder  China  verordnet : 
'     '  Rec.  Cort.  peruv.  6p t.  ünc.  1.  ' 

f.  ^hulit.  aq.  Unc.  8. 
CoL  ad. 
'  Tintt.  Ciimam.  ünc.  72» 

—    opii^  simp.  glt.  4o. 
Syrup.  commun.  ünc»  Yj» 
MDS«  Alle  Stande  i  EfsIöfFel  voll. 

V 

Von  nun  an  heilten  die  Bachen  Geschwüre  und 
die  Scheide*  wurde  auf  ihrer  Oberfläche  völlig  rein^ 
nur  eiterten^ die  vorgenannten  Gänge  noch  ziemlich 
Teichlich*  Am  i9ten.  Dia  Kräfte  fingen  an  bedeu- 
tender zu  sinkenT^die  Füfse  schwollen  odematöa  an^ 
und  der  einige  Zelt  verachwandene  Darchfall  kehrte 

r  > 

"wieder. 

Seit  einigen  Tagen  hatte  ein  leichtea  Frdatelii 
•tatt,  welchea  ym  Becken  aufstieg^  und  aich  dann 
fon  dem  Bücken  heri  auf  den  ganzen  Körper  ver- 
breitete. Der  Pols  war  dabei  klein  und  unregelmaa« 
aig.  Die  dem  Kroate  nachfolgende  Hitze  war  mis« 
aig  und  entachied  eich  durch  Schweifs^  ea  wurded  am 
XQ.  die  Qoecksilberpillen  ausgetetzt  und  Verordnet ; 
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Hec.  Herb.  Mgitai.  purp.  Dn  Va^ 
Rad.  Vciltr. 

-*    Catam.  aremat^  aa.  Ulic#  Vi* 
•     J.  Inf.  aq.  ünc.  8* 

CoL  ad.      <  ^ 

0/t;iV  puri.  Gum.  arab,  q.  8.      " 

suhact.  %r.  At. 
Tütet., Cinrtam.  Uno»  !• 
.     ..     Castpr.  Dr,  i. 
MDS.  Alle  1*/*;  Stundep  \  E&löffel  voll. 
Von  nnn   an  kehrten  die  FrosUnfafle»    welche 
nnr  einmal»  Abends»  statt  gehabt  hatten»  auch  Nach« 
mittags  nnd  Morgens  wieder;  sie  hielten  i  —  fi  und 
znfetzt  3  Standen  an.    Sie  waren  2^agletch  mit  einer 
unbeschreiblich  fürcbteilichen  Angst  verbandeui  auch 
war  gegen'  die  Mitte  des  Paroxismos  ein   sehr  star« 
her  SchüttelFrosti  der  dem  Zittern  aller  Glieder  vor* 
anging   und  nachfolgte,    wahrnehmbar.     Der  Harn 
Und   Stuhl  wurde  ohne  VVilfkühr   gelassen  und  dia 
Ausleerung  der  Scheide  nahm   wieder  einen   brandi« 
gen  Geruch  an«    Es  wurde  reines  Terpentlnöhl  ein« 
gespritzt 9    ohne   Schmerz    zu    erregen»   .Arn   22tea 
Nachmittags  erfolgte  der  Tod  in  einetn  der  genann« 
ten  FrostaDfalle,  • 

Am  folgenden  Tage  wurde  die 

Leiche    geöffnet 

und  es  ergab,  sich  folgender  Befund..   Schon  bei  der 
iafsern   Besichtigung «  j^igte    tlsh   die  Scheide    tn 
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ibrar  Oberfläche  vqllfg  scbyirars^üa  geßrbt  oo^.  bran- 
dig.   Ein  ziemlich  beträchtlicher  Ei^ergang  föbrte»  ia 
der  Gegend  ierClUoris  seinen  Aofang  nebmeDd^  über 
die  gesprengt«   Schooab^inCbge  bin»    dem  Nabel   z& 
und  endete  .eine   gate  Hand   breil  anter  dieaem;  in 
aein^m   Grande   lagen   die   noch  TÖlIig  weiben,   fest 
mit  den  KnochenTerSundenen  Bänder  der  Synchon* 
droae:    keine   Spur    von  Kijochenfrafs    zeigte    aicb. 
Von  derselben  Stelle  aaa  erstreckten  eich  nach  beiden 
Leistengegenden   oberfiächliche  E^tergäoge  bis,  za  der 
Stelle  hinanf^  wo  der  Schenkeinerve  *unter  deax  Lei« 
ätenband  hervortritt;   zugleich  hatten  sich  zu  beiden 
Seiten  zwischen  dem  kurzen  Kopfe  des  dreiköpfige^ 
Schenkelmuskels   und  dem  Kammmuskel  der   Eiter 
gesenkt  und  so   Veranlassung  zur  Bildung  ziemlich 
beträchtlicher  Höhlen  gegeben.    In  der  rechten  Seite 
fand  sich  noch  das  Besondere ,  dafs  von. dem  Fistel» 
'kanal    in    der  Leistengegerid  ^    neben   dem   äuber^a 
Bauchringe,    etwas    nach  aufaen^  ein    Gang   in    die 
'  Baachdecken   aufwärts  "stieg,,  und   sich   bis  zur  G»* 
gend  des  inneren  Baucheinges  erstreckte.    Beim  tie- 
feren Eingehen  In  die]  Scheide  zeigten  sich  zu  beideu 
Seiten    des    Mastdarms   Eitergänge  #    welche^  in    def 
Richtung  der  Kreuzhüftbeinfugen,  besonders  in  der 
rechten  Seite  aufwärts  stiegen«    Nachdem  die  Gesäfs* 
mnskeln  i  der  birnförmigj^e  Muskel  und   der  iachiadi» 
eche   Nerv  vo;i   aufsen    her  entfernt  worden  waren  ^ 
zeigten  sich  die  unmittelbar  darunter  liegenden  Tbeile 
in   der    Nähe  der  Scheide  brandig,  und  hphL    Mao 
verfolgte  diese  Hö4lungeii'iii  deir  RichtuBg  nach 
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Milndabg  AH  After« ,  und'  untvnvchto  ob  d«r  Mast. 
darm  gelitten  hatte«  Indessen  gelangte  mtfn  ans.  bei- 
den aeitlicheh  H^aptgängen^  in^  die  Scheide  ^  und  zwi- 
flchcD  i)^nen  lag  der  gerade  Darm  völlig  geannd.  Jetzt 
wurde  dieUnterleibahöhl«  geöffnet    .Diese  enthielt 

'  V  . 

eine  starke  bftlbe  Maas  einer  gelblichen  ^eebr  eyweifs« 
billigen  Flübigkeit,  an  den  .Eingeweiden  selbst  zeigt« 
tich  keine   Spar  einer'  auf  Krankheit  hindeutenden 
Firbnng,   oder  eine  sonstige  Desorganisation.     Das 
Net«  lag,  wie  es  oft  bei  Leichen  der  Fall  ist,  zasatn- 
mengerollt  untbr  der  anfseren  Krümmung  des  Magen«, 
SS  hatte  nicht  die  völlig  gesunde  Farben  sondern  stach 
1      etwas  ins  ^gran-weifse,  wie    man    ts   bei  Wasseran- 
sammlung  im  Bauche  nach  dem  Tode  oft  findet*  Das 
Banchfell  der  vordem  Bauchgegend  war  gesund,  doch 
I      faad  es  sich  an  der  inoern  Mündung  des  rechten  Lei* 
steDgangeSy  im  Umfajige  von  beinahe  einem  Quadrat*  . 
zoll»  schwarz  gePäibt:  hier  endete  nehmlic^  dtt  vor* 
erwäbtfte  £itergang»  wdIchervQn  der  Clitoris  herkam. 
Oie  Leber    war    nicht   sonderlich   grofs.  und   zeigte , 
aafser  einer  sehr- hellen  Färbung«   nichts   Ungewöhn* 
liebes;     Nun    wurden   die  Zeugungsgeräthe»    in  Ver- 
bindung mit  der  Harnblace  und  dem  Mastdarm»  vom 
Becken  losgetrennt  und  daraus  entfernt.     Bei  diesem 
Geschäfte  stiefs   mau   an   der  Fläche  des  Heiligbeins 
I  sogleich  wieder  auf  d^e  vorher  .von  Aen   Gluteen  aus 
iiDtersnchten  Kauüfe«    Der  Hanptg'ang  der  rechten  Seite 
stieg  ohngefahr   bis   2  Finger   breit  unter  der  Stelle 
aufwärts  I  wo    die    Verbindung   des   Ueiligbeins   und' 
Darmbeitis  in  die   Hnea  artuata  fällt«     Nicht   völlig 
StMBOLbs  Journalf  FJ.Bd^  2s  St.  T 


i 
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M  hoch  hinauf  9  jedoch  sonst  In  derselben  Bichtong, 
verlief  der  linke  Haupfgaag.     In   den   Umgebungen 
beider    hatten    lymphatische    Ansschwitzangen    eine 
speckige  .*Masse    gebildet  ^    welche  zum   Tbeil  schon 
schwarz  geParbt  war.     Bei  der  Untersachong  der  ge- 
raden Wand  der  Scheide  und   der  Umgebangen   der' 
Harnröhre  zeigten  sieh  zwar  keine  Fistelgänge»,  aber 
es  fand  sich  die  iieboiliche  speckige  Masse  ,  zum  Theil 
eben  so  mifsElfhig»  wodurch  alle  Theile  miteinander 
verwachsen  waren*    Die  Wände  der  Blas^  selbst  zeig- 
ten keine  Verdickung.     Der  Fruchthälter  zeigte  äos- 
eerlich  nichts  Aruffsliendes«  .war  gehörig  znaammenge* 
zogen,  aber  durch  einen  Längenschnitt  geöffnet ,  er- 
echien  seine  innere  Oberfläche  eben  so  Völlig  brandig, 
wie  die  der  Scheide.    In    der  Brusthöhle   fand   sich 
keine  Abweichungi  die  Lungen  lagen  in  einem  Maafse 
ohne  alle  Verwachsung   frei,   wie  man  es  selten  fin- 
det«    Die  Eröffnung  der  Schädelhöhle  wurde  als  un« 
nöthig  übergangen; 

Ich  füge  noch  die  Ergebnisse  der  Ausmessung 
des  aufbewahrten  Beckens  hinzu.  Dasselbe  war  in 
der  Richtung  des  rechten  (nach  W  ig  and)  schiefen 
Blaases  des  Eingangs  um  a  Linien  weiter  als  in  der 
Bichtung  des  linken,  welches  letzteres  Z.  10V2  Strich 
betrug;  auch  war  das  Steifsbein  etwas  schief  nach 
links  gerichtet*  Die  Entfernung  der  links  vom  Zwi-  s 
schenknorpel  getrennten  Schobbeine  betrug  im  Spalt 
drei  Striche*  Bringt  man  dieselbe  in  Berührung,  so 
wird  der  rechte  Deventersche  Durchmesser  um  V» 
Strich  verkleinert«    Die  Con)ngata  des  Eingangs  mi£sC 


iZ,6%  Strich  und  wird  durch  die  Vereinlgang  dea 
Spaltes  beinahe  nm  gar  niebts  verkleinern   Der  Quer-» 
darcbmesaer  des  fiingings  hält  4  Z.'  7  Sf.  und  wird 
tun  ft  V2  Su  dorch  das  Zasammendrticken  der  Schooa- 
beine  verkleinert.  In  der  obern  Mitte  sind  die  Maase 
S  Z.  7  St.  und  4  Z.     Im  Aasgange   mifst  der  Quer- 
dorcbmesaer  3'/,  Z.  Die  Entfernung  der  Schooibein- 
ioge  von  der  Spitze  des  Steifsbeins  a  Z.  7^  St.    Die 
Biegung  des  Vorbergs  ist  ongewöhnlich  gelinge.  Die 
senkrechte,    welche   von   der   stärksten   Aasböhlu^g 
des  I^eiligbeins  auE  eine  von  der  Spitze  des  Steiribeine 
zuai  Vorberge  gezogene  Linie  fäirt,  beträgt  li  Strich. 
Man  iieht   an   der   Innern   Seite   des  Beckens   die 
TinsDonng  der   beiden   KreotzhüftbeinFiig^n   deutlich 
klaffen.    Der    ^wischenknorpel    det  Schoosbeinfu«»'«  ' 
eeigte  sich  nach,  einer  leichten    Maceration  an    dei^ 
meisten  Stellen  löchericht  aasgefressen. 

Entbindung  von  No.  480  durch  die  Zange. 

Am  25ren   iVIai  ging  die   erste  Scbwaogerschaft 
einer  2ajäbrigen  groben »  mi^skelstarken ,  in  der  Bek- 
kengegend  etwas  schmar  gebauten  Person  zu   Ende. 
Die  Menses  hatten  sich  wähfead  dieser  Zeit  nicht  ge» 
zeigt  und  das  Befinden  war  stets  wohl.     Am   Na^h* 
mitUge   des  getiannteo   Tages,  um  6  Uhr,  ateüten 
sitfa   die  ersten  Wehen  ein.     Am  26c^n    Morgens  3 
Dhr  fing  die  Blase  an  sich  zu  stellen  9  und  nm  4  Uhr 
Nachmittags-sprang  dieselbe«    Nach  einer  Stunde  war 
der  Kopf  in   den  Beckenetngang  tief  herabgetrieben 
und  von  den  sehr  kräftigen  Wehen  eingekeilt*  Nach« 

Ta 
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dem  •!•  noch  ein«  Scnnde  sehr  kräftig  fortgedaaert 
bauen»  verachwandeo  aie  bia  lo  übr  Nacbts»  Da  aia 
um  balb  ii  Ubr  noch  nnwivkaam.  blieben  i  m^arden 
ala  dnrch  die  Zange  nnleräitttsc  Der  nm  ii  Ubr 
ft  M.  entwickelte  Hnabe  äufaerte  kein  Lebentzeichen» 
und  blieb  bei  allen  Wiederbelebanga-Veiantben  todt; 
er  wog  9  Pfd«  4  Loth»  war  2fi  Z«  lang^  mafs  an  den 
Schultern  67«  2*9  ^^  Steifse  4V4  ^*f  en  dem  aehr 
atark  verknöcherten  Kopfe  57^,  47^.  S'Ai  SV,  Zoli. 
Die  Seciion  wiep  auf  und  iiater  den  SchäJetknochen 
atarke  Blatextravaaationen  nadi;  auch  fand  sich  eine 
Knocbentrennnng»  welche  vom  Pfei^nathrande  dee . 
rechten  Scbeitelbeina  gegen  den  Mittelpunkt  ^ea  Kno« 
l^hena  hiolief«  Um  11  Uhr  3&  M.  war  der  Mutterku* 
eben  von  aelbst  gelöat,  er  wog  29  Lodi  und  hielt 
7  Z.  im  Durchmesser»  Bei  der  j^ot^wicklung  der 
Schultern,  welche  unter  einer  Wehe /ascfa  erfolgte» 
rifs  der  nur  am  Frenulum  verletzte  Damm  tiefer  ein. 
Die  V«  J».  laoge  Wunde  wurde  geheftet  und  war 
nach  6  Tagen  geheilt. 

Junü 

Die  3  vorgefallenen  Niederkünften  der  Schwan» 
gern  435t  43 1  .und  444  verliefen  günstig«,  bei  der 
letzter^  waren  die  Wehen  wegen  Hautstörung  aehv 
achmersbaft;  warmes  Verhalten  im  Bette,  KamiH^i* 
thee  und  etwas  Opium  stellten '  die  Hautthätigkeit  her» 
tindf  4IS  die  Blase  zur  Erleichterung  dea  etgiebigea 
Webeneintritts  von  mir  gesprengt  worden  war,  ver» 
lief  der  übrige  Hergang  der  Geburt  ganz  gewphAlicli* 


I        ' 
I 

^ 


—  «9$  — 

*      Juli. 
^8  kamen  9  Schwangere»  nehnilkh  -die  Za^leä 

45«,  441,  4^',  4S8,  443,  446,  449f   445t  44^  In 
dSeaem  Monat  nieder.  .  '  ^      * 

Bei  der  Niederkunft  von  Np.  443 
warde  die  Zange  wej^en  eines  sUrken  Scheiden-  und 
MastdarmvorfalU  angelegt.  Die  firtchlaffang  dieaer 
Tfaeile»  schien,  tait  einem  Krampfznala^nde  dea  Uie» 
nu,.  beaondera  der  vordem  Seite  dea  Mattermnndee 
nnd  Hakea  zoaammen  zu  hängen«  Gegen  letxtereii 
wurden  zaglelch  OpimnatropCen  und  Warmo  .ange« 
wendet. 

B6i  der  Niederkunft  von  No«  4S9 
ftelHenaicb  In   den  leatey»  Oedarcapetiöden  Krampf, 
wehen  eini  welche  dem  Gdbvaadie  vwi  'Opium  und 
Bit befganl  wichen«  ^ 

.  August« 

Acht  Geburten  von  No.  453 ,  4S6|  451,   45^ , 
4594  448,  45o,  454. 

Die  Entbinduaig  von  No*  ^53  durch 
den  Eihautstich 
in  der  37ten  Schwangerschaftawocbe^  wird  hier  nur 
ohne  Beschreibung  aufgeführt. 

'   Entbinduugrvqii  No*  45i  von  Zwillingen» 

.  ~E»o#^gi>pfaey  itAfke  Perion  von  ^7  Jahren,  hatte 
vttr  5  Jahren  Jeicbt  .gei^oren^  ymt  ß/ni%  Anfange 
DflMipibiiiia  znm  fttei^niiiil^  ad^wmger  und  befand  aidi 


-     V 


—    «9*    — 

« 

li^äbreDd  der  ganzen  Scbwangertebaft  ^  bA  welcher 
üek  die  ReinigaDg  noch  SmiF  zeigte,  vxüUgwohl. 
Am  i4ten*  ^ngast  Morgens  2  Uhr  stellten  üdk  .  dfo^ 
ersten 'Wehen  ein,  ^om  4  Uhr  sprang  die  filacjo.  uiiA 
nm  X  Uhr  3  M.  des  Nachmittags  wsr  ein  Hnabe  ge- 
boren, welcher  17  Z«  lang  war,  5  Pf,  g  Loth  wog; 
an  den  Schaltern  4  Z*  •  >°3  Steifse  S^n »  am  Ko|lfe 
4V4f  5*Via,^  3Vii,  5  Zoll  mafs.  Die  Nabelschnur, 
welche  doppelt  nnterbunden  wurde ,  hatte  16  Z. 
Länge  und  war  1  Zoll  dick«  Gleich  nach  der  Ans« 
schliefBiing    dieses  Kindes    stellte   'sii^    eine  zweite 

■  •  •  • 

Blaset  welche  um  1  Uhr^  x$  M*  sprang  und  iS  M/ 
später  war  auch  ein  Mädchen  geboren ,  16  Z.  langt 
5  Pf.  9  Loth  schwer^  weipbes  an  den  Schul tfcEn^4Yis» 
am  Steifse  ^V^  am  Kopf^  5,,  4»  V^U%  3V«.Z.  ntars. 
Qstde  l^iridet  traten  mir  dem  .  iiinterscbettel- tinfcsber 
in  das  Becken  ein.  Die  Nabelschnur  War  •  ss^  ^iefc' 
und  lang,  wie  die  des  aiidern  Kindes.  Um  2  Uhr 
wurden  beide  Mutt^kuchen ,  wovon  ein  jeder  22 
Loth  Wogf  ttbd  der  erste  6^/3 1  der  zweite  6"/^^  Z« 
im  Durchmesser  hielt,  ausgestofseb.  Am  6ten  Sdfft.' 
wurde  die  Mutter  gesund  mitr  ihren  beiden  gesnUdeA 
Bindern  entlassen,  ,   , 

Die  Entbindung  von  No.  457  war  eine* 
künstliche  Friibgeburt  - 
deren  nähere  Darstellung  .verspätt  ^wird.» 

Entbindung  von  No.  448  durch  d!e;Ztiiige» 
Eine  Schwangere  von   mittler   GrÖfse,   82  Ifabt« 
altf  von.  siirkem,  miiklkSbalkfaem   Knochen«- uA 


Mttdcelbaii  mit  edimalor  Beckeogegend »  welche  vöw 
ZI  Jahren   einen  BicfaH  grofsen,  iDsgetrageoen  K&«» 
ben  ziemlicb   leidit  geboren    hatte»   wurde  am  6tea 
Jvoi  aafgeDommen;    Die  jetzige  ate  Schwangerfcbaft, 
heiM    am    Abfange    dea     Norembera    iBig*    ange- 
fangen  i^d   ao   war  aie.aku   i^ten  Augnat  nm  8  bia- 
14  Tage  zo  viel  iwrlaogert  worden.    Die  om  9  Uhr 
Horgena.am  igten  Auguat  eingetretenen  YVehen  wa* 
lan  ztemllch  kraftig,  ao  da(a  achon  nmf  11  Uhr  Mit- 
tigt -die  Blaee  aicb  zu  atellen  anfog.     Um  n  Ulir 
z3  M.  Nachmittaga  zeichnete  ea;  21  M.  nach  Mittel^ 
nacht  eprang  aber  erat  die  Blase,  nachdem  die  Wehen 
8  Btnnden   lang  anigeaetzt  halten.     Bia  etwa  nm  S 
Ühr  Morgena  am  igten  waren  die  Weben  aehr  kräff 
tfg»  dann  aber  hörten  sie  wieder  ganzlich  auf.    Der 
atark  verknöcherte  Kopf  war  seit  dem  Blasensprunge 
wenig   weiter   gerückt  und  stand  im  ßerkeneingange 
tief  und    fest   in   der   Sten   Stellung  eingekeiit,    £a 
wurde    die     Wiederkehr    der     Wehen     abgewartet, 
nm  die  Zange   anzulegen.     Um    1  Uhr  Nachmittaga 
erachifnen  einige  achwache  Contractionen  des  Uterus 
wieder»  worauf  ich  meine  Zange  alsbald  anlegte;  um 
2,  Uhr  3  M,  war  der  Kopf  damit  durchgeführt»  nach- 
dem  sie    wiederholt  abgenommen   und   neu  angelegt 
worden  war,  um  die  Ropfdrehung  zu  befördern*  Um 
2   Uhr  5o    M.   trieben   die  Weben   das  Kind,   unter 
Mithülfe   dureh   Zug   aas,   und   schon   4  M.   darauf 
wurde  der    Mutterkuchen    ausgestofsen.    Die  Zange 
hatte   den   Kopf  besonders  über    dem    linken   Auge 
gequetscht  and  daa  linke  Stirnbein  geaprengt,  wee« 


♦ 

Mb  dttr  Tod  dct  Rkidet  arn  ftolM  McfrgeQ»  lo  VbM 
iMiteK  Schlafinichl  erfolgte.     Die  Section   seigte  die 
&chlideiv.erletEang  ttit  vMem  ExtEavattt.    Die  KidA 
wog  9  Pfd.  I  'Wer  21  Zoll  lang :  die  8cb«Jtero  battes 
5i/»  Z.  Breite,  derSteifa  3"/„.    Die  Maase  dei  Hop-j 
Ve9  betragen  5^;»  4*7„,   SV*,  »V«   Z.    Die  Nabel« 
•ebnar  war    19  Z.    laogt    i   Z*   diekt  dev  s3  Lotb 
acbweee  Matief^iicben   hielt  8  2L    im  Diarchnieaser«'' 
Die.  EiDienkiiiig  der  Schjimr  war  m  derMjüe  .det 
Kndieiia.     Die  Mdtter  wntde   avt  6li0  a^vtiitiibec 
geauftd  eaüaiaeti. 

« 

Entbindung  yon  No.  4^0* 

Eine  groCse  atarke  Erstgebärende  wtirde  im  Nor^ 
1819  schwanger»   die  Menses  zeigten  sich  nicht  wie- 
der,   und    das    Befinden   war    durchaus   wphl.:  Am 
■f 

a7ten  Aug.  Nachts  11  Chr  stellten  sich  .die  ersten 
Wehen  ein ,  upd  dauerten  bis  zum  Soten'  Morgena 
8^Ubr  in  ungleicher  S.tärke  fot^t  ohne  daCs  sieb  der 
IMutteroiund  dabei  geöffnet  hätte.  Fast  zu  der  ge« 
n'sQnten  ^eit»  fing  die  Blase  an,  fühlbar  zu  werden, 
um  4  Uhr  Mitjrags  sprau.g  dieselbe»  nachdem  es  be* 
reits  um  1  Uhr  zq  zeichnen  angefangen  hatte.  Die 
stets  zunehmenden  Wehen  dauerten  ununterbrochen 
bis  9  Uhr  45  M.  Abends  fort»  wo  die  Frucht  ausge* 
schlössen  war..  Die  Qewalt  der  Wehen  war  von 
^iner  seltenen  Bedeutenbeit,  das  langsame  Vorrücken 
beruhte  auf  der  Lage  des  Kopfes*  welcher  mit  sei- 
nem grofsen  Durchmesser  in  dem  q.ueren  des  Becken« 


« 

ilMd  «nd  bSi  za  Inite  aUbM  bfi«b.    Dabei  '«g  ^M 
lichte  Selre&wandbeiii  vor,    MfelcbeaxZ.war  (bekaoot^ 
lieb)  gewöholich  in  ejinem  a^bwacbea  Grade  der  Fall 
i^t«  bier  aSer  in  einem  bedeutenderen  Maa«e  ftatt 
b«iM.     Um  9  Vfai:  ft3  fH^  erfolgt«  die  Kröonpg,  ua^ 
9>Ubr  39  M.  legte  sieb  .dArnpter^  Tbftl,  des  recbteigk 
Sei|«nwandbei«3  jgnt^  diie;  Scbcoabeitiie^  tun  und  alkaäb« 
1%  erfbigttt  die  Orebnkig^  dee  H^opfeajiiiieeJQfto.  gro«k 
lea  Darehmf  leeir  t  9  Mhv  39  M.   yRer  ,die  Drebonn 
▼allendet    nnd   der  Kopf  geboren,    Darai^^gjiit  de« 
gsn29  Clbrige  lUi|d«etoiÜ  mitrekiemaiale.bivifov^and 
eebr  vieles  Blot  folgte,  demielben  in  Strömm  naiebe 
D^r,  lange   Zeit  vorbereitete  Damm«  litt  oicbt  bei 
dem  Darchgange  des  KiDdes,    Auf  kalte  Cmscbiäge 
afand   die  Btntung   einen   Augenblick , 'da^  sie  )iber 
gleich   wiederkehrte,    wurde    die  Haod   von  mllr  In* 
den    Uterus  geführt  und   dort  etwa  6  M,  gelassen/ 
n'achdem    die   in    die    Scheide    getretene   Machgefonrt 
entfernt  worden   war.    Als  die  Bintnng  nach  eiDiger 
Zeit,  etwa  10  M.  völlig  aufhörte,    ubd  dfe  Entband 
dene  einige  Lebensmitlei   za  sich  genommen  hatte, 
erfolgte  nach  einer  halben   Stunde  eine   tiefe  Ohn« 
noacbtft  welche  etwa;  4£^  M«  anhielt«    SrwJtrmong,  der 
Hände  und  Füfse  mit  beifsen  wollenen. Decken^  bi^ 
ter  welche   Kriige  mit  warmem  Walser  gelegt  war- 
den«  Wafichen  mit  Weint   Brand  wein  und  Salmiak«» 
gei#t,>als  Wiederbelebutj^smlttel'f    sodani»    ziemllefa^ 
feste  £inwicklung    der    vier   Extremitäten   bis    znur' 
Stamm,  nm  das  Blut  in  die  3  H^uptfaöblen  eu  draa^- 
gen,  verfehlten  ihre, Wirkung  nicht«  fndesaieiidatteMi 


•8  2^/2  Sh  .  ^^8  die  völlige  Erholimg  etfolgte.  In* 
nerlich  worden  iimsrKalb  dieser  Zeit  gereicht:  2}f^ 
Ünc.  Bxebergailtidctar,'S  Une.  ZimneiettropfeDy  V«  ^°^' 
Titrtolnaphrhti  6  Qaentcben  Hoffmann«  Tropfboy*' 
iS  Tropfen  f^effermünzöl,  iS  gtt.  Timü.  0p.  -crm^ 
ämia  titid  05  Tropfen  Mjneicbtr  Sader«  In  klaitfeo* 
Gfkben  wcHrdeA-  die  aaqren  Trepfai  mit  Biebftrgail 
8p8terbiD<iiocb««infgo  Standen  ling  foHgefaur.  Am^ 
tndern  Morgen ^itvVr  das  Befinden  »och^^twaa  schwach^ 
wier  wouk'  .      -     .». 

1 '    Am  a^eii  Sipt,  watde  Mntier  und  Kind  genund  - 
tiidaesbtt«  <*.  * '   -    ' 

"       .  •  "  "  No.  436 

I|tt  .bei  ihrer  Anfnahme  an  Verbartongen  der  rech« 
l^n  ^rufltf  welche  in  Eiterung  übergingen  nnd  «ine^ 
noch  drei  Monate  nach  der  Entbindung  fortlaofende 
^.eb^ndlung  nothwendig  nia.chxen,  bei  welcher  warme 
feuchte  Umschlsge  nnd  Quecksilber  innerlich  und 
aasaerlich  die  t^anptmittel  ausmachten» 

- «-  •     . 

September. 

Becha  Geburten  voa  den  Zahlen  46ö|  46x9  467 » 
486^465,  4«6.  ,     ^ 

Bei  der  Niederkunft  von  No«  465, 

ifrelche  wegen  eines  weiten»,  wenig  getankten  nnd 
i^enig  tiefen  JBeckens  rasch  verlief^  wurde  der  Kopf 
4w  Kindes  in  den  HäiUen  g^boiren,  welche  darauf 
wuirden» 


I     » 
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Bntbii^dfiilg  ron  NöJ  466  diircli  die  Zdiige# 

> 

Eine  Sfifährige,  grofse  nn'd  itarke  fttion^  batcb 
ror  2  Jahren  zum  .eratehmale  'ein  aasgetragen^stödtea 
jnnd  ziiBmlich  achnell  geboren.     Seit  Binde' D'ecl  iSi^i 
fühlte  sie  eich  zuni  '2tenmale  schwanger;   die  tdens6f 
blieben  ans;    im  Mai   bemerkte  sie  zueilit^die'iBewe* 
gnngen  des  Kindes;   das  Befinden  war  ungestört  daa 
beste.     Am    26ten   Sept.  Abends  6  Uhr  fingen   die 
enten  Weben  an,   txm  8. Uhr  öffnete  aich  der  Mat- 
teramndt  nm  9  Uhr*io  M.  zeichnete  es,  um  ti  Ubr 
45  M«  sprang  die  Blase.    Der  "Kopf  stand  in  der  3ten 
Stellung,   rückte  «ber  Hinter-  den  kräftigsten  Wehen 
nicht  voran ,  wiewobl  am  S  Ubr^  am  ftyten  Morgen« 
der  Mattermand   völlig  erweicht  war«    Das  Binder« 
nifs   der  Fortbewegung  des  Kopfes  schien  allein  auf 
eine  Hervorragnng  der  beiden  Scboosbeine  an  ihrdr 
Vereinigung    zu    berahen,    welche  die    Folge    einer 
za  ^atarken  Kfümmung   dieser  Knochen   nach   innen 
war.    AU  am  3  Uhr  auch  der  Damm  weich  and  ge* 
danaen   war,   warde  die  Zange  von   mir  angelegt, 
nnd   nnter  Benutzung  der  Wehen,  der' Kopf  damit 
ailmäblig   durch  daa  Becken    geführt',   jedoch  nahm 
icb  6  M.  vor  dem  völiigen  Darchschneiden  derselben 
die  Zange  ab;  am   3  Uhr  56  M.  war  der  Kopf  ge- 
bogen   nnd   nm  4  Uhr  3  M.   folgte   der   übrige  Kör- 
per   nach,    die  Nachgeburt   löste    sich    nach   57  M« 
Die  Wöchnerin  verlor  sehr  viel  Blat,   während  die 
Milch  sparaam  abgesondert  wurde.     Ausser  einer  un« 
bedeutenden    katarrhalischen    Affection    befapd    sich 
dieaelbe  wohl  und  worde  am  Sten  October  gesund 


3oo 


•Bl^iiM:  Wb  Hittd^  ßln  ll3dckeii|  w«lch^  6  PN. 
icbw^r«  i8.  Z.  lang 'war,  472  ^-  '°  ^^  Schalternt 
4Y4  Z.  am  Steirs«,  5»  4Vs9  3,  3  Z.  am  Kopfe  mara', 
befand  aicb  bia  zam  3ien  Taea  wohlt  bekam  abei 
am  4ten  Tage  Gelbaacht  and  war  bei  der  Eptlaa« 
aung  geaanii. 
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XIV. 

\ 

Bericht  über  ein  im  vorigen  Jahre  in 
Leipzig  errichtetes  Poliklinikum  für 
Geburtshülf e ,  Weiber-  und  Kander* 
krankheitcn,  von  Dr.  Friedr.  Ludw. 
Meifsner.  (Fortsetzung  und  Schlufs 
des  im  vorigen  Stücke  abgebrocHe- 
nen  Berichtes.)  .  ' 


^ 


Ein  glücklich  geheiltes  Puerperalfieber. 

vJfagleich  wir  nur  einmal  iti.  unserer  Anstalt  dae 
Ktndbettneber  anigebildet  zn  behandeln  hatten,  ao 
aind  nni  doch  in  der  Privatp^axis  dnehrere.  FStle  da« 
▼on-  vorgekommen' f  in  denen  ^ir,  unserer  Ansicht 
aiacb,,  mit  .Olück  diese  Krankheit,  behandelten/ w'eCi« 
balb-  ich  einig/SS  Wenige  übcjr  dieses  Uebel  im  Ailge» 
meinen  der  spiter  folgenden  MtCtheilung  nnsrea  be* 
eondera  Falles  voransschicken  werde»'  Meine  Leser 
mof^en  jedoch  keine  ausführliche  Beschreibung  dieses 
Debels  erwarten ,  sondern  ^  blos  einzelne  Andeatun» 
geaiy  de  ich  mir  eine  vollstindige  Abhandlung  üi>er 


—    30*2    — 

diesen   Gegenstand  fSr  die  Folge  ndch  Torbehaheii 
habe« 

Die  Gründe,  welche  nns  eine  genaaete  KenntniCi 
des  Puerperalfiebers  bis  jetzt  noch  immer  vorenthalten 
haben^y  scheinen  mir  hauptfächlich  folgende  zu  seyn: 
Der  lächerliche  Streit  über  den  Charakter  des  Fiebers» 
das  Schwankende  in   der  Annahme  des  Wesens   des 
Uebels  und  das  aaa  beiden  Ursachen  den  Puerperal« 
fieber    gewöhnlich    geschehene   fehlerhafte  Beizäh l«a 
anderer  im  Wochenbette  vorkommender  fieberhafter 
Krankheiten.  Meiner  Meinang  nach  kann  jjede  fieber* 
bafce  iLrankheity  welche  in  den   ersten   Tagen  nach 
der  Entbindung  eine  Wöchnerin  befalltr  ziir  Entste- 
hung   des    Puerperalfiebers  Anlafs. geben t   wenn   sie« 
nehmlich  mit  solcher  Heftigkeit  den  Organismus  er* 
greift  9  dafs  die  Wochen fanctionen,  bei  dem  anPgeho* 
b'enen  Gleichgewicht  anderer  durch  das  nrsprüngliche 
Fieher  beeinträchtigter  Systeme,  eine  falsche  Richtuog 
bekommen.     Das  Wesen  des  Puerperalfiebers  ist  also 
das  Umstürzen  der  Wochenfabctipnen»  undderCha« 
rakter  des'Fiefaer^  ist  jedesi^al  der,  mit  welchem  dae 
Fieber  aefirat.  Nicht  jedes  eine  Wöchnerin  befallende 
Fieber  ist   also  ein  Kindbettfieber,  sonderii   wird  ee 
erst  dadurch,  dafs  die  Wocfaeafnnetlonen  schweigen 
ttnd  andere  Absonderungen  an  ihrer  Stelle  hervorge« 
rufen  werden.   In  früherer  Zeit  wollte  man  dem  Pner* 
peralfieber  einen  bestimmten  Charakter  beilegen!  und 
xwar  nach  den  beobachteten  einz^elnen  FäUen ;  so  bleU. 
ten  z«  B*  manche  Aerzte  djiiselba.  fUc  ein.Feulfieber 
(EfmejrinSy  White»  de  ^^  B^e^Syliriue:,  £tt^ 


.3o3  .»5Ä 


nSIler,  AiveVins,  Willi«,  d«  Gorfer  etc.). 

Andere  Viit  MctritU  (Hipppcratesi  Paul«  Aegi- 
seu,  ÄetiuBf  F.  Plater,  RlveriaB)  mit  weiter 
im  Unferleibe  sich  verbreitender  Entzündung  (Man« 
riceaa,  J.  Meanard^  Kietling,  £d.  Johnaton); 
noch  andere  für  Netz-  ilnd  Darnaentzündnjng  (Halme. 
Lobe)y  oder  für  ein  zusammengesetztes,  entzündlich 
faaliges  Fiebet  (Denmann, . Johnson),  so.  dafs  ea 
nit  dem  entzündlichen  beginne  und  nait  dem  faali« 
gen  aufhöre   (Millart  Manning,  White).  Noch 
andere  hielten  ea  für  ein  gasirisches  Fieber  (StoII^ 
Vogel  o.dergl«m0  Qcd  alle  können  recht  haben.-— 
Noch  fehlerhafter  gingen  aber  diejenigen   Aerzte  za 
Werke,  welche  d^%  Wesen,  des  Puerperalfiebers  in  ein- 
zelne Krankheitserscheinungen  setzten,  z*  B«  in  £nt* 
artUDg  und  Versetzung  der  Milch  (Bicker,  Puzos^^ 
▼.   Swietent     v.    d.    Haar,    Bossu,    Fauken,. 
Blochs^   Deleurje«  Williardsi  Böse,  N*  Be- 
rend,  J.Embser,  Ostiirtagt  Henkel,  Schmo« 
ker  a.  A.  m.),  oder  in  Unterdrückung  der  Lochien 
(Avicenna^  Khodiqn,  Rocheua,  Paraeus,  M, 
Akakia,  Forest,  ilercatus,  Fonseca,   GuiU 
lemeaa»  Liebant,  Sennert,  Harvaeua,  Die« 
menbröck,   Strother,  Böerhaave,  Ruysch, 
Manningham',  Heister,  Smellie,  Lieutaud, 
Fuchsf  Hulme),  oder  hielten  es  für  eine  exanthe« 
matische  Krankheit  (IXenmann,  Kirkland,  Wil« 
iis^   Tut  Roy,   Bursdrins,  Dapre   de   Liale^ 
Allioniuo,  Fordjceu.  A. m.)  —- ' kurz  ich  würdo 
ganze   Bogen   füllen ,  wollte  ich  aUe  einzelnen  Mei« 
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mmgen  i|iid  Aoiichten  darüber  hier  avizatilen«  «— , 
Aufgeklarter  dachten  ober  dieaen  Gegenstand  Sjden« 
ham  nnd  rHerttien    Eraterer  nahm  an^  dafa  die 
puerperalh  immer  den  Charakter  des  gleichzeitig  herr« 
acfaenden   Fiebers   annehme;    and    Letzterer  lehrte, 
dafs  die  Symptome  des  Kindbetcfiebera  nach  der  Jah* 
feszeic  verschieden  wären  I  wobei  ich  nnr  za  erinnern 
habe,  dafs  der  Charakter   deg  gleichzeitigen  Fiebere 
nicht   dem    Wesen   der    Rrankheit   beitriH^   sondern 
dafs  das  bereits  aosgedräckte  Fieber  durch  die  beson« 
iern   im  Körper  hervorgebrachten  Urankheitserschei» 
nnngen    erst   den   Charakter    einer    puerperalis   an«, 
nimmt* 

Am  häofigsten  nnter  allen  Krankheiten  acheinen 
Entzündungen  die  Veranlassung  zum  Kindbettfieber 
zu  geben  9  und  zwar  wegen  des  heftigen  Beitzes^ 
welcher  in  den  entzündeten  Organen  etatt  findet, 
und'  oft  häufige  Ausschwitzangen  zur  Folge  bat,  wel* 
ches  dadurch  möglich  wird,  dafs  im  Gegentbeile  3  . 
normale  Absonderungen  (Wochenfunccionen),  nehm« 
lieh  die  der  Lochien  >  des  Schweifses  und  der  Milch 
unterdrückt  'werden*  Daher  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dafs  das  Puerperalfieber  in  der  That  eine 
den  Wöcbnerinneä  eigeTiihüm liehe  Krankbeit  ist,  da 
ihm  durch  das  Umstürzen  der  VVochenfunctioneq  erst 
dieser  Charakter  aufgedrückt  wird.        ^ 

In  dem  Falle ,.  welchen  wir  beobachteten  #  ehbtand 
Qrsprüngllchy  in  Folge  eines  heftigen  Schreckens  und 
gleichzeitiger  Erkältung,  eine  Banchfellentzfindung^ 
und  achon  in  2  Tagen   fehlte  o§  an  dem   nötigen 
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Sdiweifw  f  an  der  Abf onderaog  dar  Lochien ,  nnd  so» 
gar  die  Milchsecretion  gerieib  ins  jStocken.    Die  Pa* 
tioktiny  Fr.  ••••••  f in  .  war  eine  robuste  Person  von 

83  Jahren 9   und.wafam  Siten  Uai  zam  erstenmal 

mit  Hülfe  der    Zange   (wegen   Ehge  des   Beckens) 

Ton    einem    gesunden    Knaben   entbunden    worden* 

Schon  am  24ten  Mai  Abends  hatte  sich  die  Wöchne« 

rin  ttowohl  gefühlt^  und   erhielt  am   aSten,  da   der 

Puls   eelTr  -fieberhaft  gefunden  wurde,  jedoch   ohne 

dils  sich  bereits  ein  LocalleideD  ausgesprochen  hätte^ 

Mos  ^ine  einfache  Mohnsamen-Emulsion«   In  der  fol« 

genden   Nacht  änderte  sich  jedoch  der  Zustand  der 

Patientin  auffallend ,  nnd  wir  fanden  den  26ten  früh 

die  Respiration  kurz,   ängstlich  nnd  stofsweise,  den 

Pais  schnell,  frej^nent^  voll  und  härtlicb,  und  einen 

Schmerz  im  Unterleibe  voihandeuj  welcher,  i^ach  der 

Aussage  der  Kranken»  sowohl  bei  der  Berührung  der 

ungewöhnlich   heifi^en   und  brennenden  Bauchbedek- 

kuogen  t  als  auch  bei  der  geringsten  körperlichen  Be« 

wegung  unausstehlich  sey*  —  Wir  verordneten  eine 

rhagere,  antiphlogistische   Diät,    strenge  körperliche 

nnd  geistige  Hube^   d^  Ansetzen   von^  j2  Blutigein 

auf  den  Unterleib,  deren  Anwendung  alle  4  Stunden 

bis  zur  völligen  Lagerung  der  Schmerzen  wiederholt 

werden  sollte,  und  folgende  Emulsion:  ^ 

Rec.    OL  amjgd,  dulo*  rec^  expn  |fi# 

Gi/r/i.  arab.  giV.  ^y.  ceroj.  nigt.  Jvj, 
M.f.  La.  Emuls.  cui  add^  A<j,  lauroeerai^  3vj, 

MDS.  Alle  Stunden   einen  reichlichen  Efslöffel 
voll  zu  nehmen. 
SiKsoLDS  Journal f  VI.  BtL  ZsSt.  U  n 
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welcher  Wit  noch  Cafomelpolyer  CA'^«  ^*  gtß)  aie  2 
Standen  interponirten» 

Die   Blatigel    ziehen    wif   ana   dem    Griindläfze 
einer '  Venäsection    vor  >     dafs    4    Unzen     Biat    der 
krankhaften   Stelle  eelbst  entzogen   mehr  nützen  als 
wenn  die  gesammte  Blatmafse  am  12  Unzen  vermin* 
dert  wird;   natürlich   findet  diefs   jjedoch   nar   bei  so 
oberflächlichen  Entzündungen,  wie  bei  der  BaachfelN 
Entzündung  statt,  da  wir  l^ei  Entzündung  tiefer  gele* 
eener  Organ'e  hingegen  allgemeine  Bluten tziehnogen 
nicht  entbehren   können»    -r-   Dafs  ich  die  Blaasaulre 
in  so  grofsen  Gaben, verordnetet  fiel  aach  meinen  Zu« 
hörern-  auf,  allein   ich  bin  mit  Vorsicht,  jemehr  ich 
von    der    beruhigenden    Kraft    derselben    überzeugt 
wurde»  allmählich  zu  so  hohen  Gaben  gestiegen»  dafa 
ich  oftf  mit  auffallendem  Nutzen,  za  einer  Emulsion 
von  6  Unzen  1  ganze  Unze  Kirschlorbeerwasser]  aez* 
zen   liefs»  worauf  ich  auch  niemala  einen  beunruhl* 
genden  Erfolg  beobachtet  habe.   —  Um  in.  den  Brü- 
aten  die  Milchabsonderung  zn  erhalten ,   wurde  öfte« 
rea  Ziehen  an  den  TVarzen,   und  im   Fall  dieses   er« 
folglos  bliebe,   das  Ansetzen  trockener  Schröpfköpfe 
an  die   Brüste,   ein  von  uns  sehr  oft  befolgtea  Ver- 
fahren ,  verordnet.  —  Dem  Stocken  des  Lochialflafsea 
aetzteü  wir  lauwarme  Injectionen  entgegen,  nnd  such- 
ten  den   unterdrückten  Schweifs  darcb  kleine  Gabea 
puh,  rad,  ipecaeuanhae  wieder  hervorzurufen,  deren 
Gaben    nicht   bestimmt   wurden,    sondern   von    dem 
Verhalten  der  Hautthätigkeit  abhängen  aollten. 

Ohne  noch  anderer  ärztlicher  Verordnungen  be« 
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aSthigt  za  «eyn «  befand  sich  die  Pttlentiii  tchon  am 
folgenden  Tage  bedeutend  erleichtert,  die  EntzÜn- 
dnpg  hatte  eich  gelagert,  die  Woctienfonctionen  nä- 
herten sich  wieder  ihrer  Norm,  und  die  Geneanng 
echiitt  WQ  achnellVor,  dafs  die  Kranke  bereite  am 
Tten  Tage  der  Krankheit  auf  eine  Stande  da«  Bett 
Terlaasen  9  .  und  den  'iftten  Jani  ToUkommen  geaand 
«ntlaaaen  werden  konnte*  (Die  Patientin  ^^ard  der 
Sorgfalt  dea  Herrn  Cand.  Li^pert  von  hier  an« 
^rertrant.)    ' 
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Böse  Brüste  der  Wöchnerinnen. 


Eine  der  läatigtten  Beschwerden ,  Welche  das  Wo« 

cbenbett  mit  sich  bringt,   ist  ohne  Zweifcl  das  Ver« 

härten    nnd   Vereitern   der  weiblichen  Brnatdrüsen^ 

wodurch    nicht    allein    häufig    das  Säogungagescliäft 

aufgehoben  wird  1  sondern  woraus  auch  für  die  Kind« 

betterinnen    Vielseitige   Sciimerzen    erwachsen*     Die 

Aerzte  sind  Ton  jeher  darfibep  einig  gewesen,  dafa 

die  Ursache  dieser  Leiden  darin  liegt,  dafs  die  Wöch« 

lierinnen  nicht  fleifsig  genug  oder  ohne  Ordnung  die 

Säuglinge  an  die  Brust  legen,  besondela  wenn  die 

wund  gesogenen  Brustwarzen  das  Anlegen  derselben 

schmerzhaft  macht»  wodurch  dann  also  zn  Milchstok« 

knngen  in  der  Brust  Anlafs  gegeben  wird«   —  Eine 

zweite  einleuchtende  Ursache  ist  ferner  Druck,  Siofr, 

oder  {Überhaupt  irgend  eine  mechanische  Veranlassung, 

welclie  Entzündung  in  der  Brustdrüse  hervorruft»  -^ 

Dals  drittens  aber  auch  heftige  Osmütbsbewegungen 

Ua 
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^iiieo  tnlschiedeoen  EioSaft  anF  die  Breite  «ängen^ 
der  Peraonen  haben ,  eia  Umatand,  der  mir  früher, 
ich  geaiehe  ca,  .nicht  recht  einlenchtecd  war,  davon 
hal>^  ich  allerdinga  seit  einiger  Zeit  ganz  sichere  Bei« 
epiele  geaeh^f  aod  zwar,  liei  Säogenden^  b^i  denen 
daaGeachäft  dea  Stillen^  aonst  mit  einer  masierhaften 
Ordnung  Qpd  ohne  die  mindeste  ^Be8chwe^de  betrie« 
ben  wvfde«  Unter  allen  Gemüthsbewegungen  sehet* 
nen  Furchi  und,  Schreck  hauptsächlich  diesen  Einflolis 
zu  äufsern. 

^       Sobald  sich  Härten  in  dei  Brust  zeigen ,  mufa 
der  Arzt  d^r  Vereiterong  dadurch  vorzubeugen  sn« 
chen,  dafs  er  die  Milchstockungen  und  die*  Entzün- 
dung der  Brustdrüse  bebt,  Dieb  geschieht  bald  durch 
aparsame  und  kühlende  Diät,  um  den  Chylusandrang 
liach  der« Brust  zu  mindern;  bald  durch  vorsichtige 
Entleerung,  vorsichtiges  Fortstillen ,  und  Veirmetdea 
aller^   besonders  aber   mechanischer  Schädlichkeiten«. 
Die  Entleerung  der  Bruat  geschehe  nicht ,  wie  es  oft 
angerathen  wird,  durch  Streichen,  sondern  durch  daf 
aängeude  Bind,,  durch   Bähungen,  durch  Ziehi^b  an 
.Ziehgläsern   und   Milchpumpen   unä   durch  trockene 
8chröpfk«pfe«     Unter  vernünftigem  Fortstillen   ver^ 
atehe  ich»  daCsr  die  Matter  nicht  alle  Augenblicke  daa 
Kind  an  diese  oder  jene  Brust  legt,  es  einige  2üge 
thnn  läfst  und  es  dann  wieder  ia  Schlaf  wi^gt,  aon« 
dem  dafs  sie  durch  das  Kind,   wenn'  es   durstig  ist^ 
eine  Brust  vollkommen  entleeren  läfst,  so  dafs  sie 
bis  dahin,  wo  sie  sich  wieder  xpit  Milch  gefüllt  hat» 
in  Ruhe^  bleibt ;  auf  diese  Weise  wird  die  Bruat  nicht 
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za.  offteniirnliigt,  geratzt  und  dadorch  die  E^tariin» 
dang  gesteigert.     Durch  dleset  Verfahren  wird  auch 
2aglei<ih  das  Heilen  der  wnndgesogenea  Brustwarzen 
befördert,  welche  auf  ^ittit  Weise  Zelt  haben  zu  ver«* 
heilen  9  d«  im  Gegen tfaetle  die  Wundie  dor^h'äfteree 
Aolegen  an  die  Brust  vergröfsert  wird.     Zeigen  sidi 
In  der  Brust  einzelne  harte  Knoten,   ist  nScbt  dl« 
ganze  Brust  gleichmäraig  verhärtet  ^  und  mindert  sich 
diese  Härte  nicht  bei  dem  angegebenen  Verbalten ,  so 
wenden   wir  äufserllch  das  tmpU  mclilot^  an,    wel^ 
ches  wir  jedoch  stets  mit  etwifs  £mpL  dißdk*  sph  za 
▼etmi^Ghen  pflegen»  nm  das  Hieben  deseeffeett  cii<  be«* 
fördern,  auf  welche  Weise  ^s  uns  häufig  iiB|(leich 
gröfsere  Dienste  gethan  bat»  ^als  wir  sie  mon  dem 
reihen  Melilotenpfiaster  gesehen  haben«  —  Unterbleti« 
ben  mnfs  das  Stillen  sogleich  ^   wenn  man  bei  dem 
Ziehen  durch  Ziehgläser  bemerkt,  dafs  mit  der  Milch 
zugleich  Blut  oder  Eiter  entleert  wird.     Bildet  sich 
in  der  That  ein  Abscefs,  so  pflegen  wir  ihn  nie^^zu 
eröffnen  9   denn  viele  Fällen  in  denen  wir  das  ErSff«» 
neu  derselben   nur  aliein  von  der  Natur  erwarten , 
oder  wenigstens  dasselbe  nur  durch  Cataplasmate  zu 
befördern  '  suchten ,'  schienen  unS  zu  beweisen ,   dafa 
solche  Abficesstf  in  ungleich  kürzerer  Zeit  wieder  heil- 
ten, als  wp  die  Eröffnung  durch  das  Messer  bei  noch 
nicht  völlig  geschmolzener  Härte  geschah ;   denn  wir 
sahen  die  Helinn^  im  letzteren  Falle  kaum  in  eben  eo 
viel   Wochen  gescliehen,    als  Tage  zur  Vernarbnng 
der  von  selbst  aufgebrochenen  Brustdbscesse  erforder* 
lieh  waren. 
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Entfernung  eines  Gebarmutterpolypenr 

Dieter  von  nna  beobachtete  J^U  verdieot  bloi 
in  einer  Beziehang  hier  in  ErwShnnng  gebracht  zu 
werden  9  In  eo  fern  er  nehmlich  einen  neuen  Beweis 
für  daa  Selbstlostrenneü  der.  Polypen  liefert »  weichet 
ieh  bereits  vor  fünf  lahren  in  meinen»  Weike  « lie- 
ber die  Polypen  in  den  verschiedenen  Höh- 
len des  nenschlicheA  Körpers  n«  e*  w«»  be« 
aprochen   habe«     Die.  von    nns    behandelte  |Lranke 
H.,«««9ii^   e^ne  robnste  Frau  iron  dreiffig  lahrtni 
hatte  seit  drei  Monaten «  wie  sie  berichtetet  noebrere 
Merknufe-  von    Scbwaogerscfaaft   an   sich    bemerkt » 
aliein  aoch  während  dieser  Zeit  öfteren  Blntverlust 
erlitten  nnd  sachte  jetzt 'unsere  Hülfe  wegen  heßigen 
wehenartigen .  Schmerzen ;,.  von    weichen    sie    einen 
Abortns '  befüichtete.     Bei  der  angestellten   gebnrts- 
hüiflichen   Untersuchung  zeigte  sich  ein   härtlicher » 
birnförmig  gestalteter»  drei  bis  vier  Zoll  langer  und- 
in  seiner  gröisten  Ausdehnung  zwei  Zoll  im  Dnrch^ 
messer  dicker  Polyp  der  Gebärmptter»   dessen  Stiel 
von  dem  zusammen  gezogenen  Mutterbalse  fest  um* 
schlössen  war»  und  sich  bei  einer  nur  ganz  leichten 
Berührung  durch  den  untersnchenden  Finger  trennte* 
Bei  genauerer  Betrachtung  dieses  Afterproductes  er* 
gab  sich»  dafs  der  Stiel  schon  gröfstentheils  getrennt- 
gewesen»    und  dafs  nur  eine  kleine  Partbie   fasriges 
Zeilgewebe  am  Bsnde  des^  Stiels  eine  frische  Verbio* 
dungssteile  zeigte«    Der  Polyp  selbst  war  von  zellig* 
tem  Gewebe,  enthielt  geronnenes  Plut,  hatte  aber 
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idion.  Wie  es  an«  aei^er  ftltigen  Oberfläche  zi» 
eGhliefflen  war,  an  Volumen  ansebniich  verloren« 
Auch  in  diecem  Polypen»  so  wie  in  noch  zwei  an« 
derb ,  welche  ich  in  der  Privat  -  Praxis  exstirpirC 
hatte,  nnd  mit  meinen  Zuhörern  untersuchte»  war 
durchaus  kein  regelmäfsig  gebildetes  Blutgefäfs  auf- 
zufinden,  sondern  wir  entdeckten  bk>s  unregelmäs« 
aige,  mit  Blut  angefüllte,  theilweise  mit  einander  in^ 
Verbindung  stehende  Zellen«  —  Dieser  Umstand  gibt 
mir  Veranlassung,  noch^  einige  Worte  über  das  Vor- 
handeoteyn  der  öePärse  In  Polypen  beizufügen,  deren 
Existenz  mir  unwahrscheinlich  ist»  dlie  aber  von 
Barns,  Eschenbach,  Levref,  MeckeJ.  i;*  A« 
m«  als  wahrscheinlich  vorhanden  angenommen  wer« 
den;  2war  habe  ich  mich  an  dem  eben  angeführten 
Orte  bereits  über  diesep  Gegenstand  verbreitet,  doch 
werde  ich  durch  eine  ganz  neue  nnd  fleißig  gearbe!« 
tete  InanguralschriPt  ( G,  P.  Grüner  da  polypis  in 
'  9avo  narium  oitfiis  ete.  Ups.  i8a5 )  deren  Verfasser 
meine  Ansicht  bestreitet  nnd  die  von'  mir  angestell- 
ten Versuche  zu  widerlegen  strebt^  wieder  daranf 
hingeführt*  ' 

Dafs  man.  mit  Hülfe  des  anatomischen  Messert 
dergleichen  Geräfse  in  den  Polypen  aufzufinden  nicht 
vermögend  gewesen  ist,  wird  hier  mit  Stillschweigen' 
übergangen,  dagegen  aber  von  dem  Vf.  der  Ein« 
wurf  gemacht,  es  liefse  sich  auf  eine  andere  Weise 
als  durch  die  Tfaätigkeit  des  Gefafssystems  die  Ent- 
stehung der  Polypen  nicbl  erklären.  Auch  mir  ist 
ee  klar,  ^dafs  die  Bildung  der  Polypen  von  den  Ge- 
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faßen  aufgebt»  obschon  icb  die  PortietzQDg  derseh 
2>en  in  den  Polypen  selbst  nicht  apnefame^  eonden» 
mit  Walter  der  Meinung  bin ,  dafs  ein  Blut-  und 
Lyrapfergnfs    aus    den    oberflächlicben    GePäfsen  der 

* 

Innern   Haut  der  Gebärmutter  in   den  Poljpen  Statt 
finden    könne,    ohne  dafs   dazu  ein    vollkommener 
Um  trieb  der  Säfee  in  diesen  Afterproducten  erfordert 
werde*  Diese  Ansicht  warde  von  mir  durch  folgende 
Gründe  unt^stützt:  —  Wenn  eine  wirkliche  Circn« 
lation   der  Säfte   in  dem  Polyl^en  Statt    fände ,    ao 
könnten    die    denselben    deutlich  ch^rakterisirenden 
Blut*    oder    Schleimflüsse    nicht    pathognomonische 
Kepnzeichen   desselben   sejn,    sondern    nur    zufällig 
einmal  der  Zerreifsupg  eines  Gefäfses  folgen »  —  und 
flösse  das  Blut  direct  aas  den  Gefäfsen,  so  könnte 
ea  unmöglich  in   einem,  ao  aufgelöften   und  verdor- 
benen Zustande  9  wie  wir  es  ans  den  Poljpen  abge- 
hen sehen,  ergossen  werden. — Herr  6.  glaubt  nich^ 
dafs  das  Blut   in  einem  sehr    aufgelösten    Zustande 
den  Polypen  verlasse,  in  welcher  Hinsicht  ich  ihm 
aber  meine    Erfahrung^  entgegen    setzen  mufSt    die 
mich   belehrt   bat»   dafs  diese  BiutBüs/ie  stets  einen 
untnge/iehmen,  in  den  meisten  Fällen*  aber  einen  so 
penetranten  Geruch  verbreiten,   dafs  das  ganze  Zim* 
mer,  in  welchem  «sich  ^it  Patientin  befindet,  davon 
erfüllt  wird»   nqd  dafs  dasselbe  schwarz»  mifsfarbig^ 
zersetzt  und  keineswegs  blos  wie  in  icruor  und  äerßtn 
geschieden  erscheint* 

.Ferner  erklärt  der  Vf.  das  Entstehen  der  Blut« 
Rüise  bei  Polypen  entweder  durch  AusschwUzen  dee 
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BItttetf  au  ätt.  Oberfläche  cles  Polypen  ^  —  wae  adioa 
durch  die  bedeutende  Quantität  de$  abflieftendea 
Blittee»  vorziigüch  aber  durch  die  stets  beim  Begin« 
aea  de$  BiutBusses  zuerst  zum  Vorschein  kommen, 
den  grofaen  geronnenen  Partfaien  widergelegt  wird  --* 
oder  durch  Vereiterung  und  Verderbnifs  der  Geßfse  --» 
welche  d^nn  wunderbarer  Weise  ohne  eine  erklärliche 
Veranlassung  in  federn  Polypen  zu  wiederholte^ 
Malen  Statt  finden  mübte. 

Endlich  fügt  Herr  G.  nach  Burne^  noch  aUf  dala 

das  orifieium  uteri  gleich  einer  Ligatur  auf  den  Po* 

lypen  wirke ,   indem   der  Polyp  bei  fest  zusammen. 

gezogenem  Muttermunde  aufschwelle^  und  zwar  la 

Folge  it$  Verschliefsens  der  .oberflächlichen  Venisa  ^ 

wobei  die  tiefer  liegenden  Arterien  vom  Drucke  frei 

blieben    und  dafs    daher   das  Zerplatzen  der  Venen 

und  das  Entstehen  .der  Blutflässe  komme>  -^  Ter« 

schweigt  jedoch  den  wichtigen  Einwurf,  den  Buma* 

seiner   Hypothese    selbst  machte    dafs   nehmlich    die 

Blutungen  aehon  Statt  Fänden,  wenn  der  Polyp  noch 

in   der  Höhle  der   Oeb'^rmutter  befindKch  seyi  wo 

also    der  ^  Stiel   desselben    nicht  znsammengedrQckt 

werden  könne. 

Alle  diese  EinwUrfe  sind  daher  nicht  vermS« 
gend'  gewesen  meine  Ansicht  über  das  Wesen  dieser 
Afterproducte  zu  widerlegen  ^  dafs  sie  nehmlich  In 
einem  zellichten  von  Kanälen  durchkreuzten '  Gewebe 
beständen,  In  welchem  sich  Blut  so  lange  anhäufe ^ 
bis  dieses '  zellichte  Gewebe  der  wditerh  Ausdehnung 
nicht  zu  widerstehen  vermöge   and  dahei^  zeriei&e^ 
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wat  loch  durch  dl«  Injeciion  der  Polypen  erwiefea 
werde/   Herr  G.  meint  zwar,  es  mübteb,  wenn  äieü 
wirklich  der  Fall  wäre^  die  BlatBücse  in  regetmafsi« 
|cen  Intervallen  beobachtet  werden;  allein  dieb  rich- 
tet eich  nach  der  Heftigkdt  dea  Blntandrangea  nach 
den  Tbeiien,  anf  «welchen' der  Polyp  eilzt,  der  durch 
körperlic|ie  Anstrengung,  erhitzende  Speisen  nndOe- 
Uänke#  Leidenschafien  nnd  überhaupt  durch  alle  Ur» 
iachen    von    Gongeationen    verstärkt    werden    kann. 
Uebrigen^    gibt  ea  adch  noch  anderie  fremde  Körper . 
und  Afterprodncte»  z.  B.Steatonse,  welche  cbenfialle 
nicht  von  BIptgeFafsen   durchkreuzt  aind    nnd  also 
auf  eine  ähnliche   Weise   durch   Ausschwitzung  der 
oberQächlichen    Gefafse  entaCehen ,    warum  soll  dies, 
bei  Polypen    nicht  auch   der  Fall   aeyn   können  1  — 
Wohl  mögen   zuweilen  Fleiscbgewächae ,   in  welchen 
Gefaffle  aufgefunden  wurden  ,  einer  ähnlichen  äubern 
Form  wegen  mit  Polypen  verwechaelt  worden  aeyn,  al* 
lein  man  wird  mehrere  pathognomonische  Rennzeichen 
der  Polypen   hei  der  genaueren  Vergleichnng  beider 
vermissen  I  z»  B.  dafa  der  Polyp  jedesmal  init  einer 
beaondern  Haut  nmacblossen  ist«  nnd  zwar  mit  der* 
lenigen,  welche  die  Höhle ,   in  weicher  aich  der  Po* 
lyp  bildet  ausgleitet  u.  dgl.  m.f  was  von  mir  a,  a.  O. 
weitläafigert  als  ea  hier  geschehen  kann,  auseinander 
gjasetzfc  worden  ist. 

Herr  Dr.  Knnt^acb  hatte  die  Besorgung  der 
Patientin'  übernommen  9  welche  nach  zehn  Tagen 
völlig  hergestellt  wieder  entlassen  wurde* 


/ 


-     3i5    — 

Zwei  Fälle  von  Intumescenz  der  Ovarien« 
Bei  4mi  Krankheiten  der  Ovarien  sind  fast  mehr 

\ 

«'s  bei  allen  andern  weiblichen  Krankheiten   die  Le^ 

bensjahre  der  erkrankten  Individuen  zu  berücksich« 

tigen^  indem  aowohl  das  Entstehen  derselben  ^  all 

anch  ihr  Wachatbum  durch  eine  gewisse  Periode  dea 

Iiebens    ansehnlich   begünstiget  >z.n  werden   scheint« 

imd  diese  wichtige  Periode  ist  die  des  Rücktritts  der 

Venatniation«     Anlangend  das  Entstehen   der  Eier« 

itockakrankheiteo ,  ao.glanbe  ich,  data  fast  immer 

die  Disposition  zu  denselben   in  , vorhergegangenen 

Schwangerachaften,    namentlich   aber  Geburten  und 

Wochenbetten  liegt,   und   dab  nur  selten  bei  Jung« 

fraaeo   dergleichen    Uebel    beobachtet   werden    und 

socb   dann    nur   in   Folge    eines  vorhergegangenen 

entzündlichen  Znstandes  der  Geschlechtsorgane  selbat« 

oder  benachbarter  Theile ,  mit  denen  die  Ovarien  in 

Verbindung  stehen «    vorzüglich  dea   Bauchfelles«  — > 

lo  der  Schwangerschaft t  bei  der  Geburt  und  im  Wo* 

cbenbelta  finden  wir  d[ie  Dispositiod  zu  den  genann« 

tea  Uebeln  durch   den  stärkeren  S'afteandrang  nach 

diesen  Theilen^  durch  unvollkommene  Befruchtung^ 

dnrch  Conception  am  falschen  Orte^  durch  Druck 

▼oa  Seiten  des  achwangern  Uterus;  namentlich  aber 

im  Wochenbette  dfurch  den  öftere  Torhandenen  enU 

zündlichen    Zustand    der    den    Uterus    umgebenden 

Gebilde  herbeigeführt»  welcher  letztere  Zustand  oft 

übersehen  wird  ff  weit  öfterer  abei*  vorkommt ,  ala  ea 

gewöhnlich  angenommen  wird. 

Betrachten    wir    nun    ihrem    Wesen    nach    die 
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Hratikheiten  der  O^^arien  überhaupt ,  eo  ergibt  0ich^ 
dafs  6ia  immer  in  einem  verat'arkten  Bbitandrange 
begründet  liegen^   and  dafs  man  durch  Aufhebung 
dieser  örtlichen  Plethora  sowohl  die  Diaposition  da« 
zu  mindernt  ala  auch  das  Fortschreiten  dieser  Krank* 
heiten    Terzögern  '  kann*     Am  allermeisten  ist  diels 
aber  in  den  climacterischen  Jahren  nöthig^   wo  man 
Wl    diese    Weise    Kraal^heiten    yollkommen    heilen 
oder  unterdrücken  kann  9  Wiclche  in  kurzer  Zeit  an* 
heilbar,  ja  selbst  nach  vielfältigen  Qualen  tödHich  ge- 
worden  aajra  würdest.    Es  steht  nehmlich  durch  die 
Erfahrung  begründet  festp  dafs  in  den  climacterischen 
Jahren  ^  wo.  die  ZeugungsFahigkeit  im  weiblichen  Or* 
ganismns  edöscht«  die  Genitalien  in  ihren  Verrich« 
tnngen  und  Vitalität  im  gleichen  Grade  wieder  RüGfe» 
schritte  tbun«  als  sie  zur  Zeit  der  eintretenden  kör- 
perlichen Reife  sich  bildeten,  «^  und  von   den  Ova- 
rien  gilt  namentlich   in    dieser  Beziehung    beinahe 
dasselbe,  was  wir  als  geltenä  von  der  glandula  thy» 
nAis  nach  dem  aelbststandig  begotinenen  Leben   an* 
nehmen  müssen.    Ebenso,  wie  nach  der  Geburt  did 
Function   der  glandula  thymus  erlöscht,  scheint  es 
der  Fall  mit  den  Ovarien  in  den  climacterischen  fah- 
ren zu  seyn,  di«  ebenfalls  nun  aufser  Thätigkeit  tre- 
ten^  wofür  der  Beweis    darin    liegt  ^    dafs  letztere 
oft  von  diesem  Zellpuncte  au  so  einschrumpfen,  dafs 
man   im   späteren   Alter  bisweilen   kaum  noch   eine 
Spur  Uires  früheren  Das^eyns  auffindet«    Gelingt  et 
nnof  die  Ovarien   bis  hierher  zu  leiten  i^  ohne  eine 
beginnende  Krankheit   derselben    übecband  nehmen 


/- 


ZU  lasseoy  so  bengt  man  am  sichersten   von   dieser 
Seite   drohenden  Gefahren   dadurch   vor«    da  im  Ge« 
geotkeile  bei  schon  weit  Fortgeschrittenen  abnormen 
Metamorphosen    in  diesen   Theilen    eine  -krankhafte 
Reizbarkeit  und  zu   dieser  Zeit  nngewöbnh'che  Tha« 
tigkeit    erhaUen    wirdf     welche     das    unaufhörliche 
Wachsthnm  and  Fortschreiten  der  begonnenen  krank- 
haften Bildung  unterhält.   Wir  würden  also  weit  sel- 
tener  nnbeilbare  Mrankheiten    ()eim    weiblichen   Ge- 
schlechte und  namentlich  ungleich  weniger  krankhaft 
veränderte  Ovarien  zu  behandeln  haben.  Tändien  wir 
nicht  ein   grohßa  Hindernifs   ihrer  Beseitigung   dax- 
innen, dafs  wir  gewöhnlich  erst  dann  um  ärztlichen 
Beistand  angesprochen  werden»   wenn   die  krankhaf- 
ten Erscheinungen  bereits  zu  einer  solchen  Hohe  an- 
gewachsen    sind»    dafs    eine    Vorbeugungscur    nicht 
mehr  Statt  «finden  kann»   und   uns  nur  übrig,  bleibt» 
der  weiteren  und  vorzüglich  der  schnelleren  Verbrei- 
tung des  Uebels  auf  alle  nur  mögliche  Weise  Grän- 
zen  zu  setzen*       "^ 

4 

4 

In  den  bei(^en  Fällen  nun,  welche  wir  zu  be- 
handeln hatten,  und  in  welchen  beide  Patienten  sich 
inf  den  climacterischen  Jahren  befanden  •  entdeckten 
wir  eine  nur  noch  geringe  durch  das  Gefühl  wahr« 
nehmbare  Vermehrung  des  Volumens  der  Ovarien 
mit  einem  dampfen  Schmerz »  der  bald  höher  gestei^ 
gert  wurde  9  was  besonders  zur  Zeit  der  bereits  in 
l^noirdnung  eintretenden  Menstruation  der-  Fall  war^ 
bald  ivieder  mehr  nachliefs.  Da  nun  die  spezielle 
Efzäblong  dieser  beiden  Krankheitsrälle  eben  so  y/e^ 
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nig  Nutzen  al«  Intercsae  ^wahren  wurdet  so  fiber* 
gehe  ich  tie  und  erwähne  nnrt  daCi  unser  VerEihrea 
ganz    der  eben  aosgeaprochenen  Ansicht  getreu  wir* 
Wir    suchten    iillee    zu    entfernen,    was    möglicher 
Weise  Congestionen  nach  diesen  Theilen  begünstigen 
konnte ,    suchten    durch    gelind    abführende    Mittel 
jeden  von  Seiten  des  Darmkanals  auf  die  erkrankten 
Organe  möglichen  schädlichen  Druck  zu  entfernen  ^ 
so  wie  auch  die  Blähungsbesdiwerden  zu  beseitigen » 
welche  gleichen  Kachlheil  bringen  konnten,  unter« 
sagten  das  Uebereinanderschbgen  der  Fnise,  heEtigea 
Schnüren   des  Leibes»   Beugungen  des  Korpers  und 
jede  übermäfsige  Anstrengung  der  Körpeikrahe»  na« 
mentlich  das  Tanzen ,  warnten    femer  ^or  dem  Ge* 
nusse  aller  Nahrungsmittel,    welche    einen   Blutao- 
drang  nach  diesen  Theilen  zu  Folge  haben  konnten  ^ 
z«  B.  vor  dem  Genus^  des  Baffee's,   der  Gewürze  ^ 
apiricuösen  Getränke  u.  s.  w.   und  vor  dem  Genüsse 
solcher  Speisen,  welche  eine  specifische  Einwirkung 
auf  das  Genital-  und  uropoStische  System  zu  äussern 
pflegen,  und  ordneten  jedesmal,  sobald  sich  nur  der 
geringste  Schmerz  in  der  Gegend  des  kranken  Ovn« 
riums  äusserte,   örtliche  Blutentziehungen  an^    «nd 
auf  diese  Weise  gelang  es  uns,  wenn  auch  nidit  daa 
Uebel  gründlich  zu  heilen»  doch  der  weiteren  Aas« 
breitung  desselben  und  somit  auch   gröberer  Gc(ahv 
vorzubauen,   und    hoffen  auch  auf   dieselbe  Weiae 
noch  die  Lebensperiode  herbeizuführen,  wo  fiir  die 
Ovarien    und   die  höchst   bedeutenden    organiachcn 


Rnukhelteo  derselb«»  weniger  oder  nicbte  mehr  zo 
ßrchten  Ueibt*  ^ 


AulTallendes  Beispiel  von  Nei(i;ung  zu  entzünd- 
licheA  Krankheilen  im  Wocbenbeite* 

Schon  öfters  fiel  es  mir  aaf ,  dafs  Wöchnerinoen 
welche  bei  der  Gebart  oder  kufz  nach  derselben  dnrch 
Metrorrhagien  einen  bedeutenden  Süfteverlust  erlitten 
hatten,  auffallend  za  £ntzQndungeo  und  zwsir  mei« 
steos  des    Uterus  und  seiner  nächsten  Umgebungen 
geneigt  sind  y  was  bald  Folge   nngleichmäfsiger  Ver« 
thellang  der  Säfre  zu  seyn, —  bald  von  Druck ,  Fric« 
tiooy  und  dem  reichlichen  und  wiederholten  Gebraoch 
von  Mitteln  abzuhängen  scheint,   welche  eine  speci« 
fische  Einwirkung  auf  den   Uterus  zu  äufsern   pfle- 
gen, wie  z.  B«  die  Tinct*  cinnamomij--^  bttld  endlich 
wohl  daher  rühren   mag,   dafs  die   Reitzbarkeit  des 
Uterus  hier  nngleichmäfsig  gesteigert  erscheint,    da 
die  übrigen   Theile  des'  Organismus  im  Gegen theila 
in  gleichem  Verhältnisse  durch  den  statt  gefundenen 
Säfteverlnst  dieser  Reitzbarkeit  erledigt  zn  scyn  schei« 
nen.     Letzterer  Umsund  wird  durch  die  fortwährend 
statt  findenden  Nachwehen  bei  völlig  entkräfteten  nnd 
in  einem  fast  regtos  liegenden  Zustande  befindlichen 
Wöchnerinnen  erwiesen;  — -  der  Nachtheil  zu  reich« 
lieber   Gaben  der  Zimmttinctur  nnd  aholicher  Mittel 
ist  durch  die  Erfahriing  bestätiget,  nnd  läfst  sich  aus 
der  Analogie   fchlitfaen;    -—    dafs  aber  endlich  auch 
die  nngteichmäfsige  Vertheiinng  der  Säfte  ihren  An» 
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ihoil  daran  b«t,»  davon  bin  ich  geionnan  hier  s  BeU 
spiele  in  Erwähnung  zu  bringen  t  im  Betreff  deren 
ich  mir  wenigstens  die  Neigung  zu  Entzündungen 
im  Wochenbette  auf  keine  Weise  anders  zu  erklären 
Vermag.  *  #    .         . 

Der  erste  dieser  Fälle  trug  eich  vor  S  Jahren  in 
meiner  Privat* Praxis  zUf  und  betraf  eine  Syjäbrige 
Frau,   welche  schon   un  nten  T^ge  nach  ihr^r  £nt> 
bindung,  bei  welcher  sie  einen  aurserordentUch  hef- 
.  ligen  Blntflufs  erlitt  ^  eine  angina  tomilluris  bekam , 
der  am  achten  Tage  eine  perifmeumonia  folgte,  nnd 
die    in   einem  Zeiträume   von  6  Wochen   auf  diese 
W^ise  5  ausgebildete  Entzündungen  zu  ertragen  hatte» 
von  denen  ^le  letztere,  eine  HarnblasenenlzQndung, 
noch  mehrere  Wochen,  nachdem  die  Patientin  schon 
der  Genesung  entgegengegangen  war,  Beschwerden 
hinterliefs. 

Der  zweite  betriFt  die  3i}ährige  Ehefrau  eines 

hiesigen  Wollarbeiters  St d^  welche  vor  3  Jahren 

einmal  unreife  t  und  vor  i}/^  Jahren  reife  Zwillinge 
geboren  hattet  und  jetzt  eben  mit  einem  eihz4nen 
Kinde  niedergekommen  war.  Die  Wöchnerin ,  welche 
ebenfalls  sehr  viel  Blut  verloren  hatte,  doch  aber  in 
den  ersten  Tagen  des  Wochenbettes  eine  leidüche 
Giesundbeit  genols,  fing  am  5ten  Tage  an,  über  ei« 
nen  heftigen  Schmerz  im  Unterleibe  und  zwar  in  der 
Uteringegend  zu  klagen»  welcher  von^  Stunde  zit 
Stunde  so  an  Heftigkeit  zunahm ,  dafs  schon 
am  Abend  desselben  Tages  nicht  die  leiseste  Be« 
rUhruDg   des    Unterleibes  ertragen   wurde*     Gleich« 


s 


«eitfg  «chwiQgoii  die  Lochien»  der  Pals  wikr  voU» 
hart 9  schnei^  und  frequent  anzuf üblen;  der  Letb 
heife,  die  BeepiradoD  ängstlich  I  doch  fehlte  soch  die 
Schweifs-  und  Milchabsonderung  nlt^hu  Oeiige  Emul« 
aionen  mit .  einem  verbältnifsmäfsig  starken  Zusäts 
▼on  j^g*  laurocerasi^  der  GfbraECh  der  Blatig^I  äas* 
eerücb  aaf  den  Unterleib  9  und  der  lauwarmen  Ipjec- 
tionen  in  die  Scheide  minderten  die  Symptome  der 
Saachfellentzündung  bedeutend,  und  schon  glaubten 
wir  die  Gefahr  entFernt,  als  si<^  Tags  darauf  d^utli« 
che  Sparen  einer  hepatjttis  mit  plötzlicher  gallichten 

•  •  • 

Färbung  de^  ganzen  Oberhaut ».  grofsem  Schmerz  in 

> 

der  Lebergegend  mit  Unvermögen  auf  dieser  Seite  7a 
liegen,  za'ericennen  gaben»   wobei  der  Puls  weniger* 
Toil  und  hart  aber  änfsersl  schnell   und  frequent  er- 
echien.     Zweimaliges  Anietzen  von  £lutigeln,   Calo» 
melpulver  und  Einreibungen  in  die  Lebergegend  ans 
lUfguent.  nervin^  und  ung,  meteur*  neap.  beseitigten 
anch  diese  Entzündung,  allein  die  Gesundheit  kehrte 
hierauf  keineswegs  wieder,   sondern   es   bildete   sich 
jetzt  ein  aopoiröi^r  Zustand  ans,  mit  Trockenheit  der 
{iippeu  und  der  Zunge»  stieren  Augen ,' Ünemp^nd* 
lichkeit  der  Papille ,   ubverstandlicber  Sprache»   Be« 
wufsllosigkeit  und  kleinem  frequenten  Puls»  welcher 
Zustand  jedoch  mehrere  Stunden  lange  Remissionen 
machte.     In    solchen    freien   Zwischenräumen  klagte 
die  Patientiix  über  heftiges  Stechen  a|if  der  rechten 
Seite  des  Thorax^  mit  kurzer,  stolsweiser  Respiration  i 
und  Hüsteln,  und  fand. sich  nur   durch  das  Liegen 
auf  der  kranken  Seite  einigermaf^en  erleichtert,  -^  . 
'StM»ou>§  Journal 9  rx^Bd^^sSt.  IC 
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Aach  diefe  pleuritis  «ff orderte  zweimdi^e  JLppItoi« 
tion   von   Blaeigeln,  Blasen pllaeter  und  ölige  kmaU 
eionen  mit  nitnum^  worauf  die  Kranke  iich  angemein 
bernhigt  fühlte ,  —  als  wir -plötzlich  am  sgten  Tage 
ihrer  Krankheit  durch  den  Ehemann  veranlefst  war« 
den»  seine  Frau  nöchmab  za  beauchei^t  indem  sie  in 
Gefahr  sey  zn  ersticken.   Ais  wir  dieselbe  sahen«  wa- 
ten wif  ganz  erntattnt  za  bemerken,  dafs  sie  einen 
aufserordentlich  dicken  Hals  in  wenigen  Standen  be« 
kommen  hatte,  der  äafserlich  ganz  roth  anisah,  aas« 
aerst  schmerzhaft  bei  der  Berührang  '  war ,  nnd  sich 
am  3oten  und  Slten  Tage   der  Krankheit  so  erhob, 
dafs  er  weit  ^ber  das  Kinn  hervorstand ,  sich  immer 
dankler   färbte,  and  bei  der  Berülhrnng  Fiuctnation 
wahrnehmen  liefs.  Dabei  ^war  die  Respiration  äufserst 
rängstlich,  and  die  Patientin  vermochte  nur  mit  gröfa-^ 
ter    Anstrengang    etwas    dünnes  Getränk    niederzu- 
, achlacken»  was   im  Halse  den  Ton  zar  Folge  batte^ 
äla    wenn    grofse  LnFtblasen   ans  einer  Hasche  aae^ 
dem  Wasser  emporstiegen; 

Unserer , Ansicht  nach  konnte  dieses  Uebel  na^ 
In  einer  Entzündung  der  glandula  thyreoidea  and* 
*des^'*  benachbarten  -Zellgev^ebes  bestehen,  wesbalh 
wir  aach  sogleich  das  antiphlogistische  Verfahren  ein- 
schlagen, jedoch  ohne  allen  Erfolg*  ~  ^etzt  erreichten 
die  nervösen  Symptome  wiederum  eine  bedeutende 
Höhei  and  da  sich  ein  Abscefs  nach  Aofsen  zu  bil« 
den  schien ,  sachten  wir  das  Aufbrechen  des8elt)en 
durch  erweichende  Breiumschläge  zu  befordern.  Aber 
atich  diesen  Zweck  erreichten  wir  nicht|  sondern  am 
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.  Säten  Tag«  äir^  Krankheit  wai'  der  HaU  plötzlich 
wieder  zasammengesanken ,  die  Reapiration  wurde 
freier,  das  Schlingen  leichter,  und  es  entstand  dafür 
ein  aehr  heftiger  und  ansfreogender  Husten,  mit  wel- 
chem eine  so  bedeutende  Menge  übelriechender  Jauche 
ausgeworfen  wurde,  als  wenn  eine  Vomica .  aufge- 
platzt wäre;  von  Tage  zu  Tage  befand  sich  nun  die 
Patientin  besser,  der  Husten  lüinddrte  sich  nach  ei« 
iiiger  Zeit  wieder,  die  nervösen  Symptome  traten  zu- 
rück,  der  Pills  wurde  weicher  und  kleiner,  es  fand 
eich  gelinder  Sthweifs  und  weicher  Stuhlgang  ein , 
und  es  trat^auch  von  jetzt  an  kein  krankhafter  Za- 
etand  wieder  hervor,  der  die  Beconvalescenz  aufgehal- 
ten hätte. "" —  Wir  setzten  noch  einige  Zeit  lang  den 
Gebrauch  der  expectörirenden  Mittel  fort,  bi#  die 
Brust  völlig  frei  war,  woratff  wir  allmählich*  mit 
Vorsicht  zu  den  tonischen  Mitteln  übergingen« 

Die  Abzehrung  der  Kranken  wer  fast  unglaub* 
licht  daa  Stillen  hatte  wegen  Mangel  an  Milch  aufge« 
geben  werden  müssen,  und  die  Kranke  war  ihrer 
ealaerordentlih  grofsen  körperlichen  Schwäche  wegen 
genötl^jgt»  nocl^  4  Wochen  lang  das  Bette  zu  hüten. 
Gegenwärtig  ha^  dieselbe  hingegen  ihre  voUkoniimene 
Gesundheit  wieder  erreicht. 

Die  lobenswerthe  Aufdauer  in  der  Behandlung 
dieses  immer  wechselnden  Krankheitszustandesi  welche 
Herr  Dr*  Huntzach  bewies ,  dem  diese  Kranke 
übergeben  worden  war|  verdient  eine  ehrenvolle  An« 
erkenn  ung« 

Xa 
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« 

Eine  Pneumonie  tind  eine  Hepatitis  in-  Folge 
unterdrückter  Menstruation« 

Es  iit  eine  sehr  gewöhnliche  Erscheinung»  dafs 
in  nnserm  Klima  Fraaen  nach  dem  45ten  Lebensjahre 
gewöhnlich  Unregelmäfsigkeit^n  der  Menstruation  un- 
terworfen sind  y  bevor  diese  Absonderung  im  weibli- 
chen   Körper    vollkommen    wieder   zcm   Schweigen 
.kommt*    Zu  eben  dieser  Zeit  geschieht  es  nnn  aber 
leicht,   dafs   bei  der  geringste^  Veranlassung  and  in 
Folge  eines  in  einem  andern  Organe  hervorgerufenen 
AeitzeSy  anderswo  Entzündung  entsteht,  und  wegen 
der  in  dem  entzündeten  Organe  eintretenden  Plethora 
die  Menstmation  ausbleibt»  indem  ein  abnormer  Reitz 
in  einem  andern   Organe  jetzt  leicht  die  bereits  er- 
•terbende  Vitalität  des  Uterus,  oder  das  Geschlechte- 
lehen  überhaupt  überbietet. 

Setzt  man  diesen  Entzündnügen  aurser  dem  an« 
tipblogistif chen ,  aqch  noch  das  derivative*  Verfahren 
entgegen»  und  geliogt  es  namentlich  darch>  das  letz* 
tere  die  Menstruation  gleichzeitig  wieder  heryorza« 
rufen »  so  ist  der  krankhafte  Zustand  sehr  leicht  wio* 
der  gehoben,  und  namentlich  von  der  E'ntzündiüig 
am  3ten  Tage  kaum  noch  eine  Spur  vorhanden. 

Zweimal  kamen  uns  Fälle  dieser  Art  vor»  und 
da  es  uns  beidemal  gelang»  die  Menstruation  wieder 
In  Ordnung  zu  bringen«  so  waren  wir  auch  in  der 
Behandlung  beider  Fälle  sehif '  glücklieb.  Der  eine 
bestand  in  einer  Pneumonie  bei  einer  47jährigen»  — 
und  der  zweite  in  einer  hepadUis  bei   einer  5o]ähri- 


/. 
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gtn  Fnin  9  welche  beide  bereits  schon  längte  2eil  an 
Dnregelmäfeiglreit  der.  Menstruation  gelitten  hatten^ 
Sei  ersterer  schien  ein  weiter  Spaziergang^  und' zwar 
bei  heftigem  Winde 5  wo  sicli  die  Patientin  aach^des 
Sprechens  nicht  mochte  enthalten  haben  f  die  Veran- 
lassung zu  sejn  9  ^-  be^  letzterer  suche  ich  dagegen  die 
Veraniassnng  zum'Theil  in  ihrer  atrabil'ären  Constlto* 
tiont'wefche.so  oft  Stockungen  im  Pforudersysteme 
mit  sich  tmngt,  theüs  aber  auch  in  jetzt  eben  znfaU 
]^  vorhandenen'  Verdauungsbescb werden. 

DiePneumonie  erheischte  einen  Aderlafs  ana  Arm^. 
anfser  welchem  wir  noch  eine  Emulsion  ▼erordneten 
•aus  oZ»  amjgdaldr.  6um^  arab.  aq,  peirosdini  und  ni»' 
$nun^  Hafergrützumschläge  um  die  Fufsrohlen  unct 
erweichende  Klyatiere.^  Bevor  wir  noch  nöthig  hajt«  . 
ten  zu  andern  Mitteln  zu  greifen»  erschien  die  Men« 
etrnation  wieder ,  und  zwar  scbr  reichlich»  womit 
sich  die  Krankheit  auch  sogleich  wendete.  Die  Emul* 
sion  wurde  fortgebraucht »  und  eine  schwache  ste* 
chende  in  Folge  der  Entzündung  auf  der  Brust  zu« 
rückgebliebene  Empfindung  durch  ein  Vesicatorium 
gehoben.^' 

In  dem  zweiten  -Falle  9  wo  wir  es  mit  Leberent« 
Zündung  nnd^war  bei  einem  robusten  und  ziemlich 

* 

vollblütigen  Körper  zu  thun  hstten»  mufsten  wir 
ebenfalls  eine'  Venäsection  voransschicken ,  und  ztt 
demselben  Tage  später  noch  12  BIntigel  an  die  Le- 
bergegend legen  9  weil  der  Schmerz  sich  nur  sehr 
wenig  vermindert  hatte«  Innerlich  nahm  die  Pstien« 
tin  Calomelpulver»    Bis  zum  Sten  Tage  war  dieEet« 
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zUndang  tfomlich ' gehoben   und- es    traten   degegen 
g'allichte  Symptome  mit  heftigen  Kreatzichmerzen  her« 
vör%   weahalb   wfr^  am    die   Menstruation   auch   bei' 
dieser  Kiranken  zum  Dnrchbrnch  sa/  bringeti  y   und 
dadurebdie  Rückkehr  dieser  oder  das  Erscheinen  ei. 
ner  \andern  Krankheit  2n  umgehen  $  6  Blntig#l  an  die 
innere^Seite  der^Oberschenkel  nahe  an  die  Genitalien 
legen,  nnd  eine  Mischung  ans  putpa  tamarind.  sai, 
amaro  utid  äq.  petrosel.^  nehmen  liefsen»   worafaf  ei« 
»ig®  galHchte  Stühle  erfolgten,  die  Menstrnation  ein- 
trat, und  die  Patientin  in  kurzer  Zeit  voUkommen 
wieder  hergestellt  wurde» 

Eine  andere  Frau  in  derselben  Ltbensperiod^t 
welche  anf  dieselbe  Veranlassung  melancholisch  wurdet 
lieferten  wir  in  das  hiesige  8li  Jacobsspital  ab,  da  eia 
schon  Versuche  gemacht  hatte ,  sich  die  Pulsadern  za 
durchschneiden»  und  bei  der  Armuth  ihres, Mannes^ 
welcher  um  ^en  Taglohn  aober  seiner  Behausung 
arbeitete ,  die  Kranke*  ohne  alle  Aufsicht  blieb«  In 
dem  Utztern  Falle  schien  hauptsSchlich  Sorge  und 
Gram  so  nachthetlfg  atrf  diese  Person  gewirkt  zu  ha« 
ben ,  indem  sie  um  ihr  kleines  mühsam  erspartes  £1* 
jjenthum  gekommen  War. 


J 
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Tod  einer  WÖdmerin  ,^  herbeigefulu):  durch  Pu- 
tresoenz  def  Gebärmutter  axQ  Qten  Tage  nach' 
der  Entbindung. 
Frau  S».>«»t,  S4  lahre  alt,  von  achwacfaUchM 

CouatitQlion »   hatte  schon  dreimul  uacb  normalem 
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Yerlanf  det  Schwangerschaften  geboren «  und  ibreKin- 
der  aacK  jedesinal  ohne  dazwidcben tretende  Störungen 
getäqgt.    -^  ^  Jetzt   war  sie  bereits   zum   viertenmale 
schwanger;   hatte   im   Beginn  dieser  Schwangerschaft 
▼iel  mit  den  gewöhnlichen  Beschwerden,  die  hier  öf- 
ters wahrgenommen    werden  ^    zu  '  kämpfen    gehabtf 
und  diese  bis  zur  Hälfte  der  Schwangerschaft  erdn(< 
del,  zu  welcher  Zeit  sie  einer  allgemeinen  Abgescfala« 
aenheit  der  I^örperl^räfte  Platz  machten ,   welche  um 
so  mehr  zunahm,  je  nä^er  dei^  Termin  der  Gebutt 
rückte.  Mit  dieser  allgejqeinen  Abgeschlagenheit  fand 
eich  eine  sehr  ungünstige  Gemüthsumstimmung  ein^ 
welche  allmählich  in   volU^ommene  Stumpfheit  und 
Reitzlosigkeit  überging.    Die  Patientin  schlief  fort* 
während,   allein   der  Schlaf  war  unruhig  und  nicht 
featy  und  we.ne  sie  erwachte,. sprach  sie  gewöhnlich 
von  dem  bevorstehenden  schlechten  Ausgange  der  ge« 
genwärtigen  Schwangerschaft  uvd  dem  unvermeidli« 
eben  Tode. 

In  diesem  Zustande  trat  am  i6ten  Juli  vorigen 
Jahres  die  Gebnrtsthätigkeit  ein,  welche  sich  dui;ch 
eiqzelne  schwaiche  Contractionen  der  Gebärmutter  mit 
gleichzeitigem  Abgange  eines  wäCsrigen  Blutes  änfser« 
eerte.  Diese  Wehen  erschienen  aufserst  seitens  und 
die  Gebärende  lag  währenddem  in  einem  .steten  leich- 
ten Schlaf  oder  Taumel.  Der  Muttermund  erweiterte 
•ich  sehr  langsam,  besonders  da  das  Fruchtwasser 
echon^  zeitig  und  mit  vielem  Kindespech  vermische 
abgegangen  war ,  allein  auch  nach  Beendigung  dieser 
Vorbereitung  d6r  Gebqrt  blieb  der  Kopf  im  Eingangd 
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des  Beckens  stehen^  ohne  nnr  ^B  mindesteo  vorsii» 
tückeo  9  nnd  ohne  dab  tich  eine  KopFgeachwnlst  ge* 
zeigt  h'attd.  Da  nun  die  Gebärende  immer  «chw'ächer 
wurde,  so  erklärte  die  Hebamme  den  Beistand  eines 
Geburtshelfers  für  nöthig,  nnd  wir  fanden  rfe  am 
iSten  Jnli  v.  Jr  in  dem  beschriebenen  Znstande»  mit 
kleinem  9  schnellem,  leicht  wegzudrückendem  PnISy 
et'kannten  das  Gefährliche  ihres  Znstandes  nnd  cnt* 
wickelten  daher  ohne  Zögern  den  Hopf  qiittelse  der 
Zange,  was  aacl^  ohne  Schwierigkeit  mit  einigen 
^ractionen  gelaoj;.  Das  Gehörne  war  ein  todter,  sehr 
bleicher  and  schlecht  genährter  linabe,  nnd  der  N^- 
befstrang  nebst  der  der  Oebnrt  des  Ripdes  sogleich 
folgenden  Nachgeburt,  in  einem  pngewöhnlicb  hohen 
Grade  bereits  abgewelkt. 

Nach  der  Beendigung  der  Gehnrt  ging  nur  w»> 
nlg  Blut  ab,  obgleich  die  Gebärmutter  sich  keines» 
w'egs'seiir  zusa^amengezogen  hatte,  und  die  Entbun« 
dene  yergel  aus  einer  Ohnmacht  in  die  andere*  Der 
Innerliche  Gebrauch  der  Tinc^.  einnmmomi  nnd  dea 
Li(j.  anodiyn.  min^  Hofnu  so  wie  die  £inreibangca 
der  naphtha  vitr^  brachten  zwar  einige  schwache  Con* 
Iraptionen  lom  Vorschein  »  mit  denen  auch  die  Ohn^ 
machten .  auf  kürzere  Zeit'  verschwanden  »  allein  es 
trat  jedesmal  gar  bald  der  frühere  Zustand  wieder 
ein»  Aromatische  Theeanfgüsse^  selbst  mit  dem  Zu* 
|atze  von  etwas  Zimmetrinde  änderten  nichts,  son* 
dem  derZtistand  blieb  bis  zum  fi6ten  Juli  derselbe, 
nur  wechselte  der  scheinbare  Schlaf  mehr  mit  Ohn» 
tuschten  ab.  «^  Ole  Lochien  hatten  schon  am  Tago 
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der  Gebort  eine  wäfarlge  und  in  den  nächstfolgenden 
Tagen  eine  schwärzliche  miCsfarbige  'Beachaffenheit 
angenommen  9  weshalb  wir  auch  aroinatiscbe  Injec-', 
tionen  dnich  die  Vagina  Verordneten*  Jim  24ten  iali 
wqrde  der  Bals  schon  ungleich  und  setzte  öfteia 
ans ,  "*-  am  25ten  ejUsd,  zeigen  sich  die  Augen  stier 
und  die  Patientin  gab  auF  an  sie  gerichtete  Fragen 
keine  passende  Antwort  mehr«  Pie  Sckweifse  wur<« 
den. profus 9  die  Schwächq  nahm  zu  und  in  den  Brü« 
•ten  zeigte  eich  nicht  die  geringste  Quantität  Milch, 
ob^chon'  wir  uns  müheten  ^  du^ch  öfteres  Zieheit  an 
der  Brust,  und  da  dieses  nutzlos  blieb,  durch  An- 
eeteen  trockner  ^chröpfköpfe  diese  Absondrung  *  in 
Ordnung  zu  bringen.  — ^  In  der  Nacht  toi^i  26ten 
bis  27ten  J«  stellte  sich  endlich  ein  plötzlicher  Fie* 
beranfall  eio,  der  Körper  wurde  brennend  beifs  und 
dennoch  behielt  die  Haut  ihre  bleiche  Farbe«  Die 
Kranke  fangt  an  sich  stier  umzublicken,  unTernehm« 
lieh  zu  sprechen  und  schluckte  dargebotenes  Getränl; 
nicht  mehr,  weshalb  man  sich  unsern  Beistand  er« 
bat,  allein  schon'  vpr  unserer  Ankunft  war  sie  eine 
Leiche.    Auf  den  letzten  Unterlagen  fanden  wir  nur 

eine  schwärzliche  achieferartige  Feuchtigkeit. 

^  j 

Die  Leichenöffnung  wurde  zwar  nicht  gestattet, 

allein  es  bleibt  nach  der  trefflichen  Schilderung  die- 

ses  tJebcls  durch  Hrn.  Hpfrath  Joerg  kein  Zweifel> 

dafs   wir  es  mit  putreseentia  uieri  zu,  thun   hatten  ^ 

welche     ihren  ^  Anfang    gewöhnlich    schon    in    der 

Schwangerschaft  macht« 
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Herr    Scad,.  Ifad.    Wifebe  halte    die    atztlicbe 
Besorgung  dieser  Rraoken  übernommene 


X  ' 


JElnige  allgemeine  Bemerkungenv 

Im  Betreff  einiget  von  Uns  beobachteten ,  aber 
weg^n  Mao'gei  an  In teresre. -nicht  auaführlich  beschrie« 
benen  Krankheitsfälle  hatten  wir  dafür,  noch  einige 
vrenige  Bemerkungen  hinzufügen  zu  müaseo* 

Bei  einer  eneephalitüp  welche  eine  vor  vier  Ta- 
gen  entbundene  Wöcftneri^  befallen  hatte ,  wardea 
wir  erst  am  dritten  Tage  ier  Krankheit  zu  Rathe 
gezogen,  wo  Bereits  schon ^  wie  es  namentlich  der 
eintretende  Stupor  zeigte,  Exsudation  im  Gehirn 
Statt  gefanden  hatte*  Wir  behandelten  daher  die 
Kranke  auch  ohne  allen  Erfolg;  dehn  schon  am  fiten 
Tage  darauf  war  sie  eine  Leiche. 

Bücksichtlich  der  Convulsionen  bei  jler  Ge- 
burt nimmt  man  gewöhnlicB  an,  dafs  sie*  tödtlich 
würden«  sobald  sie  auch  nochoaph  der  Gebart  mit  glet» 
eher  Heftigkeit  fortdauerten.  Wir  sahen  die  Convnl« 
sionen  zweimal  als  Begleiter  der  Geburt,  und  ^in« 
mal  erschienen  sie  mit  ausserordentlicher  Heftigkeit 
in  der  .  Schwangerschaft.  In  keinem  Falle  schienen 
uns  die  Convulsionei^  hier 'von  einer  gastrischen  Ur* 
dache  abzuhängen,  was  uns  fi^üher  öfters  vorgekooi« 
men  ist»  sondern  wir  mufsten  sie  als  reines  durch 
die  in  der  Schwangerschaft  gewöhnlichen  Veräade« 
rungen  im  Gefäfssysteme  hervorgerufenes  Nervenlei- 
den   anerkenfien    und   behandelten  sie  daher  auch^ 
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wifl  «9  darch  englifche  Aerzte»  namentlich  in  der 
letzteren  Zeh  sehr  gerühmt  worden  istt  durch  starke 

« 

Venäaectionen«  In  sämmtlichen  drei  Fülen  wurden 
Mütter  'sowohl  als  Kinder  erhalten*  Einmal  währten 
die  Convnlsionen  selbst  noch  nach  der  Geburt  des 
Kindes  nocifarere  Stunden  ian^  mit  gleicher  Heftigkeit 
fort,  so  dafs  wir  die  Aderlafs  dreimal  zu  wiederho- 
len genöthiget  waren  ^  worauf  wir  jedesmal  Nachlafs 
ier  Zufälle  und  zuletzt  vollkommenes  Verschvfin* 
den  dieser  ZußiUe  beobachteten« 

Bei  der  von  uns  behandelten  Induration  des 
Bauchfelles  mit  ungewöhnlicher  Tergröfserung 
d«a  Leibes  zeigte  sich  uns  der  Gebranch  der  warmen 
Bäder  mit  Tenediscber  Seife,  der  Mercurialeinreibun« 
gen,  und  der  gelind  eröffnenden  Mittel »  welche 
einige  Monate  lang  unausgesetzt  fortgebrancht  wnr« 
den,  sehr  beilsam f  so  dafs,  sieb  das  Volumen  dee 
Leibes  fast  um  die  Hälfte  vermindertet  die  Rep.ro- 
dnction  als  Folge  ungestörter  Assimilation  ungemein 
gewann ».  -und  die  Locomotion  weit  wehiger  be« 
•diwerlicb  war* 

Beim  Carcbstoma  uteri  haben  wir  Tön  keinem 
det  ff üherhin  Und  neuerlich  empfohlenen  Mitte^  eine 
heilsame  Wirkung  gesehen*  Auch  selbst  der  äufsere 
Gebranch  des  gereinigten  und  verdünnten  Holzessige 
ichien  hier  weder  den  Ausflufs  noch  den  Geruch- 
desselben  zu  mäfsigen  j  welchen  Erfolg  wir  in  eini« 
geti  Fällen  früher  glaubten  bemeifkt  zu  haben.  Der 
innerliche  Gebrauch  des  rhus  toxicodtndron  in  Form 
dar  ans    dem  frisch  «usgeprefsten  Safie  bereiteten 
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essentia  rhqis  tpxicodendri ,  viAt  welcfaem  ein  un% 
benachbarter  Arzt  adboo  weit  fortgeschrittenea  earsu 
noma  uttti  rndical  will  geheilt  haben,  Vielehe  Behau p« 
tnng  jedoch  darcb  die  Behandlung  einiger  tina  be- 
kannten  Fälle  nicht  bestätiget  wurde,  liefa  ona  kein6 
M'äfsigang  dea  Uebela  bemerken  und  ebeii  ao  wenig 
zeigten  aich  die  neuerlich  empfohlenen  Goldpr'aparate 
wirkaam.  —  brei  an  Qarcinoma  uteri  leidende  Müe- 
ter  gingen  unaafhaltaam  dem  Tode  entgegen,  der 
um  ao  achqeller  jedeamal  dem'  fiirchlerlicheo  Leiden 
ein  Efld^  macht»  je  heftiger  die  Mecrörrhagieta  aind^ 
von  welehen  die  Patientinnen  befallen  za  werden 
pflegen »  — -  und  bei  der  am  stirrhus  uteri  leidenden 
Peraon  vermochten  wir  aelfoat  durch  «lle  Mittel  nicht 
den  Üebergang  in  offenen  Kreba  zu  'hindern.  Wir 
haben  unf  daher  von  der  aichem  Wirknng  einea  der 
angegebenen  Mittel  nicht  fiberzeugeii  können  nnd 
auchen  den  Nutzen,  welchen  Andere  nacli  dieaem 
oder  jenem  Mitte!  wollen  beobachtet  habep»  in  dem 
Umstände»  dafa  man  andere  Uebel»  welche  in  ihren 
Symptomen  Aebnlifhkeit  tnit^  deni  Carcinoma  uteri 
hatten,  fllachlich  dafür  angeaeheo  hat,  oder  dab 
ganz  beaandere  Umatände' obgewaltet  haben  müeaen,- 
welche  einen  günatigen  Erfolg  herbeigeführt  haben,  •«. 
Eine  Exstirpation  der  carcinomatösen  Gebarmutter 
▼orznnehmenf  tragen  wir  annoch  Bedenken,  da  noch 
kein  eiozjgea  Beispiel  bekapnt  geworden  ist,  welches 
erwies,  dafa  eine  aoJche  Patientin  am  Leben  könne 
erhalten  werden,  was  wir  zu  bezweifeln  aucli  nicht 
ganz  ungegrilndete  Ursache  haben,  da  das  Carcinoma 
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eine  allgemeine  Dyflcraaie  der  Safte  voransseCzt,  wel« 
che  dareh  kein  uns  bis  jetL^^bekatintei»  Mittel  aufge- 
hoben wird* 

Somit  hätten  wir  von  unserm  Verfahren  bei  der 
Behandlung  der  Weiberkrankheiten  im  Angemeineil 
Rechnung  abgelegt,  weniger  in  Absicht  um  dadurch  za 
beKehren^als  vielmehr  aus  dem  Grunde  ^  um  die  An* 
sieht  gelehrter  Männer  und  vielleichC  gar  des  geschätz* 
ten  Herrn  Herausgebers  des  gegenwärtigen  geachteteji 
Jonrna{8  darüber  zu  vernehmen,  was  uns  um  so  er- 
wiiiAchter  wäre,  als  wir  dabei  hoffen  dürfen,  Mit. 
theiljingen  zu  erfahren,  welche  vpn  einer  Seile  mir 
und  meinen  Herrn  Zuhörern  eben  so  nützlich ,  als 
auf  der  andern  Seite  der  Wissenschaft  förderlich 
aejD  würden*  —  In  der  frohen  Erwartung  solcher 
Mittheilnng' erlauben  wir  uns  vor  dena  Schlnise  die« 
ata  Aufsatzes  nur  noch  die  Beschreibung  einiger  in- 
teressanten Kinderkrankheiten  beizufügen* 


Kurzß  Beschreibung  einer  sehr  merkwürdigen 

'     Mifsgeburt. 

Am  23ten  Mai  v«  I.  wurden  wir  nach  Liebert« 
wolkwitz  gerufen,  am  nach  der  natürlichen  Qebutt 
eines  todtgebornen  verbildeten  Knaben  die  Gebärende 
von  einem  zweiten  Kinde,  von  welchem  bereits  seit 
5  Stunden  der  rechte  Arm  ausgefallen  war,  zu  ent« 
binden  ,  welches  Geschäftes  wir  uns  auch  4urch  Wen- 
dang,'  und  da  durchaus  keine. Wehe  mehr  sith  ein* 
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•teilte  9  dorch  danaf  foTgeiide  Extracttan  mit  glück- 
lichem Aa«gaoge  für  Matter  uod  Rind  entiedigteD. 

Da  uns  weder  die  Anfbewahrung  des  todtgebor« 
uen  ZwillingkindeSy  noch  die  Secrion  desselben  ge* 
.  ttattet  wurde y  mnfsten  wir  ufis  mit  Aufzeichnung 
der  änfserlich  bemerkbaren  Mifsbitdungen  begnügen, 
die  ich  hier. so  mittheile,  wie  sie  der  mich  begleitende 
Herr  Dr«  Kuntsch  .protoeolHrt  hätte. - 

Bei  der  äufserrichen  Untersuchung  des  Kopfes 
fanden  wir  durchaus  keine  Kegel  Widrigkeit  i  denn  so» 
wohl  die  einzelnen  Knochen »  als  auch  die  Verbindun- 
gen derselben  und  die  Gesichtszüge  waren  normal . 
beschaffen*  Hals  ntid  Thorax,  über  wekhem  aich  die 
Arme  kreuzten»  zeigteo  von  vorn  betrachtet  ebenfalls 
nichts  Pathologisches,  aufteF  eine  abweichende  Be- 
schaffenheit des  Scbultergelenkes  und  Verkürzung  der 
Pectoralmusketn  9  welche  keine  weitere  Ausdehnung 
der  Airme  gestattete,  als  in  dem  Grade,  dafs  dieHända 
so  weit  von  einander  entfernt  standen  #  als  die  Schal- 
tern* Auf  der  Rücl^seite  des  Thprax  war  dagegen 
eine  deutliche  ^coHosis  mit  gleichzeitigem  Hervorste- 
hen des  rechten  SchulterblaUes  bemerkbar«  —  De^ 
Unterleib  war  so  wie  bei  einem  hohen  Grade  der 
BauchWa'sser^sucht  aufgetrieben,  und  in  dieser  hervor- 
ragenden» nicht  fluctüirenden  Stelle  höchst  wahrschein- 
li^ch  die  tnmescirende  Leber  befindlich»  —  Der  Ho«* 
jdensack  war  sehr  klein,  und  bestand  mehr  in  einer 
doppelten  Hautfalte  ^  in  welcher  sich  upch  kein  Hode 
befand. 


\ 


.    I 


Die  grof«t6n  und  merkwiirdlj^dten  Bildangsabwet« 

ohapgen  fanden  sich   9b6r  an  den'Extremitäieh  vor. 

Beide  Arme  konnten  nicht  ausgestreckt  werden  *  theiU 

wegen    nrathmafslicher    regelwidrigen    Beschaffenheit 

des   Gelenkes,   theils  wegen  zu  bedeutender  Verkür» 

zong  der  Muskeln;  sondern  das  Strecken  des  Armes 

fand   blos  so  weit  statt ,  dafs  der  Unterarm  mit  dem 

Oberarme  einen  rechten  Winkel  formirte»     Am  lija« 

ken  Arme  war  das  Elleobogengelenk  an  der  äufsern 

Seite  des  Armes  befindlich^  so  dafs  bei  der  Beugung 

d^s   Armes   die   linke  H^d   nicht  von   der    rechten 

Sdiaher  entfernt  werden  konnte.  Beide  Handgelenke 

waren  vollkommen  verkehrt,  so  -dafs  sich  die  Beuge* 

annskehn  der  Hand  auf  dem  eigen tlichien  Handrücken 

befanden  f   da  im   Gegentheile  die  Strecknuskeln  in 

d^r  Innern  Handfläche  lagen.   Die  Beugung  der  Hand 

geschah  daher  sot  dafs  der  Handriicke«   sich  auf  4ie 

obere  Fläche  des  Unterarms  legte«    {Ibenso  beugten 

eich  beide  Daumen  und  der  kleine  Finger  der  rech« 

ten   Hand  nach   äufsen;    die  übrigen  Finger  zeigten 

in  der  Verbindung  mit  dem  ersten  Phalaoz  ein  regei« 

mfirsiges*  Gelenk,    dagegen    beugten   sich  die   obern 

Fiogerglieder  dem  Handrücken  zu«'  Die  HüPtgelehke 

waren  wiederum  regelmäfsig  beschaffen  t  dagegen  das 

Knie  am- rechten  Beine  (ohne  Kniescheibe)  an   der 

Stelle  der  Kniekehle  beündlich ,  und  der  Unterschen« 

kel  beugte  sich  daher  nach  vorn  über  den^Oberschen« 

kel   hinauf.    Das  NFufdgelenk  war  dagegen  wiedei'um 

60  verdrefatf  dafs  sich  der  Fufs  von  der  innern  Seite 

nacb  der  äufsern  beugte«  Das  Knie  am  linken  Beine, 
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Welches  eben  falb  keine  Patelle  bemerken  li^ff  #  waf 
nach  aufsen  gekehrt^  so  dab  dU  Ferae  bei  der  Bei^ 
gang  des  iJnterschenkels  auf  die  rechte  Hüftgegend 
za  liegen  kam.  Die  grofaen  Fafszehen  heagteo  sich 
von  den  übrigen  Zebea  abwärts  nach  innen  zu,  und 
ebenso  die  kleinen  Fuf^zehen  abwärts  nach  aufsen* 
Die  übrigen  Fufazehen  hatten  normale  Gelenke« 


Das.  Hereibsteigen  eines  Hoden ,  2  Jakre  nacb 

der  Geburt 

gehört  zwar  unter  die  ungewöhnlichen  Fälle,  ia^aber 
nicht  merkwürdig  und  würde*  daher  hier  von  uns'  gar 
Dicht  berührt  worden  seyn^  wäre  nicht  der  herabacei* 
gendeHode  fälachlich  für  einen  Bruch,  gehalten,  und 
manches  unpeaaende  Mittel  dagegen  angewendet  wor- 
den. Ein  anderes  Kind  lA  der  Privatpraxis  erkrankte 
auf  eine  solche  Weise  lebenagefährlich,  indem  nehm«* 
lieb  auf  die  Inguinalgegend  ein  Bruchband  gelegt 
worden  war*  Der  Schmerz  stieg  dabei  zu  solch  einer 
Höhet  dafs  das  Kind  schrie  bis  sich  Convulsionen^ 
und  endlich  sogar t  in  Folge  der  weit  umgreifenden 
Entzi^ndung,  Trismus  einstellten.  Blutigel  auf  die 
entzündete  Stelle  gelegt,  warme  Bäder ,  erweichende 
Cabaplasmata  f  Milchklystiere  und  innerlich  Calo- 
melpulver  führten  }edpch  die  Genesung  wieder  her«  . 
bei,  und  ohne  sonatige  üble  Zufälle  atieg  in  beiden 
Fällen  der  zurüdkgehaltene  Kode  herab.  (Herr  Stnd« 
Med.  WieheO 
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Vier  F.äUe  von  chronischem  Wasserkopf 

worden  voo  uns  behaüdelt,  nod  nicht  ein  einciger 
acuter,  and  in  s'ammtlichen  Fällen  befiel  dieief  Uebel 
sehr  scrophalöse  Kinder«'  Bei  2  dieser  Patienten  hatte, 
die  Krankheit  eine  solche  Höhe  erreicht,  däfs  die  nn« 
gewöhnlich  erweiterte  Papille  sich  selbst  bei  dem  Ein« 
fallen  der  grellsten  Lichtstrahlen  nicht  im  Mindesten 
Terkleinerte,   tind  sich  abwechselnd  ein  bedentendea 
Schielen  einstellte,  wobei  die  durch  die  Pupillen  ge- 
zogenen  und  nacl^  vorn  verlängerten  Äxen  der  Aug« 
äpfel  sich  über  der  Nasenwurzel  kreuzten.    Eins  die« 
aer  Kinder  hatte  alltäglich  5 1  6  und  mehrere  epilep- 
tische Anfälle  f   so  dafs  es  iith  kaum  von  einem  er« 
holt  hatte,  als  es  schon  in  einen  neuen«  verfiel«  Aus- 
ser den  übrigen  Symptomen  des  Wasserkopfs^  .unter 
denen  wir  hier  besonders  n  sehr  ausgebildet  sahen, 
tiehmlich  ein  unaufh5rticbes  Abwischen  des  Gesichts, 
nach   der  Beschreibung  älterer  Kinder  durch  ein  Ge« 
fühl  veranlafsty  als   wenn  Spipneweben   das  Gesicht 
überzögen ,  -—  und  ein  auffallendes  Bohren  des  Hinter* 
kopfs  in  die  Kopfkissen,  worauf  wir  bei  dem  gleich- 
zeitigen Schielen  schloßen,  dafs .wäfsrige  Ansammlun- 
gen in  sämmtlichen  Höhlen  des  Gehirns  statt  finden 
niüfsten»   —   bemerkten  wir  noch  den  Abgang  zahl- 
reicher Spulwürmer  und  auffallende  Säureerzeugung 
im  Magen«    Bevor  wir  daher  andere  Mittel  anwende- 
ten, bemi^hten  wir   uns  die  Magensäure  zu  tilgeuf 
nnd  eine  Diät  anzuordnen  t  wobei  sich  dieselbe  nicht 
so  leicht  wieder  erzeugen  konnte,  was  namentlich 
nach  dem  Genufs  der  Mehlspeisen  leicht  geschieht« 
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glaubten  sehmlich  mit  Natzen  früher  ^aa  CdUh 
mel^  dMfen  ADwendoog  nna  «ehr  nöthigacbieo^  triebt 
reicben  za  dürfen*  Näehstdem  verordneten  wir  tinige 
Wormmittel^  die  den  Abgang  zahlreicher  Würmer  zur 
Folge  hatten/  ohne  jedoch  eine  Minderoilg  der  ror- 
zügUchaten  Krankheits- Symptome  hervorzubringen« 
Nachdeip  diefsgeacbehen  War,  wendeten  wir,  der  acro- 
phalösen  Disposition  wegen  ^  warme  Bäder  an^  iiad 
empfohlen  überhaupt  ein  diätetiachea  Yerbalten^  wel«^ 
chea  ich  hier  der  Weitläufigkeit  wegen  nicht  nm« 
atändlicher  glaube  angeben  zu  müssen  ^  da  ich  mich 
über  diesen  Qegenstand  bereits  in  einer  frühem  Scbrifit 
(«Ueber  die  physische  Erziehung  der  Kinder  in  den 
ersten  Lebensjahr^c)  weitläufig  genng  ausgesprochen 
habe.  Einige  heftige  Fieberanfalle  wefche  eintraten^  ' 
und  leicht  apoplectisr.hen  Tod  oder  wenigstens  yer^ 
mehrte  Aasscbwitzung  im  GeÜirn  zur  Folge  haben 
konnten  9  nöthigten  uns  jedesmal  Blutigel  an*  den 
Kopf  zu  legen.  Aufserdem  gaben  wir  Calomel  mit 
flor.  Zinci  und  liefsen  unausgesetzt  die  Brechwein- 
steitnsalbe  in  die  Stirn  einreiben^  bis  sich  grobe  Pa« 
stein  ausgebildet  hattet^  worauf  die  Einreibungen 
bis  zur  Heilung  der  Stirn  hinter  den  Ohren  fortge« 
setzt  wurden  ^  und  wir  waren  auch  bei  dieser  Be* 
handlungy  der  die  Anwendung  des  ,Kal$  canstinnnSf 
df  s  wir  anhaltend  in  steigenden  Gaben  nehmen  liefsenf 
folgte  9  so  glücklich  I  das  Kind  so  weit  wieder  herzu« 
stellen^  dafs  die  epileptischen  S^uckungen  gänzlich 
ausblieben,  das  Auge  eine  bedeutende  Gontractifität 
der   Pupille   bei    dem   Einfallen    der    LichtatraUen 
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zeigte,  das  Rind  lebhaft  und  nrnnter  wnrde,  und 
vrir  überhaupt  kein  Symptom  der  im  Gehirn 
«tattgefundenen  Waaderatasananilniig  mehr  beobachte* 
ten»  obwohl  wir  darum  dat  Kind  noch  nicht  voIN 
kommen  Für  geheilt  erklären ,  weil  bei  scrophulö^en  ' 
Kindern  mit  dieser  Disposition   j^des  geringe  Fieber 

y 

•wieder  neae  Exsudation  hervorbringen  kani^*     (Herr 
Cand,  Lippe rt.) 

Das  z,weite  Kind  hatte  zwar  diese  epileptischen 
Anfälle  nicht,  mnfste  aber  oft  von  Schwindel  und 
Betäubung  befallen  werden,  jdenn  es  fiel  plötzlich 
ohtifi  Vorboten  auf  den  Erdboden  nieder  unci  lag  als- 
dann mehrere  Stunden  lang  in  einem"  betrübenden 
Schlafe.  Der  Erfolg  der  ganz  ähnlichen  Befaitidlung 
VFsr  zwar  /erwünscht,  trat  aber  wegen  der  aufserdem 
vorhandenen  Rhachitis  weniger  deutlich  hervor,  we* 
nigstens  in  deii  Augen  der  Aeltern,  welche  begreifli* 
eher  Weise  die  höchste  Gefahr  nicht  in  deii  Sjmpto* 
men  des  kyiropephahuf  als  vielmehr  in  dem  Anblick 
der  sicli  krümmenden  Gli^dery  deiti  Unvermögen  sich 
auf  den  Füfsen  zu  erhalten  ü.  s,  w.,  fanden«  (Herr  • 
Cand.  Med.  Querl.)  .     / 

In'  den  2  übrigen  Fällen  w^r  (jlle*^ Krankheit  nur 
So  einem  gelindern  Grade  vorhanden,   und  wir  hal« 

ten  daher  die  specielle  Mittheilung  dieser  Fällcr'kei- 

«  ,  .  > 

neswegs  iUr  nöthig* 

Angina  toMiUaris. 
Eine    eebr   unangenehme   Rfnderkrankheitf    da 
sjdi  die  Patienten  nicht  leicht  beschwichtigen  lassen : 

X  2 
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nnd  der  Atel  aiifaer  Sfand  gesetzt  iet^  ihren  Zoitand 
durch  örtliche  Mittel,  namentlich  durch  Gnrgelwae* 
eer  zu  erleichtemt  wurde  zufällig  von  uns  nur  zwei« 
mal  in  der  Poliklinik  beobachtet»  Einer  dieser  Fälle 
Ist  namentlich  deshalb  merkwUrdtg^  weit  wir  erat 
wenige  Augenblicke  vor  dem  Tode  hinzugemfen 
wurden  und  einen  fauche  «*  und  Eiterauswurf  In  eol« 
eher  Menge  vorfanden  t  dafs  es  schiene,  ab  wenn 
eine  Vomica  sich  entleert  hätte«  — •  Tags  nach  dem 
Tode  unternahm  Herr  Cand.  Ricklews  in  meinem 
Beisejn  die  Sectiont  wo  wir   beide  Tonsillen  durch 

4 

fiternpg  vollkommen  verzehrt  fanden*  ferner  wahr« 
pahmen »  dafs  die  En  tzündnng  sich  über  die,  Hälfte 
der  Luftröhre  des  Qtsophaguf  und  der  ihnen  zu- 
nächst gelegenen  Theile  verbreitet »  und  bereits  ihren 
Uebergang  in  Brand  gemacht  hatte*  Nicht  allein  die 
Luftröhre  und  Speiseröhre  wären  mehrere  Zoll  lang 
gänzlich  zerstört,  sondern  auch  der  ganze  Gaumen 
und  die  Vündung  der  Nasengänge.  Die  Luftröhren 
und  Bronchien  waren  mit  Eiter  völlig  überfüllt.     , 


Entzündlicher  Zustand  des  Herzens  und  Ge^ 
hirns  bei'  einem  'siebenjährigen  Mädchen». 

•  ■  • 

Dieser  Zustand  trat  mit  den  heftigsten  Delirien  t 
weit  hörbarem  Herzklopfen  ,  hervorgetriebenen  Au- 
gen,, dunkelrother  Gesichufarbe  und  damit  überein« 
stimmendem  Pulfe.  ein  und  zwar  bei  einem  Mädchen, 
welches  nach  starker  Erhitzung  des  Köipers  durch 
Laufisn ^ mit  Qoch  andern. Kindern  die  Thorheit  be« 
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gaogfin  Eatte/ alch  mit  den  eDCbfoftien  »nfern  Thei« 
Utk  ihre«  Körpers  in  einen  sehr  kiUen  Bach  zu  sex« 
2en«.    Uninittelbar  nach  4ieaer  Yeranlasannf  delirirte 
die  Kranke«  wurde  nuv  mit  Mühe  von  den  sie  be* 
gleitenden  Kindern  nach  Hause  gebracht »,  und  gleich 
darauf  auch  unsere  Hälfe  verlangt.  -^  Nachdem  did 
Kranke  ins  Bette  gelegt  worden  war^  wendeten^  wie 
eogleich  die  allgeioaeinen  ableitenden  Mittel  t  Glystire 
und  Umschläge  um  die  Fubsoblen  an^  verordneten 
unterdessen  das  Absetzen  .von  Blntlgeln  an  den  KopFj 
dai  Abscheere»    der  Haare    und  U^berschlagta    der 
Schmnckerscfaen  kalten  :Fomentationen'  und    liefsen 
ein  grofsea  Blasenpflaster  auf  die  Gegend  des  unge- 
stüm klopfenden  Herzens  legen »  wohin  die  Krai^ke 
;  8tet$  nnwillkührlich  auch  schon  während  des  erdten 
Defiriens  gegriffen   hatte»    Auf  diesd   Weise  wurde 
zwar   die  gröbte  Gefahr  gehoben  j   allein  es  trat  ejn 
gastrisch-entzündliches  Fieber  ein,  welches  nochlüber 
acht  Tage  währtet  sonst  aber  keine  Merkwürdigkeit 
zeigfei  weshalb   ich  die   weitere   Heilmethode  hier 
nicht  n6<hig  habe  lyeiter  «u  b^chreiben«  Die  Krank« 
wurde  hergestellt. 
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Periodische  Versetzung  der  Gebnrtskraft 
,  auf  Theile  des  Körpers,  welche  mehr 
und  weniger  von,  dem  Uterus  ent- 
fernt sind,  80  wie  Erscheinungen 
und  Folgen  von  solcher  Versetzung. 
Vom  Professor  Stein  in  Bonn.* 


E-     ■  ■ 
i  kann,  aejüiy  cUb   ieb  nicht  genau  WiBiCft^vi^M 

man  irgend vBesonder^ea/üher  den  Oegenatand,  wel- 
chen die  Debffraitarift  andeutet  und  'welche  die  fol« 
genden  -  Beobachlungen  >  «erläutern  aollen  y .  aohvifcUch 
aufzuweiaen  >Jiabe ;  jedoch  cweifele  idv  daran »  daCe 
man  bereite  etwaa  darüber  habe.  Ich  zweifele  daran» 
eage  ich,  ea  müst'e  denn  aeyn,  dafa  man  einige. Aus* 
debnung  der  Affectionen  bey  den  falschen  Wehen. 
Z..B.  Schenkelscbmerz ,  Krenzschmerz ,  Stuhlzwang» 
ürintröpfeln  etc*  mit  dahin  zählen  wollte* 

Freilich  machen  eben  aolche  Zufälle  bei  den  fal- 
schen Wehen  9  bei  der  aogenannten  krampfhaften 
Ausartung    der  Geburtathatigkeit ,   nämlich   Kreoz- 
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gcbttirz  ete^  9  Theile  der  anpmalaii  AeDberiuig  .d«r 
GeborUkrafc  überhaupt  and  eine  Aeabernng  dersel- 
beo  »aber  dem  Z/^eriu 'insbesondere  aas,  allein 
es  soll  dennoch  das  9- was  nannsebr  hier  da^ustellen 
wäreL»  etwas  davon  merklich  .verschiedenes  seyn.  Hier 
nämlich  soll  es  vielmehr  solchen  Erschein  an^eo  bei 
der  iSeburC  gelten,  welche  t^e.ils  in  yo;m  Uterus 
entfernteren  Thellen  ihren  Sitz  haben  .„theils  so 
etatt  haben,  dafs  während  ihrer  Dauer  alle  früher 
schon  statigebabte  Aeofserung,.  von  ^Triebkraft  im* 
Utenu  cessirt.  and  umgekehrt  init  ihrem  eigenen 
Cessiren  die  Triebkraft  im  Vurus  wieder  eintritt» 
Ja«  zugleich  aind  die, Erscheinungen,  denen  es  hier 
ge\ten  soll,  solche ,  welche  bald  wichUge  Folgen 
haben 9  bald  Irrthom  in  fieurtheilung  des  Gebuits«. 
atandes  veranlassen. 

Nach  dieser  allgemeinen  Andeutung  eines  gewissen, 
ilod  swar  groben  vicie  wichtigen  #  Unterschieds  zwi- 
achen  der  einen  und  der  andern  Sach^,  nehmlich 
zwischen  jener  ao  gemeinen  und  lange  bekannten 
Ausdehnung  der  iknomalen  Geburtskraftsanfieruilg  und 
der  hier  abzuhandelnden  besohdern  und  noch  unbe« 
achtet  gebliebenen  Art  derselben,  ist  glicht  nur  schon 
Wichtigkeit  der  neuen  Sache;  sondern  auch  Manch« 
feit  ihrea  Ausdrucks  abzusehen«  Eben  nach  Solchem 
Manchfalt  im  Ausdrucke,  nach  solcher  Verschieden» 
heil  der  Erscheinungen,  ihres  Sitzes  nehmlich,  so 
wÜB  ihrer  Art  und  Folgen  selbst,  wird  offenbar 
sidita  aevn,  was  ao  leicht,  so  bestimmt. u«id  so  uiln- 
faaeend  mit  dem  Ganzen  bekannt .  machte  •   ala  die 


» . 
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Falte,  welche  eben  mich  eioat  auf  die  Sache  anfiaierk« 
*  sain  machten  nnd  zunächst  mich  selbst  belehrtei^. 

Sie,   diese  F'4ne,  sollen  daram  anth  folj^en;  je» 
doth  kann'  ich  nivhc  daüli  achreiten »' ehe  ich  nicht 
angedeutet  habe,    wie    sie  gerade   einer   dermaligen 
Stimmung  in  der  Gebnrtshülfe  entsprechen :    Ist  ^, 
nämlich  nicht  unset'e  Zeit,  welche  mehr  äla  eine 
frühere  darauf  achtet»  dafa  die  Gebart  mehr  sey  ala 
die* Sache  eines  einzelnen  Theils  des  Körpers  allein? 
und  eben  sOf  dafs  aiel  mehr  aej  all  btos  ein  mecha- 
nisch bedingter  Vorgang?   Da  dem  so  ist,   so  mafe 
ea  denn   besonders  willkommen  seyn ,  t  h  e  i  1  a  nene 
Beweise   für    das  Eine    nnd   Andere    %u   'erbalten , 
theila  nene  Seiten  der  Wichtigkeit  der  Theilnabme 
des  ganzen  Körpers  an  dem  Gebnrtsgeschäft  zu  ör* 
blicken. 

Die  flille  aelb^t  mögen  nnn  naher  «eigen,  waa 
die  Sache  ist,  nnd  wie  aie  dem  noch  ao  eben  Ange* 
deuteten  genügen.  . 

Fallit    Wilde  Wehe  altcmirend  mit  Affection 
des  Kopfs,  ond  zwar  mit  Gesiditsschmerz« 

Eine  junge  Dame,  welche  von  ansehnlicher  Gröfse, 
jedoch  schwächlich  war,  kam  zum  zweitenmal  zur 
Geburt«  Die  Rechnung  der  Schwangerschaft  stand 
mit  der  Stärke  des  Leibes  im  Widerspruche.  Der 
Leib  nehmlich  war  ungeheuer,  grofs^  dennoch  aber 
war,  der  Rechnung  nach,  nur  erst  das  Ende  des  7ten 
Monats  da.  Uebrigens  befremdete  dies  Wenig,  da 
man  schon  gleiche  Erfahrung  bei  der  ersten  Schwan. 
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geracbafc  gemacht  hatte.  lITnd  io  wie  damala  die 
Offöfae  dea  Leibes  an f  einem  ViebermarsFe  von  Wasser 
beruht  hatte  ^  so  achieii  diee  aocb  für  diesmal  der 
Fall  zü  aeyn.  ^ur  den  besondern  Antheil  des  Was- 
aers  an  dem  Leibe  sprach  eben  die  aniserordekitUche 
Spannung,  dea  Leibes ,  so  wie  dili  anfserordentliche 
.  Beweglichkeit  des  ToHiegenden  Kopfs 9  welcher  sich 
überdem  als  sehr  klein  anfühlte* 

£s  war  achon  sehr  lange  mit  der  Gebart  znge« 
bracht  worden ,  nnd  dennoch  war  der  Mattermqnd» 
obschon  dünn,  doch,  noch  klein*  Seit  einiger  ZeiC 
waren  auch  die  n^ehen  oiehr  irregulär  geworden 
besonders  verrieth  Schmerzhaftigkeit  derselben*  so 
wie  Unruhe  und  Kleinmnth  der  Person»  dafs  Krampf 
im  Spiele  war. 

Ob  ich  schon,  nach  so  mancher  .Erfahrung,  vor- 
aussah, dafs  der  Ablauf  der  Wasser  bei  solchem  Ueber^ 
mafse  desselben,   endlich  das  Hauptmittel  zum  Vor« 
achreiten  der  Geburt  abgeben  werde;  ja,   dafs   eben 
es  auf  die  zweideutige  Aeufserung  der  Geburtskraft 
Einflufs  haben  werde,   so   wollte  ich  doch   zunächst 
aelbst  noch  mit  der  Zeit  and  bei  einem  Innern  Mit- 
tel die  Sache  etwas  abwarten*   und  ao  insbesondere 
.a>och  einige  Erweiterung  dea  Mutterquands  erwarten. 
Daa  innere  Mittel  war  am  wenigsten  ein  solches, 
i^aa  etwa  heftige  Nebenwirkung  hätte  haben  können. 
Der  etwas  gereitzte  nnd  volle  Puls  hatte  nehmüch 
lediglich    in  der  Auflösung  einer  Unze  Glaubersalz 
daa  Heil  suchen  lassen.    Aber  hiervon  war  .kaum  daa 
eine-  nnd  anderemal  genommen* worden |  ala  ziem- 
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Itch  plötzlich  in  dio  Stalle  dar  Klagra  über  die  Be- 
schwerden im  Unterleibe  eine  andere  und  einzige 
Klage  eintralf  nehmlich  die  über  Geft ich (isoh merz* 
Der  Schmerz  nahm  die  linke  Sdte  ein  nnd  war  ganz 
und  gar  der  eigentliche  Gestchcaichmerz« 

Sobald  man  von  dem  ersten  Eindracke  dietar 
neneo  Klage  zn  freierer  Beiinnaog  gekommen  war« 
40  kam  man  elnaf immig  und  East  in  einem  Angen* 
blipk  auf  die  Bemerkung^  dafs  alle  fruhern Beschwer« 
den  ein  Ende  genommen  bäcten*  Aber  'auch  jede 
Aenberung  von  Geburtathäligkeit  blieb  ana;  genug, 
alle  falsche  Wehe  hatte  aich  auf  daa  Ge« 
eicht  versetzt« 

Ich  felbit  inzwischen  wnrde  dieee  Umwandlung^ 
welche  fast  mehr  in  einer  Veränderung  'der  Stellet 
,  als  in  einer  solchen  des  Ausdruckes ,  der  Form^  be« 
stand,  kaum  sobald  recht  inne,  als  mir  die  Erinoe- 
*  rnng  an  gewisses  früheres  Leiden  des  Frauenzimmera 
wichtig  i^urde*  Die  Zählte ,  und  z;war  die  des  Ober* 
kiefers  waren  nehmlich  sehr  schadhaft  gewesen ,  die 
vordem  waren  defshalb  meist  ausgezogen  und  Ver^ 
auche  gemacht  worden»  eine  Beihe  anderer .  Zähne 
einzusetzen,  IJierbei  War  dann  Leiden  an  Zahn- 
ecbmerzi  nnd  vielleicht  auch  mehr  und  weniger  Ge« 
sichtiBch/nerz  eine  öftere  und  anhaltende  Klage  gewe- 
sen,  obschon  freilich  jetzt  längere  Zeit,  wenigstens 
seit  der  Schwangerschaft,  nicht  mehr  daran  gedacht 
worden  wan 

Es  hatte  der  Oesichtsschmerz  kaum  eine  Stunde 
gedauert  als  er  nachlieiSf  aber  auch  eben  sobald 


gcwöbolidien  falschen  Wehen  v^ieder  da  waren,  und 
diese  ihn  vergessen  niachten,  wie  es  früher  umge« 
kehrt  der  Fall  gewesen  war* 

Unter  dem  Gebrauche  der  Medicin  gab  es  zwar 
den  Anschein  einer  Besserung,  und  ich  entfernte  mich 
debhalb  auf  mehrere  Stunden ,  allein  bei  meiner  Bück- 
kehr vernahm  ich»  dafs  sich  der  Gesichtsschmerz  noch.. 
einmal  eingeatellt'Tgehabt  und  seinem  endlichen  Auf- 
boren auch  wiederum  Blelästigung  im  Vnterleibe  ge« 
folgt  sey. 

Im  Ganzen  war  jetzt  der  Zustand  der  Wehen 
nicht  nur  gebessert»  sondern  auch  dahin  geändert , 
dafa  mehr  die  eigentlichen  dolores  aequipoei  da  wa« 
ren,  nehmlicb  richtig  absetzendem  und  nicht  ganz 
unwirksame»  jedoch  auch  nicht  ganz  schmerzlose 
Weben, 

Bei  diesem  Zustande  der  Gebartsthättgkeitsäufae* 
mng  hatte  sich  der  Muttermund  etwas  mehr  erwei« 
terty  ond  ich  ging^nun  dazu. über ^  der  lästigen  Zo-^ 
gernng  durch  den  Wassersprung ,  dessen  ElnRufs  bei 
der  grofsen  Menge  des  Wassers  grofs  seyn  mufste,  • 
gänzlich  ein  Ende  zu  machen. 

Das  Wasser  lief  i;n  unglaublicher  Menge  ab  und 
tkat  die  erwünschte  Wirkung ,  nehmlich  es  blieb  al- 
ler Krampf  aus,  wenn  es  auch  gleich  zunächst  ein!«* 
gen  Stillstand  aller  Geburtskraftsäofserungen  gab« 

Hehreres«  was  der  Fall  gab»  gehört  nicht  hierher^' 
ond  ich  gebe  daher  ohne  welurea  über  sa 


l 
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Fall  2*    Plötzliche  entzündliche  AfTection  eines 
Auges  statt  des  Gesichtsschm^rzes« 

Das  Franenzimmer  des  ersten  Falles  hatte  eben 
nsch  fener  Gebort  mehrmalen  geboren  t  unA  mehrere 
Jahre  waren  es»  data  sie  von  den  Zähnen  her  wenig 
oder  lüchts  mehr  gelitten  hatte»  £ndlich  begann  wie- 
der ein  Gebartsatand. 

Diese  Fran ,  welche  seit  8  Jahren  an  Statke  nnd 
Kraft  ihres  Körpers  zugenommen  hatte,  war  in  die* 
eer  Schwangerschaft  öfters  von  so  rothem  glühendem 
Gesicht  9  als  leide  sie  an  Congestionen  nach  *  dem 
Kopfe.  Ich  hatte  deshalb  einmal  zu  einer  Venäsec- 
tion  gerathen,  allein  es  war  dieselbe  unterblieben* 

Es  war  nnn  zam  zweiten  GebartSrStadinm  ge« 
kommen,  als  man  mich  von  dem  Vorgange  der  Ge« 
hart  benachrichtigen  liefs  nnd  zu  der  Frau  einlud* 

Ich  fand  die  Gebärende  in  einem-  vor  kurzen^ 
eingenommenen  Zimmerchen,  was  etwas  kühl  war» 
Die  Wirkung  von  der  kühlen  Luft  schien  sich  auch 
bald  zu  zeigen,  es  liefsen  niehmlich,  wie  solches  so 
oft  geschieht,  die  Wehen  an  Häufigkeit  und  Stärke 
nach;  ja,  bald  blieben  sie  ganz  aus« 

Aber  kaum  war  man  solchen  Stillstand  recht  inne 
geworden ,  als  die  Frau  übe»  Schmerz  im  linken 
Au£e  und  Schmerz  oberhalb  desselben  fan  HöpCe 
klagte**  Der  Schmerz  nahm  sogar  alsbald  zu,  da« 
Aoge  wnrde  rothnnd  trübe«  nnd  man.  amfiite  ein 
Tuch  um  Hopf  nnd  Angen  hinden«  Di«  Wishea 
blieben  ganzlich  aus* 
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Jttzt  fiel  mir  jene  frühere  Gebart  ein. 

Der  Gatte,  der.  Dame  trat  in  das  Zimmer i  als  so 
eben  Auge  and  Kopf  verbanden  worden  waren.  Ich 
theilte  ibm  meine  Erinnerung  von  der  vorigen  Ge. 
bart  and  die  mir  anscheinend  ähnliche  £rtchei«> 
nang  bei  der  gegenwärtigen  mitt  und  setzte  die  Prog- 
nose hinzu 9  die  ich  mir  sOnach  selbst  bildete,  nehm« 
lieh  dafs  vermaiblioh  die  Affeotion  des  Auges ,  gleich 
früherhin  der  Gesichtaschmerz,  höchstens  die  eine  oder 
andere  Stande  dauern  werd/e,  und  dafs  ihr  dann  entwe« 
der  wilde  oder  gesunde  Wehe  alsbald  folgeti  werde. 

In  dieser  Meinung  murste  ich  um  ao  mehr  be« 

atifkt  werden,    als  die  Gebärende^  welche  unserer 

Unterhaltung  über  den  in teressairten  Gegenstand  zu* 

gehört  and  welch«  dabei  von  Versetzung  aoF  ei^ 

neu  achwächernoder  leidenden  Theil  gehört 

hatte y  mit  öinzusprechen  anfing»    und  insbesondere 

aoadruckte,  dafs  daa  linke  Auge  schon   vor  vielen 

Jahren  ein  leidender  Theil  gewesen  sey»  und  dafa 

« 

ihr  sogar  noch  in*,  neuerer  Zeit  der  Gebrauch  dessel- 
ben öfters  jchwer  gefallen  habe« 

Die  Temperatur  des  Zimmers  nnd  die  Bedeckung 
der  Gebärenden  jwaren  yerbessert  worden  -«-  und 
mrklich  dauerte  es  hiernach  kaum  eine  Stunde,  so 
änderte  eich  die  Sache f  der  Schmerz  etc.  im  Auge 
'war  wie  weggeflogen ,  die  Frao  warf  das  Tuch ,  was . 
um  den  Kopf  gebunden  war,  hinweg  und  griff  als- 
bald za  der  Handhabet  nm  eiqer  eintretenden  Wehe 
lüachdrack  zu  geben.  Dae  war  wohl  eine  sehr  acute 
▲a^aeatzündang !  \^  ^ 
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'     Die  Gebart  trerlief  nun  ohne  Anstoff. 

Solche  Wie^lerholang  der  Sache^  bei  einer  Per^ 
8on  und  in  §o  veränderter  Form  macht  gewife  die 
Sache  doppelt  intereaiant. 

♦ 

Fall  3.  Wechseln  äer  Geburtsthatigkeit  init 
heftiger  AfFection  der  Yerdauuiigswerkzeuge 
und  namentlich'  anhaltende  und  heftige  Aus* 
leerungen  in  entgegengesetzter  Richtung. 

Nichts  bloa  interessant,  sondern  auch  practisch« 
IP^ichtjg  wird  schon»  der  .folgende  Fall,  und  noch 
mehr  werden  es  zum  Theil' spätere  Falle« 

Eine  Fraui't  ohngePähr  S8  Jahre  alt,  dem  Um- 
fange ihres  Körpers  naeh  robust,  ging  jetzt  .mit 
einer  Zwillingsgebnrt  um« 

Zwischen  dieser  und  der  zuletzt  troransgegange* 
nen  Geburt  waren  mehrere  Jahre  verüossen,  denn  es 
war  ihre  Gesundheit  in  dieser  Zwischenzeit  sehr  aii«» 
gegriffen  gewesen«  Besonders  grofse  SchwSche  der 
Verdauungswerkzeuge  mit  manchen  bjsterischen  Zu* 
falten  hatten  ihre  Leiden  ausgemacht«  Und' den  Ur^ 
Sprung  dieser  Leiden  schrieb '  sie  selbst  einem  Blut« 
Busse,  oder  vielmehr  der  Art  der  Behandlung 
eines  Blutflosses  bei  der  letzteren  Niederkunft  zu. 
Sie  war  damals  mit  den  so  übelen  kalten  Ums^hti- 
geU"  anf  den  Leib  m^fshandelt  worden;  wahrlich? 
ein  richtigeres  Gefühl  hatte  diese  Frau  wie  so  manche 
Aerzte!  Sie  war  der  ▼emünftigen  Meinung^  dafs  ihr 
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^maU  nicht  ihr  BlntOnra ,  aondern  die  ^dwnfsUcha 
Erkältung  des  Bauche«  geachadet  habe.*) 

Jetzt«  wo  ich  za  dieser  Gebnrt  hinzatratf  waren 
aeit  12   Stunden  Wasser  abgegangen  y^  dennoch  aber  ' 
gar  keine  G^bartsthätigkeit  merkbar^  wohl  aber  eine 
gewisse  Gleichgültigkeit  der  Person  mit  härtlichem 

*)  Noch  jetzt  sieht  es  nilt  den  AnticBten  der  wenigsten 
Aerste  so  gut  aus,  wie  mit  dem  Urtheile  dieser  Frau« 
Möchte  man  ^ch  doch  zweierlei  gesagt  seyn  lassen i 
als;  Einmal,  dafs  die  ^eisten  Blutftusse  nicht  von 
der  Art  sind,  dafs  sie  nur  Irgend  Mittel  bedürfen^ 
mit  anderen  Worten:  dafs  die  meisten  Blntflüsse  nach 
der  Geburt  von  der  Art  sind,  dafs  vielmehr  der  BluS- 
shgang  selbst  nöthig  ist,  um  die  allgemeine  und  star- 
Itere,  also  die  regelmäfsige,  ZusamraeAziehung  des  IT/«-  - 
ru9j  mit  welcher  denn  eben  der  Blütfiufs  aufhört,  ein^ 
treten  zu  lassen.  So  ht  es  um  so  mehr  mit  iedem 
Blutflusse,  je  deutlicher  Krampf  dabei  ist,  also  vor 
allem  bei  dem  Falle  mit  pUuerUa  incurceratai  und  dar* 
um  ist  schon  so  manches  Mittel,  so  schlecht  es  auch 
vFsr,  zum  Ruhme  grofser  TrefQichlieit  gelangt;  ja,  das 
Gluck  haben  Mittel  mit  einander  gemein,  die  von  der 
verschiedensten  Art  sind.  —  Zum  Andern  möchte 
BMn  sich  gesagt  seyn  lassen,  dafs  unter  den  wenigem 
Fällen  der  Blutflüsse ,  welche  allerdings  gefahrlich  sind 
nnd  welche  Mittel  zu   ihrer  Stillung  bedürfen,  den- 

r 

noch  wieder  eine  Verschiedenheit  und  zwar  eine  solehe 
ist,  dafs  die  einen  (insbesondere  die,  wo,  wie  solches  ' 
bei  dem  sehnigten  Anhange  der  Plaeenta  ist,  beson« 
derer  Gelafszustand  die  nähere  Ursache  des  andauern- 
deor  Blutflusses  ist)  gar  nicht  einmal  solche  Mittel  hei- 
schen i- welche  auf  das  Organ  überhaupt  |  auf  die  SoUi- 


— .   352    —  " 

PuIm  iiiid  öfteretn  Erbrechen*  Dae  Erbreohen  war 
inibesoodere  alsbatd  da,  wion  ite  nur  irgend  etwa« 
▼erschlackte.  Dlt  Stärke  des  Leibes  lieh  Zwillinge 
wähnen*  Der  Hintere  eines  Kindes  steckte  im  Bek- 
ken  und  UeCs  kein  starkes  Kind  annehmen^  eben 
daram  aber  um  so  mehr  noch  ein  zweites  Kind  ver« 
mntlien. 

citation  der  ZusammeiiKieliiing  des  Gänsen  hinwirliei« , 
sondern  nur  solche  ^  welche  anf  die  Quelle  de»  Blutern 
unmittelbar  wirken  (daher  in  diesen  Fallen  die 
▼öllige  Trennung  der  Plattnta  um  des  dabei  statt  fin- 
denden gelinden  Reises  willen  auf  diese  Theile,  so  wie 
um  nochmaligen  Anbringens  der  stiptischen  Iniectio- 
nen  auf  eben  diese  Stellen  anwendbar  ist ) ;  —  also 
die  Einen  gar  nicht  einmal  solche  allgemein  wir- 
kende Mittel  heischen,  für  die  Andern  aber  (nehnk- 
lieh  für  die  von  wahrer^/on/e)  statt  solchen  Gebranehe 
des  kalten  Wassers,  nehmlich  statt  der  Umsc^lä- 
ge,  vielmehr  das  Besprengen  des  Leibes  mit'kal» 
tem  Wasser  nicht  nur  ein  heftiger,  sondern  auch, 
nach  Voraussetzung  eines  stets  bald  erfolgten  Abtrock- 
nens  des  Leibes,  stets  neue  Emp0nglichkcit  für  sich 
findender  Heits  sey,  welcher  überdem  nicht  die  übelc 
Nebenwirkung  von  anhaltender  Kälte  und  Nässe 
auf  dem  Bauche  habe.  —  Genauere  Erörterung . die« 
ser  Gegenstände  ^Sterhin  in  diesem  Journale. 

C^&n  lese   doch   des    Herausgebers    Franenämmer« 

krankheiten,  2r  Bd.  3te  Abthl. :  die  Krankheiten  der 

^    Wöchnerinnen     4tes'   Kapitel  :     von    den   Blutllussen 

%*  66  n.  71  ^  um  sich  zu  tiberzeugen,  dafs  derselbe  die« 

scn  wichtigen  Gegenstand  nicht  übersehen  hat. 

Anmerkung  des  Herausgebers«) 


I 
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Ob  nnft  schon  der  8tillttaq4  der  Oeborti  var« 
bonden  mit  dem  bürtUcbcn^Palse  ^nd  den  örtlichen 
AfFectionen  die  Gebartal^raft  deptlicb^  genug  ^eyn 
JiefSy  60  wollte  ich  doch,  in  Er  inner  ang  des  Blut- 
flass^a  bei  der  frühem  Gebuvt  und  nach  Anechlagf 
dafa  die  dermale^  so  ^auagedeUiHe  Gebärmutter  acbon 
an  aich  nach  der  Geburt  einen  Blntflufa  geben>mög99 
die  Aderlala  zu  umgehen  suchen  i  ich  vcrauchte  deff*« 
Jialb  daa  .Glauberaalz. 

Nachdem  mehrere  Gaben  de^aelben  auagebrochea 
worden  waren»  blieben  jedoch  andere  bei  der  Fjra« 
vnd  daa  Erbrechen  lieft  überhaupt  nach«  Ich  bin 
.keineswegs  ao  für  meine  Mittel  eingenommen ^  dafa 
ich  nicht  eben  so  gerne  zugeben  möchte^  das  nomit» 
ttÜM  vermehrte  Erbrechen,  und  eine  damit  bewirkte^ 
Herabstimmung  der  aufgeregten  Theiie  habe  zunächst 
tefbst,  wenn  ^nch  nur  zum  Theil^  das  bewirkt,  waa 

•  •  •  ' 

daa  Aniiphlogistieum  habe  bewirken  sollen  |  -^  gea^ugs 
ein  Zeichen  des  Krampfes  war  entfernt  und  selbst 
die  gänzliche  Wehenlosigkeit  war  nicht  mehr  da« 

80  waren  einige  Stunden  verfiosaen  -^  nnd  es 
-war,  wie  gesagt »  wen/lgstens  einige  Sptir  von 
"Wehen  da,  als  ilf^iroiiizim^abgiog  und  der  im  Becken 
ntehende  Hintere  Geschwulst  angenommen  hatte» 

letzt  war  freilich  um  des  Kindes  willen  Be» 
nehknnigung  der  Geburt  nicht  aufser  Acht  zn  lassen« 

Ich  griff  zur  Zange  #  welche  mehr  noch  durch 
Herrorirnfen  der  Wehen  als  durch  Stellvertreten 
derselben  wirkte :  denn  wer  wollte  zu  unserer 
Zeit  nicht -wissen  f   dafs  es  eben  so  bedenklich  ist^ 
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eine  FVibgebtifft  (bei  lel^eiidetti  K{nfde)  ohne  We* 
hen  zu  betreibeti,  ab  et  gewib  iat,  dafa  die  Wirkung 
der  Zange y  die*  man  die  dyn.amiacfae  nennen 
Ironnte,"^)  eben  faier  leicht  eine  gröbere  lat,  ab  die 
n  e  c  h  a  n  i  «  c  h  d,  **) 

Die  eingeschobene  Zange  blieb  auch  nicht  gan^ 
ohne  EinBiib  aof  die  Wehen,  so/  dab  dieser  Tbetl 
der  Zwillingsgebnrt  bald  abgeihan  war.  Jetzt  war  ee 
apättani  Abend«  Der  vorliegende  Theil  des  sweiteli 
Kindes  war   der  Kopf  nnd  es  wurde  daram  nm  ao 

•  •  •  » 

mehr    das  Weitere  der    Sache    zunächst    der   Natar 
überlassen,    Ueberdein  waren  auch  die-Velamente  des 

«weiten  Kindes  noch  unversehrt. 

.1  ^  « 

D^s'^  folgenden  Morgens  8  Uhr    war  der  Stand 
der  Dinge  noch  ganz  derselbe«    Aber  die  Frau  zei^to 

*^  Auch  diese  dynamische  Wirltnng  der  Zange  Ist  von 
dfem  Herausgeber  nicht  übersehen'.  M.  s.  dessen  Lehrb* 
der  pr.  &ntb.  3te  Aufl.  {»  456.  Num«  4.  und  $.  458« 
**)  Wer' übrigens  aiick>  t^ine  Ansicht  von  der. Wirkung 
der  Zange  bloc  auf  die  mechanische  beschranke a 
Trollte,  der  fafitte  sich  nicht  vor  der  am  Steissa  ange* 
legten  Zange  su  fürchten  ,  denn  sie  umfasset  und 
drückt  da  schonend  genug« 

(Der  tierausgober  furchtet  die  Zange  auch  nicht  nnd 
hat  noch  jeder  Zeit  lebende  Kinder  ohne  Nacht6eile 
Ton  Druck,  Quetschung  oder  sonstiger  Verletzung  der 
Theilc  damit  sn  Tage  gefordert;  nur  bedient  er  sich 
seiner  Zange  mit  der  geringern  Kopfkrummung  gleich 
derjenigen  an  der  ursprünglich  Levretschen«  lH.s. 
des  Herausgebers  Lehrbuch  der  ]pr.  Entbindungskunst^ 
3te  Aufl.  Nürnberg  1821«  §.  411  unk  472. 

Anmerkung  des  Herausgebers^ 


I 
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Dnr^C  tind  sogar  Verfangen  nach  der  frübertt  Arinttl 
(Giaabersals  in  Wasser  mit  HimbeersTrup» ) 

Gegen  Mittag  trat  wieder  Erbrechen  ein,  und  zu 
dem  Durat  war  etwas  Hitze  hinzugetreten.  Ton  Ge« 
buttsthacigkeit  war  keine  S^ur;  Gegentheils  gesellt« 
•ich  nocii.  Durchfall  zu'dem  £rbrechent  welche?  jedem 
einzelnen  £rbrech|en  genau-' folgte.  Alles,  ^watgiN 
nommen  wurde ,  feescbleanigte  den  £intfitC/  eines 
Erbrecbiens  etc. 

Diese  Anfalle,  erlangten  besondere  Frequenz  und 
^  Heftigkeit,   und  eben  mit  dieser  Heftigkeit  hielt  dU 
Sache  fast  mehrere  Stunden  an»   .',      '    , 

Man  war  schon  besorgt  nm  das  Leben  cler  Fraiu 
Kur  dft  Frku .  selbst  t  sDt  wie  ich »  'waren  zlemlicli  ru« 
htg  ^dabei.  Di9  Frau  oieinte,  sie  sehe  me^nejr  Rqbf 
an,  dafs  ich  die  Sache  auszulegen  wisse..' Freilidi 
hatte  ich  sie  aach  schon  damit  zu  beruhigen  gesucht, 
dafs  ich  gesagt,  es  we/de  das  Erbrechen  etc, ,  ehe  mna.. 
es  sicti  versehe,  von  selbst  aufhören  uqd  dann  die 
Wehen  eben  so  schnell  da  seyn. 

Die  Frau  nahm  während  jenes  ao  interessafiten 
als  heutigen  Anfalls  nichts  lieber  und  mit  mehr  Vev^ 
trauen  als  dann  und  wann  etwas  .von  dem  schon 
angegebenen  Glaubersalz;  ich  liefs  sie  dieser  Nei« 
gang  folgen.  Warmes  Verhalten,  besonders  Wärme 
auf  den  Leib  angebracht  |  war  dast  was  darneben 
eorgsam  bedacht  wurde« 

Auf  den  Rath  Anderer  sollte  ein  destillirtes  Was- 
•er  mit  Opium  innerlich,  so  wie  dann  äuberllch  aro* 
maCiscfae  £toreibungen  versucht  werden.  Von  ersterm 
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wo? je  aar  «in  Löffel  voll  genommen  9  ind^  die 
Fr^Q.entfcbiedene  Abneigoog  darwider  zeigte« 

Der  gsnze  aofgeaeichnete  Vorfall  hatte  endlich  t 

wenn^  auch   freilich   uater    Abw^cbselnngy   swiachen 

Heftigkeit , und  Nachlab  volle  12  Stunden  consnmirt, 

,.    Faat  plötzlich  gab  es  endlich   einen   g'iozlichen 

Nachlafsy  und  kaum  glaubte  man  sich  dessen  zu  über« 

« 

sengen ,  als  -*.  Weben  kamen ,  mit  den  Wehen  Mutb 
und  Kraft y  als  sey  nichts  gewesen;  daf  schon  früher 
bewiesene  Zutrauen  der  Frau  zu  mir  war  ann  be* 
•onders  grofs, 

D:e  Wehen    wurden    beld   recht  lebendig  und 


Da  i^ar  also  wieder  einmal  ein  geschwächter 
Theily  der  in  die  Sphäre  des  OeburtsweCens  gezo* 
gen  warl 

Ob  ich  schon  so  oft  bei  dem  Rrampff ,  und  zwar 
nach  langer  Dauer  und  bei  gewisser  Heftigkeit  des« 
aelben ,  Erbrechen  (sfs  die  so  gemeine  Erscheinung 
dabei')  gesehen  hatte,  welchem  dann  feuchte  Haut  und 

«  Kachlafs  der  Schmerzgefühle»  überhaupt  der  wildea 
Wehet  XU  folgen  pflegt,  so  hatte  ich  doch  eben  ein 
eolphes  Erbrechen  nie  so  gesehen,  dafs  ich  irgend 
Anzeige  davon  hatte  abiehen  mögen,  auf  £eschlea* 
Bigung  der  Geburt  zu  denken*  £9  waren  deshalb 
bei  mir  schtfn  lange  Zweifel  gegen   dl^  bekannte  In- 

'  dication,  nehmlich  anhaltendes  Erb  rechen  ^  zum 
Gebrauche  der  Zange  entstanden.  Dafs  ich  auch  in 
diesem  Erbrechen  nicht  wiiklich  Anzeige  dazu  sah^ 
hat  die  Sache  wohl  gezeigt ,  inzwischen  hatte  Ich  so 


doch  wenigstens  etwaig  gesehen  ^^  wovon  eich  wohl 
•agenliefty  dafs  vielleicht  eben  Beioesgleichen  d^mje* 
nigen  vorgekommen  seyn  möge,  der  die  Indication 
zuerst  aofgeatellt  hat*  Ich  hatte  mich  aoIchermaCsen 
aach,  um  dieser  ErEahrung  willen  #  des  Falle  zu  er« 
freuen  gehabt.  * 

Fall  4*     Ein  Beschränktseyn  d^r  Erscheinungen 
der  Geburtskraft   auf  die   Hülfskräfte;   ob   als 
Wecl^sel  mit  dem  Krämpfe,  oder  als  eine  ei* 
.   gene  An  des  Krampfs? 

Ed  wftr  in  den  ersten  Jahren  meiner  Praxis,  dab 
sniT  eine'25)ährige  Erstgebärende, von  starkem,  sehr 
nmskolösem  Bau  aar  Behandlnng  zufiel«  Die  Per« 
jBOn  zeigte  eine  ^besonders  grofae  Neigung  zu  dem  so« 
genannten  Gebnrtskrampfe 9  denn  schon  die  sanfteste^ 
Untersuchung  zeigte  sich  wohl  als  zureichend  sa 
^äozliclfer  Umwandlung  des  Wehenzustandes.  Ee 
wurde  dann  auch  «lies  Untersuchen  vermieden  und 
Buhe  so  wie  Wärme  beobachtet,  aber  dennoch  wurde 
eine  gute  Aderlafs  ndth wendig««  Und  bei  dieser  Ader« 
]ar$  War  wohl  nichts  so  sehr  verfehlt|  als  dafs  aie 
nicht  hoch  stärker  gewesen  War* 

Weit  dann  nun  eine  Aderlafs  von'  12  Unzen 
nicht  genu^  gethail  hatte  ^  so  wurde  ^anichst  das 
Glaubersatz  nachgebfaucht;  ja,  ee  wurde  endlich  mit^ 
erheoeriem- Gebrauche  von  Selz  auch  dtk$  ffyasciamus» 
extratt  in  starke«i  Geben  verbunden. 

'  Wenn -nnti  auch  gleich- das  letztere  Mittel,  sammt 
der  Zeit  sdibsti  günstig  wirkte»  so  war  doch  zmiHchst 
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4le  Befternng  mehr  nor  so,  dab  die  SdinoicngeFflhtai 
abgenommen  hatten,  .aJs  daü^  die  6eburt«thätigheit 
legnlär  gewesen  nnd  also  die  Gebort  vorgerückt  wäre« 

Dennoch  schien  es  eine  Zeit  lang  ao^  alt  wären 
die  kr'a/tigsteo  wie  reinaten  Wehen  da«  Die  Frau 
nebmuch ,  nachdem  aie  mehrere  Stonden  In  leidlich 
gutem  Befinden  angebracht  hatte»  ja,  nachdem  end- 
lich alle  Hitze  so  wie  alles  Schmerzgefühl  hinweg  war^ 
fing  endlich  auch  an,  richtig  absetzende»  achmerztosü 
und  heftige  Triebe  zn  aafflern,,so  dafa  man  nicht 
anders  glaubte,  als  dafs  daa  Gebnrtageachlifk  in  dem 
beateo  Gange  §ey»  £a  nähmen  sogar  dieae  Triebe 
bald  ap.^n  Heftigkeit  zu,  dafa  die^Fraa,  za  Unter» 
stüttnng  ihrer  Hände  und  Füfse»,  den  nahe  stehen* 
den  -Geburtastahl  einzunehmen  i/vünschte« 

Es  wnrde  auch  der  St«|hl  eingenommen,  da  ins« 
besokidere  die  Temperatur  des  Zimmera  nifht  befürch* 
ten  Uefa»  dafa  der  Wechsel  des  Lagers  den  Krampfs 
zustand  wieder  herbeiführen  möchte. 

Wirklich  blieben  sich  auch,  jene  Triebe  gani^ 
gleick)  und  am  wenig9ten  nahi|ieD  sie  etwi  an  Stärkq 
und  Häufigkeit  ab*  £bcn  die  Heftigkeit  4^t  Triebe 
war  80,  dafs  man  darnach  d^^  4te  Stadium  der  Ge« 
bort.'^Ilon  lassen  konnte.  Man  erwartete  dann  sol« 
ohermafsin»  dafs  nunmehr  ^  naf:h  langer  nnd  lästiger 
Zögeruhg,  die  Ptogres^eki  um  so  gröCs^r  aeyn  war» 
den«  Aber  wie  war  -man  befremdet,  als«. man  sich 
endlich  mittelst  einer  Exploration  um  die  Sachf  na«  ^^ 
her  erkundigte,  zn  finden ,  dafa  auch  knine^iSf^ur  von 
Wirkaing  aolcher^  dem  Awfsern  nach  #o 


da  war.  >G«nng»  jstcbt  etnmal  der  Matter«, 
«und  war  irgead  veränderi,  geachwaige  demi  dafa 
der  Kopf  vorgerückt  wäre;  ja.,  die  während  aolchttc 
Triebe  in  die  TheUe  gelegten  i^nd  4^  beobachtendea 
Finger  spürten  ^uch  nicht  daa  Mindeste  von  densel- 
ben: nichts  veränderte  sich;  nichts,  dräjigte  heran! 

Ich  kann  sagen,  nie  ebe^  mehr  überrascht  wor» 
den   za  sejrn.  '  Nie  habe  ich  reinem  nnd  kräftigern 
Ausdruck  deriWehen.  in  so  weit  .sie  durch  die  ao« 
genannten  Hul^^kräfte  dacgeatelit  werden,  gesehen: 
QcfanaenBlösigkeity  in  und  anfser  dem  Ti'iebe,  war  vöU 
ligda,  nndKräftigkeit  traf  mit  rascher  Folge  deut« 
lieh  absetzenden   Triebes  genau  überein.    Ein   auls- 
•  cbiiefsliches   Ergriffenseyn   der   Theilet    welche 
die  Organe  der  sogenannten  Hülfskräfte  aasmachen  -«• 
ein    ansachliefsliches    £rgriffensejn   ^derfelben, 
•age  ich^   von  der   Geburtskraft  war   wohl  in   dem 
Fall   das  f    was  bei   diesen   angegebenen  so  heftigen 
wie  fruchtlosen  Trieben  zunächst  anzunehmen  kteht» 
oder  wenigstens  schdnt,  anzunehmen  zu  seyn. 

Die  angegebenen  Erscheinungen  mögen  ausgelegt 
werden  wie  sie  wollen ,  so  bietet  sich  mit  ihi^en  auf 
jeden  Fall  einmal  eine  Veränderung  des  frühem 
Zastandes  in  Art  nnd  in  Stelle  dar,  zum  andern 
bietet  sich  eine  ganz  singulare  E^rscheinung  —  nehm« 
lieh  ledigliche  Action  der  Hülfskräfte  dar. 

Ich  gestehe,  dafa  ich  nicht  recht  weifs,  wie  ich 
diese  anscheinend  auf  die  Hülfskräfte  beschränkte» 
übrigens  gesund  scheinende  Geburtskraftsäufserung 
fär  sich  nel^non,  aollei  g^achweig^s  wie  ich  sie  zo 
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den  frühem  FSIIen»  oder  Überhaupt  sa  den  Verfez« 
xtingen  der  Geburtakraft  atetlen  aolle;  ich  will  aber 
auch  weder  mir  noch- der  8adie  einen  Zwang  anthan, 
tfondern  vor  der  Hand  allea  weitere  dahin  geatelU 
tfejn  lassen*  Mnfi  ich  mich  inzwischen  aoch  hiemit 
begnügen p  so  will  ich  doch  nicht yergcosen  haben, 
daraaf  anfmerksam  za  machen,  wiei  aolchea  Allein« 
wirken  der  Hüifskräfte  überfaanpt  za  mancher  Tia« 
acihung  (woran  sogar  noch  sogleich  nnten  ^tn^^M^ 
folgen  soMen)  Veranlasrang  geben  kann,  nnd  wie  es 
deshalb  überhaupt  eine  gewisse  Bcachcong  verdiene*)« 

r 

Man  wird  übrigens  den  Ablauf  dieser  Ersehe!« 
ntiDgi  so  wie  der  Gebart  überhaupt »  wissen  wollen; 
tfs  war  dann  solcher  im  Allgemeinenf  Folgender ^  als: 
Nach  einiger  Zeit  verlor  aich  jenes  Treiben  der  Bauche 

»  ■ 

decken  nnd  des  Zwerchfells,  es  folgte  daranf  einiger 
Ruhestand  —  und  diesem  FLuhestand  folgte^  leider! 
wieder  wilde  Wehe»  ^ie  sie  früher  da  gewesen  war« 
Erst  wieijer  nach  längerer  Zeit  gab  es  Nachlafs  und 
ipehr  und  weniger  Anschein  von  reiper  Gebqrtathä« 
iigkelti  so  wie  dann  nur  langsames  und  geringe« 
Vorscbreiten  der  Gebart,  Ala  epdlich  die  Sache  so 
weit  gekommen  war,  dafs  die  Zange  einige  Wirk« 
aamkeit  von  sich  abseben  liefs,  wurde  sie,  um  dem^ 
langen  Leiden  der  Person  ein  Ende  zu  'machen,  an« 

*^  Wer  möchte  ^veifeln^  ciafs  as  Fälle  nmgelichrter  Art 

g^c,  nehmlicU   solche^  ^yo  sich  die  Geburtsthätigliclt 

'\     auf  den  Uterus  beschranke,  s6  dafa^von  daher  Ueberra^ 

icbuiigen   entstunden ,   *o  ^ie  auch  wohl  tnsbesondetO 

'  'fHacher  Ai^sehlag  der-1>auer  der  CeburI  ete. 
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getvendet  — und  mit  vieler  Mühe,  eo  wie  mit  einetifr 
todten  Kinde,  endete  die  Sache. 

Ich  hifbe  ^  mir  bei  diesem  Falle  etete  zum  Tot« 
worfe  gemacht,  die  jf^tiphtogisiica  ni^bt  gleicht 
kräftig,  80  wie  iSberhftopt  nicht  mehr  gebraucht  zu 
Ilaben f  als  geschehen. war. 


( 
/ 


ZoPällig  traf  ich  einst  mit  einem  Ranstgenosseii 

SQsammen ,  als  er  von  einer  GebSrandeo  gekommen^ 

war*   Er  theiilte  mir.  über  den  so  eben  gehabten  Fall^ 

oder  vielmehr  über  die  Person^  an  sich,  ifiehreres  noil 

was  ich  hier»  om  gewisser  Aehntichkeit  willen,   mi( 

* 

den  Erscheinungen  des  obigen  Falls,  ka^z. wieder ho«v 
len  wiiU  als:  £r  yrar  bei  zwei  Niederkünften  der. 
Person  gewesen»  und  wie  es  ihm  diesmal  dabei  ge« 
gangen  war,  so  auch  gerade  das  frühere  mal^  nehm« 
lieh  i  Bis  zu  dem,  Wassersprunge  war  das  Gebnrtsge« 
^chaft  von  ganz  gemehier  Art  gewesen.  Kaum  waren 
aber  die  Wasser  gesprungen  (also  da  wo  so  oft  übeiji 
mehr  uad  weniger  grofser  Veränderung  des  Uterus y 
Abweichung  der  Gebtirtsthätigkeit,  offenbarer  oder 
▼ersteckter  Krampf  eintritt),  als  der  Ausdruck  der 
Wehen  so  heftig  war,  dafe  man  wohl  die  Person» 
bätte  halten  müssen,  indem  sie  eben»  über  der  Hef« 
tfgkeit  der  'unwillkürlichen  Anstrengung,  ihrer  selbst 
^leichssm  nicht  mächtig  war«     Mao   glaubte  sonach, 

das  Kind  werde  präcipitant  herirortreten ,  allein,  zxtm 

« 

Terwundern!  blieb  vielmehr  die  Sache  fast  ganz  uxi4 
gar  ohne  alle  Fortachritt«»  Naclidem  diea  Wehenspiel 
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fHilgIs  Zeit  gedandrt  hatte,  nabm  der  gewaltsame  Ana» 
dmckidesaelbeQ  ab,  und  es  war,  ala  ßey  die  Peraoa 
•twaa  etachöpFu  Nanmehr  aber»  i^ebmlich  bei  aoF- 
flllend  achwacheriu  Aasdrock.  der  Triebe,  hatte  ge« 
lade  amgekehrt  das  Vorjückc^n  der  Gebart  atatr« 

Bei  Beleuchtung  der  FäJle,  welche  mir,  anber 
den  schoQ  mttgetheilteii  Fällen,  für  gegenwärtigen 
Aufsatz  zu  G^bot  stehen,  macht  mich  manches  uu- 
äthlüfslgy  wie  ich  sie  aufeinander  fi^^lgen  lasse;  ja, 
kh  möchte  mich  dabei  wohl  fragen,  ob  ich  nicht 
•Inen  derselben  vielmehr  achoo  gleicl»  zn  AoEaog 
Ijifitte  aollen  auftreten  I^sra,  statt  ihn  jetzt ^woblgar 
drtt  dach  ein^m  andern  folgen  zu  lassen*  Ich  weiEt 
es,  unter  den  Umstä^nden  nicht  besser  zn  machen» 
als  dafa  ich  wenigstens  eben  diesen  Fall  nicht  linger 
tttiäckhaltej  also 

Fall   5. 

In  der  Gebaranstalt  zu  Marburg  ließen  ekh 
bei  einer  Person  manche  belästigende  ZaPalle  krampf« 
bafter  Art  gleichkam  als  Prodromen  der  Geburt. sehen». 
Sie  brachte  dabei  auf  dem  Bette  zp« 

Plötzlich  war  von  jenen  Klagen  keine  Bede  mehr^ 
dagegen  trat  ein  neuer  und  eigener,  wenn  auch  gan^ 
achmerzloser  Zufall  ein;  nehmlich:  die  Person  konnto 
die  Augen  nicht  öffnen»  es  waren  die  Augenliedeic 
yrie  zusammengeleimt.  Ob  ich  solches  einem  Spas* 
nms*  oder  einer  Lähmung,  zuschreiben  sollte,  und' 
iflt  ich  den  Zufall  nennten  si^lltei'»  twufste  ich  nicht» 

Pieser  nene  Zuataxid  dauerte  ft  Tage  an. 
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So  anffallead  mir  di9  Sache  auch  war,  90-  biell 
ich  aie  cloch  für  nicht  mehr  ala  vprübecgehend«  ins« 
besondere  so«  dafs  sie  von  den  ernstern  Gc^burtsan* 
alaken  gleichsam  wiederum  verdrängt  würde« 

So  war  ihm  dann  auch  damit,  indem  sieb  die 
Augen  sogar  fast  plötzlich  wieder  eröffneten  und  nun«« 
mehr  aUbald  Schleinaabsondefung  in  den  Genitalien 
{dje  bisher. wenig  merklich,  gewesen  war)  und  ua^ 
zweideutige  Wehen  einfanden  etc* 

Ksch  diesem  Falles  der  sein  Besonderiss  ganz  zu, 

Anfang  der  Geburt  gehabt  hatte  y  gehe  ich  zu  solchen, 

Fällen  f   wQ  umgekehrt  der  letzte  Theil  der  Geburt , 

dat>Machgebortsstadium»  mit  gewisser  Auszeichnung 

vorkommt,  über;  also 

Fall   6. 

«  •  •  • 

Man  rief  mich  (es  war  dies  schon  in  Bonn) 
mitten  in  der  Nacht  zu  einer  Frau ,  wo  die  Hebammp 
▼qn  öfterm  Blatabgange  bei  dem  Nacbgebnrtsge« 
•cfa'afte  Gefahr  fürchtete* 

Da  n^ir  der  Bote  sagte,  dafs  das  Blat  absetzend 
abgehe  und  dafs  die  Person  Schmerz  habe 9  so  be« 
schied  ich  ihn,,  dafs  es  zu  Stillung  der  Blutung  mei« 
ser  ^icht  bedürfe,  so  wie»  wenn  es  eine  andere  Art 
von  Blutung  sej»  mein  Hinzukommen  zu  spät  sejrn 
werde«    *  .  ' 

'  KäuW  Wir  der  Bote  Üinweg,  als  einer  der  Stu* 
dierenden ,  welche  das  geburtshülfliche  Clinicum'  bo- 
aucKten ,  bei  knir  erschien«  Dieser  junge  Mann^ 
welcher  in  dev  Nähe  der  Person  wohnte  und  welcher 
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6te  schon  früher  io  dem  xnedicinisthen  Cllaiciiiii  be« 
hanxieSt  hatte,  war  hiozngerafen' gewesen ,  weil  di« 
Gebärende  angeblich  von  einer  Ohnmacht  beeilen 
worden  war;  Eben  er,  da  er  die  Sdche  von  Seiten 
der  Folgtn  des  Blatverlnsts  Für  gefiihrltch  hielt  ,*  war 
Von  da  zu  inir  geeilt* 

Durch  den  Umstand,  dafs  der  Fall  einem  meiner 
jungen  Leute  lehrreich  werden  könnte,  ward  ich  be« 
wogen ,  sogteicb  zu  der  Frau  mitzugehen.  Die  an- 
gebliche Ohnmacht  .war  es  nicht  gewesen ,  welche 
^ich  in  Bewegung  gesetzt  hatte, -denn  Ohnmächten 
kannte  ich  auch  eben  bei  den  Blntflüfsen,  die  von 
Krampf  unterhalten  werden,  und  ich  habe  nur  allzu- 
sehr  die  Ueberzeugung,  daPs  solche  Ohnmächten  wohl 
ganz  andere  Draachen  haben ^  als  den  Blutverlust 
selbst;  .ja,  manchmal  habe  ich  schon  gesehen»  wie 
eine  I^erson ,  die  noch  so  eben ,  nach  Puls  wie  Tem- 
peratur,  keine  Schwäche,  und  >lso  keine  Ohnmacht 
von  d^her  ahnen  liefs,  dennoch  von  einer  aolchen 
befallen  wurde;  und  wie  endlich  wenige  Augenblicke 
später,  die  Ohnmacht  vorüber  war  und  Wärme  der 
Exircmiläien,  so  wie  Gröfse,,  ja  Härte  des  Pulses  da 
-waren»  und  wie  sogar  wohl  bald  nachher  aufs  Neue 
Blut  abging,  ohne  dafs  im  mindesten  Wiederholung 
der  Ohnmacht  statt  hatte.  *)  ' 

«  •)  Man  konnte  wobl  sagen,  dafs  diese  Brach e iiwing , 
nehmlich  Zußille,  welche  Ohnmächten  äu  nennen  sind, 
selbst  nichts  anderes  als  die  Wirliiing  eines  momenta- 
nen E^ctravagirens  der  Ccburtsliraft  und,  n^ch  Vor- 
stellung und  Sprache  Mancher,  ein  Afltclrcii  Äes  Wer- 


'\ 
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Ich  ftnd  die  Person  im  Bett«  sitzend  und,  sie 
verrieth  durcbaas  k^ine  Folgen  einei  übermäfsigen 
Bfatflusaef;  nebinlich  sie  sprach  mit  den  Umstehen- 
den  tuhig  und  kräftig.  Defahalb  konnte  ich  nicht 
umhin 9  vor  ^Uem  meinen  Begleiter,  so  wie  die  Heb« 
amnae^  darauf  anfmerksam,  zu  machen,  wie  ein  sol- 
ches Befinden  nicht  statt  finden  könne,  wenn  dl« 
Blutung  ^o  grofs  gewesen  wäre,  als  man  geglaubt 
hab^  Auch  der  Puls»  der  zunächst  noch  berathen 
wurdet  war  keineswegs  schnell,  schwach  und  klein^ 

Sonach  machte  ich  mich  mit  der  Frau  näher  be« 
lumot. 

Es  war  eine  äufserst  magere  und  übel  aussehendo 

Peraon«    Das,  was  sich  von  Blut  fand 9  war  geron« 

ueuf  nnd  die  Quantität  desselben  nicht  einmal  grofs. 

Ich  machte  sonach  aufs  neue  d^arauf  aufmerkeaor,  dafs 

e»  mit  dem  BIntflnsse  keine  Noth  gehabt  habe* 

Der  junge  Praktikant  gab  nun  eine  Nachricht» 
welche  hoch  anzuschlagen  warf  Die  Person  war  vor 
der  Schwangerschaft  wegen  Brustbeschwerden!  bei 
welchen 'man  insbesondere  Brustwassersucht  unt^rge« 
ntrilt  gehabt t*  in  dem  medic«  CUnicum  gewesen* 

vensystems  sey  Für  ein  Aehnlichca  möchte  ich  die  Fälle 
halten,  welche  die  Siegmundin  erzählt.  Sie  erzählt 
Fäjle  der  placenta  incarceraia^  vfO  Zuckungen  der  Pcrso« 
nen  dazu  traten  imd  bei  einer  derselben  sich  die  Sa* 
che  mit  dem  Tode  cndigtö*  Eine  gröFsere  Umsicht 
als  die  .der  guten  Hebamme,  würde  <viellei<!ht  eben 
bei  der  Person  des  ung'ücklichcu  Falls  einen  früherhin 
acbon  leidenden  Thcil  des  Körpers  nicht  unentdeckt 
gelassen  haben« 


V 
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Dt  icb  gerade  nitht  tbeabe »  wie  der  Fall'  weiter 
eiwaa  besonderes  geben  könne,  eo  dachte  ich  daranf, 
das  Nachgebnrtdgeschäft '  ganz  beendet  zu  wissen* 
Ich  setzt^  nämlich  voraus,  dafs  dei  KranopF  nacbge* 
lassen  habe,  und  dafs  die  Placenta  nur  zu  utoFassea 
tind  zu  entfernen  seyn,  oder  dafs  wenigstens  die 
Einführung  der  Hand  und  Entfernung  der  Piaefsnttt 
allenoi,  Rrampfr,  wie  hiermit  dem  ganzen  Nächge* 
bartsgesch*dfte  selbst  ein  Ende  «machen  werde. 

Solchemnach  schritt  ich  su  dem  Einführeo  der 
Hand  in  die  Scheide;  da  dieselbe  aber  die  Wmcenia 
nicht  in  der  M otterscheide  fand,  so  war  sie  auch 
alsbald  in  den,  Uterus  selbet  übergegangen«  'Bei  deta 
Uebergange  in  den.  Uterus  legt«  idl  die  «weite  Hand' 
auf  den  Leib*  i 

Da  fand  sich  gegen  Erwarten  die  Höhle  dee 
Uterut  noch  ziemlich  grofs  und  die  Placenta'  amm 
^töfsten  Theil  noch,  in  def  rechten  Seite  anhängend« 
£s  hatte  der  Uterus  öhngeführ  in  «einer  Mitte  eine 
gielinde  Verengerung,  wie  wohl  hei  Nachiaaae  dee 
Krampfes  öftera  leicht  gefunden  werden  möchte« 

Ich  liefs  die  Hand  einige  Zeit  im  Uierw  ruhen; 
der  Uterus  zeigte  dabei  keine  Veränder;ing*  l^inige 
Bewegung  mit  der  Hand  zeigte  nicht  von  viel  gröa« 
aertxi  Eindrucke.  Mit  dem  Ansätzen  der  Finger  an 
den  Band  der  Kacenta  ergab  sich  eine  leichte  Tren« 
Dung«'  Blut  ging  gar  feines  weg,  obschon  so  die 
Placenta  bald  frei  geworden  war  und  der  Uterus  so 
wenig  Tbeilnahme  bew^iesen  hatte,  dafs  ich  nicht 
wufstet  worüber  ich  mich  mehr  wundern  sollte»  ob 
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nSmlkh  Aber  ätn  Vorf  abg  der  vöDIgeÄ  IkSiiiiig  Ohat 
Blnft  oder  über  die  Apathie  des  Organa. 

Bei  dem  endlichen  Heranaführen  der  ItaeaUm 
nnd  der  Hand  änderte  aich  die  Höhle  des  Uterus  nicht. 

Die  Fraa  blieb  unangegrifFenx  un9  sprach  noch 
daa  eine  und  anderemal  ganz  ruhig. 

So  waren  etwa  lo  Minuten  hingegangen  |  ab 
die  Frau  plötzlich  eine  Affection  der  Brust  zeigte^ 
die  Bruat  aich  gewaltsam  hob,  der  Pols  aich  verlor 
und  die  GliedmaGBen  kalt  worden*    Blnt^bgang  hatt« 

r 

anf  keine  Art  statt. 

Man  brachte  einige  Reitzmittel  an.  Abwechaelad 
zeigte  aich  die  Brnst  mehr  und  mehr  afficirt* 

Der  frühere  Anfall  sollte  eben  so  gewesen  sejn* 

Endlich  meinte  man^  der  jetzige  Anfall  dauerte  ISngeri» 

Ja 9  ehe  man  es  sich  versah,  mnfste  man  die  Peraon 

für  todt   halten   -—  und -die   war  es  auch  wirklich» 

"Der  Krampf  Im  Uterus  (die  Erscheinung ^   wel« 

che  zuerst  mein  Herbeirufen  veranlafsle)»  die  darauf 

folgende   Apathie    desselben,    das    NichterklSren 

der  sogenannten  Ohnmachtsanrallf  von  Art  nnd  Stärke 

dea   Blntflusses,   das  Leiden   der  Brnst  ala  altes  Ce* 

hol  etc.,  liefs  mich  nicht  zweifeln,  dafs  eine  Versea« 

zung  des  Krampfes  auf  die  Brust»  und  also  gleichsam 

ein  Tummeln  der  Gebärkraft  auf  diesem  Schauplatz^ 

die  Erscheinungen  nnd  Entscheidung  gegeben    habe* 

Es  diente  mir  der. Fall  zu  einem  herrlichen  Bei« 

spiele,  wie  Nachgeburtsfälle,  die  nach  meiner  Theorie 

von  den  BIutBüssen  und  insbesondere  nach  der  An« 

nähme  von  iGefahrlosigkeit  der  Blutung  bei  Plazenta 


) 


I 
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4HMrß€r4U0f  iibenvon  dalMr  nic^f  ftirdten  hiMiiy 
dennoch  Gefahr  haben  konnen^y  wobei  dann  aber 
Cfeilich  auch  die  Zufälle  andere  Ursachen  haben, 

Ueberhaupt  aber  ist  dieser  Fall,   abgesehen  von 

manchem ,  was  die  Physiologie  und  Pathologie  dabei 

* 
Jnteressircn« möchte*  insofern  besonders  wichtig,  ale 

er  abnehmen  läfst,   wie  wohl  öfters   bei,  dem  Nach« 

gebnrtsgeschHfte  auf  Blutflurs   oder  anf  Behandlang 

der  Plactsnta  eine  Schuld   geschoben   werden  köone^ 

4ie  gar  fern  von  diesem  Einen   und  Andern  ist^  wie 

also  von  daher  äs^9  Nachgeburtsgeschäft  manchmal  im 

Dunkel  geblieben.  nn4  wie  also   seine  richtige  Beur- 

theilung  Viele  Umsicht  uncf  Vorsicht  verlange» 

Ich  )Lann  einen  Fall  folgen  lassen,  der  den  An« 

nahmen  von   dem   Voransgegangenen    auf  mehr   ale 

eine  Art  zu  statten  kommt*    Die  Aehnlichkelt  nehm« 

lieh,  welche  Leiden   einer  Person   vor  der  Schwan* 

gerschafty   so   wie  Zufälle^  derselben    bei   der  Geburt 

und  Ausgang  der  Sachefmit  denen  Jener  haben,  sind 

sehr  grofsy  und  bestimmte  Unbedeutenjieit   de^  Blut« 

abgangs»   so  wie  etwas  Entgegengesetztes  von  jenem 

Fallet   nehmlicb.  das  N^cbttrennen   und  also  Zurück« 

bleiben   der  Plactnta,   sind   es  insbesondere,   welche 

zeigen,    wie    das,  Nachgeburlsgeschäft    an   sich   an 

dem  Ausgange  unschuldig  aey.    Also: 

Fall   7.  *     - 

Eine  Fabrikarbeiterin,  etikbe' dreifsig  Jahre  alt, 
hatte  nach  mehreren  Geburten  dermalen  eine  ZwiU 
lingsgebnrt.    Das  zweite  Kijod  hatte  ein   junger  6e- 
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HaU*  WpUcr  kooma '  er  die  SachA  niQht.  bring» 
f^id  wtnd^te  j^ch  an  mich,  ;     .  ^  \ 

•  Ipb  aagte  iivn  t  «he  «idi  noch  b^i  der  Gebäreodeii 
-wary  dtfa  jbier  wohl  nichts  als, Krampf  dea.  HaUea 
Jltß  Uttri^  im,  Spiele  sey  and  da/'«  ef.  alsp  wenige 
AogsobK&e  spSier:  der  N^tmr^  ao.me  der  Ron^t  ein 
leiebtes    faoirhnür  (aeyn   ipe»4f  i4en  Kopf  facraa^za- 

K  .  Wir  .«M«Qi  ft^dlich  Jbai  rder  ,  Pfnoo  .fU^.  ^  {]fer 
Kopf  yvar.tiiodi^  nicbl  g^^bj^r^n,  aUeiq  e4  ^ielf  jetzt 
^r  mcbt.^chwei:»  ihn  init.  der.  Hand  aua  den,  Thefe 
ten   befaitfgvtiebe«»  /£•  -lylir  r  «on^^h  kfii|  J^weifel^ 

dala  alMirctf tig«.  i&raoipf  obgf «ff;) w  battA. 

Stande  der  B^«bff«      o     .1     ,     ';.-./, 

,     »r  g^  .iOp  .diwr.  Äit.  ah||e.4z4ii4: .  u^   bei 

etw#a,Schppe^».BIi|t  al?».,o '...V  ;     '  ••  ,/ •• 

,      >fel:|plgttrwi^^r;lanjgi:e  Zeit  «iq  Bah(K4tid  voi| 

...  .  i^b  fütprte  aadeDoeinigipi  Finger  in  die,  Scheide , 
|W  .zif[ef^hreh»  ob.  nicht  hipr.  die  P/acen^  aic^oii 
^fg^  '|io4j>*»>ft^'?^.wefden,>ögi?e;  allc^ ;«  war  tl^m 
nicht  80.  Da  dia  ZugäQglichkeif  der  Tbeile  aehiq 
gvo(a  iirar^  fia..  führte  ich.  4i«.  Hand  bindnrcb*nnd 
fl^n4  DjGrqrden.  UUrus.  noch  garj^eTäamig  ^oc^  nu^ 
ia  meiner  9dLii^,  et^^aa  verengt,  wie  ich  aoii^ea..roa 
4em  vorigep  ^alto, an  gegeben  habe,,. 

;Da  ach  nach  Zwillingegel^rien  insbesondijrt  mit 
WegnabfUf   (^?r  ^  P/ae«ma  ^  zurücHha/je/id,   b^Or.  ^«U 
Stmnotns  Journal^  VI^Bd,  21 5t.  Aa    , 


y 


neftanich,  Mrid  ich  gUabe  beobtchMt'ea  haben»  nich 
io  groFaer  Entleermig  de9  Leibes  fegficher  Bfaital^aiig 
leicht  gefühlt  wird#  fo  begnugid  ich  niclf  mitdiei#r 
Becogiiitiöti ,   führte  die  H»n4   wieder  cnirück,«  nnd 
ntfernte  mich   eine  'haH)e  Stunde  'iiäs  ^efa  Ziiattier 
Ifitzt  wurde  ich  gerufen  und  bede^ite^   dab/tdie 
Perton  nnteft''Schä}erzcii  au^  der  Briiel  gfoIkeAth«^ 
)90th   beltommeny^v^ellihe^'j^dodi'icjltu^iadibn  wieder 
im  Abnehmen   %tj:   An  dieae  Relation   häogtc  eldl 
genas   von  -selbst' dii 'BtfMsrken  einee  Fnta  1mi,   dafs 
die    Perl^on*  überhaupt  'fffikerhin-  SO'  seht*  in.  dei 
Brust  glitten  und  oft  »tt|efe  Zeft»' l^^ii^r«.  hol 
ethledii^enP/ Wettet,  en  der  Arbeit  'liwfiMg  gewesen 
eey/   In  der  SbhWah^^lftltsFt  stUlte^ttldie  lli'^n  Mie^ 
ien  Monaten ,''a1rd(^Ledb'sehv  sfvrk*  igeworden  war, 
Schwerathmigkeit  statt  gefanden  helle6«\^  ^^''        *<"^ 
^   BM*  fi^h^^en^rtntleiden  schiente,  dübhh  den  tin« 
deutlichen  und  schwankenden  AngaKM 'der -AngehiS^ 
x^^n   peribdisch'^ehi'  "ventehft  utnl'' rillt   dclmerz, 
Husten  und  Auswurf  v>erbunden  gewesen  zu  wjh\   • 
Ksbm   war  jetzt  tiiei  Fr^u   Wiede^  fireif  auf  der 
Briist, ':so  ging,  unter*  etwas  Schmerz  inl'^Baucliej 
«irieder  einiges  BFut  ab;  ^'Worsuf  unmittelbar  iveite^ 
ilicbts  erfofgte.  *  7i     ..  t 

'  'llle  Prau  hatM^  HotheV  |;enors  gelfnd«'  Wlhuä 
der*  Bedeekting,  und  beksm  bald  etWas'  Hitze  innd  ' 
Durst ,'4)i^f^d  sich  übrigens  eine  Viertelstunde  zien»* 
lieh  wohl,  wenn  auch  gitnz  still  un'd  in  sfch  gekehrte 
Radh  dieser  Zeit  i^ar  die  Brust  wiedeir  afficirt 
ted  obsihon  der    Schmerz  geringer  *zu  aeyn  schien 
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•b  bei  dem  ienten  AaCalle,  <o  daaerla  docb  etwa 
dicaer  Anfall  länger: 

Et  warde  etwa«  Supptf,  ao  wie  auch  einige  Ana^ 
Iqjtica  gegeben  9  jedoch  blieb  jetzt  nach  dem  Anfall^ 
merkliche  Schwache  isarück. 

Nach  einer  Stande  war  wieder  eine  Exacerbation 
da ,  wobei  doch  mehr  Schwäche,  ala  örtliche  Affectlon 
aaagezeichnet  war. 

Man  inacbte  jetzt  Anstalten  sn  Exeitantilus^ 
und  insbesondere  za  DerivaiUibus,  nnd  legte  aoldier* 
aaafaen  Senfpflaster  an  die  Schenkel  etc. 

Nach   diesem  entfernte  ich  mich  wieder«  allein 
ce  dauerte  kaum  eine  Stande  9  ao  wurde  ich  eilig 
nnd  angstlich  gernfen*     Han   bedeutete  n^i^ij  dafa 
die  zubehmende.  Schwäche  scheinen  lasset    dals  dar 
Ende  der  Person  nahe  sej. 

Ich  fand  dann  auch  wirklich  die  Person  im 
Terscheiden, 

I 

Die  AehoHchkeit,  ao  wie  in  Betreff  der  nicht  ge^ 
ISaten  tlacenta^  die  Unahnlichkeit  dieses  und^  de^ 
ürühern  Faila  läfst  die  schon  früher  gemachten  Ber 
merkangen  auch  hier  zn,  .oder  vielmehr  umgekehrt; 
9Mi  Mr«r4«n  ^ne  Bemerkungen  hicprdurcb  gekräftigt. 


Fall  8.      , 

Eine  Freu  mit  einem  Buckel »  die  ichoa'  la  deti^ 
viet%iger  labren  weit  vorgerückt  war,  grofse  Kinder 
hatte' «bd  vi^le  lahre  an  BrusUK^tfctionenr,- beeondere 
Astbina  und  öfteren  Catarrhen  gelitten*  1iatte#  war 

Aaa 


•  j 
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•odlich    tkodk   eiiittial   ^hwtnger    tmd    der    G^bun 
•elbst  nahe«  ^ 

lob  w«r4e  gemfea  und  min  gab  mir.  an,   dafs 
die  Fraa,   die  eJIe  Tage,  ibrt  Niederkunft  erwarte, 
dafs  sie»  sage  ichf  die  fiieilicb  niegaosr  freien  Athem 
Ii9^he»  aeit  einer  Stande  hefcigea  Stechen  in  der  Bruit 
l({be,  daran»   nacht   ap^ecbjen   könne   ond    überdem, 
wie  ich  sehen  würde,  Hitze  iiabe. 
V     '  £«  wurde,  da  insbesondere  der  Puls,  wenn  auch 
nidtt  grofsf.  doch   hart  war,    eine  Aderlafs  am  Arm  * 
vorgenommen    und.  antiphlogistisches  Geri'änk   ver- 
ordnet. 

Die  Schmerzen  verloren  sich  und  kaum  war 
völlige  Huhe  erlangt,  '%o  traten  die  Wehen  ein.  Aup 
diese. Veränderungen^  war  kaum  ein  Tag  hingegangen* 

Die  debart  verlief,  nach  Angabe  der  Hebamme^ 
ziemlich  schnell« 

Nach  der^Geburt  befand  sich  dfe'Person  mehrere 
Stunden  ruhig  9  fasi  plötzlich  wurde  Bie  von  Orn%N 
ichmerz  tind  Beklemmung  ergriffen ,'  mati- Schickte 
tu' ttlr;  aber,'  ob ^^ich 'schon  trielleioht  kanmeina 
Shinde  an sgebl leben'  war,  so  kam  mir  doch  schoh 
det  Bote  riiit  'der  Todesnachricht 'entgegen.. 

Die  frtthei^en  Fä^le  haben  manchea^  wae-,  im 
Allgemeinen  Anwendung  auf  die  Auslegung  dieses 
achten  Falls  gestattet  und  was  mich  also  der  besoo- 
deie» '  BetriachtuDgeb  überh#bt.  Nur  .d^;  i^dii  ich 
atibbt  untetlassen,  daft  ich  daran  eeinn«rci^  wie  auch 
Uer  eil»  l^idend^'r,  eio  achwächerer^;  [T^eil  #9 
fiiiverkeiiiii>af  war..  ...      % 

I 
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% 

Digegen  will  Ich  mir  nlin  eioig«  allgcnoeuBe  Ba« 
tracfatQDg^n  erlanhen  und  Greilich  gern  noch  aaaocb« 
Becrachtnngeo ,  so  wie  fxiehrere  Beoba^htangen  äelbst 
Aadern  nicht  nur  überltf^ien,  eondern  sogar  von  An- 
deren  erwarten« 

Dia-  gegenwärtigen,  allgemeinen  Betrachtungen, 
•ollon  Von  etwas  aasgehen  und  sich  Tielleicht  auch 
daran F' beschränken,  was  schotr  den  allgemeinen  Be* 
obach^angcn  nicht  ganz  entgangen  ist,  wenn  es  auch 
tvLX  die  ¥orhabende  Sieche  noch  nicht  ausgelegt  wor« 
den  Ist. 

.,  Solches»  was  der  aUgeiDainen  Beobachtung  nicht 
ganz  entgangen  war»  ist  vor  all^  aadem  dies» 
oebmlfth ;         • 

^ydafs  Personen  ^ '  welche  mit  Auszehrung  uipge«, 
hen,  und  atso-woM  ziim  öfteefeeo  Lusgenaf« 
f  e  c  t  i  ö  n  e  n  h aben ,  einen  Stiüstaad  Ihrer  Krank« 
heit  erfahren,  wettn  «ie  schwanger  sind,  aber 
auch  umgekehrt  einen  beschleunigtem  Gang  ih* 
Ter  Krankheit,  wenn  die  Schwangerschaft  Tor« 
über'l^t.  EÜd  äimHches  gilt  wohl  von  dento^ 
welche  an  Bruatwasiersncbt  leiden.» 

Diese  Fälle-  scheinen  mir  wohl  gav  dazu  zu  die« 
nen,  zunächst  an  die  Idee  zu  gewöhnen  t  dafs  die 
Geburt  a^f  diese  Theile  EinHufs  zeigen  könne; 
denn:  liegt  nicht  sie,  die  Geburt,  zyrischen  dem 
Eitlen  nn^  Andern  ^  der  Schwangerschaft  und  dem 
Wochenbett  (samint  seiner  etwaigen  Ausdehnung 
durch  Krankheit  )1  £a  wäre  ja  also  w.ohl  ichwerert 
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•le,  die  Gebnri»  «ofzofchlieÜMQ  von  derglelcfaeo  ^  tb 

dieMlbe  ihren  Theil  denn  finden  zn  lassen! 

#  * 

Freilich  itt  ei  die  Vorstellang«  die  man  slcfi  ron 
t  der  Ursache  eines  solchen  Verhaltens  jener  Krankhei« 
ten  macht  eben  nicht»  welche  hier  zn  statten  kSme» 
denn  fUr  gemein  hat  man  noch  bis  anf  dieseil  Tag 
gar  keine  Vorstelfnng  daTOn ;  wenige  dagegen  beben 
vrofal  geglaubt  *},  es  $ty  die  Veränderung  des  Bepro« 
dactionswesens  des  mütteriicben  Körpers  für  die 
Schwangerschaft  das,  was  auch  anf  diese  Krankheiten^ 
seinen  £inflafs  zeige;  nnd  diesem  entspräche  dann 
allerdings  der  nachmalige  entgegengesetzte  Verlanf ; 
denn  mit  Abnahme  dieses  Zastandes  der  Kepr6dac- 
tion  nach  der  Schwangerschaft  wäre  wohl  allerdings 
desto  schnellere  Consnmtion  der  Kräfte  zu  erwarten. 

Diese  ErUSmnj;  ist  ohne  Zweifel  sehr  begrün- 
det; inzwischen  gibt  es  Falle,  auf  die  dieselbe  nicht 
par|t.  Denn  es  gibt  Fälle,  wo  die  Beschlenntgung 
das  Lauft  der  Krankheit  so  grofs  ist,  wo  nehmlich 
wohl  Innerhalb  weniger  Tege  schon  daa  Eiide  aelbst 
ättrch  den  Tod  da  ist,  dafs  solches  nur  durch  etwas 
anderes  zn  erklären  seyn  mufs. 

Eben  solche  sdinell  verlaufende  Falle  treten  nun 
gewissermaf^en  zwischen  die  von  mir  unter  3  Nam« 
mern  erzählten  Fälle  und  die  andern  der  allgemeinen 
I^rfaKrung;  mir  selbst  sind  ebenwoihl  mehrere  der  eo 
besonders  schnell  verlaufenden  Fälle  ^orgekomnieut 

*)  Davon  bandelt  «.  Th.  die  Uci&e  Schrift  der  ehemaL 
Marhurger  Schule  2  de  eelampßia  lex^uiuta  pa^imUnm  eis« 


t 
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Mbfl.das  ^^ar^^wqh)  mit  AaflzahriXDgf  alt  JKli 
Wastersucbt.  •) 

'     IritbfträP  dicie'  Fälle  von  «o  vlal  achnitltotm 
WttluMie^wtriMchmk  die  eloea  vnd*  andern  ti^tCM.^ 
laaien  «iei  dWreb  Ihre  Annaberosg  za  den  meinlgeö^ 
eben  «ie,-  die  tteinlgen,  weniger  auffallend  bleiben» 
Ittliofeffn  'aber  gar  bei  ihnen  eine  andere  Uraache  an« 
gei^mmen  werden- nanra ,  ala< bei.  den  Fällen  der  alb 
gemeinste^  Arf  und  Beobacbtung,  nnd  die  Uraache^ 
die  i^h  fdr  aaeiae  F31fe  angenommen  habe»  nehmlidi 
V^r#Btttthg  #e^efa)  «raa  una  ala>da^  summuth  inbvaa 
Wngehs  bei  ki^  iGlebnrt  gelten  mufa,  anf  etnetr'  ge« 
adiwächten^ef^/  TheSf  de«  Kiirpeca,  anbb  auf  aie  paflit^ 
So  werden  ^m^iid  Falle  und  was  ich  für  ale  gelten.  • 


«T 


I  •• 


V)  Ich  habe  überdem  Fälle  betondert  seltener  Art  ge« 
habt ,  s.  B.  einen  solchen ,  yfo  Zehrung  in  der  2ten 
Hälfte  der  Schwangerschaft,  und  swar  ohne  bekannte 
Ursache  fast  plötzlich  entstand^  sodann  bald  die  Krank- 

•  

beit  sich  so  entwickelte f  dafs  innerhalb  6  Tagen  der 
Tod  entschieden  hatten  desf(leicben  einen  andern  Fall 
mit  Brustwassersucht ^  wo  die  Krankheit  eben  wohl  Iis 
der  Schwangerschaft  selbst  und  swar  in  den  letzten 
Monaten  derselben  entstand«  In  diesem  Falle  war  daa 
VorsckTeiten  so  stark,  dafs  in  wenigen  Wochen  der 
Tod,  selbst  noch  Tor  irgend  einem  Zeichen  der  Oeburt 
eintrat«  Im  ernten  Falle  waren  »war  starke  Sputa  da^ 
dennoch  konnte  nun  'drcsmal  der  Sita  der  Krankheit  < 
nur  im  Unterlcibe,  besonders  etwa  in  Entzündung 
des  DräseUtsystems  seyn»  Schade,  dafa  es  au  .keiner 
Section  kaml  •—  Der  andere  Fall,  einer  der  seltenen 
Fälle  j  von  nicht-asthenischem  Hydropa« 
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IJflbj'  ^tiMSiAider'e  geit^tt  und  VOfsSgllcb '  fil«  lifo 
Praxi«  wichtig.  V:. ..r,  .r 

aii«IUiai.i  i^ickiidi,   mM' braüeht  fiir- diu  letztere, 

Jtfi|kung»  nor  daran  .zu  denl^eo^l^^bi^i  ptoer  P«r- 
ioii.  ivtur  dejt '  ahderm  die  Art  tmd  dftr.  Gkr9d.40ß  Lei^ 
d0a8:>0iset  Orgdng'.  verichiedcB  is^y )  .-^-^  ufid  «bepai^ 
dafa  faai  «inerPeraon  vbKdetatMlM'Q.dM.#Ozvu»0pa«od^ 
^whmum  agens  et  mntmnfiu  paftu.k9\iki'i  befl^nderm 
Uebfiracboaae  (2^  B,  aaob' leichter  und  .icbl>^^'0'  Ge» 
bort)  bald  inieehr  oder-weBigarGebnsfknaapp  aa 
Mioe  Organe  obwalte,  eo  fehlt  .¥febl  m^^y  wa^  w^ 
QikMinacbaft.  der  Uisaachen  aelchef!  Fälle  zp  gUuben» 
ttad  also  die&e  Aetiologie  in9be8an4er0  9«,b|a  eine  g€N( 
nügendere  bekannt  würde,  Festzuhalten. 
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Entbinduns:  durch  den  Bauchschnitt; 
.   ein  Nachtrag  zvi  der  im  3teu  Stücke 

de6'  6ten  Bandes  der  gegenwärtigen 
•  •  'Zdtschrift  enthaltenen  Geschichte  ei- 

nes  glücklichen  Kaiserschnitts,  yön 
t;:Pr.  J..  H*.  .Schenclf,,  .praktischem 
'  Arzte  zü  Siegen. 


n  dem  acgefübTtei)  Orte  habe  ich  die  Getchichte 
«Tne'r  gfückIkheVKtitibintItiogUafGh  dep  Kaiserachnitt 
iMtgMbeUt,  nud  tneine  Melonng  über  die  wichtig« 
iten' Momente»  wefidbe  den  Erfalg  d^asMbei)  za  be* 
itimmen  pflegen,  ^e'aüKen. 

Die  Frau,  welche  den  Gegenstand  der  Beobachr 
fang  atisipächte,  dea  Johann  Heinricti  Heupele 
Ehefrau  zu  Scbneppenkaa ten»  hätte  mehrere 
Kinder  auf  natürlkbem  Wege  geboren',  ap'irerhhi 
eher'  durch  Oateemalacie  eine  solche  Verbildung  dea 
Beckena  eilitten,  dafa  die  Bitzknorren  kaum  i  Zoll 
iron  einander  abatenden«  Ala  aie  daran  f  wieder  achwan^i 
ger  wurde»   niurate  aie,   da  die  Beaehaffenbeil  dep 
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•    / 
'Beckens  keinen  andern   Ausweg  "BBrig  Ileftf   dorch 
den, Kaiserschnitt  entbanden  werden;   dieser  geschah 
am  sten   Juli   18&3   in   der  weifsen  Baachlinie,  und 
hatte  den  bisher  so  seltenen  Erfolg»   dafs   nicht  nur 
ein  lebendes  Kind»  welches  noch  jelst  lebt,  erhalten, 
sondern  auch  die  Mutter  :ivieder  hergestellt  warde«  We* 
gen  der  ausführlichen  Geschichte  der  Operation  ajqi4.d# 
Wochenbetts  verweise  ich   auf  die  angezogene  Stelle 
dieses  Journals,  und  gehe  zur  Geschichte  des  Bauch* 
Schnitts  über,  woa^n  seitdenB*  dine  wiederholte 
8ch w'a.n  s^rschaf t  derselben  Persdn  ^nd  eioe.^r* 
stung  der  schwangern  Gebärmotter  A&lal|  gege- 
ben hat», 

Die  monatlich^  Reinigung  $  welche  ein  Viertel}akv 
nach  dem  Kaiserschnitt  ^am  ersteäinal  wieder  finge« 
treten  und  damals  auch  durch  die  Banchnarbe  abge« 

flofsen  war  *),  erschien  seit  dieser  Zeit  immer  regel« 

* 

uäföi^,  bis  si^im  December  1824  ausblieb  nnd  aoep 
serdem  noch  gewisse  nngewohnt(S«^yerän4erttng^n  in, 
ihrem  Be6nden  die  Heap«lin  auf  die  Vermathanic 
brachten,  dafs;^ine  neue  Schwangerschaft. begonnen 
habe,  wovor  sie  doch  sehr  ernstlich  gewarnt  wordea 
wlir.  Wirklich  blieb  die  Periode  von  don  M  am 
vlid  ich  fand  bei  einer  Anfangs  i825  angeste^ten  Unn 
tersncbung  den  Muttermund  von  rundlicher  j^orni  f 
hochstehend  und  nach  hinten  gfsrichtet.  ^ 

Statt  Anfangs  tiefer  in  das  Becken  zu  sinken  ^ 
nahm  hier  der  Uurus  von  Anfang  an  die  möglichst 
gföfste  Schief  läge  nach  vorn. an,  wo«u  er  durdi 

♦)  1.-  c.  paf^.  493. 
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dte  Eufgd  ies  Becken»  vnd  me^r  ^odi  durch«  die  an« 
gemeine  Erichjaffnnf^  der  Banchdecken  bestimmt  wurde« 
Des  Hängebanch  lag  völlig  auf  den  Oi^erecbenkeln 
und  m^cbte  d»s  Tragen^  eines  zvi^eckmäfstgen  Suspen»  ^ 
sorii  mit  Scho herbändern  nöthig,  obne  welches  das 
Gehen  and  Stehen  äofserst  betcbwerlich  war» 

Der  Baacb  war  dabei  Anfangs  sehr  ungleich  aus« 
gedehnt,  nnd  in  mehrere  besondere  Hügel  abgetbeiltf 
inrelcbe' durch  die.  liefere,  der  Ausdehnung  widerstre» 
bende  Narbe  geschieden- wurden ,  eine  Ungleichheit ^ 
wekhe  sich  späterhin  allioQäblich*  Tcrlor^  •  indem  die 
Narbe  gleichmärsig  nachgab.  Aber  dieses  allmäblicho  ' 
Dehnen  der  Narbe  michte  an  den  ersten  Monalexk 
empfindliche  Schmerzen« 

Je  weiter  die  Schwangerschaft  ruckte ,  und  ja 
mehr  dtt  Hängebanch  zunahm,  desto  mehr  bildeten 
sich  auf  letzterem  schmerzhafte  Excoriationen  und  Otm 
schwüre,  welche  vergebens  mit  Bleimitteln,  solut,  {^apid^  . 
inftm.  n.  s.  w«  behandelt  wurden  f  und  die  Schwan« 
giere  öfters  nöthigten»  viele  Tage  lang  zu  Bette  auf 
dem  Bücken  zuzubringen«  Eben  dieses  Ungemach^ 
und  die  Besorgnifs,  bei  vorgerückter  Schwangeracha^f 
zur  Schonung  des  Unterleibes»  das.  Bett  gar  nicht 
teehr  verlassen  zu  dürfen  t  machte  der  Schwängern 
weit  mehr  Kummer  und  Sorgen^  als  die  Aunicht,  sich 
am  £nde  dem  Kaiserschnitt  unterwerfen  zu  müssen» 
den  ,sie  schon  einmal  glücklich  bestanden  hatte  und 
sieht  sonflerlich  scheute»  Im  Uebaigen  befand  aio 
eich  recht  wohl,  hatte  fortwährend  einen  guten  Ap* 
petit  nnd  ein  gesnndes  wohlgenährtes  Aussehen« 


—    ß8o    — 

'  £i  kam;  diesmal  nicbt  hh  zum  Eadfe  der  Scfaw#n« 
gerächaft,  inädna.  meine  BesorgniTs,  dafs  die  Uterin«: 
narbe  eine  solche  Aasdehnuog  nicht  ertragen  und 
früher  oder  später  beraceiv  werde,  kurz  nach  zorück« 
gelegter  Hälfte  der  Schwangerschaft  bestätigt  warde* 

Sie  hatte  aber  seit  einigen  Tagen   die  Bewegnn« 
gen   des  Kindes  za  Teriifchmen   angefangen,   als  aie 
am  Soten  April  ^S^S,   Nachmittags,  in  dem  Augen^ 
blick,  wo  sie  ohne  besondere  Heftigkeit  oder  Gewalt 
von  ihrem  Stuhle  aufstand»  plötzlich  ein  laute«  Kra* 
eben  im^  Bau  die  hörte  uud  zugleich  einen  empfind«^ 
liehen  Schmerz  tief  in  der  rethcen  Seite  des  Un* 
,  terleibea  vernahm.     Von  diesem  Augenblick  an.  atell*. 
ten   sich;  weke/Uartige   Rreuzsehmerzen,   aa^ 
fangs  leise,  dann  ernstlicher  ein,  und  es  entging  ihr 
aic)it,    dafs  die   Gestalt  des  Bauches  eich   darutiiter 
näetktich  verändere.     Die  Scbmerzen  hielten  die  CoU 
geniden  Tage/*  den  iten  und  fiten  Mai,  mit  abwech«- 
aelnder  "Heftigkeit  ao,  und  sie  sandte  einige  i&bel  nn* 
teitichtete  Boten  an  mich  ab,  auf  deren  NachrichieQ^ ' 
ich  eine  Emulsion  u)it  Mohnsaft  verordnete. 

'      Den  2ten  IVfai  Morgens  stellten  sich  einige  aebr 

•>  

heftige  Wehen  ein,  welche  tich  dorn  Gefühle  nach 
Tdllig  wie  starke  Kindeswehen  verhielten  und  zum. 
Mitdra'ng^n  aufforderten;  Nachmittags  2  Uhr  wiedec^ 
holten  sie  dich  auf  gleiche  Weise ,  und  es  ging  unter 
ihnen  etwas  Blut  aus  den  Gebnrtstheilen  ab,  von 
welcher  Zeit  an  die  Geburtswehen  gänzlich  a^fhörten^ 
aber  die  Magengegend  sehr  empfindlich  zu  yverden 
anfing«   •  . 


n' 
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Ab  Uh  nniif  zum  Besote^e  iltifgef orderet  «inigf 
StQOden  apäter  die  l(ranke  sab,  faod  i^ch  bei  der,  äus- 
6Cin  Vntersiichnog  den  jBauch  auffallend  verändert«- 
Der  H'ängebaoch  war  biaher  durch  die  in  ibm  lieg<snd« 
Gebarmatter  derb,  voll  aoa^ufubleo.»  die  Bauchdecken  \ 
über  den  Utetus  höchat  atraff  gespannt  gewesen;  jetzt 
aber  war  der  Hängebancb  aicbtbar  hergefallen»  fla* 
c-her  upd, weichen  Ich  konnte,  waa  früher  ^icht 
4ttr  P«U  war,  tief  in  -denselben  eingreifen,  und  ent- 
deckte dabei  nicht  einen  circumacripten  Uterus  %  aon« 
dem  atatt  deeaen  deq  Fottus  blos  in  der  Bavch- 
höh  1(9  liegend«  Die  Diagnoae  wurde  durch  die  aua- 
iif;hmende  Dünnheit' der  Bauebdecken  erlei^chtert.  Per 

JFe^i^^g  räch  rage  yo.n  einer  Seite  zur  andern,  und 

'*       '     '  *  •  »  '  *   '    •» 

deutlich  iwaren  die  beiden,  abgerundeten  Theile,  Ropc 

^ndj^teira,  durch  die  Bauchdecken  zu  fühlen.  Drücktia 

l^h  .gegen  den  Steife,  ao  atiefa  der  JKopf  gegenüber 

an   und  umgekehrt,  und  überhaupt  war  der  Foetu$ 

aehr  beweglich,   ea  fand  ein  brdentlichea  Seh  wim« 

men  desselben  in  dem  geräumigen ,  von  Fruchtw^ 

aer  erfüllten  Hängebauche  statt. 

Diese  eingreifende  Betastung  schien  wenig  schmerz« 
hatt  zu  sejrn  ,  doch  durfte  man  nicht  zu  hoch^ 
in  die  Magengrgend  kommen,  welche  gegen  Druck 
aehr  empfindlich  war«  Innerlich  fand  ich,  aufser  disr 
bekannten  Beschaffenheit  des  Beckens,  den  Matter« 
ipund  geöffnet,  so  dafs  ein  Finger  in  den  Hals  ein- 
gehen konnte,  dabei  weich,  schlaff,  und  der  unter« 
suchende  Finger  wurde  blutig. 

Nach  dijBfen  Erscheinungen  in  Verbindung  mit  der 
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Geschickte  der  vorigen  Tage»  war  es  aasgeietoachr»  dafa 
die  Gebärmatter  ichoo  vor  3  Tagen  geboraten  und 
der  Foetüs  durch  die  nacbPolgende  Weben  In  die^ 
Bauchhöhle  gedrängt  worden  war«  Erstaunen  mubte 
ich,  dafs  bei  allem  dem  Puls  und  Athem  noch  gut, 
nicht  Neigung  zum  Erbrechen,  Schluchzen»  Meico« 
rismus  und  andere  Zurälle,  welche  ein  solches  Er- 
eigniTs  zu  begleiten  pflegeb,  eingetreten»  hnd  daa 
Allgemeinbefinden  überhaupt  ziemlich  erwünscht  ge« 
blieben  war.  '      '  *^  ' 

Um  so  mt^far  eilte  ich,  dorch  Oerfhuog  dev 
Bauchwand  und  Entfernung  'der  Frucht  eioen  Ver« 
aucti  zur  Rettungder  Rlutter  zu  machen.  Ein*  Botd 
eilte  yisbald  in  die  Stadt;  um  xüir  den  Beistairid  eitfi* 
ger  meiner  Herrn  Collegen  zu  erbitten,  vqn  denen 
jedoch  nur  Herr  Kreisphjsikus  HaFrath  Dr.  Schendt 
eintreffen  konnte,  'mit  dessen t  Hülfe  Abends  leehi 
Übr,  noch  bei  Tageslicht,  die  Operation  vorgetiom^, 

men  wurde.     Die  Kranke  wurde  dazu  fast  horizon^ 

« 

tal  auf  einen  Tisch  gelegt  und  bezeigte  dieselbe 
Furchtlosigkeit  wie  das  vorigemaK 

Einige  Zoll  über  dem  Sehamrande ,  da  die*  £rha« 
benheit  des  Häng^bauchs  am  gröfsten  war»  machte  ich 
mit  einem   convexen  Bistourie  einen  Hautschnitt  iW 

• 

der  Länge  eines  Zolls^  in  der  Richtung  von  dem 
Nabel  nach  der  Schaamfuge.  Der  Schnitt  veranlafite» 
weil  die  Haut  mit  vielen  varicöied  Venen  durchwebt 
war,  .eine  Blutung  von  einigen  Unzen |  welche  sehr 
bald  von  selbst  aufhörte.  ^ 

Dann  Öffnete  ich  die  Bauchwand  vöUig  in  der* 


'  •  • 


ftfoa  Bitn  «twat  .^ißitat,  ms  d«r  fi^i^cl^hphle  her» 
WrspniBgem« .  —  Dee^io'jjwchobeM.Zeigiefi^g^r  stie£$ 
•ogfeich  auf  dca-  FdÄOi.  i  0er  Kop£  Jag  ünks  neben 
der  OcHbong,  xeöiua  kam  ich  aa  ein  jFufacben. 
liftiiAia  ich  liiit  delni  Pilger  uiufafsta.  und  geg^t^ 
4ie  Oslfhnngzof^  dbcbwi^d^f  fahlen  lieft»  indem  Cf 
falkaauMr  schien  ^^f 0t  den  Hopf  zu  eoWipkeln.-^ 

•Weeef    wurde   dnnJi  .  aiiXberen    Dfuck    anf   die 
Unke  Seüe  leicht  hinter  die  Wunde  gebrecht,  weUhe 
ich  iodenn  nach  oben  zu.,  ra  einer  Läege  von  aV 
bia  41' Zoll  erweitei'te.: 

IH  dieae'  Wunde  noch  za  kMt  war,  um  dew 
Bopß  duchachlüpfenijeu.  laaaen,  ao  zi])g;idb  eüir^rt  ^ 
indeea  ^ie  Frucht  unhesineifelt  abgettei beo*  .und  jmt 
fÄ|c  dae  Beatd  der  Mutter  zu  corgeu .  wer.^  N-r  d^ 
Kopf  iBn  perfoiiefcn;  ala  die  Wntade  dach  metn 
zait^efweitani«  'W9hre«d.Jch  dbd  Kopf  du«ch  äufaereft 
I^futk  ifa  der  Wunde;  £xirle,  atiefa;  ich  ^aa  ^iaiourie^ 
in  «MUf'Mathi  eia^  drückte  den  iCopf  znaamnfeu  uiiA 
entleerte  einen  Tbeif  dee  Cehixna,.  woh-auf  der  ent» 
leerte 'Hopf  leidu  hereorgjBzogen  wurde,  und  der- 
fibrigeKc^ri^er  leicht  nachschlüpfte«  •) 

'  Herr  Hofratb  Schenck  hatte  während  dieaer  Ex* 
t^eetian  mit  beiden  Häncfen  einen  Drück  auf  den 
Hlufebauch  über  dem  Fcetas  auageübt^  um  die  Gt^ 
daihne  zurückzuhalten,  ein  Handgriff,  welcher  fer<>» 
ner  bil.eam  Verband»  fottgcaetzc  Wurde*^ 
*)  Seine  LSnge  betrog  10  Prcufo^  2t>n  ,  der  Umfang 
dei  Kopfes  von  der  Nase  über  das  Hinterhaupt  8  Zoll. 


/ 
I 
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\ye1che9  io  disrNSbe  der  f^abda  Ulg,  faud  dant}^  dtt 
lltfb«^chntlr  AAchseb«nd'»  deii'Multerkuclien  dd««  in 
de^  BantdböMe,  jedoch  fltvaka  k^iiAr  bipakf'li^eQdV 
tiba  zor^' ihtt'  ao  der  Niibelacbiiur' beratü.  sDfasMi 
Heransziebea  mucbieiemptindllcbe  äcbmerzttä  iH' 4^ft 
Magen gegitid',  and  is  zteigl*  l«cb  ^  .dära:.  ximuHtfiUl 
0tWaa  ttit'^afig^ogan^v^af  9  tWcUhetlnoh  TSKtfl^ifame 
dar  2Vatf'enitti4ti:,i]tid<troir  dUr  Mrntiil0.ctf8Cbiü94.  ^.,  .ii 
-'-  Nind^  ^^aA-  lÜEBpoaMonu.^^ing:' Jdk  .saAnFMCllfi^ 
gnng  der  Wände  über.  Zwei  Itefii0'd«r  lUioffiatb.^ 
wt{cbe(i3ei'd)0r  dHiaichBtraeK  Bduchdtfcktellaitvdl  daa 

kin.»  indem^^dta^Neti  aUbÜnasdr'  am  vntlBrctii'JirMkrit 
bvrVordräifgtet<'di(befr  btendb»  «Iritle  ligtflQir!  bngfH 
]^t.  'wlurde.  '  Gietcbarbbr^c^netv  launft.  A^Onfa:  4fD( 
Wund^iiltligk eilen  bUkreicbe^Dde  .0«fFQjifig::y^vbaBT 
dil»'ai><tfe/n'i  Udemjdle^WiiiiddMmvi^cbeti  dfiMÜ^ 
Au  f  kleine: MaacBen  bHdbte#..«d'«wi&<ea:  biei  dQaa*;^«K 
rigeo  Hi'isewdnritt:  der  Fall  «i^r.  ^>  Dfe  iWUnd«  vmiI4& 
jbib  elneiKi  Jangen'  CharpM^p«iecbff*  bedeckMididiei,  «mitr 
drei  langen  Hef^pfUaterstileif^ii  bef^sligt  undditiSlidr 
pfige  ikmcJlibjnde  tose-  und  oboe.'atten  Druek  angelegt« 
.:9  Ttie;  Wöchnbrin  yi  ivekber  der  SchtiitC  so  vv»ad^  ^ 
ato  die  i)Ut]iig^  Natb^cbmejrzeta  geitBadil  balte^rVrmd» 
imn  ui^Bett  fgbbrilcbt*  Sie  beSaiul:  aicih  wobl,  ^i0> 
Magenscbnaeri^ni  blatten  oack  dem  Zurückbringen  d<9. 
,  Netzeä  ui)d,ge^eb^henen  V^rbapdp  nacbgelaasen g  aie 
^)  1.  c.  |>aiL:477..: 
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batUe  keine  Uebelicbkeiteo  n.  «•  w*  Von  dem  £{0« 
^bigeq  Gebraache  ies  Mohneaftea»  welcb(|ii.  ich 
gleich  nach  der  Entbindung  darch  den  Kaiaer^chnitt 
fiir  ein  vonüglicbes  Sicbemogamiuei  halte»*}  ptnnä 
ich  hier  «ui  dem  Grunde  ab,  weil  die. Kranke  achon 
l^it  a  Tagen  Opiatmixtur  genommen  hatte»  die  ich 
j9jBn ,  foEja^tzoir  lieb.  Sie  bekam  aucli  etvf§^  Wein , 
epäter  ein^.  T^aae  Kaffee*       .  ,  i 

'  Beauch  am  8ten  Matt  Nechmittagar  Die 
liVöchnerip:  h«tt^  eine  ruhige  Nacht  gehabt^  und  mit* 
unter  geacblafen»  Dochaeit  diesem  Morgen  baju^ 
eich  viele.  9n4  empfindliche  Ifeihachtneieen  eingffun« 
Üepf  w(Bilc|ie  atofaweiie  kamefi.u^d  die  aie^'aelt^at  fü? ' 
ISach wehen  hielt«,  Gebaitsreioignng  hatte  aich  j^och 
ai^ht  eiogeiteilt,  auch  der  AhQpf^  dea  Urina  yirar  aeit 
der  Operation  nicht  erfolgt«  Ich  fand  den  fiauch 
elwaa  aufgetrieben  und  die  Magengegend  .  gegen,  die 
Betastung  debr  empfindJioh.  Uebrigena  war  das  Aus« 
eehen  gpt^  der  Pula  wenig  bescbfeunigt^  und  sie  hatte 
mit  Appetit  Kaffee  und  warme  Brühe  getrunken»  . 

Ich  nahm  den  Verband  achoju  heute  -^  etwf  21 
Stundc;n  nach  der  Operation  — -  ab»  und  fand  nun 9 
dafa  die  Wunde  ganz  trocken  ;Und  gar  nichta  aua* 
geflossen  war«  Diese  unangenehme  Erscheinung  be« 
attmmte  najch,  die  unterste  Ligatur »  welche  geat^rn 
de^  vordringenden  NetzsjS  wegen  angalagt  werden' 
mufate»  hinwegKunehmen*  Ala  ich  hierauf  die  Wunde 
mit  der  Sonde  etwaa  lüftete,  qnojien  auf  einmal 
gegen   4   Unxen    dunklea   Blut    hervor«    Daa . 

!>  l««-.paß.  578. 
StMM  OL  v$  Journal  f  rj,Bd,2tSt.  Bb 
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Netz  fit^b- zarüel^«  -^  'Die  Wand«  ^nt  Icboo  etwas 
gerötbetf  doch  6cbixierzIo8/  GrifF  ieb-im  Umfatt^ 
derselben  etwa»  tief  ein  ^  welches  der  Bauch  wobi 
vertrugt«  so  konnte  ich  die*  wohl  znsaamfiengezogeoe 
Gsb'drmatter  fühUö  ,  -  i^ekhe  voifwärts  'gegen  *  die 
Bauchdeeken  geneigt  war  u«d  m\\  ibretet  Grinde 
weit  über  den  obaran  Winkel  der,  Wunde  hinaikf- 
ragte.  —  Eine  Wicke,  mit  Oel  befeitcbtetS  ^arde  i*' 
den    nnteren    WiindWlnkel    eiiige^tllobed    nnd    der 

* 

Verband  ^ ('mit  Hrawegl^iH^g    der.  ^itHetf  blgalnr). 

dem  |;e0tr!gen  gleich  gecbatht,  

'  ftdd«^n  hielt'  ich' ^-^fjürdringebd-  lyöt&ig,  -^r 
Wöchnerin  ^Inblattsleernng  züyeräcfaaff^,  okü 
so  mehr,  da  dieae*  scht)ki  in  deii  letzten  l^igeH  vor 
der  Oper^f tion  anter  dem-  Gebrauch  der  Opiatmlztat 
gestockt  hatte,  und-  did  Aufblähung  dea-Santhea^ 
seine.  Schm'erzhaFtigkext  n.  s.  w.  dazu  aufforderten« 
Ich  verachrieb  daher  iV^  ünc  Riciuusöl  mit  2  Dr. 
Pomeranzensaft ,  wovon  alle  s  Stunden  1  £(alöffel 
genomniien  werden  aoHte,  verordnete*  zugleicii  CI7* 
jtiere  aus  ehamirlentbev,  Oel  und  Sali,  ao  *wie  einige 
EinapritzuBgen  in  die  Scheide  voir  I^rH  H^oscyam^ 
am  die  Lochien  in  Ging  zu  bringen. 

Bes'ueh  am  4ten  Mai,  Nachmittags.*  Das 
irste  Clyartiet  war  gestern  Abend  sogleicb- wieder  ab» 
;egangen»  das  zweite  eine  Weile  geblieben  j  und  ao« 
lann  mit  vielen  ßlSbungen  und  etwas  äiifsigem 
kotbe  abgegangen;  auch  der  Abflufs  dea  Urins  war 
amit  el^folgf.  Wiewohl  nun  diese  Andleernngen 
i:hon  einige  Erleichterung  der  Schmerzen  acbafften» 
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ßXi  dauerten  sie  doch  poch  die  ganze  Nacht  an  und 
llafien  sie  nicht  achlaFen«  Doch  waren  die'  Schmer* 
afien  anderer  Art  geworden ;  es  waren'»  wie'  die  f'rati 
erzählte I  die  Nachwehen  In  die  Gedärme  gezogen« 
ein  Ausdruck  f  womit  sie  bezdchnen  wollte,  dafs  das 
unbestimmte  Krampfichte,  Quälende  sich  diem  Gef&HIe 
nach  in  molimiua  sordtum  deorsum  tur gentium  ver- 
wandelt hatte/  Diese  Gefühle  hatten  die  Wöchnerin^, 
welche  ihren  Zustand  immer  ungemein  richtig  be- 
obachtete ,  nicht  getäuscht«  Denn  gegen  Morsien*, 
nachdem  sie  etwS  2  Lö(fel  voll  2les  RicinusöU  genom- 
men battei  erfolgten  nach  groftsm  im  ganzen  Zimnd^er 
librbaren  Lärmen  und  Gepolter  Im  Bauche»  wieder- 
hotte reichliche»  sehr  stinkende  Darmsusleerungen  tk 
ganz^flüfsigec  Gestalt,  und  der  Erfolg  derselben  ent- 
sprach völlig  itielner  Erwartung,  sogleich  war'  st6 
von  ihren  Schmerzen  frei  und  es  wuVdie  ihr  i6 
leicht,  a|s  ob  sie  gar  keinlen  l&auch  hätte,  sie  k'onntie 
nun  eine  Zeit  lang  schfalen  und  fühlte  sich  betiiik 
Erwachen  wohl  und  gestärkt.  Den  Bauch,  weldiA 
gestern  an%eblähet  War,  fand  ich  natärßch  bey^^- 
lallen,   überall   weich   und   die   tiefere  Betas  tu  n^^  in 

«   «   *  *     •     m 

deir  Magengeg^nd  vertragend;  die  Haut  war  mir  war* 
mem  Schweifsö  bedeckt,  der  Puts  regelmäfsig^  ^oll*, 
welch,  circs  90  Schläge/  Nur  die  Lochien  Waren 
noch  nicht  eingetreteii. 

Auch' Heute*  wurde  der /Verband  erneuert,  'Die 
Wund^  hatte  nur  wenig  ausgesickert  und  die*  Cliäi^- 
nie  Wiir^  tirVcfcen/  Nachdem  die  Wicke  ausr  dem  un- 
teWn*  Wfiikel  •  Weggen ücö'mert  war,   Hefen   unter  An- 

Bb  ft 
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hÜIf«  etoea  gelinden  ^  Druckes  einige  EfjiIÖffeJ  voll 
dunklen  Blntea  heraua«  Die  Wundlefsen  waren  mehr 
gerötbet,  und  fingen  an  zu  schwellen^  ^o,  dafs  sich 
diesmal  eine  weit  frühexe  und  kräftigere  Reaction 
zeigte,  ale  bei  dem;  vorigen  Kaiserachnitt.  Verband 
wie  fleatern« 

Besuch  im  5tei9^Mai,  Nachmittags.  Die  Leib- 
schmerzen, wovon  die  Wöchnerin  gestern  nach  den 
;  Ausleerungen  befrpit  war.  hatten  gestern  Abend  wie. 
der  an^fangei),  dea  Nachts  den  Schlaf  geraubt ,  und 
tnch  heute  fortwährend  bennrnbieU  £s  waten  um« 
herziehende  Schmerzeuf  und  der  Bauch  dabei  wieder 
^nfgebtähet.  Seit  3o,  Ständen  war  kein  Urin,  abg^ 
j^l^angen,  dessep  ich  nun  ^i^a  Pfapd  durch  den  Käthe- 
%^t,  abliefs,  —  Meinen  gewonnenen ,  Ansicht  getreu 
liefs  ich  wieder  eii^  Klistier  geben  f  und  jtiachdem 
^eses  nach  einer,  Weile  fine  grofse  Menge  consisten- 
ten  Unraths  entleert  hatte,  konnte  die  Wöchnerin 
,  die  Erleichterung  picht  genug  preisen  y  sie  befand 
jich  sogleich  frei  yop  den  Schmerzen,  und  der  Bauch 
war  nach  der  Befreiung  ^von.Urin«  jM\i  und  Win- 
den sichtbar  beige  fallen«,  .'  /    .  1 

Die.  Wunde  war  im  besten,  Zustande f  nnd  ihren 
Grund  acbien  das  angewachsents  Netz  zu  bilden.  Die 
Oeffnuqg  für  die  Wicke  verkleinerte  sich  merklich 
nnd  der  Auaflufs  war  unbedeutend,  pie  beiden  Hefte 
hatten  durchgeschnitten  und  wurden  heute  entfernt 
Verband  .wie  gewöhnlich. 

Besuch  am  $f  Mai.  Die  Wöchnerin  h^tt^  die 
vorige. Nacht  und  einec^  Theil  des  Tpges  in  £oetemt 
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rnfaigem,  erquickendem  Sc&laft  zagebracht.  bie  Leib- 
schmerzen waren  nicht  wieder  gekommen  nnd  der 
Baach  Weich  nnd  schmerzloe«  Mit  einigen  wehenar- 
tigen Kreuzscbmerzen  ist  die  Wocfaenrein  igungt 
welche  bisher  immer* noch  mangelte,  heate  reichlich, 
in  Gang  gekommen.  Die  Brüste,  in  welchen  sie 
achon  gestern  flüchtige  Stiche  bemerkt  hatte,  waren 
heate  geschwollen  und  hart. 

Die  ersten  4  Tage   nach  der  Operation   waren 
-wegen  des  Verhaltens  der  Wunde,  des  Entstehens  und 
Verachwindens  der  Unterieibszufalle,  des  Eintritts  der 
Poerperal Functionen  q«  f.  w«   vorzüglich  bedeutunga* 
voll   und  \  der   nmständlicheren  ßeachreibung  werth. 
Von.  nun  an  ecbritt  die  Geneanng  rasch  und  ohne 
Störung  voran ,  täglich  wurde  der  Appetit  besser  und 
nahmen  die  Kräfte  zu,  zu  deren  Unterstützung  apä» 
terhin  die  Chinarinde  gegeben  .wurde.    Zur  Befbrde« 
rung  des  Stbhlgangs  mubten  noch  einigemal  Klystiere 
angewandt  werden,  der  Katheter  wurde  entbehrlich. 
Die   Wunde  heilte   täglich   mehr,    achon  in  der 
Mitte  Mai  war  sie  von  innen  geschlossen,  so,dafa 
keine    Wicke    mehr  ^eingeschoben    werden   konnte» 
lind  Ende  Mai ,  also  4'  Wochen  nach  dei:  Qperatioo , 
war  sie  zu  eioer  schmalen  und  gleichförmigen  Narbe^* 
vereinigt.     Die  alten  Exooriationen   heilten   dagegen 
sehr  langsam. 

Die  Bauchdecken ,  welche  durch  den  zweimaligen 
Hängebauch  äufserst  lausgedehnt  nnd  verdünnt  wa* 
ren,  haben  seitdem  ihren  Tonus  nicht  wieder  er- 
langt, nnd  bilden  fortwährend  den  Hängebancb,  wie 


# 


/ 


/ 
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•r  %m  Ende  d«r  latiten  Scbwangerfchaft  ^^ewefen 
war.  ÜSaii  sehe  die  beiden  Zeichnoxigtny  welc&e  di« 
Sache  deatlicher  macben« 

Taf.  IIL  a  der  Nabel;    . 

b^  c^  i,  €j  f  der  in  Gestak  einea  grolaen  Bro« 
cbea  auf  die  ScfieAkel'  herabhängende  Hängebaiicb» 
von  Gedärmen  angcfüUlt  welcher  ^dieselbe  Gestalt  dir- 
bietet,  wie  am  Ende  der  letzten  SchwangerachaCr, 
Die  zn  dieaem  groben  Beutel  erweiterten  Banchdek* 
ken  aind  so  ^rdiinnt^  da h  man  die  Bewegungea 
der  Gedärme  daran  wahrnehmen  kanntwel^. 
^  che  aich  an  der  Hant  dnr^h  ein  beatändigea  Kritehea 
nnd  Winden  antdrücken; 

gf  h  die  durch  die  wiederholte  Anadebnnng  dev 

Banchdecken  in  äie  Breite  gezogene  Narbe  dea  eratrn 

Kaiieracbnitti.     Ihr  unterer  Kinkel   war   uraprüngr 

lieb   von  de«  Schämfuge   1^/2  Zoll  entfernt^'aber  ia 

der  sten  Schwangerachaft  wurde  der,  Baum  unter  der 

Narbe   TorzügUcb  aufgedehntf  wodjirdi  letztere  ao 

fadch  erscheint.  '' 

I 

Nachdem  der  Uterus  geborsten  war,  lag  der. 
Foetus  in  dem  tiefsten  Theiie  der  Bettele  c^d^e^h^ 
woselbst  er  durch  einen  Einaichnitt  herausgenommen 
^urde,  dessen  Narbe. der  .Streifen  i  d  bezeichnet« 

Bei  k  ist  eine  excoriirte  Stelle. 

Taf.  IUI»  welche  den  B^tich  von.  der  Seite  dar* 
etelltt  bedarf  keiner  besondern  Erklärung. 


Ich  will  diese  Geschichte  #  welche  als  Beispiel  el- 
nee  zweimal  an  derselben  Person  |[elungenen  Kaiser- 
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mhmiUB  z«  deo  MCteaifeo  Ikrer  Art  gtUrl»  nockmit 
^mgen  Bemerk  angea  begteiten. 

Die  GefaarmiHter  war  hier  laoget  ab  5o  Stunden 
▼or  der  Operatiop  geboraten»  in  dem  Angenblicke» 
welcher   dnrch  ein  iant  nörbarea  brachen  im  .Unter* 
leibe  and  heftigen   Scbmera  daeelbat  sebr  «io^allend 
bezeichnet  warde.     Von  nan  antraten  Gebartawefaea 
«in  9  und  der  völlige  Anstritt  der  Frucht  mochte  4 
bia  5  StandiHi  vor  der  Operation  erfolgt  sejn «  denn 
damala  üofierten   aichdie   letzten   heftigep   Wehen  t 
welche  nQn>aäeli  mit  BialabgMig  durch  den  Mi^lter«. 
mnnd»  in   Folge  der  Löanng  der  JVoecii^«,  verbunr' 
den  wirem    O^wifii  bleibt  ea  eehr  merkwürdig»  dab 
¥ea  dpn  «dri«gend«o,  achnell  tödtlichen  Zurallen»  weU 
che  die  An^mr  dea  Üieras  und  den  Anatritt  dea  Fc§» 
tut  in  die  Bauchhöhle  begietien»    bei   dem  langen 
Verzuge  der  Operetion  nichts  erfolgte,  und  das  All« 
gjtnaeinbefiuden  das  Örtliche  Leiden  fast  zu>ignoriren/ 
eel^leh^  .  Hit  vor zäglichf te.  Uratche  davon  mag  aller« 
dtnge  in  der  individnellen^  Conatitution  der  Veraon 
liegen;  sie  gehört«  wiewohl  der  Anblick  der  kleinen,  • 
durch,  ihr  früheres  Leiden  verbogenen  Fred  .^ber  dat^ 
Gegenthell  zu  verrafthen  acheint  ^   zu  den  fioeten  Na* 
tnren ,  die  nicht  Verehr  ans  dem  phyaiofogiachen  Gleiae 
zu  werfen  aind»  wo  jeder  verletzende  Eindruck  ort« 
lieh. bleibt t  und  nicht  leicht  eine  allgemehi  nervoae 
oder  febriliscbe  Reaction  erregt.  Indessen  glaube  ich, 
dafs  zum  glücklichen  Ausgange  dieses  Falls  auch  ei- 
nige ÖrtKche  Umstände  aebr  günstig  mitgewirkt  haben« 

i)  Einmal  war  wohl  nicht  die  eigentliche  Uterin*  . 
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ttibttiiia  ¥ftrl«ut ,  >(riiBdera  nur  die  dütiiit^  «MOi»^ 
pfiDdlicha  indifCerenta« Narbe  de«  yarigen  Kaieapo 
aohfatus  geborateo«  Die  Rnptvr  konnte  um  so  mehr 
ein  örtlicbea  Leiden  bleiben ,  ohne  dyngende  contea*' 
analle  Znfalle  sn  erregen»  nnd  war  in  dieser  Bezto»* 
hnng  günstiger,  als  eine  Rnptnr  der  wahren  6ebar<» 
mnltersnbstanz«'  * 

at)  Ein  sehr  gichtiger  Umstand  war  ferner  die 
gleicfamafsige,  kraftige,  anadaiiemde  Zn  sau  man  sie* 
bang  der  Gebärmutter  nach  ihrer  Beratong.  'DnrclL 
aie  wurde  die  FlacetUa  regelmäfsig  nnd  achndt  loe^r 
geitofien  und  eine  innere" Verblutung  in  diafianch»» 
höhle  verhütet«  Man  sehe  dagegen  den  Nachtrag  s« 
der  von  Herrn  Key  er  zu  Mindan  mitgetheiltett 
Oeschichte  eines  glücklichen  Kaiserschnills^)^  wor* 
auf  die  Person  von  neuem  schwanger  wurde;  ala. 
aie  ^bla  zur  Hälfte  der  Schwangevachaft  vorgeröckt 
wat»  empEakid  sie  eines,  Abends  einen  piötzikheii 
Schmerz  im  Unterleibof  bekam  Erbrechen  ^  welehea 
die  ganze  Nacht  fortdauerte  und  atarb  am  fo%endea 
Afojgen.  Bei  der  Oeffnung  des  fluctuirend  anfgetri»» 
l)enan  Uotsrleibs  drsng  eine  grobe  Menge  Blut  lier- 
vor,  womit  der  ganze  Unterleib  av^efällt  war. 
Die  Frucht  lag  nach  vorn  frei  in  der  Bauchhöhle, 
der  Uterus^  welcher  in  der  ganaen  Lange  des  früher 
gemachten  Schnitts  von  einander  gerissen  War  und 
dessen  zerrissene  Ränder  kanm  die  Dicke  gewöhnli* 
eben  Papiers  hatten»  h<tte  sich  hinter  die  Frucht  zu* 

«)  V.  Sie  hol  ds  Journal  für  GeburUhülfe,  3ten  Bds« 
2tet  St   pag.  29i, 
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räikg9zogtn^  ohne  dafa  an  demaelbeD  eine  bedeo* 
trade  Znaammensiehang  za  bemsikco  war.  Die 
Umeimta  aafs  in .  der  hintern  Wand  dea  Uterus  an 
wid  hatte  sich  theilwebe  getrennt  t  wodurch  bei  dem 
Aottbleiben  guter  Znaammesziehangen  die  tadtliche 
Ta^blfitung  erfolgt  war. 

3)  Endlich  hafte  ich  anch  das  Ueberhangen  dee 
UMrus  über  die  Schambeine^  für  einen  Umatand,  weU 
eher  bei  dem  Anstritt  des  Rindes  in  die  Banchhöfale 
nnd  ebenso  bei  der  Operation. sehr  vortheiUiaft, wirkte. 
Der  Uums»  welcher  an  seiner  ^ordern,  oder  sei« 
ser  jetsagen  Lage  nach  an  der  nntern  Wand  ge« 
beraten  war»  drSngte  imn  aeinen  ganzen  Inhalt  nn« 
tei  aich  in  den  Hiingebanch,  oder  den  zu  einem  be* 
eandern  Beutel,  erweiterten  unteren  Theil  der  Bauch» 
hohle«  a.  Tat  III.  c^d^  e,  h^  ebendaselbst  sammelte 
eicb,  den  Gesetzen  der  Schwede  nach,  das  säipmtliche 
ergossene  Blat  und  das  Frachtwasae^*  Der  znsam* 
meogeaeogene  Uurus  blieb  darauf  über  dem  fremden 
Infaaice  des  Hängebauchs  liegen  9  deckte  denselben  ^ 
vnd  hielt  die  Berührung  der  Eingeweide  einigermaa^^ 
aen  ab.  Dadurch  wurde  es  auch  bei  der  Operation 
leicht 9  die  Gedärme  entfernt  zu  halten»  und  auch 
dsa  Netz  würde  wohl  nicht  erschienen  sejUi  weVin 
es  nichts  init  dem  Mutterkuchen  durch  Blut  ver* 
kleht»  bei  dessen  Entwicklung  mit  nachgefolgt  wäre* 
Veberhaapt  mufs  ich  hier  meine  frühere  Bemerkung 
be'atätigen »  dafs  nehmHch  das  enge  Becken »  wie  man 
in  neuem.  Zeiten  Termuthet  hat»  dem  Gelingen  dea 
Kaiserschnitts  niclit  hinderlich  ist,  sondern  vielmehr 


I  \ 


t . 


-    3^4    - 

•in  diasem  bef MidÜrt  güoarig«»  Momrat  darf telllt  'te- 
sofern  et  die  «cbw«ngere  GebärmoUer  nöthtgt^  sich 
fiber  die  Schambeine  za  werfen  und  einen  Hänge* 
baacb  za  bilden.  Man  aebe  daa  Ste  StüdL  dna  5t«ii 
Bandes  des  loarnaU,  pag.  564  eta    < 

Die  WabI  der  Steile  zam  Einschnitt  and  di^  Art 
desseibiün  bedürfen  l&einer£rläuterang,  dagegen  mafa 
ich  über  die  Nacbbebandinng  im  Wochenbett  noch 
das  folgende  bemerlLta. 

Wie  wichtig  es  aejt  für  freien  Aosflofa  aaa  dar 
Baachyjronde  zu  aorgent  and  »rie  verwerflich  derRath,' 
den  ersten.  Verband  mehrere  Tage  lang  ungeöffnet 
liegen  za  lassen *)f^  davon  lie{0r€> dieser: Fall  wieder 
•inen  i|euen  Oeweü.  Da  nehmlich  die  Wnnie^  dee 
vordringenden  Netaes  wegen ,  aneh  ap  ahtern  Waai^ 
kel  geheftet  werden  nnfstOf  sd»  war  sie  am  folgendeia 
Tage  so  geschlossen  oder  darch  Bintcöägalnm  ver« 
kleb>»  «dafs  Nichts  hatte  ansfliefsen  können,  und  «i^ 
eine  Menge  von  4  Unzen  Blut  dahinter  angesammelt 
batte«  dem  darch  die  Wegnahme  der  untersten  Liga- 
tar  sogleich  der  Abfinfs  eröffnet  warde.  Der  Aa»> 
fiufs  aus  der  Wände  ist  der  Erfahrung  nach  sehr 
verschieden 9  zuweilen  schwach^  zuweilen  aber  sehr 
eopiöst  je  nachdem  sich  bei  und  in  den  ersten  Stan- 
den nach  der  Operation  viePoder  wenig  Blv^  an  der 
Wände  ergossen  batte«  Immerhin  bleibt  es  ein  we« 
aentlicher  Theil  der  chirargischeh  Behandlang,  für  die 
Freiheit  des  Ausflusses  zu  sorgen,'  und  die  Wan'de 

*)  Siehe  das  Ste  Stücli  des  dten  Bandei'  diescsv  Journals 

* 

pag.  569-574. 
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▼ob  Anfang  an  täglich  bloa  911  legen  ,  um  jedes  inog* 
Ikfae  Hin  der  nifs.  sogleich  za  beseitigen. 

Ich  habe  in  den  dem  vorigen  Kaiserschnitt  beige* 
Jfagten  ßeoaerknngen  durch  Analogie  nnd  Erfahrung 
ZD  erweisen  gesacht,  dafs  bei  der  Entstehung  der 
Abdominalzuralle,  welche  in  den  ersten  j4  Tagen 
nach  dem  Kaiserschnitt  gewöhnlich  auftreten  und  den 
schnellen  Tod  herbeiführen,  gastrischeU|ireinig« 
keiten  eine  aasgezeichnete  Rolle  spielen i  nnd  dafs 
darum  die  frühzeitige  genügende  Darmausleerung  eip 
weaentlichea  prophylaktisches  *  nnd  cnratives  Augen« 
merk  de§  Arztes  seyn  mnfs  ^),  Diese  Ansicht  wird 
durch  die  Geschichte  der  ersten  Tage  des  Wochenbette 
in  dem  gegenwärtigen  Fall  vollkomme»  bestätigt» 
Aach  hier  traten  jene  gefürchteten  Zafdlle  ein,  der 
Bauch  wurde  aufgetri^en»  schmerzhaftt  die  Lochien 
blieben  aus  n.s«  w.»  aber  Darnaansleernngen,  durcll 
Bfjsfiere  nnd  Ricinusöl  herbeigeführt,  waren  auKal« 
lend  v^ohlcbä'tig.  Schnell  wurden  dadurch  nicht  nut 
die  bedenklichen,  Entzündung  djrohenden  Ersch«inan« 
gen  zerstreut,  sondern  auch  mit  der  Befreiung  dee 
Unterleibes  von  gastrischen  Aeitzen  der  kräftige  Ein*« 
tritt  der  Puerperal-Functionen,  der  Ausdünstung,  d^v 
liOchien,  wie  das  Schwellen  der  Brüate  ^eiDgeleitet^ 
und  eben  dadurch  der  gan  -  eVerlauf  des  Wo« 
chenbe.tts  gesichert« 

Keine  andere  Behandlung ,  und  insbesondere 
nicht  die  modische»  auf  vermeintliche  Entzündung 
berechnete,  mit  Bkitlassen  nnd  Calomel^  würde  ein' 

*)  Siehe  d»  3.  St.  v.  5.  Bd.  de«  Journala  pag.  6da-i>603. 
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xvir/ 

Krankheits-Geschichte;  Sections-Beiicht 
und  Ansichten  über  einen  sehr  merk- 

,  würdigen  Fall,  eine  Frau  betreffend, 
welche  eine  vollkommen  zeit^e  Lei- 
besfrucht, ohngefähr  3  Monate  über 
ihre  Zeitrechnung  und  phne  Zeichen 
4es  Lebens  bei  sich  getragen  hat: 
mitgetheilt  vom  Kreiswundarzt  und* 
Cjebürtshelfer  J.  A.  Seulen  in  Jü- 
lieh»     1823. 


Ai 


m  pten  Februar  n.  c-.  kam  6tt  Ehegatte  dieser 
unglücklichen  Frau,  der  Taglöbner  i^ndr.  Norke 
ins  Hambach,  anderthalb  Stunden  von  Jülkb,  za 
mir ,  klagend ,  dafs  seine  Gattin ,  welche  ihrer  Zeiu 
-rechnung  nach«  um  die  Hälfte  dea  verQossenen  Mo* 
nata  December^  das  Ende  ihrer  Schwangertchaft  er- 
reicht gehabt»  nicht  4illein  noch  nicht  ^ntbunden 
iey^  sondern  auch,  seit  einigen  Tagen  vor  Weih- 
nachten^ alle  Kindesbewegufigen   vermirat  halte;   er 
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'Hff€  ferner,  dieaetbe  sej  yon  der  dortigen  Hebamme 
mehrifeato  und  ^06  Herrn  Dr.  I)ahm«n  von  Nieder« 
^er,  aach  einmal  liäterattcl^  worden,  iobne  dafr  sieh 
beide  t)enimmt  über  diesen  Zustand rerkrärt  hätten: 
Weil  der  Muttermund  sich  noch  nicbt  geöffnet,  tind 
noch  kein  krankhafter  Zuatand  bei  der  Schwangern 
eich  geauaaeat  hafte }  aie  empfahlen  demnach  mit  Ge« 
Md  ondRobe  die  Zeit  abcnwarten^  •««  Nach' mehre- 
ren in  'den  Nqrki  gesellten  mündficben  Fragen ,  er« 
wiederte  er  mifi  Die  Leidende  sejSn  Jahre  alt,  stark 
nidr4>ba«r»  zumotenmaLeob  wanger  und  bi«  an  die-^ 
atm  Tage  aceia  gesund  gewesen.  Die  ersten  Kindes« 
bewegungea  habe  eiei*zWiaohen  dem  loten  und  i5tett 
ivDlf  deutlich  gefühlt,  und  wüfste  sie  sich,  weder 
eines  gehtafoten  Zorn*s  oder  Aergers,  liocb  heftigen 
Schreckens  zn  erinnern #  noch'  habe  sie  sich  durch 
Heben  oder  Tragen  Schaden  gethan« 

Ich  bielt  es  für  notbwendig ,  die  Frau  selbst  zu 
besuchen,  nnd  fand  aie  bei  meiner  Ankunft  am 
x6ten  F^ebruar  Tolikommen  munter  und  gesund  in 
ihrer  Wohnstube  sfteen»  Sie  war  wie  der  etc.  Norka 
gesagt  hatte:  eine  gröfse,  schlanke  und  starke,  nach, 
ihrer  Aussage  32  Jahr  alte  Person.  Sie  klagte  weiter 
über  keinen  krankhaften  Zustand,  als  dafs  es  ihr 
.aeii  2  Tagen  scheine,  es  falle  ihr  eine  grofse  und 
ecfawere  Kugel,  im  Unterleibe,  von  einer  Seite *znr 
andern  f  je  nachdem  sie  sich  bewege,  oder  lege.  Da« 
bei  gtrtgen  noch  all»  Verrichtungen  regelmäfsig  von 
Statten.  Sie  könnte  noch  alle  ihre  gewöhnlichen  Ar« 
beitcn  eben  so  gut   verrichten   wie  vorher;  jedoch 
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▼iwmied  «ia  itarko  Bawegmrg^n  oder.  AnstMogtiBgaii» 
•16  eriooerte  %ich%  dafs  nie  am.  die  Zeit  desiAulhQ« 
vens  der  KibdestiCweguiyteQ  f  aU  4ie  einefi  Abfii4f 
beim  Dankein ,  am  eh)e  Naipbbarini  za  bcftachelif.ui 
deren  Haoiie)  eich  mit.  iJbrem>  Baocbe  lividlir  ..4i# 
liaIboffenatc;hende  Stobenchürg'  ititd  zwar.  In  'die 
Spitze  des  TbiirichloBaea  hart:  geataleen  ^  davbi|  lief? 
tige  Scbmer;Eea,  aber  am  andern  Morgen,  und  attch 
apäterhin  keine  Scbmerzen  'meii>r.  gtfühlt  Jiätte j  ein 
;ivar  demnach  der  Meinung,,  dieter:  SiQh  bebe  itur 
keinen  Scbaden  verarsadit,  .pnd  könne  aiefa  gegie^i- 
'  Y9jStiig  gar  nicht  mebr  erinnern  i  wie  viele  Tagt  4^ 
aea  yot  dem  Aufhören  der.  Kii^abeweganga«  ge« 
acheben  acy. 

'  Ich  unternahm  nun  hierauf  die  geburtabülfliche 
Unterf uchüng p  und  fand,  dafs  der  Unterleib  aehr 
hervorragend f  feat  und  hart  anzufühlen  war.  .Durch. 
4ie  äursern  Bedeckungen  konnte  ich  durchana  keine 
Kindeatbeiie  erkennen.  Ueber  den  ganzen  Unterleib 
waren  Ungleichheiten,  deräufsern  Flache  eines  Mut« 
terkuchena  'ähnlich,  aber  härter  als  jene  anzufühlen« 
Bei  der  inne^n  Untersuchung  fand  ich  die  Mutter« 
ficheide  wie  gewöhnlich  feucht,  es  Oofs  aus  dersel- 
ben weder  Schleimt  noch  eine  andere  Feuchtigkeit. 
Der  Ausgang  des  Beckens  hatte  eine  normale  Weite« 
9!bei^  i\^%  Promontorium  desKreb^beins  war  sehr  nach 
der  Achse  des  Beckens  eingebogen/  so  dafs  der  9bere 
gerade  Durchmesser  nicht  über  SVa  Zoll  betrug» 
Der  Muttermundf  welcher  sonst  gegen  das  ^nde  der 
Schwangerschaft  beinahe  verstrichen  anzufühlen  ist»^ 
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flod  gewöhnlich  mehr  nach  dem  letzten  Lecdeawir* 
belbeine  hihgekehrt  Hegt,  hatte  aeineLage  am  obem 
Hände  des  Sehambbgena  und  war  sehr  4ick  y  dabei 
ao  feit  znaammengexogen  ^  dafa  ich  mit  der  gröfa^en 
i^tistrengang  und  Mühe  nar  den  Zeigefinger^  dnrcl^« 
bripgen  konnte«  Vorliegende  Kindestheile  warefi 
aiicbt  *  bestimmt  za  erkennen ;  jedoch  schien  es  mir 
als  wenn  der  Matterkncbei)  nach  anten,  und  in  der 
rechten  Seite  dea.(7i^erifj  seine  Lage  hätte. 

Da  ich  nnn  ferner  keine  unnütze  nnd  vWgeh« 
liehe  I  gewaltsame  Handanle^angen  machen  wollte ^ 
wodnrch  Geschwulst»  Entzündung  u.  dgl.  gefähr* 
liche^Znfälle  zu  entstehen  pflegen;^  so  enlschlofs  ieh 
mich,  die  Entbindung  noch  einige  Tage  auszusetzen« 
mir  aber  ein,  nach  Oslander  durch  Carus  in 
Dresden  verbessertes  Oilataiorium  (S*  Carus  Lehr- 
buch  der  Gynäkologie,  Sr  Tbeil,  Leipz«  1820.  g, 
Taf.  Ilf.  Fig.  IL)  ▼«rfertigen  zu  lassen,  um  die  Er- 
.Weiterung  und  Eröffnung  des  Muttermundes  zu  J)e- 
wirken ,  und  alsdätin  die  Entbindung  nach  den  Bf» 
gefn^der  Kunst  vorznnehmen.  Ich  verordnete  ruhU 
ges  Verhalten,  den  Genufs  leichter  und  nahrhafter 
Speisen  und  Getränke,  und  um  die  Geburtsiheile 
mehr  zu  Erschlaffen,  täglich  zweimal  Einspiitzungev 
ana  warmer  Milch  mit  Büböl  und  oächstdem  alje  2 
Tage  ein  warmes  Dampfbad«  Im  Fall  einea»  durch 
den  Gebrauch  dieser  Mittel  entstehenden  Gebärmut« 
terSasses  verschrieb  ich:  Tin^t^  Cinnnmom*  nöthigen* 
£alla  alle  V2  Stunde  40  Tropfen  zu  nehmeD ;,Ndpht0 
pitrioU  zum  Einreiben  über  den  Uiiterleib»  und  gab 

StMBOLDS  Journalf  VLBd,  2s  St.  C  G 
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ZDgleicn  den  Auftrag,  den  t)r*  Babmeni  oder  micii 
nSthigenfatls  rnfen  za  laasen« 

Ich  mufste  2  Tage  später,  am  iSten  Pebr;  ^v€- 
gen  einer  Kriminal -Unteraachong  nach  Aachen  rei- 
aetf; .  Ich  übergab  einem  dasigen  Inatrcmentenma* 
'eher  die  Zeichnung  des  erwähnten  Inatramenta,  and 
Imt  denselben  9  ea  dodi  $0  geschwind  als  möglich  all 
^rfertigeby  welches,  er  mir' auch  versprach;  allein 
dnrch  verschiedene  Umstände:  Mifsverständnisve,  no^ 
Irichtijge  und  unzweckmäfsige  Verfertigung,  Zurück- 
«endung  und  Wiederverfertigung,  gingen  vier  volle 
Wochen  für.  die  Hülfe  der  armen  unglücklichen  Frau 
verloren,  und  Ich  erhielt  das»  nach  der  Zeichnung, 
richtig  gemachte,  Instrument  erst  am  i€ten  BAärz,  wo 
es  aber  zu  meinem  gröfsten  Bedauern  zu  «pät  war, 
denn  die  ünentblundene  starb  schon  in  der  folgen- 
den  Nacht« 

Um  nun  die  K'^tikheitsgeschichte  ausführlich  und 
idie  bis  zum  Ende  geschehene  Behandlung  vollstän» 
dig  zu  liefern,  mnXs  ich  bis  auf  den'äSten  Februar 
wieder  zurückgehen.  An  diesem  Tage  ersuchte  ich 
den  Herrn  Dr«  D  a  h  m  e  n  ,  auf  den  Nachmittag  za 
einer  gemeinschaftlichen  Untersuchung  und  Consul* 
tation.  Um  5  Uhr  trafen  snix  zu  Hambach  ein*  Wir 
fanden,  dafs  binnen  den  verBossenen  8,  Tagen  nur 
wenige  Veränderubgen  vor  sich  gegangen  /waren* 
Ihr  innerer  Zustand  war  poch  derselbe;  weder 
Sbhmerzeä  noch  fieberhafte  Zufälle  hatten  sich  einge« 
stellt,  nur  war  ihr  seit  2  Tagen  t  seit  dem  fiten 
Februar,  eine  faulicbte  Feuchtigkeit  aus  den  G'eburts* 


L 
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.ibeiIeD  geflossen »  welche  nach  unserer  Ueberzeugang 

von  dem  'in  Fäalnifs  übergegangenen   Matterkach^n 

herrührte*    Der  jf  attermond  hatte  seine  IJage  noch 

nicht  verändert}  aber  er  war  obgleich  noch  sehr  dick 

nnd   wal^tlg»    dennoch    etwas    schlaffer    geworden; 

denn  wir  konnten  mit  einiger  Mühe  nnd  Anstren* 

gung   zwei  Finger  dnrch   denselben    in   die  Gebär« 

matter  einbringen«  nnd  auch  harte  Kindestheile  vor« 

liegend   fühlen,    aber  nicht  erkennen  |    was -es    für 

^welche  waren*    Der  Herr  Dr  D  a  h  m  e  h  war  darüber 

mit   mir  einverstanden,    weil   die  Erweiterong  nnd 

Eröffnung  des  Mattermundet^  wegen  allznfesjterZa« 

sammenziehung  desselben  ond  zu  stark  eingebogenem 

Promontorium  pit  den  Fingern  unmöglich  war^  und 

Ufflr  wie  gesagt,  keine  unnütze,  wohl  aber  scha'dHcfa 

werdende,   gewaltsame  Manipulation  vorzunehmen  § 

dafs  die  bisherige  Behandlungsart  so  lange  fortgesetzt 

werde,   bis  entweder  eine  Aenderung   der  Umstände 

eintreten,  oder  dast  nunmehro  mit  jedem  Posetag  er* 

wartete  y    und    zur  Erweiterung    des   Muttermundes 

dienende   Instrument  angekommen   sejn  würde,  wo. 

wir  alsdann   die  Entbindung  gemeinschaftlich  unter* 

siehmen  wollten« 

Am  Sten  M'arz  besuchte  ich  die  Frau  nieder ^ 
weil  ich  gehört  hatte,  dafs  sie  anfinge  muthlos  zu 
werden.  Ich  beruhigte  sie  dadurch  vollkommen,  dafs 
ich  ihr  einen  von  dem  Inatrumentenmacher  erhalte- 
nen ßiief  vorlesen  liefSf  worin' derselbe  die  Ursache 
der  verspäteten  Fertigung  des  Instruments  angegeben 
hatte,  und  dabei  irersprochen ,  es  binnen  wenig  Ta» 

CC2 
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gen  zu  liefern.  Ich  verdoppelte  nunmehr  meine 
Sorgfalt,  weil  ich  gefanden,  dar«  ele  leichte  Fieber- 
Anfälle  bekam;  ate  klagte  dabei  Über  einige  Ermat- 
tupg«  Der  Ansflufs  faaiichter  Feuchtigkeit  aua  den 
Geburtstheilen  war  aehr  li'aufig»  und  so  atark  gewoir-- 
den^  dafa  damit  Stücke  der  Nachgeburt,,  von  der 
Oröfse  eioer  Zwetsche  C^tt^umei)  abgingen.  Ich  ver« 
ordnet^  an  diesem  Tage:  Puh.  cor:::  peruv*  opt.  mit 
raiJealam.  aromat.  Opium  und  Saeeharum  ziim  innern 
Gebraijicb,  nebst  Fleischnahrnng  und  etwas  Wein. 
Aeu(serlich  zum  £infipritzen:\Dec£i0^.  hcrlu  Serpyll., 
damit  die  faule  Jauche  beaser  abgespült  und  nicht 
xesorbirt  würde.  Da  ich  auch,  wie  gesagt,  mit  jedem 
Tage  ^aa  Dilatatorium  erwartete,  so  verschrieb  ich 
vorläußg  iMud.  liq.  Syd.  wie  auch  OL  hyoseyami 
&um  Beatreichen  der  Finger  und  des  InstrumeiQts 
beim  Operiren« 

An^  loten  März^  bis  wohin  das  vorher  angezeigte 
Pulver  einmal  repetirt  worden  war,  besuchte  ich  die 
LeTdexide  wieder j  und  fand  sie  diesesmal  etwaa  mehr 
aufgebracht^  auch  mehr  verdriefslich als  vorher,  weil 
aie  geiJLort  hatte,  dafs  das  Instrument  unrichtig  ver* 
fertigt  und  wieder  zurückgesandt,  worden  war;  jes  ge« 
lang  mir  aber,  aie  nochmal  zu  beruhigen,  da  ich  ihr 
einen»  am^  vorherigen  Tag  erhaltenen  Brief  vorlafa« 
Ihr  innerer  Zustand  hatte  sich  noch  nicht  verachlim* 
.  mert;  dagegen  war  der  Ausflufs  nunmehro  so  «atark 
und  häufig  geworden,  dafs,  wie  die  Lejdende  sich 
ausdrückte,  Stücke  und  Klumpen  wie  faules  Fleiach 
mit   abgingen«     Ich   faCste  selbst  jet^t  noch  die  beste 
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HofFntiDg  far  das  Gelingen  der  Operation»  weil. des 
Mottentiond  immer  scblaffet  und  nachgiebiger  warde^ 
und  ich  daf  lostrauient»  getnäCs  dem  letztern  Schrei» 
^  ben,  spätestens  am  ]2ten  März  erbalten  mnfste»  Ich 
verordnete,  dafs  dif  Arzneien  nnd  diätetischen  Mit- 
tel» so  wie  das  Einspritzen  fleifsig  fortgesetzt  |  die 
Dampfbäder  aber  ausgesetzt  würden.  ' 

'     Am  i4ten  März  kam  der  A*  Norks  zn  mir  kla« 
gendf   dafs  seine  gutf  Frau  am  vorherigen  Tage  im- 
mer nnru&ig  und   wegen    des   langen   Zögerns  seh«, 
traurig  gewesen  wäre;  am  Abend  hatte  sie  ein  hefti* 
gea  Fieber  und-  Schmerzen  an   der  linken  Seite  des 
Bauchs»  an  der  Stelle,  wo  sie  sich  erinnerte  sicii  an 
dem  Thürenscblofs  gestofsen  zu  haben  ^   bekommen. 
Er  bat  mich  dringend,  sie  doch  aüi  nehmllchen  Tage' 
noch  einmal  zu  besuchen,  was  ich   auch  ibaU    Ich 
fand  sie  iii   einem  Zustande  von   Erschöpfung  und' 
Schwäche,  so  dafs  ich  alle  Hoffnung  auFgal).    Ich  tiü^^ 
tersuchte  die  schmerzhafte  Stelle  des  Bauchs',  nnd  fa'nd 
«ine  grofse  Erfaabenhert,  mit  deutlicher  Fluctuatioii;' 
tiefer    aber    einen   grofsen  harten   Körper*     Bei'  der 
nochmaligen  Untersuchung  des  Muttermundes,  eeigte 
fiich  ,  dafs  es  möglich   war,  mit  2  Fingeirn  tll  den- 
CTi^ehu  zu  gelangen^  und  es  schien  inii\'  •Xs-Vilte' 
ich  einen  Arni  oder  Schenkel  des^Hindes  vorliegetf' 
gefohlt.  ■  ..        I  V 

leir "^leß"' deft^ Dr«  I>a6men  von  Niedei^zier/ 
dorth  einen  E^tpressen  rufen ,  nnd  als  derselbe  ange«* 
kommet^,  niill  durch   gebdMi '  Untersuchung   meine 
Meiilttii|gf  BAiatlgt  fandF»  'sd  sti<Ämten  auch  uitsere' 


*  \ 


beidte^aettige  Ansfchten  dario  fiberein  f  dafa  gegenwXr«^ 
tig  an  keine  gewalttafne  Entbiodapg  za  denken  eey. 
Es  wurde  Decoct.  cori.  perupian»  cum  Tinet^  opii  nnd 
^  Sytmp  Cinnamom.  ▼erechriebeo«  dabei  aollcen  die  Ein- 
apriuongen  noch  öfter  applicirt  werden,- nnd  yer« 
abredet,  dafi  Herr  Pahmen  am  folgenden  Tage^ 
bei  seiner  Durchreise^  die  Kranke  noch  einmal  bea«*, 
chen^  das  nötbige  verordnen/  und  mir  Nachricht  mit« 
theilen  .so'lte^ 

« 

Am  t6ten  Marss  erhielt  ich  endlich  dast  so  lange 
erwartete  Dilatatoriam»   Da  idh  an  diesem  Tage,'we« 

^   der  won  Herrn  Dahmen»  noch  von  Norks,  Nach* 
rieht   wegen    des  Krankheiiszustandes  erhalten,   ao 

'ritt  ich  an  diesem  N&chmittage  nach  Hambacb;  al* 
lein  bei  meinem  Besuch^  fand  ich  die  unglückliche 
Frau  gada  erschöpft  und  ohne  Bewufstseyn,  und  da 
ich  alle  Hoffnung  zum  Aufkoimmen  aufgeben  muGste, 
ao  entfernte 'ich  mich  aogleicb  wieder.  Herr  Dr.  Dah* 
ipen  war  anwesend,  und  da  wir  beide  Von  dem  ge« 
wissen  baldigen  Absterben  dieser  Kranken  überzeugt 
waren,  da  ferner  ein  so  aufserordentlicher  Fall  ver« 
dietite  aufs  genaueste  uolersucht  «u  werden,  so  be« 
•cblolaen  wir  den  A.  N  o  r  k  s  zu  bereden ,  dafs  er  die 
fiectipn^  Vf eiche  wir  gemeinschaftlich  untei;nehmeQ 
wollten t  nach  dem  Absterben  seiner  Fraut  zulassen, 
möchte»  Es  wurde  die  Leichenöffnung  auf  den  ^iQten 
Mär«  Morgfüt  xo  Uhr  festgeeetzr,  nsQrder.^reispbv* 
aicua  Or»  Brockmüller  noch  mit  dazu  eingeladen^ 
welcher  »her,  wegen  anderweitigen  Oeechüften^  ver« 
hindert  war,  lo  wie  aniib  Dr«  Bahma^rii  i^^l^t  or^ 
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V 

scbleii*  Da  idi,  w«geo  andern  dringenden  Geacbaf« 
teo^  aach  nicht  länger  warten  konnte,  und  ich  anch 
die  Gelej^enheU,  vielleicht  etwas  sehr  Wichtiges  für 
.die  Gehnrlshüife  zn  entdecken,  nic|»t  ungenntzt  vor»« 
beigfchen  Jaaseo  wollte  f,  so  unternahm  ich 'die  Lei« 
clienitffnnng  inr  Gegenwart  des  nunmehrigen  Witt« 
wersy  des  Schnllehrers ,  des*  fifirgermeisterei-Secretara 
ond  der  Hebamme« 


Seclionsbericlit, 

d)  Bet'deiü  Onrcbschnajdto  der  Baacbbedec|cnn» 
M«  OAtfnhr  teilte 'l^enge  faule  Stickluft  ans  dieser 
Höhle,  welche- ^8  ganze  Zimmer  anfüllte« 

b)  Nach  gemachtem  Kreazschnitt  und  zurück« 
gelegten  4  Lappen  fand*  ich  die  Gebärmutter  ganz 
schwarz  und  brandigt« 

e)  Einen  Zoll  oberwärts  und  n  Zoll  zur  Unken 
Seite  des  -  Nabels-,  da  wo  ^r )  in  den  S  letzten  Le« 
benstagen  zum  Vorschein  gekommene  Absceis  sich, 
gebildet  hatte,  waren  nicht  allein  die  Gebärmutter^ 
aondern  auch  die  Bauchmuskeln«  von  £xtilceration 
dnrchfressen  \  der.  hier  gelegene  Nacl^en  des  Kindes 
war  blos  nur  ilkit  der  äafsern  Haut  bedeckt«  Die 
durch  diese  Veteiterung  entstanden^  Oeffnung  in  der 
Gebärmutter  war  iV«  2^oll  grofs«^ 

d)  Nachdem  ich  den  27^eri«j  ebenfalls  durch,  eineii 
Kreuzschniit  geöffnet  und  die  4  Lappen  auseinai^der* 
gelegt  h^tte«  fand  ich  den  Foetus  mit  einem  dicken« 
schwarzbraunen«  veralteten  Hefen  ähnlichen  Schleime« 
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dergeitalt  Bbenogen ,  dAb  man  gar  kein«  Kindetlhene 
Ett'  erkennen  ioi  Stande  war*  x 

«)  Die  nunmehr  vor«  and  bloaliegendeTheile  wor* 
demf  nach  gehörigem  Abwaichen  des  im  Torhergehen« 
d^o  .erwähnten  Schleims^  für  den  Köpft  Nacken  und 
Aücken  ernannt ;   aber  alle  Theile  def  Fottus  waren. 
aebr  wunderlich  in-  nnd  übereinander  geschoben. 

/)  Als, ich  die  exnlcerlrte  Stelle  der  Gebärmmter 
genau  mit  den  an  derselben   gelegenen  Kindestheilen 

verglichen  t  fand  ich  f  daf8  der  Nacken  daaelbat  gele« 
gen  war. 

g)  Ich  h^ob  nnnmelrro  die  ganze  Maead  dea  Rin« 
des  ans  der  Gebärmtitfer  heraus ,  reinigte  ea  ao  fi^^ 
als  möglich,  'und  fand,  tlab  ea  zn  einer *6teUagebnrt 
gelegen  halte* 

.  K)  Am  Kopfe  wair  daa  rechte  Selten  wandbein  (fis 
iregmaiis)  in  der  Mitte  nnd  in  der  Richtung  von 
dem  vordem  untern ,  nach  dem  hintern^  and  obern 
Winkel  desselben »  über  2  Zoll  lang  und  über  7«  Zolt 
Ucfeingedrückt,  Dieser  Eindruck  war  sp8chmal|  und  wie 
vpn  einem  stumpfen  Säbelhieb  verursacht,  anzusehen* 

0  Das  Angesicht  war  mit  einer  über  4  Zoll 
grofsen  und  sehr  dünnen  Haut  bedeckt,  welches 
yFahrscheinlich.ein  Ueberrest  von  den  Eihänten  war« 

k)  Dtf  Hals  des  Foe^ur.  war  ungewöhnlich  dünne» 
und  ea  war  eine  vollkommene  Verschiebung  des  iten 
Halswirbelbeins  von  den  Knopffortsätzen  deis  Hinter- 
hauptbeins deutlich  zu  fühlen*  Ich  konnte  den  Zei« 
gefinger,^  ohne  grorse  Anstrengung,  in  daa  formen 
mognum  hineinbringen* 
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I)-  Elfi  angefibr  6  Z/M  langes,  «ehr  dücnet  Stfiek 
der  faalen  Nafaeischour»  ragte  zwischen 'dem  Hop6$ 
nnd  der  Unken  Schulter  hervor »  welches  #  als  ich  et 
bie  ätr  seinem  Ursprünge  verfolgte, , ungefähr  lO  Zoll 
leng  war.  •    •   'ii 

•  m)  Nachdem  ich-  nnnmehr  den  foetuw  mehr  ge* 
reinigt,  und  gesehen  hatte,  wie  der  Kopf  so  wie  diA 
.  Exif^etiiftäten ,  welche,  wto  suh  e  gesagt,  sehr  wob- 
l^^lieh  in  -  und  übereinander  geschoben  waren  t  >  die^ 
>,  eelbe^  Ifi  eine  ansgestredcte  Lage, gebracht,  ao  fand  ee 
^cb^dab  das  Kind  mäi^nUclien  Gesqblechis»  vollkom- 
men ausgebildet,  mit  dünnen  Nägeln  und  wentgiem  Kopf- 
beer  terenheq  und  xßV«  Zoll  lang  war.  Da  ick  i»  diesem 
Banse  und  zu   iliesem  Zwecke  keipe  Waage  habeu 
konnte, .  so  mufste  ich  das  Gewicht  desselben  nach 
taigefahr  abschätzen.    ..Alle  Anwesende  glaubten  mit 
mir  beeiimmt,  dalees'über  9  Pfd.  gewogen  habe», 
,     /if)..Ef  waren  iceine.  Spuren  vou  Faulnifs  an  dem 
Kinde,  wahrzunehmen^  und  es  vNar  an  eeiper  ganzen 
'Oberfläche  mit  einer  s^höaen  Flei^chfarbe  verseben; 
da    ich    aberf   aufser   dem    bereits  Gesagten»  nichts 
Wichtiges  mehr  an  demselben  gefanden ,  so  g?ng  ich 
MUT  Besichtigung  und  Untersuchung  d^$  Uterus  über» 

d)  Perselbe  war  aucb_an  seincu'  ganzen  innern 
Oberfläche  durcl^taus  brandigtt  aber  es  war  nicht- eine 
Spur  mehr  von  einer  vorhanden  gewesenen  Nachge« 
tnrt  in  demselben  zu  finden* 

p)  Nach  der  rechten  Seite  und  in  der  Gegend 
der  recbteo  Niere  war  eine  3  Zoll  lange  und  i  Zoll 
breite,  durch  £xulceration  durcbfressene  Stelle,  durch 
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^in   6chwarzgTäalicbea    Eiter   in  die  Biudi* 
höhle  getreten  war«  .  • 

q)  Da  ich  ^nn  auch  .die  Gebarmotier  in  di^ 
Höbe  gehofaen »  uiid  dat  im  Vorhergehenden  ervyäbplf 
Eiter  Torjsichtig  mit  einem  feuchten  Schwamm  her^ 
an^genommen  hatte,  fand  ich^  dtfa  datielbe  ungefähr 
1  PFd^  betragen  konnte. 

>  r)  Die  Gedärme  waren  gansi  leer,  siiMimmcfige» 
lallen  9pd  achieneto  entzündet  geweaen  zu  lejn«  aK 
lein  vonJFäulnifa  oder  Brand  waren  dieaelben  ganz  frej* 

Da  der  Ge^täiik  dei  Fatilen  Eitera»  und  der  durch 
den  Brand  deV  Oebärmntter  sich  entwickelten  flnleii 
Stickluft,  das  ganze  Zimmer  sehr  eingenommen  hatte <^ 

•  ao  ersuchte  mich  der  Witt  wer  der  YerstorbeHen ,  die 
Untersuchung' 'zu  beendiget),  was  ich   gerne  -  gescheit . 

,  hen  liefs,  da  ich  über  die  wichtigsten  Gegenstände 
die  gewüiischte  Aufklärung  erhalten  hatte.  ^  « 

In  diesem  Augenblicke,  es  war  i2  Uhr  Mittags, 
erschien  der  Herr  Dr.  D ahmen,  welcher  des  Mor« 
gena  zu  einem  S  Stunden  yxm  hier  entfernteii  ge* 
fährlicben  Kranken  gerufen  worden  war,  und  ane 
diesem  Grunde  nicht  um  die  verabredete  und  festge« 

m 

setzte  Zeit  eintreffen  konnte.  Et  h;itte  mit  mir  dea 
Poetus  noch  einmal  untersucht,  wir  fanden  aber. nichts 
weiter  als  Ats  im  vorhergehenden  Berichte  Angezeigt 
ten  Bestätigung«  ^  ' 

Ansidbtien  und  Gatachtep« 
I»    Dafs  der  einige»  oder  ein  paar  Tiige  vojr  deiQ 
Aufhören  der  Kiodesbewegiingen  erlittene  gewaksftme 
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Scpfs  an  dem  ThQrenicblof«,  Alt  OelegeDbeitBiirMch« 
tu  ömm  apiter  erfolgten  Abstfsrbeo  der  Leibeafrucht 
gcweieiiy  üt  ausser  allem  Zweifel  $  denn  es  wurde 
nicht  allein  eine  schwere  Kopfveiletaang  an  dersel« 
ben  gefooden^  sonderq  auch  eine  wichtige  an  dem 
Gebärmattergrtinde,  und  eine  änderet  obwohl  nur 
erst  dfirch  £xiilceraiioii  entstandene  ^  in  der*Gegen<d 
der  vechten  Miere  entdeckt*  —  Ganz  gewils  hat  diese 
aofsere  Gewalt  den  Hirnscbädeleindroclc  bewirkt;  mit 
diesem  konnte^  der  F^eius  nocn  eine  Zeitlang  fortle« 
ben 9.  ohne  dafs  derselbe  gehoben  worden,  wie  diesee 
Torzüglich  bei '  jungen  Sobjecten  öf.tdrs  geschiebt  ^ 
and  die  sehr  oft  geheilt  werden»  ohne  dafs  die  Im* 
pression  wieder  in  die  Höbe  gehoben  wird ,  aber  we* 
gen  dem,  durch  diesen  Eindruck  (wahrflcheiolich  mit 
einer  Hirnerschütterung* verbunden}  entstandenen  Läh- 
mnngszustande)  kannte  er  sich  nicht  mehr  fühtbar 
bewegen  9  nn4  so  entstand  schon  der  |^eim  dos  Ab« 
fterbenSy  ehe  noch  der  gewisse  Tod  erfolgt  war* 

.11»  Die  >24eicheu  des  wirklichen  Absterbens  der 
Leibesfrucht  haben 'sich  erst  2  Moüate  später,  am 
I4ten  Februar  eingestellt  f.  bis  dahin  war  die  unglück- 
liebe Frau  DO^h  immer  gesund  und  ohne  alle  ZufSlIe 
geblieben;  allein  bei  meinem  ersten  fieaucbe  am  i6teii 
Februar  sagte  sie:  £s  scheine  ihr  seit  2  Ta^en,  als 
wenn. eitle  grofse  und  schwere  Kugel  in. ihrem  Un» 
terleibe  bin*  and  herfalle«  Auch  der  am  2iten  Fcbr* 
eich  einstellende  Ausflufs  einer  faulen  Feuchtigkeit 
apripht  für 'diese  Ansicht;  denn  ein  so  dicker»  schwam* 
michtelTy  dazu   noch,  neut  so  vielem  Blut  versebener 


» 


f 
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f  ivie  der  Matterkochedy  konnte,  nicht  lange 
an  Einern  so  warmen  nnd  feuchten  Orte  verweilen, 
ohne  in  Fäalnifa  überzugehen,  Oaa  was  i|in  Früher« 
hfas  vor  der  Fäalnifa  bewahrt  hat,  de^  Kreislauf» 
hatte ntin,  bei  äem  Abaterbeo  des  Foetusy  anfgehort» 

IIL    Die  in  dem   Sectionsberichte  siA  k  ange- 
zeigte Verachtebting  dea  Tten  Halawirbelbeine  ateheiot 
nicht  von  ""dem  Stofa  gegen  daa  Thürenachlofa  Jeeror« 
aacht  wordeh  xu  aejrn,  Tielmehr  glaabe  ich»  dafa  die* 
aea  erat  nach   dem  Abaterben   des  Foe^us,  afa  Folge  ' 
dea  Lähmnngszuatandea»  wojrin  deraelbe  sich,  wegen 
des  Drucks  aufa  Gehirn,  befanden»   entstanden  aej; 
denn  aia  nach    abgegangenem  Fruchtwaaaer  die  Ge» 
bärmutter  sich  eo  fest  zusammengezogen^  nnd  durch 
diese   Zoaammenziebung  alle  Kindesth^ile  in«    ut>d 
über  einander  geschoben   worden »  eo  konnte  ancb 
diese  Verrenkung  wegen  der  dachen  Gelenkhöfen  daif  ' 
weichen  und  «arien  Gelenkbandei' ,  urid  dea  Schwing  - 
dens    der   gelähmten    Halam'askeln    ganz    leicht  vor 
eich  geben ;  sie  hatte  foIgKch  keinen  Anthell  an  dem 
Abaterben  der  Leibesfracht»  * 

IV«  £s  bleibt  aber  immer  noch  eine  schwor 
aufzulösende  Frage:  ob  die  Leibesfrucht  ganz  süMtA 
in  Folge  des '^erlittenen  Htmschalezndrucka  gestorben 
aey?  Oder  ob  nicht  die  Verletzung  der  Gebärmdtter 
einen  wichtigen  oder  nur  geringen  Milahtheil  an 
det  Todesursache  gehabt?  Ich  halte  zwar  dafür,  daCl 
das  erstere  ^unfehlbar  anzunehmen  "aey,  weil  dieser 
Cindruck  ao  eefar  bedeutend»  aber  ohne*  alte  Srzilithe 
Hülfe    aieh   selbst   überlassen^ 'geblieben,    war;   dazU 
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konnta  üt  y^rletsimg  der  Grinriiiiitt«r  neiiiat  Et^ 
achtens  mir  in  so  fem  nachcheilig  wirken,  als  darch 
dieselbe  eine  so  frühe  LostrennfiDg  des  Mntterkii« 
chens  möglich  wurde»  Da  nan  derselbe  nach  mei- 
ner Meinang  hei  den  angestellten  Untersuch angen 
m^hr  nach  unten»  nnd  der  rechten  SeFtei  und  nicht 
am  Geb'ärmuttergrnnde  gelegen y  such  der  Uebergang 
in  Fäninib  erst  nach  Verlauf  von  zwei  Monaten  er^ 
folgt,  und  das  Absterben  der  Fracht  um  einige  Tsge 
früher  sich  schon  angekündigt  hatte^  so  mufa  ich 
bei.  dieaer  Ansicht  sieben  bleiben;  ioawiscben  wür- 
den  mir  eine  gründliche  Widerlegung  eben  so  sehr» 
als  auch  die  Bestätigung  derselben,  von  einsichtsvöl« 
len  und  erFabrnngsreichen  Kunstverständigen  sehr 
l^jlilcommen  seyn. 

V^  Man  sollte  doch  wohl  gfaubep»  dafs  die  Oe« 
bärmatter I  nach  der  erlittenen  Quetschung #  das  in 
ihr  enthaltene  £7  gleich  hätte  ausstofsen  müssen! 
Allein  es  geschah  nicht,  und  nach  meinem  Erachten 
aus  derl^rsache:  weil  die  Häute  derselben  den  hoch« 
Sten  Grad  ihrer  Ausdehnbarkeit .  erreicht  hatten,  als 
die  Quetschung,  und  ich  dürfte  auch  wohl  sagen ^ 
Verletzung  mehrerer  ihrer  LängenFaserni  nahe  an  ihrem 
Grunde  erfolgte*  Hierdurch  ging  die  überwiegende 
Kraft,  welche  sonst  im  Mattergrunde  ihren  Sit2  hat,  in 
einen  Lähmungszustand  über^  u\id  €$  erhielten  nun 
die  Zirkel  sowohl  als  Längenfasern  des  Mutlerhalses 
die  überwiegendste  Kraft  $  daher  entgegengesetzte 
Wirkung*  Der  Muttermund  wurde  verschlossen; 
er  war  dick»  wulstig,  hart  und  fest  zusammeogezo* 


y 
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gen,  und  konnte  anch  mit  den  Ffngerii  wedet  eröff- 
net noch  erweitert  werden«  '  \ 

VI.  Die  Ursache  des  am  i6ten  MSrz»  Abends 
10  Uhr,  er  folgten  Todes  d^r  Ehefrau  NorkA,  kann 
nach  meiner  Meinung  nur  der,  am  iSten  desselben 
Monats  eingetretenen  und  in  Brand  übergiegangenen 
Entzündung  der  Gebärmutter  zngeschritben  werden, 

*  Öcr  unglücklichen  war  es  vor  Schmerzen  nicht/mög- 
liqht  auf  der  linken  Seite  im  Bette  zu  liegen,  welches 
sie  nicht  mehr  verlassen  konnte.  Ihre  Lage  war 
von  nun  an  auf  der  entgegengesetzten»  der  rechten 
Seite.  —  Ob  nun  der  Eiter  von  der  zuerst  entzün- 
det gewe8ene,n  Stelle ,  an  der  linken  Seite  des  Mut- 
tergrundesy  sich  nach  der  rechten  und  in  die  Gegend 
der  Niere  allein/hingesackt  habe,  oder  ob  der  abge- 
faultet  zur  rechten  Seite  gelegene  Mutterkuchen, 
von  welchem  die  Ueberreste  vielleicht  durch  die  Ein- 

.•  spritzungen  nicht  genug  abgespült  worden  durch 
Ihren  Reitz/ Entzündung  und  Exulceration  vcrur» 
sacht  hatten?  Ob  der  Tod  bei  dem  damaligen  Zu- 
stande der  nuninehro  sehr  Erkrankten-  unbedingt 
und  nothwendig  erfolgen  muffte?  Oder  ob,  und 
auf  welche  Art  und  Weise  das  Leben' der  Armen 
hätte  gerettet  werden  können?  Hierüber  enthalte 
ich  mich  ein  unbeditigtes  Gutachten  auszusprechen 
und  überlasse  is  andern,  erfahrnen  und  denkenden- 
Kunstverwandten  zur  Beurtbeilung.  Doch  glaube 
ich,  dafs,  wenn  in  den  ersten  Augenblicken  und 
beiin  Entstehen  der  Entzündung,  ein  entzündungs- 
widriges   Heilverfahren    Statt    gefunden,  hätte,    die 


Kr^nk«  siebt  io  getcb winde  würde  geftorbea  «ajo, 
and  bin  aacb  aojgar  der  Meinung  #  dafs  vielleicht 
nacb  gehobener  £ntzündang^,  durch  die  küoatlichie 
Eröffnong  des  Abscessea  in  der  linken  Seite,  die 
Entbindung  glücklich  hätte  bewirkt  werden  können«-^- 
Würde  die  V'eratorbene  hier  in  der  Stadt  gewohnt 9 
oder  in  einer  öffentlichen  Entbindungs  *  oder  Kran* 
ken* Anstalt  verweilt  haben«  so  hätte  dieser  Fall 
ohne  Zweifel  andere  Resultate  geliefert;  allein  dt 
der  Herr  Dn  D  ahmen  eine  halbe  Stunde  von 
•Hambjacb  entfernt  wohnt,  und  wegen  *  seiner  sehr 
ausgebreiteten  Praxis  ai^  manchem  Abende  nicht  nach 
Hause  kommt;  und  eine  anderthalbstündige  Entfer« 
nnng  von  Jülich  bei  der  damaligen  Jahreszeit  und 
dem»  zwischen  Jüüch  und  Hambach  gelegenen  WaldV 
vorziigUch  zur  Nachtzeit ,' seine  grofse  Schwierigkeit 
ten  hat,  so  kann  es  nicht  auffallen,  warum  ich  ersi 
am  folgenden  Morgen  zwischen  10  —  11  Uhr  geru- 
fen wurde,  und  ich  erst  gegen  1  Uhr  Nachmittags 
■leinen  Besuch  machen  konnte,  wo  aber  die  Ent« 
Zündung  ihren  höchsten  Grad  schon  überstiegen  hatte; 
Wo  Erschöpfung  und  Schwäche  des  ganzen  Sjstema 
achon  eingetreten  waren* 

VII»  Ich  glaube  daher,  dafs  mein  Vorschlag,  die 
Eröffnung  und  Erweiterung  des  Muttermundes,  ver^ 
mittelst  einesv  eigens  dazu  verfertigten  Instrumenta^ 
zu  bewirken,  gerechtfertigt  werde«  —  Nicht  zu  ge« 
denken,  dafs  d.as  Eindringen  mit  den  Fingern  und 
der  Hand,  wie  auch  schon  erwähnt ,  unmöglich 
war#    sondern   weil    bei  dem    sehr    hervorragenden 
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Kreuzbeine  mehr  Qoet^chnng,  GeschwaUt  nnd  Ed€> 
zündang  mit  ihren  tcbliiBiiien  Folgen  würdi;n  ver- 
nrsacht  worden  ßtyn^  ala  durch  ein  gut  gewähltea 
sppliciries  fngtrtiment;  wie  in  dieeem  Felle  jeuee 
vom  ProFetsor  Carna*        ' 

Eineicbtsvolle  und  sachverständige  Männer  könn« 
ten  ^mir   wohl   den    Vorwurf  machen,    dafs   ich   mit 
der  lustrumental-Hülfe  zu  lange  gezögert  habe,  und 
dafs  ich  mich  des  Instrumenta  wegen  entweder  nach 
Bonn  oder  einer  andern  Universität  hätte  hinwenden 
können  tind  müssen;    allein  ich  glaub^  diesem  Vor« 
würfe  dadurch  zu  entgehen,  dafs  ich  es  darum  vor- 
zugsweise in  Aachen  wollte  verfertigen  lassen,   weil 
ich  ttens  s^bst  dahin  reisen  und  mich  ein  Paar  Tage 
dort  aufhalten   mufste,   2tens  ich   bei  dem  dortigen 
instrumentenmacher  alle  meine  nothwendig  habenden 
Instrumente  verfertigen  lasse  und  deshalb  anderwärts  > 
keine  Bekanhtschaft  habe»  und  Stens  dieses  I)ilatato» 
rium  erst  noch  eine  neuere  Erfindung  oder  Verbes« 
serung  ist;  da  es  wohl  zu  erwarten  war,   dafs  es  In 
Bonn    noch  eben   ao  wenig  vorräthig   gewesen  styl 
wenigsten^  befürchtete  ich  diese^,   una  liefs^s»  der 
Nähe  meiner  Bekanntschaft  und  meiner  Selbstan We- 
senheit wegen  in  Aachen  verfertigen«     Meine  Schuld 
war  es  gewifs  nicht,  dafs  es  daselbst  in  der  iten  und 
fiten   Woche   gar  nicht,   in  der  5ten  unrichtig  nnd 
nnzweckmäfsig  und  endlich  eist  nach  Verlauf  von  4 
Wochen  fertig  wurde. 
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'8)  fönö  ittreiiüalige  fimpfittignifs  ^ines^  Mut- 
terschafen zur'  gewöhnlichen  Herbstzeit  bin- 
nen zwei  Jahren,  ohne  dafs  die  Ceburt  er- 
folgt  wai%    . 

-  In  sder  fein:  Vtredelteii  Schäferei  von  S.p e n  g  a.w« ' 
ken  befand  ekh  im  rerfloaaenen  Jahre  (1824)  ein 
fesnwoliigee^  '  volljährigea  .  Bfutterechaf  ana  der  be*. 
kannten  acbönen  Schäferei  in  S  n  bka  u  herataoimendy 
wejchea  noch  ana  dem  vorhergegafjgenen  Jahn»  weit 
nacli  der  Gebnrtazeit  hinaua  die 'Frucht  bei  ticb  trug» 
Von  d<Br  Sprungzeit  iSftS  tragend»  iSafserte  dasielbe 
im  Frühjahr  2824  zur  gehörigen  Zeit  die  eintrejren« 
den  GebnrtflWehen  I  es  wurde  aber  die  Geburt  nicht 

zo  Tage  gefördert ,  nach  kurzem  Kr'äokel|i  frafa  diia 
Tbier   wie  zuvor  nnd   bezeigte  aich  ferner  geaund» 
»atifaer»    dafa   ea    bei    der  .«Feidhihnng    einen    etwaa 
8chw«irfilHgen   Ganj|  jr^rrietb*     Den. in  der  Bauch* 
bohle  dei  Multerthiere  mehr  herabgesnnkenen /^a>e^,ia 
konnte   jOkmii    hierauf  in   der  rechten   Leistengegend . 
deutlicb  durch   das  Gefühl  aq  der  Aufsensette  lyahr^ 
Deholen*      So  trat  die  Sprungzeit  1624  ein«   in   weU  ^ 
eher,  nach  der  Versicherung,  des  SchMfera«   da$  Schaf  ^ 
•ach  zum  zweitenmale  begangen «batt«»    Während  des. 
Dauer  diese«  zweiten  Verdächtigseyna  gipg»  ungeach« 
fet  dlesea  Thier  mit  kräftigem  Futt^  und  angemes«  r 
eener  I^flegiB.  unterstützt  wurde,    dessen   körperliche 
Ernährung >denfk)och  schlecht  von  stUten,,  bis  endlich  , 
in  den  eraten  Tagen  dca  März  Monats  sich  die  Euter 
nont  Milch  füllten,  nnd  abermals  bald  darauf  Geburta-. 
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wafa«ii  aich^einsteUcepj^  welche  9  Tage  |i9)g  anhiellen« ) 
*  Es  vrar^e  dem  Thiere  hierbei  tb'atiffe  Hülfe  st,ar  Be« 
förderune  dee  Gebä'ceas   geleistet,  allcfin   auch  dieses 

Mal   waren  aUe  Versuche  frnchtlos,    und   das   junge 

• 

bamm  blieb|  wie  im  vorigen  JabrOi  im  MnUerleibe  et^- 
tüek.     Von /der  schweren  Barde  zweies 'l>ei  sich-.tra- 
getiden  Leibesfrüchte' eotkräfcec,  «lag  .'das  'firchaf  wei-. 
terhin  viel/  fi^fs  zwar   von    dem  jhm^ d^pgereicbteii < 
Futter 9  magerte  aber  unter   häufig  wiederkehrenden 
Sehmersensäuberungen.  auffallend  ab  »^  und  starb  end« 
I|ch  am  3ten  Mai  d^  f.      Bei  der  Section  des  Thierea 
zeigte  ^ich:    i)  in  <teao  rechten  Hörn  des^  Frucbthälrr 
tei^s  ein  völlig  ausgebildetes  Mnlterlatum,    bur  fehlte 
es  an  Fruchtwasser  ^  tiberhaupt  an,  Fenchtigkeit  aller 
Körpertheile    des    Foetm  so  sehr ,   d/ifs  derselbe   als 
eiiie    lederartige    Substanz    von    den   eben&ils   sehr, 
trockenen  pergamentsrtigen  Wandungen  jenes  Theil». 
des  Tragesackt   fest   zusaitiibengehaUC  eingeschlossen 
iVntde.    Von  den  Fracht hiiüteii  war  nar  ein  fa^enar* 
tiges,  mifsfarbiges  Gewebe^  als  Besidumn  vorhanden  t. 
dagegen    hatte     sirh    die    natürlicj|ie     Beschaffenheit 
der^Wolle^  welche  fest  an    der  trodcenen -Haut  lüf- 
tete» neben  der  weifsen  Farbe  derselben  ziemlich  gut 
erhalten.     In    dem  vorbeschriebenen   Zustande  hatten 
aich  das  rechte  Hörn   de%.  Fruchthällers  etwas  tiefer- 
in  die  mittlere  Bauchgegend  gesenkt,  und  war  dessen 
vorderes  Jreies  £nde  in  jder  rechten  Flankengegend' 
mit  den  Bauchmuakelii  verwachsen.     Aufserdem  er- 
;  schienen  alle  an  der  entarteten  Stelle  dazwischen  ge^ 
legehen  Gebilde  zerstört,  so  dafs  von  dem  brieilen  und 
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nhidea  Mntiarbande  der. MxtitertsQinpefeaichU kenn* 
bar  walr.j  Alle  dieie  TheUe  waren  mit  Einscfalu&jdeit 
»ngrenzenden  Battchmuakeln  in  eine  mit  ecim^aYsem» 
Blute  ^^ülitd  «breiartige  Maaae  yerwandelt».  2)  Dia 
licike  rfi0itq[  vdcs  irFrJuoIrtbebälieyi  enthielt  daa  junge 
Lamm  a*i8  der  ZQn^eiten  SttndJeiatih  fieffndltttBgi;.  :ei> 
war  ein  vollatändigetBocJklamm»  w^Ichea  ao  wie  alle 
übrigen  Gebilde  der  Zeugnngs- Organe  dieser  Seite 
die  der  Tragezeit  angemeseene  BeacbafFenbeir  und 
Lage  batta',  abgerechnet ,  dafa  etv^as  Schafvifasaer 
zwiacben  den  gallertäbnlicben  Eihäuten  achon  abge* 
schieden  war  und  der  Foetus  nicht  mehr  lebte«  3)  l^i« 
Baaia^dea  Fruchtbebältoi«a  e»achien  übrigena  natürlicbf 
wogegen  die  faltenartige  Ein8clilj^f8ung  dea  Mutter« 
mundes  aich  verändert  daratelltet  der  denselben  bil- 
dende Band  war  von  einer  Uärferen  nengebildeten 
Masae  mehr  verengt  dargestellt,  dafs  er  dem  Eindrin- 
gen d^a  Wassera  Widerstand  leistete*  In  dem  durch 
Verengung  und  Verbartung  umgebildeten  Mutter« 
münde  und  in  der  dadurch  verloren  gegangenen , 
ihm  eigenthilmlichen,  Contractibilit'ät  lag  also  daa 
Hindernifs,  dafa  die  Geburt  in  beiden  Fallen  unaua« 
geschlossen  blieb  und  nach  den  Gesetzen  der  Natnr^ 
durch  'dieselbe  nicht  beendigt  werden  konnte.  — *• 
Aber  merkwürdig  bleibt  insonderheit'  die  zweite 
oder  nochmalige  Befruchtung  inaofern,  ala  aie^  den 
Beweis  liefert,  wie  aehr  bei  dieser  Thierkfaase,  wel« 
che  auf  eine)r  ao  niedern  Stufe  der  Ausbildung  dea 
Nervensysteme  ateht,  die  Bildungsthätjgkeit  über« 
htupl  vorberracht  und  wie  regelmäfsig  der  Fortpflan« 
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znngtlrieb  lellMt  impi  nocb , .  wann  sogar  brganUcha 
Varänderut)g«D  in  der  Gefichlechtsfpfaäre  statt  finden» 
hervortritt«  (Beobachtet  vom  Tbierarzte  Zimmer- 
mann za  Spenfcawken  im  Stargardter  Kreise,' nnd 
mttgetheift  im  Sanitätsberichte  von  1824  von  dem 
dortigen  Kreispbjsikaa  Dr.  Hasse«) 
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Ulk)  Lelui>üclier  der  Geburtshäl&^i  <•    litiil 
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BenjamiM)  Osiandviptigy.weilMid  K.rfi.Jii^'läi^ 
tiliw  nndProfeasöv»  Idav  Malilciiii  linA  Bfilbin- 
diit>g«kaiift,  Direklov«:  d0»  keäigl;  ftnibibdainigA 

Entbindangakanft«  3r  Bd.  bpiffb«,  i3  Prv  Jid{| 
h  «  n  n  F  r i  ed#  i  bU  'Ooiift  nrdvr^  Bfof.  idor;  Aibdic. 

i.r  csAMh  «i#ter'd«i|i^TffieIri  ."tb7  i.u 

Die  Ane^g0iianTrHüJf««]rei  atort^elttS-faÜw 

\gtn  and  »«faMBieikeo  0«bii'r<fr«'iir»  .^OüiOf«  l'IK 

hann  Fri^drieb  GnaA;de^^J}rofj  u«  #•  w*    .'    . 

D^  würdig»  Soba  iiMMs  M^Mt^  V^(^tirm%  M^t 

dffi   ScMob  dei<  vom  Vht^t  ftn^iifodigc  gebKiifevBMIl! 

Handbacba  .der   E^bindnogakiMiit.      Die^ttr  >  lees^tin 

Tbeilt    welcher    ditfU^aichttn   «opreg^lmärai^er   yndt 

8Gbw€C«r.  ßeburtf n  9  ao  ^iedteJodicalioneii  ^ff  Hülfe- 

vom  JShii99^ifi9l^iBt^^  &»toi^»  4ii:«c 


terJasaenen  Papieren,  des  Vaters  darüber  i^ichta  vor- 
fand, nach  dem  Grundrisse  der  Entbtndnngsknnat 
von  1802  aHein  aosgearbeitet  wurdet  verdient  liach 
dem  fast  za  bescheidenen  Wanscbe  des  Herrn  Verfas« 
fers  nicht  allein  von  anOtifeiifden «  sondern  aach  von 
Altern  Praktikern  gelesen  und  studiert  zu  werden  ^ 
denn  er  enthältieineol^S^artz  fwiilkpip^ner  litterari- 
scberCitate,  herrlicher  j^ractischer  Bemerkungen  nnd 
ergänzt  und  beschwichtigt  die  oft  zu  anssch weifenden 
Bebauptu^iv^iiiM^toii  hmtMkt^  tW(lJfci4^ten  An« 
aichtep  des  Verstorbenen ,  den  er  im  Grabe  noch  pu^ 
ttaltUk»  t«ftKWieniW|ii6Mil  .«ft  .tjit  ^rj^nkltn  .Zeiu 
gteüisHi  .te.>drMlbo«n  ^mtot^h  ,'...•.()  a  i .:  f  ;  r  ;. 
•ailDA  lobaUiidiMM  Mttu  Ba«d6fe,I>d{e  £«tfain* 
A^gAeUtle  ( OSJ  ef :  die  ;IndibaÜMtti  lf(A  voKCfidinälf fgeo 
VA*  äfiiwäifn  }Okhtnim.ttenÜm^^ii  aarfiUK  ioIfoU 

.3ii>d^Mobi  AbS  |i«iief  •IflCKfbjg^in)  tfcntd.Mb^vre« 
ren  Gcburtien  im  Allgeacttfpemt.:  .i.':..  l   »  . 
Der  Verf.  miU11igt'«bio»)dU»  twmHt  von  französi« 

fdUi£  •llaijn»H«'d^«hm^DÜidh  liiOB  fi  a  9  iibrl  •  dq  aeV 
ai#%aaMIlc«>eiiyibdi«isiii)teni  43eiiarttoc  ihi';Ba(ü#lkhe 

und  «wiiteK0at%irl&h^9  begafaaiffsige  uM  regelwidrige, 

MhkiM\wjmi*'Jli/ffp/iai/i  f^bicfatound  asUwepe,'<lfiin8t* 

lONifl|fllädfcüa3tUolir;»wel^<«''<  am  einfabh  wtfreiiT  niui> 

mfi^le^Wfwits  k4iMt|lt)s^es^titIibkeii  Ntt'izen  gewMbiW 

^0V  dl9^1^föbeili5^itt(fb  fdie^voii»  Jo'h«  B^u^n^s  vOrgei* 

>^>a^ftllf  iiDid^tfdiMr  ^dlÜKr  ifene  äitefe  Eii^beUiMg^ 


Matter,  2)  ättC  Seit^sn  ^hs^l^nit^'mii  3)'»nf  Seittn 
«vA%l  *^«Nf^lii  1  UMh.  foI^tiKieo/HippiteUt  g«b»^delt;;i  < 

d^fiM « tU^ttalJteg^D,'  tinid  i)i.T«r; Beh a ii d l a ng^ 
'  '^y  Zu  ditoaeW  tfraacbeD  titiLt  tf^  t  'i)  achwacba,  ^Inn 
¥ollkomiiieifel^inMi«ii^  0>  bvaiilpfhaft«  Wel»ni  mit 
VbMikh^e()Sglfc^t"'d€«^Aah«nb«0dM4  S)  £rMliöpfiui§ 

6)^  AeiifsrMltllir'3  ^tl^tJKvhgeti  t  IVuudlc  i  ttivAchno« 
bffiitlla,^^^bahdiy^,rfiiierei^ägHohe  ScfaAcler»^ii<9  ^iBB*^ 
liäAtaild0i>fi^t>i^tf^klii  8)'Oltn«tta((bf|  ^)  ^Coti^tiUionBo^ 

¥i|jigt^n  WSfaf dofd  der 'tj«ban »   i2)^b6«h'^rt^od«  aifdr 

a«bte(steb«tidiBri  Odbärmattei»»    i3)"RÜchw'arf8ä0agaiij|» 

<l^  &MM/,Oi4)^V<>rfall''d«l  J^ik^iffa^  i5)  V<»m  fM 

ffa^fy-t^y  tJnftiljilpong^^ea' '^e/iifi  .17)  Btücbet 

iB>Hajrift^b«lttftg,   19)  Blilsefrat^iW»  fto)  fidge^der^ 

^gtW,  ai^ttteg'e  des  cBecfifeha   ('5  Mittel, 'die  Enti/ 

b?Adiii!rg"däb8H^«i'^6tande    2tl^  bttngeo  t'  li)  Zaoge^^ 

A)^  Wendung  ä^i^  die  Fi^fsd»  >>  PerfaratfovH  .<!)  Kai«) 

eMi^biilu,  •4^t»ho(j^rdknorp)e]«ebQitt  ';^  Heimtitrivgf  deer 

üVi^Mübtima   des   Kindea   Im  Uterus  üA^  küviaiUebel 

Ffülig^bfirt  — ),  22)  Exöito^eh'Udd' Sieatome»  25)  zu 

mayfce  Meigatig  dea  Beckens»  24)'2>a  weites  fieüken«     ^ 

III)  Voir  dtfli  unregelmäfslgeDU^d  scbw^^* 

reu  Geburtefn»   deiF^>ii<U^raä<^heii  auf  Seiteo^^ 

dee  Kindes  li6geit|  untl'  ibMlr  66h^iidla«|)[4 
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Isftbi«soiiderir,von.  den  .feklerfc^Cfi««  Cage« 
dc'*:&iiid««.'«iir  Oeborlt  ;  f:  •    ;•    /      \ 

nlg«  Siicllmog],  im^ekho  froa  vioIm.  GehmubeNtera 
Kweite.  oonnaVi  ^Lagei  g«|iaii|)t  wird^,  ft)  f^ii^tfit«  loga* 
wäbolkbe  Ko^fottsUangt;  wo  4«  fto^-  iPAto  oeiMm 
gi^raddh  (Ui|gtfn>.Ihircdiipe8«er9.4ia  JUc*MiP«ian»mrtlb 
nacih  link»  gewichtet,  in  den  qaeren. BtiirfbiMaa^  des 
Beakcp«:  «Mfatria  iilqifcfMii  i^se^.  SMltoof  r  Oboe  iibb 
«■ob  .T4]to..»dei-  |ufl(iMi  »«t4isaba^%b9)HKrflie8)' 4rfMf 
«ipgbytöbnlt^ei  Katlf6liMiqi«2.  dasr  ItapfjatW^MI^  bife 
banrl.U^t  ii^.iranff«raf|or  Biobio Qgr  nHlil2dlNR,;6Uata|e 
faaai^.aAah  .rai^H»  ar«ö  itti4airv«49iF.^Ariga|ü^,€atlga4 

^   aaillofgtf  vo^4|a  ^iiii^rii^iif t4iii4'4ie  kl€«irPoiit4ti4|U« 

Mtb  baatap  giegao. /diQ:lipjCA Sjnehonir^t  gtfWy**tfg#iM 

iy«tfgi«rft4)  ToKtatffllaCab^«  geg«Q  d^i^bie'  SdmliP« 
halnlA^Ki^b tat  jt U^X / ^fi^^-ungiswObiMicba v|(.p|^f8i^-) 
luDg»  vro  d«a  fclaMti^ ^F<M»|^M}i«  gegfft  ^ia  af«b(«^4bffii 

lat^a  fSeb^mbefn  ^ekf  b<t!  Jal^  ()  r^^Offa^  -de^  ilillA 
nebani.deoa  Kckp/^f  i7>:^McbJ^WbHrtf  ^8)  Siaifsgabttt/. 
^  Faf^eJMUi,  IQ)  Qt^^^^gen»  it)  ftwilljvgag^ibitfrCj 
xs)  «»YierbältmCuDähiga  GröCsa  daa.Kioda«!.  .ift>  Ya«^ 
kf)U4herai»g  ilarr  va«4erp  Ppntanalle,  14)  Wiataa^k^pf,' 
i5)  waasersücbtigaf  Baucb,  16)  i^oii«troaität  d^- A»a«i 
^^1  .17)  .abgeriaaana  «»4  \v^  C^^arui^uru<:kgaMia)biMi% 
«  Xbeiia  dea.   fo^uSf    18)  Toil  A«il  Kiodaa  ini  Mattar« 
latbe^  %%)\St'ühgt\iXkJU^P)AJ^^^^i^^)  Scbwaogai-^ 
ac^i^tr  9i|ii[iarbalb  4m  (j^iadwatttr. 
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\ 
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f^^B  Oehnrten-,  .^€ler«n  Ur^achep  au^  Sieiteii 
4iftr  Machfcbnrt  lie^en^ 

i)  %\^  früher  Abfiufa  des  Frncbtwaaser«,  a)  ver«' 
•päteter  Abflufs  des  Fracht wassera,  3)  Verkifrzong 
der  Nabelacbnor,  4)  Vorfall  der  Nabajachnar»  5)  Sitz 
der  «Ii«^tigtlbc&rt>iait(^delDJfldtitteriiioodia>iod^  \n  des« 
«»:;^Äbp.^  6j  yer^^ltsin^der  Na^llßc^art^^    7)  Blu^- 

^^m^:^^^.  Gebar V      .  ,      .  ,  /  . 

Referent  will  mit   deai  Verfasaei; ,  über  die  ver« 
'Itii0i|]igt().-fiinthc^n})£  P}^^,  'i'''=''^f.'^*/i*'?f''  s^h^n  der 

«ich  ■»rt':«»f  ^»".^•p«iD!e«t8c|»«p^,ijl/i.i^r.  Engländer 

»^H«iifclfrr*:Y^rf..  i(t^||t  .i(^  9ait':der^l^tijf;aQ;9  heEaiia, 
M«ievatak|Awi«rd  ei^^ms^  «W^rideufclijch^«  ol»   er   die 

dflo  JHjbelt  d#it  ßebwlllt|»hlJ;«.iAllgfiii>fi««n;  billigt 
ndeAtfiobi;  Raifet;  ^«blv\MPig«  ^b^JK^eKfi^i^it  j^ 
Ofiheil^.eiae.  Folg^  «rioM  Aoepruc^alc/aiglf^U  und 
Beacbeidejabeit  bemerkt  za  babeo*  I>i^a.(Ji(k{(?fa^ät2fn 
dea   Damma  emp&ehll.jBtfx  juul  Denat  e»  mit  alleia 


/ 

Becht  ein' Mittet,  wai  äie  GebüVt A'elf«^*  aW gebil- 
deten  Nation  A*'in6mj>fehf*n    on'd  *  äifvteödfen. '— -"lik 
Ganzen   ist  dieses   Werk' «ehr  za  tbben,   und*  Ad A 
^wird  cs'irirt  Vergnügen  und'6ele1$rung  lesetf;  ^' 


*  -  '■  B)  V^roAöhte  ■  gebta-tatmlfüclie:  'Soh jiftcM»  lab 

Comtoirs:    GebnrtshülFTic^e   Ö'em'dii^^if^ 
1 1  o  n  e  n ,  Heft  III.  1025.  -»ij«» 

*  •  üieses'iSeft' fentbätf  >)*le<lrfrimi  >Ur  fäfefiii''P%'ft 
ix'ze^gt  dfe  SÜirun^ 'dbrnäg^- belli'  &tf«i4ü^ 
cÜen  und  die  Verfind'öruk^el/  d^s^Va^fnalp&VffiJn'iti 
vtrscbiedelTea  '^atrkumeh'  lif'^cH\kVigbr«c&m^  ^^ 
iwar  fra  drhlfe'iJ'(«g."3>,nm'aecii«(eB'(Ffj|.l>'«ii** 
iiii  nennuso- Md^ät  «(T-ig.  51)  ti'f.  X  glfit'^aie  JbiS 
iltb't  Von  -dem ^Y;ntef8acheri'''fttf'  Stehen.*  •OiW^'Mrf 
gönde  Tafbi  (Xi.)"iei^  «iM  Vjtfti'Scbl^iäiatMlün^« 
>j  ktWterbäd^t'Vii^'liffailnU;'  «ioa <inh«m' Vfaeill» 
d^s  finken'<i«>^ii^ti//  gegeÜü««i<;'<Baa -«etiätT-jg«^!« 
Kit»  rechte  sj/rttphysh  ^aero^ititud  iWig.  'i)i"i>«ll»' 
terfaaup t  vbr o' and' Mchtä»  deW ginifbn tetf llitbiitfl^lMl 
rechten  Se=lf6''^egenübM  (4^1^.  ^C>;  3)'lCitiitif4iMyv 

bin t en  ii  n d  ^  reü^  '^n^  ^)eff  VeclKeiri>  sf^h^iff" Mtfhftü 
j/iitca  (Fig«  S)<U)  «liyt^rli^ip^HttM^i  unc^^lAlt^atil 
der  Mnkep  Symphysis  iaero-iiiäSd  (f'l^A. ). J^üELridliit& 
T^a  f.  X)I«  2ef gr  dfen  Au^trkl  ddm  Kfndeb , :  undt^wrlt» 
mit  dtta  Geailftit^ikiaeb  tuktttt  (Flg.  x>  oder^  sictf 
oben  (  Fifr '  ft.  > -^  '  «' 
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im 


BMiii  ilP  der  PliniMfsbluih  )Baebbi^dkibg:*^>ii'aoi- 
(ivjogie.  od©r    Itber^fjHiÄ'gli'StfetKäffti  tBei- 
•/ irchläf'UDd   £1^^;    ZMf«it#8  ^ndchenr^Z^ichen 
->    vnd-WeHh-ilervtfrfetttetf  un'd  anverlettifiiJn  loti^*   ' 

Dieses Iklelne  Werk',  dem  w^  einiges  Interesse 
Dicht  absprechen ''wbnen  I*  enthält  ziierst  eine  Na« 
turbeictretbang  des  V/eibesIclann  die  Begriffe  ver« 
achfedener  Volker  Vom  Werthe  der  pfaysistben  Jung- 
traoscliaft;  Ferner  die  Mittel^'  deren  sich  verscbiedene 
VoHter  bedienten  V  die  Keuschheit  ihrer  Weiber  "und 
Atcf  Jungfräuschaft  ihrer Hkfädchen  zti  bewahren;  end- 

a  r-  .1  •.     r»  r  •         •  >         rj  •  •  •  ••••,'»■ 

lieb  ^nen' Abschnitt. von   den.   höheren  Wesen  se« 
weihten  /ungfraaen* 


ri  ^mndi»  ngolisx  jfii  /crmlattpci;  — '  Bisserltafi.  qua 
11 .  •  iAiiiivtHarSp  quinquagesimo  ,  '  qth  .  ßdeberrimut 
^LwjUummbächius  Dos^orU  A^fdiciitae  titulp^  cmaius 
4r..  dt/y  t/tUdimr   nujjiiüx^idö'  gratidoLus    Hapi^es 

'  Der  uns  darch  •mehrere  kleine  Scfffifteior  rüfanpi^ 
liehst  bekannte  Herr  Verfasser  .brrngt  hier ,  bei  Ge« 
legenheit  ^lea  Doktor|obiraumi  unser«  würdigen  Blu« 
jnviibacha '»     ein^n>  seht    interetMnteQ    Gegenstand;« 

swhfiaiiclxt  die  Molen bUdojii^V  ^^  Anregung  und  sucht 
zu  beweisen  9  dafs  der  Utertts.  durch  einen  ihm 
0^entbüftdicben  Bilduiigatrieb|  auch  oh nev Oran- 
gerie »ge^  '^CanctpliMM  eibe  mola^a  (erzeugen 


I 
/ 
\ 
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\  lähfg  4fgr.  Dia'  &i^0  tkt  &«tflidi.  «  priart  vecbt  pla«» 
0ibei»  aber,  wt9  wit  behioipteo  so  nütsen  gUobaiif 
durch  dleße  kleine  Abhandlung  noch  nicht  bew  10« 
•  eo«.  t)ie  aaf  der  Ter^Ieicbenden  Anatomie'  hfrge« 
nommenen, Beispiele  sind  f ür  . den  Zweclk/ dee  Yerf, 
nicht  genügend  I  denn  allemal  iat  ja  jBine  Arfibere 
'  Concepüon  vorausgegangen  j  die  auf  mehrere  i^^eM« 
rationen  bedeutend  eingewirkt  hat.  und  die  nun  im- 
mer  noch  als  Grnndursi^ihe,  der  späteren  Molen*  oder 
unvollkommenen  Fruchtbildung  betrachtet  werden 
könnte  Darin  hat  freilich  der  Verf^  Recht,  dafs  dielenir 
gepi  welche  behaupten ,  d»e  vorangisgangene  Conoept^om 
sey  durcbans  aur  Molenbildung  nothwendjg  ^  una 
den  Beweis  schuldig  gebliebeil  sind»  da  man  noch 
nie  in  einer  wahren  Mole  einen  Foetus  gefunden 
hat.  Ref  scheint  es^  wie  gesagt,  ebenEslls  sehr  plan« 
aibel  j  daEst  aracb  ohne  'voringegsngene.  Conoaption 
eine  Molenhtldung  Statt  finden  könne »  aber  ekion 
apodiktischen  vBeweis  dafür  (glaiibt  devselbe)  kann 
uns  nur  die  £r£ihrung  geben,  uind  aa  kömmt  bason- 
dars  daratif  an,  ablche  Beispiele ^u  aamoitlb»  .wer  ins 
Jungfr^än liehen  ZustAnda  wjfklicbe  ddar  ihrahva 
Molen  vorgefunden  sind.  . 


>  I 


C)  Frauenzimmer- Krankheilett.        .,      • 

JBuhlngat^   Commentatiö,  de  phlegmasia  alimdolettiek 
Quinäecim  observaHones  practieas  fiontinens,  ^uH. 
.   Dr.  Jjudotf.  Aug^  3tru9e,    1826. 

Der   rühmlichst  bekannte«  nnkmebeala.  Profaa« 
sor  dar  Therapie  u^iOinik  'SU  Dorpat  fon^raj^do  üerr 
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Yätt.  bat  dtf  tohene  Qlikk  gehabt,  in  einem  Zeit« 
nrame  voti  8  Jahren  (x8i5  —  1823 >  diese  Krank* 
beit  fünfxehnmal  zu  t^eohachten,  undhataich 
deahalb  Teraalafit  gefühll,  nna  mit  einer  Monogra« 
phie  dieser  noch  immer  sehr  danklen  Krankheit'  zu 
beschenken,  auf  die  wir,' das  ärztliche  Fubtikam  mit 
Vergnügen  anfmerksam  machen.  Nach  einer  sehr 
genügenden  Auseinandersetzung  der  Symptorhatalo« 
g!e  und  Aetiologle  erklärt  sich' der  Herr  Terf.  da^in: 
1)  Die  nächste  Ursache  der  phlegmasia  alba  dolens 
uj  eine  Entzündung  der  Lymphgefäfse. 
fi!)  Derjenige  Theil  4es  Lymphsystems^  werde  mit  sel« 
teuen  Ausnahmen  Von  dieser  Entzündung  ergriffen  , 
deisen  Gefäfae  nach  dem  unteren  Theil  des  Körper« 
hiogiehen;  daher  diejenigen  lymphatischen  Geräfse^ 
die  oberhalb  des  pUxus  lumbaris  sich  Verästeln«  fast 
nie  von  diisser  Krankheit  ergriffen  würden.  3)  Eine 
gewfeise  Disposition  aey  imm^r  bei  dieser  Eptzündung 
▼orhanden,  4)  Diese  Disposition  bestehe  In  eineoi 
Beitz  dieses  Theifes  des  lymphat*  Systems ^  mit  oder 
ohne.  Torfaandene  Schwäche  des  afficirten  Theils» 
Schwangerschaft  i|nd  nachfolgende  Geburt  geben  ofit 
Gelegenheit  dazu,  aber  die  Krankheit  könne  auch 
anlaer  dem  Wochenbette  Torkomipen* 

Am  Schlnfs^  gibt  uns  der  Herr  Verf.  eine  tabel* 
laffieche  Uebersicht  der  TOtt  ihm  beobachteten^Fälle,-— 
'  Bef.  hat  schon  oben  angedeutet,  dafs ' er  diese 
Monographie  für  einen  sehr  scfaSizbaren  Beitrag  zur 
Pathologie  dieser  Krankheit  hält,  aber  daa  Wesen, 
die  €ausa  pröximm^    dieiMr   Krankheit  scheint  ihm 


^1 


^ 

» 
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larum.    JDia  Dzuer  der  einzelocn  staiia  ifit  ^faetf  'i(l^ 
▼er«cbied«ii  als  die  Aasgäage  Beibat  es  mAyVn  'fie^' 
zag  auf  die  gedächte  Epidemie  wird  bemerkt ,  dafa 
die  ZertheiltiLig  nur  noch  da  erfolgt  sey,  wo  daa  Ri^' 
ber  den  epidemischen  Charakter  hatte;  sobald  ea  aber 
contagiös  wurde,  ecfolgte  der  Tod  jederzeit  ite  stad. 
txsudationis^    Nor    eine    Wöchnerin,    bei   welcher^ 
die  Krankheit  in  diesete  stad.  chronisch  wurdCf  vtt^ 
liefs  nach   vielen  .Wochen   geheilt  die  Anstalt.     Eine 
andere   starb   durch    eigener  Nachlässigkeit  noch   am 
27ten  Tage  der  Krankheit.     Die  Restil täte  der  Lei« 
cheiiöffnungen   werden    sowohl  im  Allgemeinen,   ala 
in  besonderer  Bezietiung  auf  die  gedachte.  Epidemie 
sehr  ausführlich  angegeben  und  ^srnd  sehr  heiehrend. 
Bemerkenswerth    war  es   besondere  bei   den    in  der 
Epidemie  Vet-storbenen,  dafs  zugleich  die'P/esrr*A  nni 
die  Lungen   entzündet   waren,  und   dafs  sich*  nicht 
nur  in   det  Bauchhöhle,  sondern  sogar  bei  Einigen  ' 
im  Herzbeutel  Exsudate  zeigten:  ja  bei  Einer  wer 
das  Herz  seibat  mit  ^iner  weifsen,  eiter«  oder  üsiieh« 
ähnlichen  ausgeschwitzten  Feuchtigkeit  bedeckt«    MiC 
derselben   Aasführlichkeit   sehen   wir   nun   auch  dUa. 
Aetioingie  des  Kindbettfiebers  abgehandelt,  öbec  ö^i«  - 
>eh   eigentliches   Wesen   (eflwja  proximal   der  Herr  * 
Verf.  seine  ünkunde   freimülhig  gesteht^     Die  Prog* 
nöse  enthält  das   Bekannte.     Die  Ansicht  des  Verfs« 
über    die    Behandlung    des    Ktnilbett fiebere    ist    den 
Grundeätzen  einer   vernünftigen    allgemeinen  Tbera« 
pie  vollkommen   gemäfd*     Es   scheint   ihm  diejenige 
die  glücklichste  zu  seyn,  die,  nach  dem  jedesmaligen 


.  > 
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Verlaufe  der  Rrankbeit  sich  ticbtehd^  stets  vor  Au' 
gi*Q  hat^  dald  dieselbe  iwar  Anfangs  et3tzündlich\ 
dafa  aber  die  Ent^ündang- meist  sehr  fascb  Verläuft^ 
asd  in  den  meisten  Fällen  eine  Tendenz  zur  Aus- 
scfawitzang  hat,  .wodurch  denn  die  ganze  Krarvkhelt 
einen  sehr  ^iti^etxischen »  nervösen  oder  putriden 
Charakter  bekötpmt.  Dem  eigentlichen  therapeuti- 
schen Verfahren  soll  ein  prophylaktisches'  voransge«' 
hen.  Wtfgen  des  SpecieUen  sieht  sich  Ref.genöthigt^ 
auf  die  Sqhrift  selbst  zu  verweisen  und  sich  za 
flberzeogeii  ^  ob  dieselbe  in  dieser  Beziehung  allen 
geriechten  Anfordernngen  etit^preche.  ' 

Dieser  äasführlichen  Beschreibung  des  !^iodbett« 
fiebers  folgt  nuh  eine  Schilderung  der  in  den  Monaten 
Febr., März  n&d  Aprii  in  der  Königl.  Entbindungsanstalt 
zu  BeViin  statt  gehabten  Epidemie,  deren  Entstehung 
dem  Herrn  Vf.    bei  den  meisten  Schwangern  durch 
die  im  Winter    i8jt5   herrschend  gewesene  rbcumat* 
und     catarrbaf.      Witternngsconstltutiou     begünstigt 
worden  zu  seyn  scheint*    Das  Fieber  hatte  demnach 
einen   catarrh^il«   rheumat.  inflammatorischen  Charak«' 
ter,   es  wurde   theila  durch  die  genannte  comtitntid 
annua.i  theila  durch  die  Erkaltung  im  Gebilrungsacte 
selbst   begründet I   indem   es   nicht  verhütet  werd?ii 
konnte,  dafs  nicht   mehrere  Schwangere  imit  Wehen 
in  die  Anstalt  kamen.     Fast  alle  auf  diese  Weise  Er- 
krankte litten  an  manuichfachen  Brnstäffectioneo  ent- 
zündlicher Art   und  mehrere    zu    gleicher    Zeit  am 
Rhedmatismua  der  Gebärmatter,   'Weder  die  Gebort 
noch  das  Alter  hatten  einen  directen  Ein  Hufs  auf  di# 
Siaaoujs  Journal,  ri.Dd^Zs  Si.  Ff 


*  V 
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Ebtstehocg  dei  Krankheit;  viele  dagegen  getroffene 
Vorkehrongen  blieben  fruchtloa,  nnd  aobald  daa  Fie* 
ber    contagiöa  geworden  war»  acbFen   jjede   Heilme- 
thode fehlitnschlagen.    Am  gefähr lichaten  zeigte  sich 
daiaelbe  im  Monat  .März ,  wo  von  2S  Wöchherinnen 
5  daran  starben.    Zu  gleicher  Zeit  herrschte  das  Pie*' 
ber  anch  in  der  Charite  nnd  in  der  dtadt  selbst»  und 
der  Grand  «Charakter  der^  Krankheit  war  durchgän« 
gig  inBaznmatorisch*    Die  Behandlung  war  daher  auch 
im  Allgemeinen  antiphlogistisch;  anch  John  Davie'a 
-Heilmethode  (vgl,  v.  Siebold'a  Journ.  Bd.V.St«IL 
P>g*    S98. )     blieb     nicht    unber äcksichtigt »    eeigte 
eich  tfber  auch  bei  der  contagiosen  Form  des  Fiebers 
im  Ganzen  nuttlos«  ^-r  So  finden  wir  denn  anch  hier 
im  Allgen>einen  eine  Bestätigung  dessen*   Svas' auch 
andere  Aerzte   bei  ahnlichen  Epidemien  erfahren  ha- 
ben*—  Die  Gnyton  -  Morveaaischen   Rauche- 
rangen   mit  salzsauren   Dämpfen    zeigten   sich  anch 
hier  höchlt  .wiiksam,  und  der  Herr  Verf.  schlägt  des-  * 
halb  vor.   die  Salzsäure  in  irgend  einer  zweckmäfsi- 
gen   Form   innerlich  anzuwenden,   nm   wo  möglich 
das  Contagium  im  Körper  selbst  zu   zerstören«     Ref. 
erlaubt  sich  hier   die  Bemerkung ,   ob  es  nicht  viel« 
leicht  noch  zweck mäfsiger  sey,    sowohl  die  Salzs*a*ure 
,  innerlich  I   in   behutsamer  Dosis  und   mit   gehöriger 
Bücksicht  auf  den  jedesmaligen  Zustand  der  Langen^ 
als  auch  die  Guy  ton  •Morveauischen  Rauche« 
rufigen  als  prophylaetiea  anzuwenden,  um  vielleicht 
das  eindringende  Uebel  im  Keim  zu  ersticken?  — 
Sehr  wichtig  ist  es^  was  Seite  1 14  erwähnt  wird: 
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^Metreti  vdti  den  Kiiiddrir,  die  tos 'i|ifesr.  mk  üetfi 

Worden  I    erkranktto  tiifi  itttbtaV  IccAniCi^  i^btir 

det  Wöthdeiritiültoi/^dle^iilrtk  die  aaizscvf^« 

Ten  bampte  v-or  dei^  Aniteekuitfg  }^eichitU4 

.-wurden:    ble    MnMiif^  ÖampW  §tkifM^tmihniih 

WochnerintoeD  •  nicht   nui  Vof  'dem  fttnifbettfi^Bev^ 

fond^ii  ench  keioö  ei4criinkto  an  BrttsttnPällen^  'Wel* 

xhea  i^b  tfichi  tttnblii   köjanter  2a   bemerjpnr«  >well 

man   Ton   dtir  AnWeiidHilg^^lW   »alzsaüiren  ^iXio^ 

Brnafafifectiötreq  fiirdmte. »  '-^  •     .*   ? '  ••      -     .^t ; .  W 

Zum  Befeg  fener  Dai^t^tm'ng^  kü^l'iitia>^er  Hbair 

Vetf.  iioch  xnm  8^hlara>'irfäe^>  ^l^8CiihH{elJan7B«fid& 

iAet  die  £Wi|fiti6a<$ '  det •'  ifefcilj^tf ^fintMndfttigsanAait 

vom  1.  laonair  iiV  iQtt  AjpHr  dMS  boi^titid  BMtkräao 

der  ikitei*e88t)i#eMen  •  J^lMkenfgdB^hlobieD*^ '  Jeden  *  der 

gedäehteti  Mohate  ist  eine  kiAaflj  Be^<;h/eibii»g*<d^ 

Witternnga  • '  ühd  GelnVidbeiUconäfit irtian  von  Bei&li^ 

▼orauageacfal^kt ,  die  anfif  Hüf64and*a  tiMiOiBn.n4 

Xonrnal  enffehnt  iät:  —  >  »   t    .»   :   ,cr..iu 


^'    ■■ ■   "  <     '     ^  e'^-L^    .     JVd 


D)  Netigd)orner 'Kinder«  Krankheiten^  •* '..: 

Beobachcnngen  ^Uber^  die  Ki^nldheifni  d«ril^eo^i»bor- 
nen>  namentlich  üfeei 'di^g#i|j^%<rtbaye»biirtong^  An« 
gedeätzühdnng^  Äbfle^  ^llhäch^^f^tUmMABfaätug 
AtB  Afeesa »-  Apbten ^  i|iicli'«l|li«tf Xrftifarmigen'in 
den  Hoipitälern'zU  P4^i|  fdlt^OV«  Her^feld^r^ 
'  L^Sp^fg/ i8a5.  ;  •  ^•'  -'-        ;•  -^i»  r.-'    .    ;>i 

.   Der  Verf.  beginnt  ^eeke,  sttV^etnem  sweijabrigeH 

Afif enthalte  in  Per t»  bervpr^egii^gXi»^  Beab«cl||ang6IL 

Ff  ft 
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mit  einigen  tib7iioIogt«clit«pftibo)ogiecbeD  Bemefekan»' 

gbh  über  dtb  Organiflsiiia  der  If eqgehernen»  und  die 

duitetiache  %tiA  therepfntilfilie  Qf^htb^lattg  deraelben. 

Dae  Bekani^b  iet  hi4r  vecb^.«ttt  und.  fi^sUcti.  entwi- 

xisxiti.    Der  Beiiaeptang  dea  Verf»*  d^fa  die  Unter- 

Jxindttiig;  dea  r^telatriioge^  mehr   fcliädlich    ala 

.nixtzlitei^.:iBt^  kln^'^Ve&LmcM  unbedingt  beiatim«« 

naao»  "-^  Die  Abbandluog  TOi^.der  Zelf^webeverbär- 

faog  jMVgeborher  l^inde?  ethslll/darcb  (J^  Nlgefug» 

tejir;  Ktoanlieie    mehiiever  ^  ^  Leb^henöfifn^pgan ,  groraen 

Werth.  —  Viele  Beacklaeg;9<erdmit  4ie  darch  die^ 

«dtiea^^ttaebt^  Si^aVMgii  data  bei  eilen  an  ZelU 

ge1Mkfe1Wgifertot)g^^firstmrbftf»e«el  Kri/idevn   der  bouUi- 

Jche  jGhing^,i4ta  eirii^^e  dooh.iind  der  dnptus  vet^ 

sus^;4kanUi:eM^di(ffi  <lff^.  9lAn:  nn^rollkommen  ge«* 

e£hlQeaeo-waTenf^toA!4e^#>dii|,(^ngenJ9i€h  in  keinem 

gdannden  «Verbelrnia^  befanden»     Der  ..Verfr,  nitnmc 

glÄeE  an«  «die  Sira^i^H^H  aey.d^i  Prodnct.etnea  doroh 

geatörtefieapiration. bedingten  unvoÜkoanneaen  Blut« 

nmlanfa  und  einea  , daraus  hervoxgehenden   mangels 

haften  Oscydationaproceaaea  im   Binte:  welcl^ea  eine 

nnvollkctekttiene  Wartneerl^iBpgnng  ürFoTgo  habe, — 

Die.  Iloae  de.itr'lf<e^jQge.bor.nen  hat  der  Verf« 

i inniger  ala  eijae^üo#ft^,eil.den4a(ran]{:jieit.be9bacKtei* 

|Le£..  gesiebt^  ;d^a  e6^4l$h^  ao  glücklich  geweae»  ist  i 

dafs  ihiD'im.9egenj^lifit:^^a    trysiiJtla^   ntanaK^um 

{Tii ch^^Tml'indutaHiß,  ^dnß'^¥lo$ae"im  den  «iet« 

aten  Fällen  ala  eine  aebr  bösartige,  bar  immar. dorch 

Brahd   (iidlieb  ableoAindct  JKmnkheit  erachienan  tey. 

Sipc  -  ginaue  VAmg/^^   beider   Krank heitafortnea 


»'  * 


—»453    — 

I 

gebort  noch  immer  zu  den  wanflchen^werthen  Et* 
fordern iesen  unserer  ^Pathologie.  Die  Aphtev«  iee 
der  Terf.  geneigt,  för  eine  der  faäatigen  BrStiM  Ma» 
löge  Krankheit  za  nelimen,  nSmlkh  fSr  eine  EnC« 
aündnng  der  mueosat  der  Handhöhlcf,  dea  SdilQn7 
des  n.  §:  w.  Unter  gewissen  Bedingasgen  hak  er 
die  Rrankheh  auch  fUr  coDt^giöa« 


E)  Dcutsclie  Zeitschriften 

1 

I«    fiorn'ä    Archiv«     i)  Phlegmasia    dclsns, 

die  in  sphacelus  des  "Schenkels  und  Fn« 
'     fses  endetet  von  John  Davies  (aus  Horn'a 
Archiv,  Jan.  Febr.  182S.) 
Eine  Fran,  die  echon  z.efan  Kinder  gehabt,  hatte 
iind  während  0er  eilftim  Schwangerschaft  viel  an  pa» 
rices  Ittt,  wodurch  die  Fübe  stark  angelaufen  wa« 
ren,  bekam  nach  det   Entbindung  eine  starke  Me- 
trorrhagie 9   bis  nach  etwa  einer   halben  Stunde  der 
^ Mutterknclien  entfernt  wurde  (23,  Apr.).    Sie  er« 
Jiofte  Sich  wieder.  Jedoch  am  8«  Mai  bekam  eie  plötz« 
lieh  heftigei;!  Schmerz  in  tfer  Hüfte  und  Lende  deir 
linken  Seite;    man    machte   warme   Fomentationen 
auf   die  afficirte  Stellet   aber    der   Schmerz    schofa 
achnell  in'is  Bein  und  in  den  FuCs  über,  und   dae 
Bein  wurde  gleich  von  einer  kleinen. Streckd  unter« 
'  halb  des  Knieea  an .  bis  zu  den  Zehen  paralytisch« 
Fat«  hatte  in  den  afficirten   Theilen   die  heftigsten 
Schmerzen ;  hatte  aUe  Empfindung  und  Beweguiigs* 
fcraft  in  ditai  geOhaitin  Tbeile  verloren;  di«  Wa« 
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d^  «ad  biotere  Scbeufcolinualtelq  watieq-  ^r  njigidl 
npd.^otfabirt:  das  Glied  fable«  sich  l^alt  ao^.  lyap 
ab«  nicht«. ge«cb«KQ}feq  und  in  dwr  Koiecf^h^ibengor 
g9«i  mII¥  fttpfindlicb*r  Die  l^racke  hatte  Fieber  und 
war  MJ^r.iißb wach;  itM^t {flick  drückie  d$a\  höchsteq. 
Grad  ¥0%  Apgst  iind  Scbmer«  \na^  -  Qertlich^  >^ardei^ 
Fomentationeii  und  {^ixijeibilligeQ  von  eine.:pEi8chi||erzf 
stillenden.  Liniment  gewicht ,  nnd  innerlich  erhielt 
Fat.  Opium 'In  Camph.  mxin  ^^d  fand  sich  erleich^^ 
tert«  Am  folgenden  Tag  "war  der  ganze  Fafs  ge* 
schwölU»^  üntetttehebkei  and  Fafs  wareq  c^d^verö^ 
anz'nfilhjen  9  kalt  nnd  nnenppfindlicb.  Wenn  man 
sie  warm  lii)»U»  so' wai^n  sie  frei,  von  Scboaei^^n^ 
aber,  der  Luft  aasgesetzt ,  wurde  der  Schmei[7  sehr 
, heftig..  Raiegegend  hart  und  empfii^dlidi;  der  obere 
Theü'des  Oberscbenkels  war  frei;  der  üoterscbenkel 
ödematös»    aber  nicht  milsfarben.     Am  Abend   war 

der  lecztere  stSrker  gesdiwotien  nnd  der  Fofsrücken 

^  ' 

von  bläalichtem  Anheben«  Am  folgenden  Tage  wa- 
ren der  Fdls  nnd  die  Untern  ^/^  des  Beirts  purpur« 
farben>  and  es  hatte  sieb  *  eine  DemarkationsliniQ 
zwischen  dem  gesunden  und  kranken  Theite  gebil« 
det:  der  ganä^e  Unterachenkel  war  sehr  geschwollen; 
der  Brand  schritt  nicht  weiter  vor^  aber  es  bildeten 
sich  Brandblasen  9  von  dlsnen  sich  bald  einige  öffne« 
ten  nnd  entleerten.  Alles  ging  den  Umstanden  ipiacb 
gat;  das  Heilverfahren  blieb  Sich  örtlich  gleith;  in« 
nerlich  institairte  man  ein  stSrk'eres  Verfabren  bei 
nahrhafter  leichtverdaaüöber  Diät.  Na<tb  einigen  Ta* 
gen  bvaiih  jedoch  das.  Bein  m  4iSnr  Qntejri^  qad  bin« 


'  ^ . 
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tarn  TbcHe  de«  Untevadibnkel^  auf,  und  dies  griff 
ao  wtU  Tkfxu  «icfby  dafd  man  am  iGten  Mai  die  Airipu*'^ 
tation  über  dem  linie  Terricbtan  ^uJjte.         ^ 

UnteranchnTtg  des  amputirten  61ied«8* 
Die  Arteneneodi;n  waren  erweitert' und  das  injicirte 
Wachs  flofs  reichlidi .  aus.  Nur  ein  kleines  Ende 
des  abgestorbenen  TbeileSf  der-  sich  unterhalb  dat 
Demarkationslinie  noch  nicht  anfgielöst  hatte,  schien 
die  Hämorrbagie  noch  verhütet  zu  haben.  Die  Arte«  ' 
rien  obeibalb  waren  gesund t  die  Venen  sehr  ausgab 
dehnt  von  ^fest  coagalirtem  Btate;  die  Wände  waren 
▼erdickt  niad  die  innete  Fracfae  stark  entzündet. 
Die  Coagufa  bestanden  aus  fibrösen  Stoffen.  Die 
Nerven 'waren  gesund  bis  auf  eine  kleine  Anschwel« 
long  von  etwa  iVa  -^  a^'  über  die  von  der  Verei- 
ternhg  ergriffenen  Enden  hinaus. 

.2)  lieber  Krämpfe  And  Zuckungen  der  Kin«  , 
der,  von^   Hofmedikns  Dr.  Pool;  (Ebendaben 
Man«  Yind  Apriiheft.) 

N|th  einigen  alfgeQieineB  Bemerkungen  über 
das  häufige  Vorkommen  dieser  Krankbeitiform  bei 
Kindelrn  gibt  der  Herr  Verf«  als  die  siebersten  und 
am  seltensten  fehlenden  Zeichen  innerer  Krämpfe  fol- 
gende an:  i)  Die  Gesichtsfarbe  wechselt  häufig,  vor«, 
züglicfa  die  Lippen  werden  blässer ,  als  gewöhnlich ; 
2}  die  Nase  wird  'spitz,  indem  die  Flifgfl  derselben 
eipgef  ogen  werden ;  S)  das  Kind  liegt  periodenweise 
still  und  nnb^weglicl^;  der  Athem  scheint  still  zn 
stehen  9    bia  C9  mt  einmal  aufscbreit,  oder  ein  tie« 
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fies  Seufzen  und  Stöhnen   die  Stille  de»  A^henis  un* 
terbfichr.  -—  JSrämpfe  gehen   zuweilen  vom  Nerven« 
syBt^mff  zuweilen   von   den   BlnfgeTäfsen   aas  ^    und 
süwzr  jenes  meist  bis  zur  Dentition;  dieses  während 
und  nach  derselben,  Störungen  der  iVegeiitioQ  yeran« 
lasten  sie,   so  wie   die  meisten  Krankheiten  des  «arn 
leq  Kindesalters.    JDafaer  Brechoiittel  hier  so  vojr«. 
:&ii|;1icbf    oft    hinreichend.     Hebung,  d^   Nerven« 
kraft    ist     nächstdeny    Hauptindicatiop,    nn4   hier 
rübait  der  Herr   Verf.    besonders   folgende  3.  JhlitteU 
»)  ^en  Moschus^  früb  genug  au^ewjindt,  lu  nicht 
^ik  kleinen  Gaben .  alle  i  — *  2  Stunden  einen  Grau 
für  Kinder  von  6.  —   8  Wochen.    9}  BähuQgeu 
be&^er    als   Bäder»    Die  Kinder   werden   in   wollene 
TOclier  eingeschlagen,^  die  in  einein  oait  Weia  un(\ 
V/assec  bereiteten  Absud  von   aromat.  Kräutern  ge- 
tüncht'worden^    Und  die  naan,    noch  ehe  sie  kühl 
geworden,  erneu  er  t;  Sjt  ftfy  stiere  von  Fahr,  und 
Assafott.  noch  vor  den  Bähungen  angewandt.  —  Die 
Convulsfonen    und  KrämpEe    während   des   Zahnena 
sind  in  der  Re/zel  mehr  entziindlicber  Natar  und 
voi2  einer  libermäfsrgen  Thätigkelt  der  Blutgeföfse  aus-^ 
gehend;   daher   der  Zahndurchbrnch   gut  vojl  Statten 
geht,  v;cnn   d;e  Natur   sich  durch  Speichelfluß,  £>i« 
arrhoe  u.  dgl.  hilft.    Man  kann  daher  den  Krämpfen 
oft  vorbeugen,  dadurch,  d^b  man  alle  Ausleerungen^ 
unterhält,  durch   eine   künstliche  Absonderuug  hin- 
ter cien   Ohren   und    besonderis   durch   €itiäh.  nmria^ 
pxygen,     Treteii    S^^niptome    von   Hopfcongestionea 
^^n,  datin  i  --  &  Biuttgel  hint^  den  Obrea,  aVübn 
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md«  Mhfel,  Senfieig  «nter  die  Fofsa,  --» Mit  Breche 
pitteki  sey  man  biet  bebnlsam.  Bei  ConviiMoiiea 
nährend  des  Zahnen« #  die  an«  za.hoch  gett tigerte» 
E^pQadlicbk^it  dei  Nervenejatemt  eqlateh^n^  b^t 
4er  Verf.  Moich^s^  nnd  -  flqr.  •2'iinei^  vereint  ani 
Vrir^f^mst^n  gefandeti,  — >  Convalsiooen  beim  Ana* 
t>racb  der  Exantheme  erfordern  f^st  ipamer  ^ntiphlo« 
gistiscbe  ßth^pdlaog*  — 

9)  Beobacbtong  eibes  Fallet^  wo  n'aeh  der 
Niederkunft  atatt'der  Lochien  ein  Blat. 
bre^cben  erfolgte,  von  Dr.  BrQckmann. 
(Mai-  und  Janlheft«)  '      ' 

^ine  junge  ^artgebapte  Frao  von  26  Jahren,  be- 
\^m  in  der  Hälfte  ihrer  dritten  Schwangerichaft  ein 
Wecbselßeber,  bald  mit  tyijus  quotidiannsj  bald  mit 
yertiäntypris ^  mit  bar tn'ick Ige r,  über  eipen*  JVf onat 
dauernder  Gelbsucht.  Vier  Wachen  vgr  dar  Ent- 
bindung hörte  da«  Fieler  auf,  aber  es  trat  zwei  Tag« 
oaph  derselben  wieder  pin«  Die  Eutbindung  aelb^t  war 
normal;  da9' Fieber  war  an  dem  Tage  ausgeblieben. 
Am  dritten  Tage  nachher  stellte  es  «ich  ein»  mit  heu- 
tigem Frost,  Brustbeklemmung 9  kurzem'  Husten» 
Schluchzen  9  Ohnmacht,  Erstarrung  der  Glieder  und 
beftigem  Brutbrecheu*  Die  Loi^hien  waren  '^osgebjie« 
beoff  und  msn  verfuhr  zweckmäfsig.  Aber  die  Hei- 
aignng  kam  nicht:  ioä  Gegentheil  kam  ciu  gutta 
ihnllcher  Fieberanfall  mit  TerUantypus  noch  zwei- 
mal wieder.  Erst  nachdem  das  Fieber  weffgeblieben 
pud  Fat«  «ich  einige  Tage  «ibolt  hatte,  kamen  die 


I 


I«O€)ii0Q  tttaCug  m^d^r;  die  KMoka  wdt de  beigettfU^ 
und  konoie'  (Qgar  noch  eclbn  «rillen.  Sie  bekam 
bittre  EkU,  xtkUq^  Hr.foU.^ttLMVkige\Q$u 

4)  Merkwürdige  AbcoriAitat  einef  Foetus^ 
bei  <lein  aicb  der  linke  Fufs  während 
der  ScbwatigerschaFt  von  d^m  fiein'e 
getrennt  blatte« ,  (Ebendaher.) 

Pas  Kind  woHe  im  siebenten  '  Monat  normal 
entbanden^»  starb  aber  schon  nach  20  Minntei?«  Der 
lidke  Fafs  war  etykras  über  dem  Knöchel  ampaürt, 
und  beinahe  aber  nicht  ganz  yerheilt,  wahrschein- 
lich weil  der  Knochen'  vorragte.  Der  Fnfs  fand  sich . 
nach  der  Gebnlrt  in  der  F'aginay  efaenfalla  mit  vor" 
ragenden  Knochenenden  nnd  nicht  ganz  vertheilt» 
Der  linke  Fufa  war  kleiner  und  schien  schon  seit 
ü  Monaten  getrennt  za  sejn* 

Die  Ursache  bUeb  unbekannt« 

5)  JPhlegtnasia  dolens  -*  bei  einem  Mann» 
(v.  Ht.  David  D.  Davis,    Ebendaher.) 

Dieser  Mann  .war  am  letzten  st^d^  der  phthids  ^  ,■ 
als  er  von  einer  dentlicb  ausgesprochenen  phlegma». 
dal$ns  im   rechten   Bein   beFallen   wurde.    Ein   Paar 
Tage  vor  seinem  Tode  war  auch. der  linke  Unter« 
schenke!  gesclfwollen  und  etwas  schmerzhaft. 

Bei  der  Section  fand  man  die  Venen  des  rechten 
Schenkels  sehr  hervorragend  und  fest  anzufühlen» 
wi6  Stränge.  :  Sie  waren  mit  coagulabler  Lymphe 
angefüllt»  gan%  obatrnirt,  und  dies  ging  bis  zum. 
ob^rn   Tb^U  der  fiw^  ferner alis  hinauf;  die  corre« 


Gefjfje   werden    nicht  unterauelit. ,  Die  GePäise   auf 
der  lÜQlcep  Seit^.  des  6e<:keQf  w^ren  ^ani  norw^U  -^ 

IT,    Bqst'9  Magazin.  (Bd.  TCV\ll  a.  XlX.) 

i)  Empfängnife  ohne  yorherige  IVIen* 
itraal Ion  (ßd^  XVn|«  Heft  ^z  Ans  ^xntli^ben  Be- 
flehten  .9  beobachtet  von  Dr,  K I  e  e i^  a  n  n. )  Ein 
Fran^nziinnier  v|rheira|hete  ^Icb  im  s7  Jahre,  bekam 
atht  Kinder,  und  erat  eine  Zeitlang  nach  dem  lecz« 
tfu  Wochenbette  stellte  sich  ihre  Reinigung  ein»  die 
nnp  bis  ins  §4^e  Jahr  xegelmäfsig  wiederkehrte« 

i^}Entziindang  n^d  Brand  derGebar. 
inntter.  Eine  unverhelrathete  Person  von  3a  J«ih- 
reo  ff  war  in  ihrer  ersten  Schwangerschaft  sehr  nie« 
dergescblagen    und    melancholisch.      In    den    letzten 

*  Tagen  klagte  sie  über  Leibschmerzen ,  Jag  still  auf 
dem  Bette ^  nahm  nur  fliirtfig^e  Nahrung  ohne  allen 
Appetit  zn  sich  und  sprach  sehr  wenig.  Man  glanb- 
te,'  d^e  Entbindung  stehe,  bevor;  aber  die  ^ebqrtr« 
biilBlche  Untersuchung  bestätigte  dies  triebt,  Pat, 
bekam  öftere  Erbrechen  ^  fing  zuletzt  an  über  Bruat- 
icbmerzen  zu  klagen  |  und  wurde  dann  plötzlich  ganz 

'Tohig  und  Qtarb,  bald  ganz  sanft.  Man  nnteriiahm 
sogleich  den  Kaiserschnitt  in  4^r  linea  alba^  und 
fand  bei.  der  Eröffnung  des  Bruches  eine  Menge  t)lu. 
tige  Flüssigkeit  in  die  Abdominalhöhle  ergossen;  das 
PeritQtteunty  das  d^n  Körper  Aeu  Uterus  bedeckt»  war 
^ankelroth.  Per  Uterus  war  tbeijweise  mürbe  und 
brandig.    Pas  durcb  die  Operation  entbanden«  Kind, 


i 
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ein  gutge bildeler  starkeir  Knabs^  komte  oidit  erliaK 
ten  werden.    (1.  c.  H^t  a.)        ^ 

S)  Induratio  telae  cellulosae  neonatorum»  Daj 
ergriffene  Kiod  war  0  Tage  alt.  Die  Zufalle  gKcben 
Anfangs  denen  <de|i  hydrops  acutus^  zd  dem  aich  eia 
Mrysipelas   d^s  scroti  und   der   benacbbarten   Tbeile 

'gesellten,  das  in  Induration  ttberging.   Nach  3  Tagea 

•  ••  « 

war  das  Kind  todt.  ,Bei  der  Section,  welche  55Stnnv 
äen  nach  dem  Tode  unternozDmen  wurde,  waren 
die  Gesichtszüge  etwas  entätellt  und  vorzogen«  An 
der  vordem  Fläche  des  XJntierleibes  war  die  Haut  sehr 
mit  Blut  angefüllt^  das  j<?ro^u/ii  Jiochrotb,  .sehr  aus- 
gedehnt und  hart.  Bei  Eröffnung  des  Unterteibes. 
zeigten  sich,  unter  der  -Haut  die  GeFäfse  ibehr  mit 
Blut  angefüllt,  und  das  Zellgewebe  atärker  und  fe* 
ater  ala  gewöhnlich.  Im  eaifo  abdom..  ^knd  man  -j  Un« 
zen  einer  serösen  Flüssigkeit.  Am  ßerotum  zeigte 
sich  eine  eigenthümliche  Masse,  die  noch  etwas  ei- 
Dem  Zellgewebe  ähnlich  war,^nsofbrn  man  noch  ei- 
'nigermafaen  die  Wäqde  der  gellen  erkannte,  aber 
alles  war  von  einer  coagulirten  y  ^verhärteten  Lymphe 
angefüllt;  Die  Hoden  eelbst  waren  pormaK  (£ben« 
daher.) 

4)  Fall  von  Blanaucht.  Bei  der  Geburt  war 
das  Kin(i^  stark  und  ohne  anfsere  Mifsbildung^  Dai 
Kind  schrie  gleich  nach  der  Geburt  viel  und  laut^ 
und  hierbei,  und  auch  beim  Einflöfsen  der  Nabrnngg 
>Yurde  die  Haut  blau,  ao  dafs  das  Kind  erat  ruhig 
wurdet  wenn  ea  die  Nahrung  weggebrocben  haue, 
wie  daa  ii^mev  der  FaH  war.     Ea  blieb  stark  and 
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gnt  g^nSlirk)  ftnurJb  aber  ^ch  aidki  4trn  /t^a^;«.  t)ajf 
.  BJi|t  a^igte  sich  iebr  dÜJUtiBüssIg^  Fast  gleich  in  den 
Arterien  iitid  Venen**  Das  rechte  R«r^  zeigte  aicb 
etwas  gröfser  nnd  «tarker  als  gewöhniich|  9onat  nor» 
mal,  gebaut ;  das  linke  Atrium  war  kleiner  nnd,  dünn« 
\vandig0r  und  nahm  nar  2  Lungen venen  auf«  [Die 
valpula  foräm\  ovalis  war  actilaff  und  faltig  und^  be- 
deckte das  ovale  Loch  nicht  ganz,  'Dti  Knke  Ven- 
trikel war  auch  lehr  klein '  iitid  hattö  höchstena  für 
S  bis  4>  y^^ssertropfeii  Capacität^  aber  doch  dicke 
Wäo(ie.  baa  ostiüm  i>enosufn  war  höchst  unbedeu« 
tend  und  die  i^ahnlafnUralis  ▼erkrilppeU.  Auch  arl* 
der  0Qrta  zeigten  sich  bedeutende  Abweichungen. 
Knrz  — ^  die  gante  Blutmaase  wurde  durch  das  rechte 
Herz  in  den  Körper  getrieben  >  sobald  das  >us  den 
Lungen  gekommene  Blot  durch  das  föramen  opats 
vom  linken  ins  rechte  jidrium  übergetrc^ten  und  mit 
dem  Olnte  der  HohlvQ^en  vermischt,  in  den  rechten 
Ventrikel  gelangt  war.    (£bendaher.) 

5)  Bine  Se.lbstWendung  auF  deii  Steitsi 
feine  Primipara  gebar  am  fiiten  August  18224  Abends 
einen  ffiihreifen  Zwilling.  Ain  fidten  Klorgend  6  Uhr 
begannen  erst  die  Conträctionen  für  den  zweiten 
^wiUing.  Das  Kind  lag  mit  dein  obern  Theil  der 
Brust  for.  Prof«  Stein  in  £onn  leitete  die  Ge* 
bnxt  Macbdem^derselbe  mehrmals  vergeblich  did 
yVendnng  vere^ucKt  und  ein  passendes  äeüverfahreil 
den  Umständen  gemäis  angeordnet  '  hatte  ^  nachdem 
im  Verlaufe  der  Geburt  der  rechte  Arm  mit  det  Nä- 
beUcbnnr  vorgefallen  war.  erfolgte  dennoch  später  t 
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ali  Uert  fröt  Suin^kh  itif  to  MiHaUti  etotfemt 
1iatle#  die  Selbstwecdong  ifaiif^ä^n  Steift,  Wodttrch 
«ehr  hälA  ein  abgestorbenei'  foHus  zn  ^«gd  geJFBrdeirt 

wurde.     Da6  Wochenbett  v^rHef  normal. 

» 

6).    Mei^k  wülrd^ger    Fall    einer  graviditas 

'  extrauterinaj   der  ohne  Nachtheil  für   die  Ge* 

«aodhelt  der  Mutter  durch  die  p:s  medicätrix 

naturae  glücklich  verlief.     Vom  Kreispbyaikiis 

.    t)r.  Cohen..* 

Eine  kräftige  Frau  von  S6  labren,   inif  normat 
.  gebautem  Becken,  die  schon  mehrere  iKinder  glück- 
lich geboren  hatte,    wurde  zum  Tiertennaale  schwan« 
ger.     Etwa   in   der  SSteti   Woche  bekam  sie  heftige 
Schmerzen  ,  in  .  der  regio  inguinalis  sintstra.     Nach 
mehreren  vergebens  angewandten  Mitteln   be^am  gie^ 
.  von  einer,  Pfilscherin  ein  sehr  befug  reitzendes  äVas^ 
tieum^  wodurch  sie  sehr  angegriffen  wurde/aber  ihre 

Schmerzen  verlor.     Später  verlor  sie  mit  dem  Stuhl« 

•     ••«•■-.• 

gange,  viel   flüfsiges   Blut  und  der  Abgang  selbst  be« 

kam  einen  verpestenden  Gernch.     Eines  Morgens,  als 

die   Kranke   ohne   groise^n   Drang  eine  schmerzhafte 

OeTfnung  hatte ^  zog   sie  per  anum  einen  von  allem 

Fletsch   entblöCsten,   nur  durch  Sehpen  verbundenen 

Ober-  und  IJuterschenkelknochen  hervor,  dem  efncl 

,    grofse  Massr  stinkender' Ausleerung  folgte,  die  sie 

in  der  Angst  nicht  uct'ereuchte.      Die   Kranke  kam 

dabei  sehr  herucjfer«    Nach  und  nach' entlemien  sich 

auf  dieselbe   Weise,   unter  gröFseren  und  geringeren 

Schmerzen    und    mit   einem   aashaften   Gerüche   aüe 

Knochen  eines  Foetus^     E»  bildete,  sich' nun  am  Na* 


.  -% 
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t>«I  Jitiks  eine  «chmertfaaf^e  GdtchwfaUr»  die  in  d«r 
Gröfse  eMes  Zweigroschenatücks  aufbrach ,  nidd  eide 
Menge  sthikenden  Eiters  eoCleerte.  Pet  paginam  enb^ 
leerte  sich  dttrchans  ofchüs.  Nach  tioem  7wdch6ntli« 
chen  Krankenlager  vfstr  die  Kracke  bb  iitE  geri^g^ 
Schwäche  hergestellt.  Herr  Dr.  C.  g^atibte,  daCn  die 
gropidkas^  ^3t brautet ina  wahrachc^iolich  dadurch  en€* 
•tanden  aejr»  'dafa  eia  im  Hoken  Ovario'  befrachtetes 
Ei,  statt  tron  den  Pimbriis  tunfaCBt,  »a:  werden»  1^  die 
Bauchhöhle  gefallen  f  und  sich  hier  zwischen  Uterus 
und  inUMtinam  reaAim  IIb keirseita  festgesetzt  und  wei* 
ter  ausgebildet  habe  ^  bia  denn  durch^die  nachfolgen^ 
den  Uarständedas  Kind  gctödtet  und^  auf  die  angege* 
b^ne  Weise  ei^tleert  wurde  (1»  c.  Heft^S)* 


.  Im  ersten '  Hefte;  des  igten  Bandes  der  angefähr« 
ten  Zeitschrift  tbeik  uns  Herr  Dr.  Sammhammer 
tue  Brealao  einige  «wichtige  geburtshilfliche  Fälle 
mit,  aQ%  denen  wir  hier  das  Wesentlichste  in.  mog« 
liebster  Kürze  mittheilen  wollen«.  ;  ^ 

Itt  Folge  einer  bei  einem  Streite  brIttteAeo-  Ver- 
letzung (die  Frau  Vrurde  über  einen  Backtrog  hinten 
über  gfcstnfsen)  bekam  die  schwangere  4^a«  eines 
BSckers  heftige  JScbmerzen '  in  der  r^giö  pjßüs  und 
Btutabgang  per  paginam.  Bei  der  Untersuchung  er« 
gab  sichs,  dafs  eine  rictrövtrsia  uteri  grapidi  einge^ 
treten  war,  die  mit  Mühe  und  unter  grofsen  Schmer- 
zen zwar  reponirt  wurde,  jedoch abermateintratAittd 
zum  zweitenioale  reponirt  werden  mtifsie»    Den  tTag 


—    464    -^ 

darauf  «teilte  4ic)i  Morbus  ein ;  Pal;  vvurde  bsid  he|> 
«g^steih. — >  Der  zweite,  von  Herrn  Dr.  S«  i^irgetheil- 
te ,  oebr    Interedaadte   Fall»    gibt    uns  das    fieiflpiel 
eioer  Aaftreibuag  des  ßaucbes  ojic  Gebari96cbi;Der« 
£en  ohne  ^cbwaegerechafc.   Die  bleir  in  Rede  Blebende 
Frau  war  eine  multiparq  nnd  gtäubte  #He  Zeichen 
der  S^hwAogerachaft  4q  eich  zu  verapüreii«    Ob   die 
Fraa'  blos  daVch   deo  lebbaftea  WüQ^sch^  ;30.diinal« 
Matter  zu   werden«    irre    gefeitet,.  aich    acbwanger 
ghnbte  f  ofler^*  ob  und  vlas  für  ^Ine  Rrankbeit  iliTen 
Gefiihleii .  zom   Grunde  Jag»  iat^ana  der  Krankeege- 
'schiebte  nicht  ganz  deutlich  abiönehmen,  nnd^mnfste 
nm  80  eher  dunkel  bleiben »  )da  4i«  'l^erson  aiol^  der 
weitern  Behandlung  entzog«     Nioht  n^inder   vficbtig 
und  interessant  ist  der  dritte^i  von  demselben  niitge« 
theilte  Fall.     Herr  5.  wird  zu  einer  Friau  aufs  Land 
gferu^dii,  die  der  £nibinduag  ehtg^gensehend,  durch 
Vers'duinte  HüTfe  nach  mehrerh  Blutverlusten,   als  et 
ankam ,  bereits  verschfedefn  war»     Die  exploratf.-  esc^. 
tind  iiit.    sprach  'für   eine  Zwillingsschwangerschaft 9 
die  Entbindung  wurde  ntrfi  sogieich  vorgenommen^ 
und  Herr  S«   berichtet  ur^s* darüber  folgendes:    «Da 
das  Gesetz  die  Entbind^ng  ai^^r  lodten  Schwängern 
befiehlu  ich  aber  keine  schneidende  Instrumente  mit« 
genommen  fae|taf   so  ent^chlafs   ich   mich   bald  zur 
Wendoaig,  welche  euch  nichu  Schwieriges  darbot»  da 
die  llaiiie  noch  nicht  zerrissen  waren  ^  sich  der  Mat- 
teroiand  bereits  gan'<ß  geöffnet  und  auch  die  PlacenttB 
beinahe  ganz  getrennt  hatte.    Nach  der  leichten  £nt« 
wickl^ucKg  einee  Kiiajbeh»  welcher  eine  Ilückenlage  ge* 
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babl  halte,  kam  eine  sonder baije  Geataltnng  einer  Na« 
belscbonr  zam   Vorscbein,  die  beinahe  wie  ein  Dä^ 
menzopf  oder  wie  eine  atüsgebreitete  Strickleitei'  aua* 
aahf  nnd  welche  bewies,  daCs  Zwilünge  da  ae^n  mofs* 
ten ;  denn  die  sehr  lange  Nabeiachnnr  dea  entwickele 
ten   Rindes  war  mit  der  vorgefallenen  und  defshalb 
verdoppeilen  t  ebenfalls  aehr  langen  des  zweiten  Kna« 
ben    ganz    verfiochten,    und   zwar   in   regelmälsigen 
Windungen  von  dem  linken  nach  dtim  rechten  Theite 
der   andern,   so  dafs  Ich  erst  nnterbinden  und  lösen 
lassen  mufste',   nm  naclf  sechsmaligem  DurcbatecKen 
der  abgeschnittenen    NaTbelschnur  die   zweite   Frei  zu 
bekommen.     Das  zweite  Kind ,  ebenfalls  ein  Knabe, 
bei  dessen  Entwicklung  ich  keine  Häute  za  sprengen 
hatte y  war  90  wie  der  erste  todt^   und   beide   hatten 
bereits   angefangen,    in    Fäulnils  überzugehen*     Die 
Nachgeburt  war  eben   so   interessant,    denn   es   war 
nur,  eine  Raeenta-^    erw.'«   gröfser  und  stärker  ali' 
eine' gewöhnliche,   vothanden,   welche  etwa   2   Zoll 
von   einander    Heide    N*/ belach nfire   ziemlich    in    der 
ISirteiausschickte.  Zwischen  beidtw  Hef  in  der  Nach« 
^eburt  ein  leichter   Streif,    gleichsam   eine  Fettlinie 
o.  s.  w/*  —  ' 


Der  von  Herrn  Dr.  Hertzberg  zn  Halle  mit» 
getheilre  Fall  von  Cancer  mammae^  bei  einer  Fran 
von  52  Jahren,-  bcdtätigt  leider  die  bekannte  Erfah« 
rnng,  «jafs  bei  einmal  ausgcbrochenem  Carcinom  auch 
die  Oi)erarK»ii>den  tödlliclien  Aoßgang  nicht  vorhütet. 
Die  Rrarkt  ^tarb  etwa  9  Mobate  nach  geschehener  Am« 

StZBOLVsJournalj  VI,  Bä,  2s  St,  G  g^  . 
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Rotation  dar  Bruat|  und  auch  hier  war  zaietzt  cur 
jdas  Opiam  im  Stande ^  Aie  nnaäglichen  Leiden  der 
armen  P«t.  einigermafaen  za '  Jindern«  Sehr  beach«- 
fnngawerth  iat  die  reifsend  achnetle  Verachlimmerangt 
die  auf  eine  (währepd  der  Abweeeoheit  des  H.  Dr*  H. 
▼on  einem  Hallia^ben  Operateur  unternommene)  Ver« 
wdndung  der  Geachwalat  mit  mehreren  Lanzettenati- 
chen  erfolgte.  Das  Carcinom  iat '  und  bleibt  leifler 
noch  immer  ein  recht  eigentliches  NoH  me  tangere^* 
desaep  glücklichere  Behandlung^  wir  erat  noch  v.on 
der  Zukunft  erwarten  müssen. 


Bei  einem  normal  entbundenen  Kinde  fand  man 

*  '  *  * 

•  beide  ÖberachenkelkAOchen  mehr  unter  dem  Halae 
derselben  getrennt,  and  um  dieselbe  Achse  nach  Ans* 
een  gedreht  ^  ohne  daCi  an  den  weichen  Theilen  eine 
Spar  von  .^  einer  vorhergegangenen  Gewalttbätigkeit 
wahrzunehmen  war.  *  Eine  Ursache  dieser  Abnormi- 
tät war  nicht  aufzufinden.  Auffallend  bleibt  jedoch 
die  Aussage  der  Mutter ^  dafs  sie  während  der  Schwan- 
gerschaft an  Lähmung  der  Füfse  gelitten  habe^  so 
dafs  sie  in  der  letzteni  Hälfte  der  Schwangerschaft 
genothigt  gewesen  %eyj  beim  Aufslehen  vom  Stuhle , 
mit  beiden  Händen  sich  auf  die  Oberschenkel  in  der 
Gegend 9  wo  bei  ihrem  Kinde  die  Knochen  getrennt 
waren^  zu  stützen.  —  Das  Kind  wurde  binnen  6  Wo- 
chen durch  ein  passendes  chirurgisches  Verfahren 
wieder  hergestellt.  (I.  or  Beobachtuiig  v.  6.  Maas 
zu  Schwelm.)  -^ 


s 
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Catw^ptio  sine  immissiofU»  von  Herrn  Dn  Va  r ge s 
uillagdebarg  beobachtet  Eine  a  t  e  b  e,n  Jahre  ver« 
iMnralhete  Primipara  zeigte  bei  der  Unterauchang 
eine  ao  enge  Scheide«  dafa  nar  unter  den  grofaten 
Schmerlen  der  Rreifaenden  der  Zeigefinger  etnge* 
bracht  werden  konnte*  Durch  eine  aehr  achwierige 
Zatig«|igebttrt  gelang  ea^  einen  geanndeni  iiY^  Pfd« 
ecbweran  ICnaben  zu  entbinden^  wobei  nur  eine 
höcbat  ttnbedetitende  Boptnr  dea  P^iriaei  entatand« 
Dte  Schwängerung  war^  nach  Aulsage  der 
Eheleute»  ohne  immissio  mmbri  erfolgt« 

Endlich  Terdient  noch  daa  fii^pial  von  Pagiiui 

uuritms  er.w3hnt  zu  werden  $  welcbea  eine  Qebammd 

aua  W*  ( R^ierungabezirk  Brealan)  hei  einer  Frau 

beobachtete,  die  noch  14  Tage  bia  zur  Entbindung 

dthlte.    Daa  Kind  lag  qiit  dem  Geaichte  ro9$  und 

die  Waaaer  gingen  erat  bei  der  Geburt  ab.  — ^  Einen 

Shntiehen  Pall  (I.  c.  Heft  uO  erlebte  der  Eretaphyal- 

kui  Seh  aal  in  Culm*  wo  bei  der  eraten  Traktion 

mit  der  Zange  der  Hinterkopf  ganz  ina  Kreuzbein 

trat  Cdaa  Geaichtlag  hinter  dem  Schambogen)»  und 

daa  Kind»    obgleich  noch  ganz  innerhalb 

der  Scheide  und  d^a  Uterus^  einen  lauten| 

allen  Cmatehenden  vernehmlichen  Schrei 

von  ai'ch  gab«    Erit  nach  einer  Viertelatunde  er« 

folgte  der  Kopf. 


Aoa  dem  zweiten  Hefte  deaaelben  Bandea  entleh» 
neu  wir  folgende  Mittbeiinngen  f . 
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i)  Geschichte  einer  Schwangerschaft,  welche  mit  Ent- 
fernnng  der  ausgetragenen  Fracht  dnrch  «inen 
Abacefs  in  der  Nabelgegend  nur  mit  Zarücklaa- 
«trng  eines  beträchtlichen  Darq^yorfalls  nnd  wi* 
dernaiürlichen  Afters  endete.  ^  (Mit  i  Kapfertabl) 
Von  Dr.  Weese  zu  Thorn.\  ,  , 

Einf  polnische  Bäaerin  erwartete  im  Jahr«  1909 
ihre  Entbindung  von  dem  zehnten  Hinde.  Ihre  frü- 
bern  Schwangerschaften,  so  wie  die  jetzige^  waren 
pormal  Terlaufen,  doch  hatte  sie  schon  mehrere 
todte  Kinder  geboren.  Sie  fQblte  auch  diesmal  znr. 
rechten  Zeit  die  Kiodsbewegmagenf  und  e«  stellten 
sich  zur  gehörigen  Zeit  die  Wehen  ein;  die  Wässer 
gingen  ab  und  die  ß^art  --*  erfolgte  nicht.  Im  Ge«- 
gentheU  hörten»  nach  wahrgenommener  Empfindung 
einer  innerlichen  Beratung,  wobei  jedoch  kein  Blut* 
abgang  verspürt  wurde ,  die  Weben  apf.  I>ie  zu- 
rilckgebliebene  liarte  Geschwulst  erweichte  sich  all* 
mählich  und  öffnete  eich  endlich  dnrch  die  entzün» 
deten  Bauchdecken  in  der  Nabelgegend«  Aus  diesem 
Abscefs  wurden  nun  nach  und  nach  die  Knochen  ei- 
nes  Kindes 'entfernt  und  derjenige  Zustand  erzeugt, 
der  obep  angedeulet  worden,  und  wegen  dessen  ge- 
nauerer  Beschreibung  wir  unsere  verehrten  Leser  auf 
die  sehr  interessante  Originalmitrheilung  selbst  ve'f* 
weised  müssen.  Wir  bemerken  b'os  noch,  dafs  die 
franke  nun  schon  sei^  wenigstens  fünfzehn^ 
Jahren  relativ  gedünd  ist»  alle  Arbeiten  ihres  Stan« 
des  versieht,  bis  zum  vorigen  Jahre  noch  regeimä8«> 
a^'  menstruirt  war.,  ihrem  Mannenden  Coipus  gestat- 


I 
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tete,  ohne  jedoch  concipirt  za  babeo.  —  Ei  iat  dies 
in  ddr  That  ein  exemplum  sine  exemph^  aqf  dessen 
endlicbe  Belencbtang  wir  recbt  aebr  begierig  sind. 

2)  Beforde;rnng    einer   Entbindung.  Ji&reh 
Belladonna^  von  Dr«  Mandi  zu  Küat'iin, 

'  Wegen  bedentender  Enge  dea  Beckens  und  reia- 
€iv_  za   grofsem  Kindeskopf  konnte  die  Enibibdong 

-Dicht  anf  natürlichem^ Wege  von  statten  gehen«  Da 
nnn  der  Molteimand  überdies  noch  wenig,  geöffnet 
und  im  Umfange  hart  und  dick  warf  wozu  sich  nqch 
ein  starker»  illen  Mitfiein  trotzender  Krampf  im  nn» 
tern  Geb'armntterabscfanitt  gesellte,  so  wollte  weder 
die  Entbindung  mit   der  Zange  |   uoch   nach   vollen- 

.  deter  Perforation  und  Enthirnung  die  weitere  ]^x<* 
rraction  gelingen.  Vielmehr  verengerte  sich  im  Spä- 
teren Verlauf  der  Geburt ,  nachdem  die  Zange  schon 
mehrmals  angelegt  worden  und  die  Perforatioi^  bereits 
vollzogen  war»  der  Muttermund  wieder  ao,  dafs  man 
nur  einen  Finger  einbringen  konnte.  Endlich 
kam  Herr  Dr.  M.  auf  die  geniale  Idee,  die  Be/Za- 
äomta  örilich  zu  versuchen«  Zu  diesem  Behufe 
wurde  eine  Salbe  aus  Ungt,  rasat>  |]«  und  £xtr» 
bellad.  gr.  Xij.  zu  einer. Bdhne  grofs  alle  hallte  Stun. 
de  am  Muttei^munde  eingerieben »  und  überdies  noch 
Umschläge I  die  hb.  bdladonnäe  enthielten^  auf  den 
Unterleib  angewandt.  Schon  nach  4  Stunden  war 
hierdtirch  der  untere  Gebärmutterabschnitt  beträcht* 
lieh  er\^eiiert,  und  nur  der  mittlere  Gebärmutter theil 

,'wajr  noch  sehr  verengt  ^  und  auch  hier  bewiesen  sich 
die    fortgesetzten    Einreibungen   in  Verbindung  mit 
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Sinspilczangeiii  welche  viel  Belladonna  enthielten, 
eehr  wirksam.  Der  Uterus  erweiterte  sich;  die 
krampfhaften  Schmerlen  lifBlsen  nach;  die  Wehen 
wurden  legelmSilsiger  mid  wirksamer.  Es  traten 
keine  narkjDtiscbe  Symptomie  pln^  und  die  öeburt  des 
tingewöbnlich  grofsen  und  starken  Kindes  ging  noch 
glü^Iich  genug  von  Statten«  Eine  Entziindnng  der 
Genitalim  trat  nacher  nicht  ein^  — * 

.  Allerdings  verdient  dies  Mittel  bei  Oebarmutter* 
krämpfen*  grobe  Beacbtung^'und  behutsame  Verancfae 
In  ähQlicheo  FSUen  verdienen  gewlFsi  besonders  in 
öffentlichen  Gebäranstalten  angestellt  zu  werden  t 
und  es  wSre  ein  flnschätzbarer  Gewinn  für  die  Ge« 
burtshülfe,  wenn  die  Richtigkeit. der  hier  gemachten 
Erfiihrung  sich  auch  in  andern  analogen  Fällen  h^ 
«tätigte. 

Aus  dem  dritten  llefte  theilen  wir  folgende 
beide  Fälle  als  die  Interessantesten  mit; 

i)  Ein  engea  Beckep  erweiterte  sich 
wieder;  Eine  kleine  verwachsene  Jüdin  vpn  ^S4 
Jahren  $  •  war  wegen  zu  engen  Becken«  ( dfe  ^onju^ 
gatß  hdX  keine  drei  Zoll  und  das  linke  os  innamina» 
tum  stand  tiefer »  als  das  rechte)  schon  «zweimal« 
künstlich  entbunden  worden,  erlitt  dann  einen  aior^ 
$us  und  w^rde  sehr  krank  darnach,  sie  bekam  unter 
andern  sehr  heftige  Scbmerasen  Im  Becken«  und  vor« 
züglich'im  Kreuzbeine«  Nach  ihrer  Heratellung  wurdQ 
sie  wieder  scfa'waogeri'  und  zu  ihr^  eignen  und  äesGe- 
burtshelfers  (der  auch  die  früheren  Entbindungen  ge- 
leilet' hatte)  Verwandernpg,  wurde  sie  diesmal  mit  der 


V 


I 
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Zange  nach  wOnigen  Tractionen,  von  einem  starken^ 
lebenden  Mädchen  glücklich  entbanden«  Bei  genauer 
Untersnchang  fand  man  die  Conjugaia  jetzt  über 
8%  Zoll  und  das  Promontorium  nicht^  mehr  so  her- 
vorragend. Da  Herr  Hofmeister  aelbat  die  friihe* 
ren  Entbindongen  gemacht  hatte,  aö  konnte  von 
einer  Taa^chnng  kaum  die  Rede  aejn.  Das  Medi* 
cinal-CoUegiom  in  Coblenz  hilt  dafürr,  dafs  der 
echwangere  Uterus  d^w  erweichten  Knochen  selbst* 
iveiter  nach  aussen  getrieben  habe,  und  dala  diese 
später,  bei  verbesserter  Constitution  der'Prau»  sich 
in  dieser  neuen  Lage  consolidirten«  , 

ft)  Zarückbengung  dits  Uterus  mit  in  die- 
sem angehäuften  Bltite« 
Dieser  Fall  ereignete  sich  bei  einer  schwächlichen 
Fmu  von   25  Jahren.    Die  Retroversion   war  wahr- 
'schei'nlich   während  eines    eingetretenen   Mutterblnt- 
flusses   entstanden^    die  Reposition  wollte 'nicht  ge- 
lingen;   Urinflnrs    und    Stuhlgang    waren    gehemmt« 
Der  Blutflufs   hatte  aufgebort   und  die  Kranke   war 

• 

dem  Tode  nahe«  Endlich  stellte  sich  ein  starker 
BIntabgang  ein ;  das  abgehende  Blut  hatte  einen  üb*  . 
Jen  Geruch,  war  mit  Flocken  ui^d  Exkrementen  ge- 
mischt, und  die  nähere  Untersuchung  zeigte^  dafs 
das  im  Uterus  riugeschlpssen  gewesene  Blut  sich  einen 
Ausweg  uurch  den  Mastdarm  gesucht  hatte,  und 
zwar  an  der  Stelle ,  wo  man  früher  den  Fundum 
uteri  gefühlt  hatte*  Die  Gebärmutter  contrahirte 
sich  nun  immer  inehr;  d^  Blutflufs,  äer  acht  Tage 
lang   periodenweise  wiederkehrte   und   zuletzt  mehr 


c 
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schleimigt  wurde,  hörle  znleUi  aof ;  die  Reposition 
jgelang  nun  ohne  Schwierigkeit  nnd  Patientin  warde 
bald  voUkommen  hergestellt»  —    « 


in.    Textors  neuer  Chiron*    — .  Peber   die 
zweckndäfsigste    Construction    der   Ge- 
burtszangen.    Eine  dogmatische  Abhandlung 
als  Antritts  •Programm  verfafst  von  Dr.  Wei  fa- 
hr od,  k.  bair.  Medic.  R.  und  Prof.    Sulzbsch,  in 
des  Kommerzienrathes  I.  £«•▼. Seidels  Kunst'« und 
Buchhandlung  1825.     iL  Bds.  is  St.  8.  86.  ' 
Diese  init  vielem  Fleifs  nnd  grofser  Sachkennt* 
nifs  abgeFafste  Abhandlung ,  deren  Inhalt  wir  in  mög- 
lichster Kürze  historisch  angeben  wollen»  zerfallt  in 
drei  Abtheilnngeni  /  ' 

I)  parjBtellung  der  Indicatlooen  für  den  GebrauoK 
der  Geburtszangen. 

'  Nach  einigen  allgemeinen  Sätzen ,  die  im  Wesent- 
lichen nichts,  weiter  beweisen ,  als  cdafs  die  Geburt 
ein  dynamisch  -  mechanisches  Ereignifs  darstellt,  des*' 
een  Resultat  aber  rein  mechanisch  erscheinti  und  sich 
durch  den  Dtirch«  und  Ausgang  der  Frucht  aus  dem 
mütterlichen  Körper  offenbaret»«  stellt  der  Verf.  ala  ' 
Bauptindicationen  für.  den  Gebrauch  der  Zange  fol- 
gende aaf; 

1)  Die  Zange  ist  überhaupt  nur  ein  Werkzeug 
für  widi^rnatürliche  Kopfgebnrten.  (Sollte  sie  bei 
allen  Steifsgebnrten  entbehrlich  seyn?) 

S^)  Bei  welchen  der  Kopf  schon  erreichbar  ist. 
3)  Bei  welchen  keine  aurserordentlichep  Gröfsen« 
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Mifsv^hältnisse  die  Darcbführang  des  Ropfep  darch'/ 
den    Gebirrtakanal    überhaupt    physisch,    unmöglich 
machen« 

Als  oberster  Grundsatz  folgt  nun  hieraus  :  cdie 
Zange  ist  bei  allen  Kop^eburten ,  welchen  die  allge« 
meinen  so  eben. erwähnten  Eigenschaften  inne  woh« 
nen^  si^e  mögen  Lagen  und  Stellungen  des  Kopfes 
darbieten^  welche  Jininer,  angezeigt^  bei  welchen  sich 
ein  dem  Leben  der  Gebärenden  oder,  des  I^iodes 
schnell  gefährlicher  Zufall,  dessen  Gefährde  und  Stei- 
gerung mit  dem  natürlichen  Gebur^sstreKen  in  einem 
causellen,  Verhältnisse  steht  —  s&^igt,  welcher  Zufall 
etne  schnelle  Beendigung  der  Geburt  erfordert.»  Dar- 
aus Folgert  der  Verf.  ferner ,  dafs  die  Zange  eigei^t- 
Jich  für  alle  Kopflagen  und  iStellungen  construirt 
eeyn  müsse* 

Der  Verf.  g^ht  nun  die  Indicationen ,  die  der  ^ 
Geburtshelfer  bei  dem  Gebrauch  der  Zange  zu  er-  ^ 
füllen  habe,  durch. 

II)  Prüfung  der  bekanntesten  und  gebräuchlichsten 
Geburtszangen I  den  aufgestellten  Kriterien  geroäf^. 

Mit  grofser  Weitläufigkeit  wird  hier  die  Brauch- 
barkeit und  Nicht  -  Brauchbarkelt  der  Boer'schea 
und  Osiander*schen  Zange  beleuchtet«  t)as  Resul- 
tat ist  —  es  gibt  keine  Universaizangei  weder  jene, 
noch  diese  pafst  für  alle  Fälle.  Namentlich  entspricht 
keine  der  bisher,  bekannten  Zangen  >  derjenigen  Ge- 
burtshüife,  welche  bei  denjenigen  Pusitioneo  des 
Kopfes  erheiecbt  wird ^  wo  das  zu  deprimireuüe 
Bebelradiusendean    den   hintern    avd   den 
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Seitenpartien  des  Becketia  «kb  befindeL  Je« 
nies  HebelradiQsende  mag  nun  daa  Hinterbaapt  oder 
die  Stirn  aeyn  u.  a.  w.« 

Dieaen  Positiofien  ^a  eDlaprechen  ^  aetzt  nun  der 
Verf.  in  der  dritten  AbtUeilang  die  Conatrnqüon« 
einer  auch  für  dieaen  Behuf  paaaenden  Gebnrtazange 

» 

aatfeinander« ' 

Daa  Endjreanltat  dieaer  gai;iten  Abhandlung  wäre 
demnach:  »dafa  es  ein  eitlea  Streben  Bcy,  einer 
Zange  alle  den  allgemeinen  Indicationen  entaprechen« 
den  Eigenacbafcen  geben  und  aie  znr  Dniversalzange 
achaffen  zn  wollen ;  «^  nnd  da(a  ea  ein  nnerläfalicbea 
Postulat  fiir  die  Entbind angaknnst  aey,  zwei  ver« 
schieden ,  ja  entgegengeaetzt  gebaute  .fiebnrtazangen 
za  besitzen,  nämlich  die  Eine  nach  Oaianders  An- 
gaben mit  gegen  die  concaven  Ränder  cönvergirenden, 
und  die  Andere  (nach  des  Terf.  Angabe)  mit  gegen 
die  concaven  Ränder  divergirenden  Flächen :  —  die 
erste  für  alle  an  den  vorde^n  Beckenpartien  herab« 
zubewegenden  Hebelradienenden  f  die  zweite  für  alle 
an  den  hintern  Gegenden  des  Beckens  befindlichen 
congreaaiv  zu  bewegenden  Hebelstellen«» 

Wenn  man  nun  auch  dieaer  Abhandlung  daa 
Zeugnifa  nicht  versagen  kann",  dafs  aie  mit  grofsem 
Fleifae  abgefafst  seyt  nnd  wenn  man  ea  auch,  dieaer 
im  Ganzen  recht  gediegenen  Arbeit  gleich  anaieht^" 
dab  den  Verf,  Oslanders  Vorwurf  nicht  treffe,  ao 
mufa  Ref.  doch  gestehen ,  dafs  eine  gedrängtere  Be« 
liandlnng  dieses  allerdings  hochwichtigen  Thema'a, 
nnd  eine  schlichtere,   einfachere»   allen  üeburtshel- 


t 
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faro  fafaliche  Sprache  ihn  tneht  aogeaprochen  haben 
würde«    Was  ndn  die  als  EndireauUate  anfgeatellten 
Satze  betrifft,  ao  ist  Bef,  allerdings  Auch  der  Mei- 
nnog»  dafa  ea  keine  Univeraalzaqge  gebe,  abier 
er  hält  eich  ancii  eben  ao  lebr  überzengt,  dafa  ea  bei 
der  Application  der  Zange  (voraoagea^tst  dafa  man 
•^ch  eine  eolch'e  angelegt  habe,  die  den  allgemein  be* 
kanMen    Hanpterforderniäaen    einer    gnten 
Zange  entapricht)   sehr  daranf  ankpmme»   dafa  d«r 
jedeamalige  Oebartahelf^r  mit  derjenigen  operire,  an 
die  er  aich  gewöhnt  und  deren  Kraftaafaernngen  er 
^enan  erprpbt  hat.     Wie  wäre  9i  aach  aonat  wohl 
erkllrlicbf  wenn  der  Eine  (ich  aprecbe  bloa  von  an- 
erkannt geachlckten   und  erfahrnen  Geburtihelfern ) 
diese,   der  Andere  jene  Zange  atete  mit  Glüc^  enge« 
wandt  za  haben  veraichert.     Wenn  daher  der  Verf« 
nna  versichert ,  dafa  die  von  ihm  enipfohlenen  Zan* 
gen  ihm  in   seiner  Praxis  die  zweckroäfsigsten 
geschienen   liaben,    so   läfst  sich  dagegen    darchiaaa 
nichts  erinnern:   nur  kann  Röf;  sich  nicht  überzeu- 
gen,  dafs  dieselben  |;Ieichsam  als  Normalzangen» 
qiit  denen  man  in  allen  Fällen  Von  Zangengetiur« 
ten  auskommen  könne,    aufgestellt  zu   werden   r^r* 
dienen. 


^ 
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•Ankündigung 

eines    encyclopädischen  Wörterbuchs   de|^ 
medicinisphen  WissenschaFteti. 


Das  Bedürfoifs  encyclopädiscber  Werke  rnnfs 
mit  der  ^Zunahme  der  Wissenichaften  steigen  ^  nnd 
vorzüglich  in  der  Arzneiknnde ,  deren  einzelne 
Theilef  besonders  durch  die  colossale  Ausbildung  der 
Naturwissenschaften,  immer  gröfseren  Umfang  ge- 
winnen »  andererseits  aber  auch  nicht  seltisn  grofse 
Veränderungen,  wenigstens  Erschütterungen»  erlel« 
den  9  so  dafs  es  ifim  gröfsten  Tbeile.  der  Aerzte  sehr 

"schwörf  ja  fast  unmöglich»  wird,  mit  der  WisseYi« 
6ens<:haft  gehörig  fortzuschreiten»  Bei  dem  besten 
Willen  werden  die  Mehrsten  weder  das  Geld  auf  Alle 
isöthigen  Bücher  ver>venden,  noch  diese  immer  kennen 
lernen  können»  um  alles  an  der  Quelle  zu  erforschen  : 
%'orzügTich  aber  wird  es  ihnen  dazu  an  Zeit  fehlen« 

Der  üntef zeichnete  Verleger  glaubte  daber»  dem 
äi;ztlichen  Pnbiikum  einen  wesentlichen  Dienet^  za 
erzeigen»  wenn  er  es.  dahin  bringen  könnte »' ihm 
eine  Encyclopädie  der  medicinischen  Wissenschaften, 
im  wählen 'Sinne  des  Wortes  zu  liefern«  Bei  allem> 
Lobe  närxilich»  das  den^  vin  Paris  1812  — -  182a 
in  sechzig  Octavbänden  erschienenen,   und  von  dem 

>  Journal  eqmple'mentaire  begleiteten  Dietionnaire  des 
tciences  medicales   von  Kennern  ertheilt;  wird,   kann 

^ee  doch  nicht  aushelfen»  da  es  sehr  theuer»  nnd  fast 
gar  nicht  mehr  zu  haben  ist,  so  wie  auch  die  inzwi« 
sehen  verstrichene  Zeit»   jetzt»,  bei   gröfserer  Kürce» 


« 


dennoch  eine  bedeatende  fiereichertiDg  der  abzuhan« 
delnden  Gegen  stände  erlaobt, 

Dies  war  die  Meinang  der  HönigU  Prolessoreii 
der  medicio lachen  Facultät  der  hietigen  Univertitäty 
dea  Herrn  Geheimen  Madicinalratha  Dr«  Gräfei  des 
Herrn  Staatsratbs  Dr.  Htifeland»  äe§  Herrn  Ge« 
hetnaen  Medicinalraths  Dr.  Link,  des  Herrn  Gebei« 
men  Medicinalraths  Dr.  R.Qdolphi  und  des  |Ierrn 
Geheimen  Medicinalraths  Dr.  von  Siebold,  an 
welche  ieh  mich  wandte,  nnd  die  sich  auch  znr  ge«  . 
meinschaftlichen  Redaction  des  Werks  in  der  Art  he* 
reit  erklärten  ,  dafs  sie  djle  zu  ihren  respectjven  Fa« 
ehern  gehörigen  Artikel  theila  selbst  bearbeiten,  theUa 
unter  ihrer  Leitung  anfertigen  lassen  würden. 

£•  wird  die  Encyclopadie  der  mediciniachen 
WissensdiaFcen  aus  25  —  So  Bänden,  jeder  Band 
£a  etwa  5o  Bogen  in  gr«  8«  gedruckt,  bestehen^  von 
welchen  der  erste.  Band  zu  Ende  dieses  Jahres  er« 
sch'einty  nnd  von  den  übrigen  jährlich  2  bis  3  gelie« 

fert    werden.    Um    die  Anschaffung  •  dieses   Werkes 

*  •  '  .  * 

den  Liebhabern  möglichst  zu  erleichtern,  schlage  ich 

den  Weg  der  Sabscription  ein/     Der  Subscriptions« 

preia  für  einen  jeden  Band 

auf  gutem  Drucfkpapxer  ist  SVa  ßihlr, 

auf  gutem  Schreibpapier    .  4V3       * 

auf  feinem  Velinpapier  •  .  5  :»  ' 

welcher  Preis  jedesmal    bei  Ablieferung  leines  Bandes 

entrichtet   wird.     Späterhin    wird   derselbe  bedeutend 

erhöht  werden.    Berlin,  im  Februar  1826. 

Jr  W*Bo icke,  Buchhändler.  < 
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Or'i2c!kfehIer. 

8*179^  Z*  1  y.  UtSUttEntbidungskunstLEntbriiifttiigaknBst« 
"  1dl.  -  3  -  ow    —*  Ersehet minsen  L  Erscheinen* 
^  ^  186.  -  11 —  Hattptthatigkeit  L  Hautthätigkeiti 

-  18d».-lO —  Jüdi  X.  Kali  -  Nairum.  \ 

^  —    ^15  -<-*   —  intercessirendem  FieDcrschaiier  1.   in- 
I  tercurrirenden  Fieberschauern« 

-  -*.     -10  -   U.     —  Kali  h  Kali^Natrum. 

-  191.  -  8  -  -  —  Wände  1.  Wand. 

-  —     -  7  -  -  —  von  1.  an« 

-  —     -  4  -  -.  ^  2ten  Kupfbrtafel  1.  Iten  HupferUfel* 

-  19$.  .  1^  -  «  .^  einseli^er  1»  einaelnen. 

- 193»  -6-0.  lies :  hatte  die  Stnictiir  der  übrigen  ctc» 

-  201.  -10  -  U.Statt  da  U  dagegen. 
^  220.  -   1 —  nicht  1,  leicht. 

:  -  229;  -15   u.  16.  DüssclUial  bei  Düsseldorf  I.  Thüringen. 

-  248.  -  6  V.  o«  lies  um  über  die  etc. 

-  ii53.  - 11  -  -    —  C09.  tf .  etc. 

L  284/  -4»4  -  u*  statt  Wicken  1.  Winken. 

-  352.  -  5  -  -     —  doch  1.  auch. 

^  390.  -  4.  ▼•  u.  statt  III.  1.  IL  u.  Z.  26  statt  IUI*  1.  III. 

DvackfehleiP  in  A.  E*  ▼.  Siebold 'a  Schrift: 
Darstellung  des  Kindbett fiebera. 

S*    9  in'  der  Dedikation  Z.  6  v.  u.  statt  über  den  1.  itber  die. 

-  23  in  dem  Vorworte    -  14  -  o«    ^-  Namen  X.  Manne« 
•^  52  in  &ibt  Sekrift        -    7  —      —  einem  1.  den.^ 

-—  - 1-         -18--      — "Gefafse  1.  Gefafsen. 

-53-      -      T"~         .2--    '--flrampfhaftesl.Kra]ik- 

h^ftcs. . 

-  55  -      -     —  *-.         «  12  -  -    —  leberartig  l.Iederartig* 
-62-      -      — .—         -3  —    —  Aiken  1.  Aitken. 
-81-       -—  — •  „17--,  —  prodroma  I.  prodromim 
-87-      -.---•  '-6  —    —  Purgirsataen   1,    Pur- 

firsaleen. 
eweisen  I.  bewiesen. 
-115-      ~      —  —  -    4v.  U.I    -^bemerkt»  Die  Anwen- 

dung des  Brechmittels.  Vorzüglich  1.  bemerkt.  Vorsügiich. 
S.176  -      -     —  —   .    .  -    9  V.  o.   X—  Brünette  1.  Brünette. 


Zur  Nachricht 


«KInge'i  («azinen-Dofen  mit  dem  Scfiwanger« 
ecbfli^s;  Haiender  sind  in  Berlin«  bei  Stobwi^aseir 
feiD  gearbeitet  za  fit  Tbir.  preufa.  Cotirant  za  babeo.« 
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XX. 

üeber    den    auszumerzenden   Glauben 
.  an  Wirkung  der  Zange  durch  Ver- 
kleinern des  Kopfs  zu  Erleichterung 
der  Geburt.  *)  Vom  Professor  Stein 
in  Bonn* 


xlif  ist  der  sehr  zu  ehrende  Schmitt  in  Wiett^ 
welcher,  nach  dem  Änsdrnck  eeinea  AufsAttfee  im 
iteo  Heft  der  Heidelberger  klinischen  Annalen, 
dai  Znaammendrücken  des  Kopfe  durch  die  Zaqgo 
Qlid  Ton  daher  eine  Verkleinerung  deiaelben  zu  Ter« 
mehruDg  seiner  Durchgänglichkeit  durch  daa  Becketif 
als  anbe.zw  ei  feite  Wahrheit  gelten  läfat»  '^*)  ao^ 
dafa  ihm  nur  die  im  Irrthum  ericheineuj  welche  etwa 

*)  Die  Bestimmung  der  Wirkung  der  Zange  ^ 
desgleicheii  die  darauf  an  grundende  Vindication .der 
Recliie  der  Perforation  und  selbst;  Erweit^mrig  der- 
selben sollen  den  Gegenstand  isweyer  demnucbst  fol- 
gender Aufsätze  abgeben.  Solcherinafseti  gibt  der 
gegentvärtige  Anfsats  eine  Vorbereitung  zu  den  ioL 
gendcn  ab. 

**)  S^in  Glaube  Ht  also  der,  welcher  der  allgemeine  ira 
18tcn  iahrbundert  war» 

Sß»BOLDs  iomrnd^  VI.  Bd.  5s  St,  H  h 
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glaubten,  es  könne  dadurch  wohl  das  Perforälorimn 
entübrigt  werden* 

Ven  manchem  andern  Manne  wäre  es  gleichgül« 
tigy  den  Ausdruck  seines  Glaubens  zu  vernehmeo^ 
doch  immerhin  um  so  weniger  gleichgültig,  je  acht« 
barer  der  Mann  ist:  solchermafsen  ist  es  dies  am  we- 
nigsten '  bei  Herrn  Schmitt«  .  Wie  Viele  unserer 
Zeitgenossen, würden  darum  schon,  weil  Schmitt 
so  etwas  ausdruckt t  nicht  daran  denken  wollen,  daCs 
die  Zange  darch  Comprimiren  nicht  "wirke!  Und 
wer  von  unseren  Na^chkommen  wurde  nicht  bezwei* 
fein-  wollen ,  dafs  man  in  unserer  Zeit  an  etwas  an- 
deres als  Comprimiren  geglaubt  habet  da  Schmitt 
von  nichts  anderm  gewursi  habe! 

£in  solcher  ümstaad  könnte  nun  schon  allein 
Aufforderung  genug  für  mich  sejn^,  dem  dermaligen 
Znstande  der  Dinge  seine  Rechte  vindiciren  zu  wol« 
lernt  und  dem  insbesondere,  was  ich  selbst  bereite 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  gelehrt  habe,  hier  eioea 
neuen  Platz»  v.on  woraus  es  aich  mehr  ver* 
breitetet  suchen  xu  wollen.  / 

Doch!  es  ist  es  das  ni^t  allein»  warum  ich  hier 
mit  etwas  anderm  auftreten  möchte;  nein:  sondern 
darum  noch  und  insbesondere»  damit  selbst  das  Gute 
gesichert  würde,  was  Schmitt  mit  dem  Aufsatze 
bezweckte,  an  dessen  Spitze  jene  Aeufsernng  über 
die  Wirkung  der  Zange  steht;  nämlich:  damit  nicht 
die  Zange  mifsbraucht  werde  —  und  der  Mutter ^ 
durch  IjLntbehren  der  Perforation ,  geschadet  werde » 
WO  dem  Kinde  nicht  mehr  kann  genützt  werden» 
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Und  di98e  meine  Absicht  knnik  am  eo  i/ifeniget 
verfehlt  weiden,  wenn  ich,  da  Schmitt  sagt»  die 
Zange  hiebe  nicht  alle  MiJTGverhäitnissey  wei« 
ter  eage,  sie  hebe  keine  Mifaverhäitnifee« 

Keiner  ist,  wie. schon  nach  d^m  so  eben  gesag* 
ten  abzunehmen  steht»  ttiehr  wider  die  Ofiaader- 
fche  Perfprationsverbannungi  als  eben  ich:  *)  njcht. 
dafs  ich  nicht  glaubte,  Oslander  habe  nicht  etwas 
Gutes  gewollt,  sondern  weil  ich  glauben  mufs,  er 
habe  nicht  etwas  Gutes  getroffen! 

.  Solchermafsen   bin  *  ich  i  m  AniBchlage  der   WJr« 
kung  der  Zange,  nur  darum  wider  Schmitt  — -  um 

nachher  desto  mehr  für  ihn  zu  sejn* 

«  • 

Wende  ich  mich  nun  auch  zur  Untersuchung 
der  Wirkung  des  Druckes  der  Zange,  und  führe  ich 
4en  Beweis  wider  das  Termeintlich  vortheiihafte  Com«  v 
primiren,  so  hätte  ich  doch  das  Gute,  wfts  Schmitt 
vorhat,  von  mUner  Seite  nur  erst  halb  erreicht« 
Denn  die  .wahre  Aufklärung  übet  Zange  beschränkt 
sich  nicht  darauf #  ttx  wissen,  waa  die  Zange  nicht 
wirkt,  ob  sie  es  schon  so  lange  wirken  sollte,  son-* 
dern  auch  zu  wissen,  was  sie  wirkt,  o>  es  schon 
nie  von  ihr  vermqthet  ward^  um,  wo  solche  Wir* 
knng  aufhüVt,  da  die  Perforation,  als  das,  was 
mit  anderm  Wirken  gröfserej  Wirken  vereint, 
eintreten  und  anfangen  zu  lassen. 

D^m    dann,    was   die  Zange   nicht   wirkt,   also 
dem  *Comprimiren,  gehe  es  vorerst. 

Von  mehr  als  einer  Seite  her  kann  der  Beweis 

*)  M«  8.  schon  die  Schi  ii't :  H  e  s  s  c  n  s  G  e  b u  r't  s  h  ü  1  f  e  etc. 

H  h  a  ^  ^ 
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widet  d«8  Comprimiren  geführt  werdet«  Und 
obscbon  der  eine  Beweis  vor  dem  andern  direct  oder 
Indirect,  bestimmter  oder  unbestimmter  Ist»  so  iet 
doch  keiner  aufser  Acht  s^a  lassen.  Zwar  niobi  etwa 
dämm  wäre  keiner, aufser  Acht  zu  lassen  ^  weil  kei- 
ner  xn  entbehren  wäre;  nein,  das  ist  nicht  der  Fall, 
denn  der  Beweis  fällt  nur  allzuleicbt»  sondern  darnttif 
dab,  wenn  man  gesehen  hat»  wie  viele  Zugänge^ sar 
.Wahrheit  seyeuf  ohne  dafs  irgend  eider  betreten 
worden  —  dafs.,  sage  ich ,  es  um«  so  mehr  zu  ver- 
wundern seyy  dafs  sie»  die  Wahrheit»  so  vyenig  ge* 
sucht  als  gefunden  worden  sej« 

Ja,  )a!  auffallend  ist  es  immerhin  gar  sehr,  dals 
man  zum  wenigsten  nicht  erkannte,  wie  der  alte  Be* 
weis  ftir  das  Comprimiren  und  seine  vermeintlich 
firofse  .Wirkung  (m.  s.  unten  von  Steins  Lai-U 
meter  etc.)  nichts  beweise'-«-  und  wie  dies  das  za« 
beweisende  zweifelhaft  werden  lasse,  desgleichen 
auch,  dafs  man  übersah»  dafs  anders  die  Natnr^ 
andere  die  Kunst  zu  Werke  gehe,  weton  sie  com* 
primiren  wolle,,  und  .dafs  davon  wohl  sogar  .eher 
ciitgegesetzte,  als  blos  geringere ,  Wirkung  zu 
anpponiren  ^ey^ 

Die  Sache  des  Nicb tsbeweisens  des  alten 
Beweises  entgehe  uns  so  wenig,  dafs  sie  vielmehr 
hier  den  ersten  Platz  unter  den  weiteren  Erörte» 
rüngen  und  Biotrachtnngen  einnehme:  ich  weifä  wohl, 
dafi  das  Nichtbeweisen  nicht  zugleich  Beweis 
fiir  das  Gegentbeil  von  dem  ist,  was  da  hatte  bewie- 
sen werden  sollen,  allein  es  ist  doch  das»  was  den 
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Glauben}  was  das  Vorortheil»  brkht  —  unci  was  sol« 
chermafsen  dem  Beweise  wider  das  Comprimlren  d^r 
Zange  9  der  daan  Folgen  aoIl|  die  gröfste' yorberei« 
tang.schaffr. 

Also  dann ; 

Den  ältesten,  wie  gemeinsten,  und  überhaupt  nnv 
einzig  aasgesprocheaen  Beweis  für  das  Comprimtren 
und  seinen  Vortheil  führte  —  Stein«  Ja,  er  suchtet 
andere  freuten  sich  des  Gefundenen  —  um  der  er« 
sparten  Mühe  willen.  Bald  und  lange  war  die  Welt 
überze^ügt  von  dem  aogrorsen,  wie  unmittelbaren 
Einflösse  des  Instruments  und  von  der  Höhe»  |inf 
die  es  die  Kunst  gebrächt  habe  !  Das  alles  hatte  der 
Mann  veranlafst,  dem  ich  gewifs  so  lange  nicht  wi- 
derspreche» als  es  die  Sache  nicht  nöthig  macht! 

Ert  Stein,  führte  einen  Beweis»  den  man, 
weil  er  nach  Zoll  und  Linien  geführt  -^  und  unnm« 
atöfslich  —  jener  Zcfit  —  schien,  sogar  einen  mathe- 
matischen hiefa! 

Der  Kaum  ödet  vielmehr  die  Veränderung  dea 
Baums  zwischen  den  Löffeln  der  Zange»  welcher 
aasgefällt  war  vom'  Kopfe,  und  je  nach  Gröfse  und 
Bichtung  des' Kopfs  verschieden  seyn  wird,  war 
es»  was  den  Beweis  sollte  .führen  lassen;  —  und  der 
Laiimeter  (Zangenmesser)  war,  d^s,  was  ihn  ausspre- 
chen sollte«  Da  sah  man  nun  --^  wie  man  dann 
noch  sieht  —  den  Kopf  nicht  anders  vorrücken»  und 
daa  zwar  um  so  Woniger  anders,  je  mehr  er  noch 
VO0I  Ausgange  aus  dem  Becken  entfernt  war,  als  un- 
ter  mehrerer  Acuäherung    der  Zangenbl'atter   g^g^n 
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einander«    Wahrlich!   nimmt  man  an,   dafs  man  Für 
die  Aufwendung  des  Inatramenta  selbst  nichts  anderes 
Im  Auge  gehabt  hatte,  als  einen  Zustand,  dessen ^Be« 
seitigung  pur  durch  Verkleinerung  de^  Kopfs  erlangt 
werden  könne;  —  nimmt  man  dies  an,  sage  ich,  wie 
konnte  man  dann  leicht  anders,  als  wähnen,  dafs  die 
Verkleinerung    erlangt    $ey  ^      la ,    das    hätte    dann 
wohl  schon  Einer  geglaubt,   wann  er  nur  den  Kopf 
vorrucken  etc.  sah,  geschweige  dann,   wenn  er  noch 
dazu    die  Zangenblätter    einander    genähert    sah  !  — * 
Wahrlich    die     Täuschung    wair     grofs;     und     wir 
selbst  wurden  vielleicht   noch^  inhnerfort  getäuscht, 
hätten  .wir  nicht  gelernt »   dafs   der  Ko[(f  bei   seinem 
TorrückeA   im   Becken   Lage    und  Richtung   an« 
dere»'  besonders  mit  und  nach  seinem  vollen  Eintritte 
in  die  Höhle  des  Beckens* 

Eben   diese   allgemein   bekannte  und  schon  von 
Smellie,  selbst  sammt   ihrer  wahren  Ursache»  er« 

'  *  1 

kannte  Sachq,  nämlich :  die  Veränderung  der 
Lage  und  Bichtiing  des  Kopfs ^  erklärt  das,,  was 
von  Zusammendrücken  des  Kopfs  zu  zeugen  schien» 
Kaum  hat  sie  das  erklärt,  und  'sßo  sehen  lassen,  dafs 
man  uin  der  Erscheinungen  willen,  welche  einst  zum 
Beweise  dienten,  nichts  als  bewiesen  zu  glauben 
labe,  so  wird  es  leicht  der  Fall^  d^fs  u^*  ^^'  Eine 
nnd  Andere'  einfällt  j  was  wir  wohl  bei  Operationen 
sahen  und  was  Uta  eben  so  lange  schon  auf  Tau« 
achung  hätt6  mögen  aufmerksam  machen«  DochJ 
von  solchem  Einen  und  Andern'  sey  noch  nicht  die 
Eede,   sondern   iph  drücke  vielmehr  erst  die  Sache 
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der  Verändemng  der  Lage  des  Kopfs  zviriscben  der 
Zange  geoaiier  ans;  also:  • 

Dm  noch  nicht  zum  Ausgange  dea  Beckens 
selbst  gelangte  Kopf  ^Ird,  da  er  jetzt  noch  mit; den! 
Binterhaupfe  in  einer  Seite  des  Beckens t  mit  der 
Stirn  in  d^r  andern  Seite  desselben  (wenn  auch  mit 
der  Stirn  etwas  höher  als  mit  dem  JBUnterfaaopte) 
eteht^  mit  der  Zange  über  Hinterhaupt  pnd  Stirn  ge« 
fafst^  nnd  ist  also  nach  einem  aeiner  grofsten 
Dttrcbmesser  gefafst* 

Sobald  nnn  aber  der  Kopf  vcMrrückt  y  senkt  er 

« 

das  Hinterhaupt  mehr  gegen  den  Ausgang  aas  dem 
Becken,  nnd  er  steht  also  nunmehr  der  Länge  nach 
Im  Becken,  wenn  er  früher  mehn  quer  stand*  Und* 
eben  so  steht  er  dann  nun  auch  gegen  die  Zangenblät« 
ier;  sie  liegen  nicht  mehr  auf  dem  Htnterhaupte  und 
der  Stirn  «Hein,  sondern  ihre  Anlege  hat  sich  eos* 
gebreitet  einer  Seits  entweder  über  die  Seite  des 
Hopfs  oder  über  den  Nacken,  anderer  Seits  ent« 
weder  Über  die  entgegengesetzte  Seile  oder  übet 
den  Scheitel  her»*)  So  ist  also  nun  der  Kopf  nach  einem 

*)  Dies  Eine  und  Andere  Anliegen  .wird  allerdings  an- 
.  getroffen ;  und  awar  findet  maii  das  Über  Nacken 
nnd  Scheitel  da,  wo  sich  der  Naclicn  bey  dem  Vor- 
rücken des  Hinterhaupts  nicht  unter  die  Schoofs- 
bcine  gedreht  hat,  vro  also  die  Veränderung  der 
Kopflage  nicht  ganss  voDkommen  war«  So  wie  nun 
in  jedem  dieser  Fnlle  die  Zdnge  ibre  Lage  gegen 
das  Becken  unverändert*  erhält,  so  verändert  sich 
doch  im  einen  Fnlle,  nämlich  d^m  öftern,  ihre 
Anlage  am  Kopfe,  so  also,  daft  die  beiden  Biätttcr 
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•einer  kleinsten  Dnrchmesser  gehfit;  nnd  die  Zang« 
ißt  alio  znaammengegangen^  niclil  yreil  der  Umfang 
dea  Kopfs,  aondem  weil  die  Lage  nnd  Eicbtnng  des 
Kopfs  verändert  worden  iat. 

Nnnmebr,  nachdem  nämlich  die  Sache  der  Ver« 
anderung  der  JLage  de«  Kopfs  zwischen  der  Zange 
genauer  aaagedrückt  ist»  gehe  ich  zu  dem  über«  wen 
ich  eben  darum  verlasaen  hatte*  'Es  gibt  also  allere 
dings  bei  den  Operationen  firacheinnngen,  überha«pC 
Umltände^^die  wohl  schon  an  sich  nnd  lAngeher  die 
TäuKhung  hätten  solien  Zähnen  lassen ,  nnd  Eine 
isl's  insbesondeie,  was  dafür  gelten  mufs»  Nämlich t 
man  aieht  so  oCr,  dafs  an  dem  so  eben  gebornen  Ko{lfe 
viele  £indrüoke  von  der  Zange  sind»,  nnd  das  eov 
wohl  da 9  wo  das  eine  Blatt  gelegen  hat,  ala  wo -das 
andere«  Ja»  man  sieht  da»  dafs  die  Eindrücke  einn 
etete  ^n^  übereinstimmende  Ordonng  beobachten« 
Es  befiBde^nsich  nämlich  die  Eindrücke  «m  Hinter« 
banpte  über  der  Steile,  wo  auletzt  die  Zange  anlag , 

V 

ton  Stirn  und  Hinteihaupt  abgleiten  ni^d  mehr  axi 
die  Seiten  des  Kopfs  su  Riegen  kommen.  Ausserdem 
aber  gibt  ea.  dann  allerdings  auch  Fälle ,  wo  die 
Zange  am  Becken  nicht  unverändert  liegen  bleibt, 
sondern  sich  mit  dcmllinterhauj^te  herumdreht^  so  dar» 
das  eine  Blatt- mehr  lund  weniger  unter  die  Schoos- 
beine  zu  liegen  liommt.  Inzwischen  auth  da  hat  sich 
wenigstens I  wie  in  dem  Falle  der  endlich  über  den 
I^acken  ctc«  Hcrliegonden  Blätter,  der  Kopf,  in  die 
Länge  gestellt  und  also  in  jedem  Falle  ist  gewisse 
Veränderung  im  Verbal thisse  der  Lage  des  Kopfa 
fmr  Zange,  und  am|;e]iehr(,  voif;egange|if 


und  nmgckdirt  so  am  Vorderbaupte,  ^)  Eben  di««» 
was  iiQD  ao  bdsUmmt  zeigt,  dab  die  Lage  dea  Kopfa 
in  der  Zange  wäbrend  der  Operation  nicht  eSne  und 
dieselbe  blieb»  hätte' ea  picht  ohne  aogenannte  Theo*' 
xie  von  der  Kopfgebart»  daran  können  denken  laa« 
Mn,  ob  wohl  nicht  hier  etwas  vorgehe,  was,  anfset 
etwaiger  Verkleinerung  ^dtts  Kopfa,  Einflufa  anf  die 
£ntf«rnnng  der  Zangeqbläiter  von  einander  habe? 

Dock  za  einem  zweiten  Gegenständer 
.  Konnte  ea  denn  nicht  anCfallend  'aeyn,  dafa^* 
wann  derKdpf  nach  de.aMaafde  zosafnineogedrückt 
gewesen  ware^^la  der  Ii^dime^ er  angab,  das  Kind 
•o  oft  nna  aogleich  qpiit  laaler  Stimme ,  als  $ey  ihm 
nichts  geecfaebea  (wie  ihm  dann  aoch  nitbta  gescbe^ 
lien  w«r)  entgegen  schrie? 

Weiter  in  der  Ait  von  Dingen: 

Konnte  nnd  mnfste  es  denn'liicht  auffalfen^  dab 
eine  anscheinend  so  grofse  Verkleinerung  oft  ein  so 
kleines  Werk  unserer  schwachen  Hatid  war? 

Endlich;  mögte  es  denn  nicht  ieicbt  haben  auf- 
fallen  sollen ,  dafs  das  Annähern  der  Zangenblätter 
gegen  einander»  und  das  Vorrücken  de^  Kopfd,  oder 
vielmehr  sogar  Vorgerücktaeyn  dea  Kopfs, 
immer  nar  zusamipentraf  nnd  also  nicht  etwa  erst 
einander  folgte?  So  ist  ihna  nämlich  ganz  natürli- 
cherweise, da  das  Annähern  der  Zange  ao  wie  daa 

*y  In  diesen  Fällen  sind  dio  AbdrUclce  von  dem  Blatte, 
yvM  am  Vordcrhaupie  gelegen  hat,  immer  am  deut- 
liebsten,  daher  dann  oft  nur  die  EiadrUcke  am 
Vorderhaupte  gesehen  werden« 
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Tidferstvhen  de«  Kopfs  von  ^iner  und  derselben 
Ursecbe  abhäbgt«  nämlich  vom  Verandern  der 
Lage  des  Kopfs.  Nie  also  wird  man  das  Annähern 
der  Zange  ohne  Vorrücken  des  Kopfs  treffen,  wns 
wohl  ganz  anders  seyn  wurde,  wenn  das  Zosammen* 
drücken*  des  Kopfs  Ursache  dea  Vorrückens  war«! 

Nach  diesem  aHen»  was  da  wenigstens  zeigte  daCs 
alles  I  was  ehedem  beweisen  sollte  ^  nichts  beweiset, 
ja  zum  Theil  wohl  sogar,  so  sehr  etwas  andeiaes  als  das 
Znbew^isende,  beweiset ,  dafs  man  daVin  schon  eine 
Arl'  von  Gegenbeweis  hSStte;  -—  nach  diesem  allen, 
sage  ich,  /gelte  es  nnn  der  Sache  der-Art  des  Zn* 
aammendrückensy  welches  die  Nat«r  übt 
i»m  ibr^s  tJntersohieda  willen  von  dem»  waa 
die  Kunst  übt.*) 

*)  .Biesen  Unterschied,  wofanf  der  Hr.  Verf.  amihierk- 
, «ain  ^acht ,,  gab  schg^n  ')jVeidmann  am;  vcrgU  Entr 
\vur£.  ,der  Gebtirtshülfc  für  seine  Vorlesungen  von 
J,  P..  Weidmann,  Main«  1808«  8,  J-  606.  „VS^cnn 
9,  viele  Geburtshelfer  in  clcr  Zange  auch'  noch  die 
,,Wir]iung  finden,  den  Hopf  des  jKindes  in  seiner 
„DicKe  zu  vermindern,  und  sich  auf  das  Beispiel 
„ier  Natur  selbst  stütscn  vtrollen ,  die  den  Hopf 
^manchmal  in  einem  Loben  Grade  in 'seiner  Dicke 
,,9(u  vermindern  weifs,  so  düaltt  mlch^  haben  sie  den 
,, Unterschied  der  Mittel,  deren  sich  in  diesem  StU- 
„olte^  hier  Kunst,  und  dort  Natur  bedient,  nirht  ger 
„nug  erwogen:  die  Natur  bewirkt  ,  ohne  'Gefahr 
j, durch  kraftvolle^  auf  alle  Vunkte  des  Umfangs  des 
„Kopfs  wirkende,  sanfte  Mittel,  allmahlig  und  un- 
„nachabmlichy  die^e  Verminderan^  >   die  Wirkung 


I 
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Zorn  Eingänge  za  dieser  Sache  gelte  die  Frage: 
tsitit  sich  der  Kopf  ztif ammen  drücke« ;  wird  er  daan 

„der  stöblijriicii  Zange  begrenet  sieii  auf  ^inaelae 
.yy.  StcÜen ,  woyon  ^ie  lange  Dauer»  ^enn  mau  eini* 
„germafscn  den  Gang  der  Natur  nach^ualimcn  trach* 
„tctt  wollte y  ocUr  die  Heftigkeit,  womit  die  Zange 
i,BU»ammengedrul(t  werden  mufAte,  wenigstens  dem 
^  Kinde  gefabrlich  werden  mufs;  es  ist  also  aufser 
^  dem  Zwecke  des  Geburtshelfers ,  den  Köpf  mit  der 
„Zange,  in  der  Absiebt^  seine  Dicke  «u  yermindern, 
„stärker  zusammen  »i  pressen,  als  notbwendig,  um 
«jdas  Abgleiten  der  LÖfTel  au  yerbindern  und  fallt 
f, daher  auch  das.  gewaltsame  Zusammenbinden  der 
,j  Griffe  dts  Instruments  durchgchends  hinweg.  ^^  Sq 
sagt  auch  Brün  ninghauscn  :  über  eine  neue  .von 
ihm  erfundene  Geburtszange.  Würzburg  1802»  8-  §.27«. 
'  y^Avrets  Zange  und  mehrere  andere  haben  die  Ei« 
,1  genschaft ,  dafs  sie  mehr  durch  Drück,  als  durcH 
^Zug  wirkea.  Die  Natur' selbst  scheint  auf  dieses 
„Verfahren  xu  feiten  etc.  Aber  was  die  Natur  iA 
I,  solchen  FSllen  langsam  und  allmählig,   und  unter 

-,igrofsen  Pausen  i)cwirkt,  das  kann  die  schneller 
y,und  gewaltsamer  wirkende.  Kunst  nicht  nachahmen» 
„Daher,  sagt  er  ferner,  mufs  man  dem  Instrumente 
„ eine  solche  Einrichtung  geben,  dafs'cs  melir  durch  Zug 
„wirke,  als  durch  Druck.'*  Nach  ^cs  Herausge- 
bers Meinung  f  S*  dess.  Lebrb.  der  tbeorct.  pract, 
Entbindungskunde  Bd.  II*  §*  456  und  457  wirkt  die 
Zange  „1)  durch  Comprcssion  des  Kopfs  ^  2)  durch 
„Attraction  ,  3)  durch  Veränderung  der  Lage  des 
„Kopfs,  4>  durch  Beizüng  der  Gebärmutter.  Durch 
„Druck  leistet    die  Zange  Wirkung  ,  vorzüglich  nur 

'„in  demjenigen  Falle,  ip.  welchem  der  Kopf  theils 
^nach  der  Bildung  der  Beckenknochen ,  theils  nach 


i 
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und  wann  ZQranimeii  gedrückt;  läfet  tich  Vortheil 
vom  Zasamtnetidrficken  für  manche  Gebort  annehmen? 
la!  ist  die  Antwort  darauf  ^  weil  ea  nna  ^daa  erate 
beste  Beispiel  einer  gar  oft  vorkommenden  Gebart 

\  ganz  dentlich  nnd  bestimmt  sagt« 

Man  erinnek'e   sich  der  öftqfs  zu  beöbachtendefi 
Gebar t|  wo  ein  Becken»  dessen  obere  Aper tar  darch 
Bhachitis  um  einen  Zoll  beengt ,  und  der  Kopf  auf 
diesef  Apertur  liegend  durch  dieselbe  hindurch  drin* 
gen  soll«    Der  Kopf  dringt  nnn  auch  durch  |    ob  er 
achon  um  V«  ^^^  selbst  mehr  in  seinem  geringsten 
Durchmesser  hält  als  das  Becken;  betrachtet  man  das 
Kopf»  ao  ist  er  auf  mehr  als  eine  Art  verändert^) — 
ubd    das  zwar  durch  keinen    ändern  Mechaniamoa 
ala  den  einfachsten,  nämlich  des  Widerstands  der  be« 

^  engenden  Stellen  selbst  gegen  den  an  sie  angetriebenen 
Kopf;  soUbermalaen  wird  auf  der  Stelle  und  in  dec 
Richtung  Platz  geschafft »,  wo  Platz  nöthig  ist«  la^ 
und  den  nöihigen  Platz  schafft  da  die  Matur  durjch 
Benatzung  aller  Eigenschaften  des  Kopfs  für  den  au« 
genblicklichen   Zweck.     Solchermafsen   nämlich  wer* 

*  den  zunächst,  wenigstens  auf  einer  Stelle,  eben 

„der  Gegend I  in  welcher  ihn  die  Arme  fassen ,  com- 
primirt  werden    Itann;    in    manchen   Fällen   aber 
,li3mmt   die  Wirltung   durch    Drticli   am   wenigsten 
,,in  Anschlag,   und  mafs  diese  vonKÜglich  auf  den 
»,Zug  bel%chnet  werde»/*  '  * 

Der  Heransgeber« 

^    Man  8*  die  verschiedenen  Arten  de«  Zusauunendräa* 
gens  des  Kopfs  etc.  in  m«  Lehrbuphe. 


>* 
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in  aolcham  Faltof  wie  oben  beatlnuM  wnde»  die 
osui  bregmatwn  über  einander  geaclioben;  aodana 
wird,  da  hierdnrch  nnr  erat  etwat  gewonnen 
wird»  und  da  inabeaondere  die  Prominens  dea  Pro« 
montorii  dem  angedrängten  Körper  znnäcbat  eifwA 

entgegen  stellt »  die  nach  hinten  gerichtete  Hälfte  dea 

• 

Kopfi  angehalten,  die  andere  hingegen  allein  vorge« 
trieben  i  ao  dafa ,  abgesehen  davon ,  aonach  der  Kopf  - 
in  dbgonaier  Richtung  einzudringen  aucht|  was  Jns« 
besondere  endlich  um  der  l^asis  eranii  willen  wich- 
tig wird»  wirklich  durch  einigermaßen  vertheilte 
Masse  des  Kopfs  für  sein  Eindringen  in  den  beeng« 
ten  Baum  aufs  nenfe  ein  merkliches  gewonnen  ist*  *} 
Hat  diese  zweite  Art  von' Veränderung^  zugereicht ^ 
den  Kopf  weit  zwischen  die  hjntere  und  vordere 
Wand  zu  bringen ,  ohne  ihn  doch  noch  gänzlich 
über  Am  Ptomontorium  aelbst  hinweggleiten  zu  las^ 
een»  lo  gibt  endlich  die  nunmehr  voll  gegen  den 
Kopf  gerichtete  Schärfe  dea  Promontorii  der  Sache 
gleichsam  den  letzten  Stofs.    Durch  daa   Eindringen 

*)    Die  Ansicht  Ton  solcbcn  Kapfen,  deren  ich  manche 
in  meiner  Sammlung;  habe,  ist  gar  interessant*    Man 
^  sieht  an  ihnen  die  Hälfte,  welche  nach  den  Sehoot« 

heinen  stand ,  -  über  den  andern  hervorragen }  und 
solcbermafi^n  sieht  man'  einem  solchen  Kopfe  nicht 
hios  an ,  dafs  sie  durch  ein  rhachitlschcs  Becken  ge* 
)>oren  wurden,  sondern  noch  mehrere»;  si.B»  wohin,  ob 
iinks  oder  rechts,  das  Hinterhaupt  bei  der  Geburt 
gestanden  habe.  Das,  was  sonach  an  Köpfen  über 
die  Verhältnisse  ihrer  Geburt  abfusehen  ist,  wird 
mgleich  fiir  den  gerichtlichen  Ars&l  öfters  wichtig*     * 


-r-     494    — 

> 

des"  Pramontorii  in  den  Scbädd,  «Ua  darch  Einbi«» 
gen  od^r  gar  durch  Einbrechen  eines  Scbüdelknochens 
aeltwilrts  etwas  über  der  Basis  cranüj  wird  nämlich 
noch  der  letzte  Beitrag  zi|  dem  gewinnenden  Renni« 
«rfangt. 

Was  auf  solche  Art  am  Kopfe  gewonnen  werden 
kanQ.i  ist  gewifs  nicht  wenig  $  aber  wie  viel  kaitn  es 
gar  noch  werden^  wenn  etwa  das  Kind  todt  ist,  die 
dann  stattfindender  und  sich  oft  in  kurzem  sehr  ver« 
mehrende  Nachgiebigkeit  aller  Tbeile  läfst  insbeaon« 
dere  wohl  bei  dem  Andränge  des  I$^opfs  gegen  die 
verengte' Stelle  des  Beckens  ein  so  grofses  Maafs  des 
Ue  berein  an  derschiebens,  oder  auch  des  Vertfchiebena* 
der  Sch'adelknorhen  statt  finden,  dafs  man  eben  die 
Matnr  als  unendlich  in  ihrer  Aushülfe  preisen 
möchte!  VVie  treibt  nun  die  Kunst  ihi^e  Sache  mit 
der  Zange t  Davon  mag  hier  freilich '  nicht  di« 
Rede  seyn,  und  braucht  es  nicht  zu  seynt  ob  sie  ir- 
gend so  iriel  leiste  als  die  Natur;  um  so  mehr  aber 
davon,  in  wie  fprn  ihre  Art  zu  Werke  zu  gehen « 
die  der  Natur  ist  Oder  nicht;  und,  wenn  sie  es  nicht 
wäre»  in  wie  fern  dann  nur  überhaupt  etwas  für  den 
Zweck  gewonnen  werde,  weipn  nicht  gar  wx>hl  etwas 
wider  den.  Zweck*  Doch!  ich  lasse  lieber  erst  die 
Natur  auch  noch  da  auftreten,  wo  sie  unter  mehr 
und  weniger  aoderen  Verhältnissen,  als  den  obigen 0 
operirt.  * 

Zu  dem  Zwecke  seyen  dann' nun  noch  die  Falle 
angenomAien »  die  für  die  allgemeineren ,  wo  nicht 
sogar  für  mehr,  gelten  können;  als: 


1 . 
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i)  Der  Fall  dea  Stockest  det  Gebart  bei  sehr 
gKofaem  Kopfe»  so  wio  umgekehrt »  bei  etwas  be« 
eogtem  Becken  {pdws  s.  j<,,m»)^  wo  die 'Stellfiiig 
des  Kopfs  y  obscbon  mit  dem  Hinterhaupte  mehr 
nod  weniger  ▼orans,  doeb  noch  nach  <)er  Seile  •  ge« 
richtet  (also  in 'der  Lage  vor  der  Bntwickelnng  aas 
der  Seite  unter  die  Symphyse)  ist; 

s)  Die  Fälle  der  übelen  Kopflagen  überliaopty 
insbesondere  aber  a)  der  Lage  tief -im  Becken  quer^ 
V)  der  Lage  mil  der  Stirn  tief  im  Becken*  *)'  **) 

Da  sich  nun  hierbei  die  Nstnr  darin  ganz  gleich 
bleibt!  dafs  sie  darch  das  Becken  anf  den  Kopf 
wirkt»  so  ist  wohl  abznseben,  dafs  sie,  wenn  aacli 
nicht  immer»  von  einer  und  deiselben  Sei^a  her,  sich 
doch  immer  nnmittelbar,  und  immer  auf  eine  und 
dieselbe  Art  an  den  Kopf  hält,  ülid  solcVroiarsen 
wird  der  Kopf  in  den  eben  angegebenen  Fällen  ^  wo 
dann,  immer  nur  dss  «Mifsverhältnifs  erst  tiefer  im 
Becken  gefühlt  wird,  aber  bald,  obwohl  schon  sei« 
teuer,  mehr  nach  dem  Querdarcbmesier  desBecl^ens^ 
bald|  obwohl  schon  ebenfalls  seltener^  .mehr  disgo* 
nal  und  selbsjt  in  der  Richtung  der  Conjugata. 

Was  kann  es  nun  anders  seyn»  als  dafs  der 
Kopf  in  eben  so  viel  Richtungen  gedningt  wird;  ja» 

*)  Ich  yerweise  auf  das  Kat)itel  von  der  Kopfgeburt  in 
meinem  Lebrbuche.  ^  ( 

**)  Von  mehreren  Lagen  braucht  nicht  die  Rede  zu  seyn, 
,  weil,  dabei  entweder  Hinterhaupt  oder  Gesicht  vor- 
liegt und  da  also  der  Ropf  immer  seiner  LUnge  riaeh 

« 

im  Becken  liegt. 
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manpiiiiial «  vielleicht  telbat  (n  der  einen  und  andern 
Bich'tQDg  zagUlch..  '  ^ 

i  Oeachebe  aolcbea  Drängen  mehr  <  nnd  weniger 
hier  nnd  da,  ao  finden  aicb  dann  bald  hier  bald  da 
über  einander  geschobene  Schädelknochen  und  über« 
dem  eine  auFFallende  Formveränderong  dea  ganzen 
Theils.  Solchermafsen  nämlich  lat  der  Kopf  lang.ge« 
worden  ( die  am  Hinterhanpte  gebildete  Kopfge« 
achwnist  macht  zwar  z.  Tb.  Täuachong:  er  gewinnt 
nämlich  dadurch  noch  vieimehr  daa  A aaseben  von 
Verräogernng)t  nnd  hat  öfters  nodh  obendrein  tn 
ein^m  der  Stirnbeine  eine  Einbiegong  vom  Promon» 
torium  davoh  getragen,  wenn  seine  Lage  die  natur* 
liehe  (also  mehr  und  weniger  mit  dem  Hinterhanpte 
voraus)  war;  dagegen  Ist  er  kurz  nnd  vom  Scheitel 
aus  hoch  geworden,  wenn  er  die  Qoerlige  hattei  so  wie 
dann  endlich,  kurz  u^id  dasVorderhaupc  äafserst  pro« 
minirend,  wenn  die  .Stirn  vorlag:  genug,  der  Kopf 
ist  in  allen  Fällen  nach  der  nntern  Region  dH*  Be- 
ckens umgeformt  und  ihr  gleichsam  angepafs^* 

Wie  viel  die  Natur  überhaupt  wohl  durch  Ver^ 
kleinernng  des  Kopfs  gewinne^  9ty  es  vor  dem  Tode 
des  Hindes,  oder  mit  so  eben  eingetretenem  Tode  oder 
lange  nach  demselben,  das  ist  schwer  zu  bestimmen; 
leicht  dagegen  ist  zu  erkennen,' dafs  darin  ein  aufser* 
ordentlicher  Unterschied  ney  zwischen  Fällen  jener 
ersten  Art,  nämlich  des*mit  der  obern  Apertur  käm- 
pfenden Kopfsf  und  aalchen  der  andern  Art,  näm- 
lich des  vor  dem  Ausgange  aus  dem  Becken  aufge- 
haltenen Kopfs.    Ja  I  der  Unterschied   ist    dentlich : 


dort  jn  def  erateroi  igt  es  nicht  anf  i^ehr»  was 
die  Natur  that;  nein»  handgreiflich ^  erstaunend  ist 
es,  was  sie  thut,  was  sie  gewinnt«  Hier,  in  den  an- 
deren t  ist  den  bei  weitem  nicht  so» 

*  •  •  • 

Es   ist  leicht  zu  erachten',   dafs»  wenn   grorser 
Unterschied  in   der  Wirkung  bei  der  einen  und  an« 
dern  Art  der  Fälle  bemerkt  wird,  solches  seine  be- 
•timmte  Vrsacbe.    und  zwar  zunächst  in  den  nnmit« 
t^lbai^en  mechanischen  Einflüssen   oder  Verhältnissen 
habe.  Dafür  erkennt  man  auch  leicht  wenigstens  etwas. 
Solcheunafsen  ist  ja». will   man   auch  die  Ein* ^ 
Busse  äesFr^ontorii  für  sich  nicht  anschlagen»  eine 
ganz  andere  Sache  mit  der  Vertheiinng  des  Raumes 
der  ohern   und  der  untern  Apertur :    Dort,  in  der 
obern»  ist  neben  Beschränkung  des  Raums  nach  dem 
einan  Durchmesser»  der  Conjugata.j  Cebermaars  des 
Baums  nach  dem  andern;  ''^)  hier»  in  der  untern 9 
ist  9    wenn  auch  nirgend  so  grofses  Herabsinken  un« 
ter  die  natürliche  Weite»  wie  die  Conjugata  in  der 
pbctm  Apejrtnr»  doch  um  so  mehr  illlenthalben  Be- 
schränkung* des  Rauma  *''^)  —  und  aomit  wenig 
oder  gar  keine  Möglichkeit  des  Ausweichena 
der  gedrängten  Hasse  nach  irgend  einer  Richtung  hin« 
Eben  dies  ist  oh nst reitig  hoch  anzuschlagen ,  um 
za  erklären,   wie  hier  die  Natur  so  wenig  vermöge^ 
ja!  gerade  es  wird  höchst  wichtig  für  das  Urtheil,  waa 

*)  Selbst  im  natürlichen  Bedien  ist  es,  da  ja  der  Quer- 
dnrchmotser  die  Cbn/ir^ato  om  einen  Zoll  übertrifft. 

**)  Es  TersteM*  »ich,  dafs  faier  nicht  von  dem  er- 
reichten Becken  die  Rede  isU 

StMMOLjis  Journal »  ri.  Bd.  fit  St.       ^  I  i 
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ii$  Kunst  dd». wo  fchon  d3e  Nitar  bcBenaere  Schi^ta- 
ken  anerkeoDt,  leisten  oder  nicht  leisten  möge  — 
und  was  eben  der'Sache  Schtaittgf  der  Vindit»- 
tion  der  Rechte  der  Perforationt  so'  zu  statten  kohinit» 

Jet^t'mürste  es  nnn  wohl  allerdings  das^nfiehen 
haben,  dafa  diese  Untersncliang »  welche  der  Würdi- 
gung des  alt^n  Glaubens  von  vortheilhaftem  Compri- 
miren  des  Kopfs  gewidmet  istt  daran  stünde,  zu 
pfUfen»  wie  eben  die  Zange,  in  Ihrer  Wirkung* anf 
den  l^opF,    der  Natnr  gegenüber  ausfaahel 

Allerdings   kann  man  nicht  leicht  .etwas  andere» 
erwarten;  —  es  müßte  denn  seyn^dafs  man  w^fate, 
die  Geburtshelfer,    weicht   diia  Annahme    von   dem 
Drncke  der  Zange   zu    begtünderi    suchten,    hatten 
eine  Theorie  dieaes  Drucks  aufgestellt  und  man  batld 
so  wenig  zu  zweifeln,   dafs  die  Beleacbtnng  dersel- 
ben, und  zwar  die  unmittelbare  Beleuchtung  dersel- 
ben, vor  allem  andern  einen  Nutzen  gewähren  wurde, 
dafs  wir  seiher  vielmehr  vÖHig  gewifs  wären.    ^ 

Ich  denke»  nach  dieser  Andeutung,  es  zu  ver« 
antworten,  von  jener  Theorie  hier  eli*er/KU  spre» 
chen  i  als  von  dem  Verhalten  der  Zange '  an  dem 
Kopfe,  die  wir  uns  daoei  in  den  Lagen  zu  denken 
hätten^  wie  er  dort  der  Natur ,  zu  ihren  Versuchen 
preis  gegeben  war. 

Welch*  war  denn  diese  Theorie? 

Sie,  Jene  unsere  Vorfahren,  lassen  ea  wohI>mar- 
ken,  dafs -ea  niemand  übersehen  könne,  wie  daa 
Drncküben  mit  tler  Zeäge  *-^  eina  zweideutige 
Sache  sej.     Ist    nämlich   nicht  im  Allgemeinen  za 
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furchten/ dal«  ein  Körper  dervQn.der  einen  npd  tft« 
dervi  Seite  druck  4eidet,   s^ine  Ma^se  nach  den  enU 
gegengeaetlienBichtuogen  cid  Ausweichen^  ei^ep'AiieA 
weg»  suchen  lasse?    Eben  d^  fübtten  6iei  und.  dar^^ 
'^ider  kijoeteiteo  sU  die  l^heotie  ans^  die  elletdingd 
nicht  ohne  Schein  ist,  so  also»  dafs  sie  deti   WeiugeY 
Kundigea  zum  Schwelgen  bringt    Folgende^  ist  n($ 
nun  aclbst;  als:    Der  Schädel  ist  ftua  Schaleoluiöche« 
zusammengesetzte   und  das  2war  so>   dafs  di^  SdHf 
lenknochen  da,  wa  sich  dief  Bänder  derselben  entge^ 
HeMtehen^  beweglich  aind  and  eich,  einander  nicht 
Mos   annähern»   sondern    anch    tvohl    übereinand^ 
liertchieben  lassen«     Solcheipnach  ergibt  sich,  Mgen 
eiei  *)  4are  der  Kopf,   der,^  da  die  Zang^  üb^r  di4i 
Obren  deeselhen^  also  auf  den  ^itenbeinto  i^nliegc 
und  also  t^n  den  Seiten  gedrückt  Wx^d,  ün  seinem 
io  der  Conjugata  atehenden  Perpendicolardurchmeaaer 
im  wenigHen  Mwae  tunimmt,  sondern  data  vteimeht 
ancb  diese«!  mittelbar,  irerringert  wird*  Denn  die 
eich  übeteinandetschiebenden  Schaddlknochen  Uefsttn^ 
iMuCit  e^«  den  Umkreis  d^  Kopfe  nicht  in  einem  sei« 
tiflt.Dar<bin«asef  vot  dem  andeirii  terandei-t  wWedeoi 
iondetn  ^elmehr  Alle  Durcbmeesef  gbich  aebr,  und 
yleot  #iich  den   Perpendicnl^rdarchmessar^   ale  den^ 
trolcher  in  die  Usengte  ConjUg^  lalle« 

ly'me  fheoritf  gibt  zn  nicht  nnwlchtigen  £rof^ 
ttl^üngen  Attt^Ts j  denn  H  ist  ihm  doch  hiernach  eo^^fe 

^  '♦)    und  «9  sprei^heii  nicht  blos  unsere  Vorgänger,  äoü- 

derii  4tich  O'siandcr;  ja,  er  sprach  dies  faöt  noch 

'   tresttnittter^  und  als  f&r  allä  Falte  passend  et<;.  aus. 
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X)  den  Siteren  Geburtshelfern  nnr  eine  Lag« 
dea  Köpft»  überbaapt  nur  eine  Art  deA  Verbaltena 
swischen  Kopf  und  Becken  für  den  Gebranch  dor 
Zange  galt;  defsgleichen 

ft)  dafs  der  Gewinn  Tom  Drucke  mittelbar 
erlangt  werden  sollte,  nümlich  durch  Anthellnefamen 
des  Durcbmeaaera  dea  Kopfs»  welcher  in  den  beeng- 
ten Durchmesser  dea  ßeckens  fillt,  an  der  allgemei- 
nen Veränderung  des  Umfangs  des  Kopfs« 

Solchernfarsen  aber  kann  man  sagen; 
>  i)  glaubten  nnn  auch  etwa  die  Aelteren  nldt^ 
ilafa  ea  nur  eine  Lage  des  Kopfs  gebe«  wo  sie  die 
Zange  anzulegen  bStten,  to  glaubten  sie  docbf  et 
würden  in  Jedem  Falle  des  Druckes  Ton  der  Zange 
alle  Durchme^er  des  Kopfs  vermindert;  und  dann 
laUt  allzuleicht  deir  Beweis  wider  sie  ans.  Es  gibt 
eich, eben  dies  leicht  zu  erkennen»  wenn  man  aich  die 
oben ,  für  die  Bezwingung  der  Mifsverhäitnisse  durch 
die  Natur  angegebenen  Fälle  ao  untersuchen  wiU^ 
ym  nachher  hier  von  mir  selbst  geschehen  wird» 

a)  Die  einzige  Lage»  welche  sie  tegeben,  ist  eo* 
gar  eine  solche,  welche  kaum  zu  awoiren  iatf  denn 
da»,  wo  etwas  Bewegung  des  Beckens,  oder  beaon» 
dere  Stärke  des  Kopfs ,  die  Geburt  erschweren  • 
kommt  es  erst  zu  dieser  Lage  (weiche  ja  ab  die  Voll« 
enduDg  der  Veränderungen  der  natürlichen  Kopflage 
anzusehen  ist)  des  Kopfs ^  wenn  daa.  Hindernifa  ha« 
reite  gehoben  tat  —  und  wo  also  keine  Kunst  oder 
keine  Verkleinerung  mehr  nötbig  ist.  Also  sind 
es  vielmehr  gerade  andere  Lagen^  gerade 


-T    fioi    — 

die  oben  aufgestellten  Lsgen»  weU.b.e  bei 
zia.i  befi.-efie.nden^  Hiod^ernisaeQ  vQrkom- 
men  — .  ii,nd  80  erscbeint  alfo  eben  «cban 
¥on  daher  die  alle  Sa^be,  so  ni^richtig  als 
onpractiecbl 

^)  Die  Wirkung  der  Zuge  in  dem  sog^nannteii 
Mnsterfalfe  der  Aekeren,  also  bei  ▼erliegendem  Hin« 
terbaaple  mit  der  sutura  sagiUalis  nach  dem  Kreuz- 
bein» isti(  wenn  |e  eine,  nur  eine  sehr  kleine «  und 
das  obendrein  nur  bei  gewissem  Maafse  des  Dra« 
ckes»  sOf  dafs  wohl  gar  ein  anderes  Maars  des  Dru- 
ckea  vielmehr  eher  Mirsverhaftnifi»  schaffe  als  tilge. 
Man  höre , meine  DarsfeUane  der  Sache  an;  alsoi 
angenommen  9  der  Kopf  werde  in  solcher  Lage  ge« 
fnnden  nod  solle  zusamn^engedrückt  werden ,  dann 
wird  nun  gewils  die  Katnr  selbst  schon  zum  wenig* 
eten  die  Ränder  der  o$sium  bregmatum  einander  bis 
vaxa  änfiersten  genähert  haben.     Ich    würde    sogar 

nicht  zweifeln,  dafs  die  Natur  auch  in   dem  Ueber« 

«•'."»'■I  ■  ^   ' 

'^ina^derschiehen  der  Ränder  der  bregmatum  der 
Kunst  leicht  ;BaTorgekommen  wäre»  wenigstens  sie 
entbehren  könne^  denn  es  ist  wohl,  so  weit  es  über- 
liaapt  statt  hst;  ^keyi  grofses  Werk«  Doch !  es  werde 
dies  Werk  die  Sache  der  Kunst,  —  Ob  nun  schon 
acbwerlich  E}ner  ist»  der  Je. die  Ränder  der  ganzen 
SagUialis  über  einander  hergeachoben  gesehen  hätte^ 
so  mag  doch  solches  hier  gelten*  Wird  man  aber 
wohl  glauben  9 '  mehr  zu  sehen^  als  ein  Uebercinan« 
dcfsefaieben  von  5  Linien?    Gewifs  nicht!  *)    Dies 

*)    In    den    Fällen   der   schweren   Geburt    durch    das 


r 

^Üd  kber  zngestandl^n ,  nnd  aho  ein«  Fcfirtogeraag 
dää  UnifangB  des  llnpfs  tod  3  Linieir,  A>  füU  dem 
t^mzeloeii  Darchaie$ser''ßir  feinen  Theil  nur  i  Linie 
zu;  —  Solcbermafsen  ist  die,  überdem  noch  probletaia^ 
lispbej  Sache  von  solchem  Drucke,  selbst  nach  der  äntiser^ 
0ten"Annahine  iitid  im  vorthellhaFtesten  Falle,  doch 
nur  höchst  geiingfiügig!  Isabel  \^irü*nun  gar  noch 
der  Anschlag  der  Wirkung  einer  an^öwenddten  jgro^ 
iseren  Krafr,  slaf  ^ü  fenem' Hebere! nandefsehSeben^  der 
leiden  Knochenränder  nSthig  wäre,'  eine  Sache  von* 
der  grollten  Ueberrascbung!  I>enA  tnan  deAke  itcb; 
^ird  nicht  ein  grotser  Druck,  bei' deoi  Wl^^rstinde  . 
der  Biirn-  etc.  MaSse,  die  Schädelk%t^cft9n  ^blbst  Ter- 
andern  7    Werden  sie  nicht  anfangen,  si6ts  ibehr  nnd 

vreniger   zu   dächen»   zn    ebenen»  ^o    dafs  niid   diQ 

'  .  '  '  rf  ■  '    • 

Pänder   der   Knochen   nicn'  anfsen  streben?  '  ^a,  daa 

"Werden  eie;   sie  werden'  giegen   das  Becken  angetrie- 

ben  werden,  und*  also  die  Beweglichkeit  des  Kopfij 

vielmehr  erschweren!    t)a  ^ebe  man -^  also,  vras   di^ 

@ache   ist:     Geringer  pruck  gewinnt  nicht  so  ge^ 

wifa  etwas  und  hie  so  yiel,  als  g  r  o  f B  e  r '  verliereq 

lärstj[  kleiner  Druck  kann  ein  gaoz  kt^nes  gewionen' 

lassen^  was  aber  die  b^atnr  leicht  selbst  gewinnen  wird— - 

Vfid  gröfser  Druck  mu'fs  ein  grofses  verlieren  /aasen* 

.  So  viel  dieser  Sache  der  T)ieorle  der  ältereti  de« 

rhachi tische  BocliejQ  (\%ie  schon  ohen  Torge\ycscn  ist) 
Sicht  man 'freilich  Tvohl,  wenn  das  Kind  ^Stunden 
'fang,  oder  länger' nach  seinem  Tode  stTrflt  gcp^efst 
werden  ist  und  der  ganxc  Ikipf  schlaff -ist ,  «tdr1ie<K> 
res  yphc rci na nder\veg treiben  der  Kopfräi^der^,  docl^ 
ftuch  hier  nur  aufweinen  TheU  der  •agUtfUU^^ 


iMn0keM0ri,.#i«».  dMi^  nnp  9mf(k  picKta  «weiter,  unzu« 

^ceiCeOy  aU  das»  was  bereits  darüber  buitaii£ip{^te(| 
imi'  NttP  cl4$*  . wollen  ..^i^  .^  lös^trn.nf.cml,  wie 
firSliflr  die.Niivr,  opecirfo  «e}iBD»  .-     ;. . 

Mao  übflriii890*:d«n«t^<d4r^Z^jge  ^nersttd^f^JFaU^ 
an  damiirck^'twüa 'obifD.  dacf^edU^k  ist»  .die  N^^^ap 
iMi«iidto<.graGf  «^iglfii:  dfi^jaacii  den  Fall^  .wQ^dejr 
Kopf  dtn.Eai||aog  H  daf^.9fckeo  (also  tn^^i^.^ha- 
cliltiaebfl8).tA^«mfvyiiige/)i.h|if/ ^« .  ..  \   :.    ,^ 

Die  Natur  übte  ihren  Df^ck  da«  y^o  ate  ^9e^Mr 
fTMHiBg  had«ftcf}-^.tiiid  da«  that  bfriU4a]9,]li)4jpata! 

Bia^ib^teieb'  dfe  Coinpr^Bpsi994i^A«nMf^^(iiSt  'PP§ 
bette  M  «K^fae  Wirk^bg  <*iv!WiM  D^e.gftng^^^ 
eaoh.^a  M  difi  R«P!f<)  wp,#ip^ee  elnziftj^tiyjft^;*) 
ttamKeh  isr  4eB«8dtei^  di^vfi#«kpnf  |  iun^si^  fSSl^fff 
dflrni   leiMi^aititä    dde  ^4|4i>/M^9:  «odfjre;Afitd^^;i4M 

<  :'.  Sifihckfciaie^  $&  bewsegl  aM  diese  bej^n  Theile 
gemein^cbafdifch  gegen  die  beiden  0ss.a.bf.egnf.j^ 
$um^  fiekt  ntia  ^dalneb  ,  ala  diesen  eine  Mffipnde» 
Hmg  vdry  aü  ist  dann  am  .wenigsten  ^eliai^y^ 
beNiUDdetschieben  ihrer  Rändei<  nDdetftVeipfitM^pni 
des  einen  oder  andern  Dnrdmaesseirk  iiHs^Mi^A^ 
lunipts,'  fnihl  aber  von  »allenx  das  GegeatteilUf  Also 
nicht  :einaftiil 'nur  etwas  voto.  dem.vielony.iBrasfidiis 
Natnr  bewirkte)  aottdern,  wenn  etwa«*  gerada  vdaftCOf 
^entbeil  daveti!  •  .     :  ;     vr  \i 

•)"  SmclifeTulilte  ganiB>iclilig:  'er. wollte  in' ähfflWIfeift 
Ffl^e  -die  Kange  dahin  ^%ieg%  wiiseiv,  v^o'  do^  Eei»! 
Meiner  weirden  mufs;  m.  s*  dessen  tab,  aiuu,  AI« 
lein  die  Sache  läfst  sich  Teidcr 'nicht  ausfOarbn. 


j 
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Sehon  bleibt  tiiehü  übrig  alt  stt'imAmi  fSHtn 
fiberzugehen : 

^  Se^^en  dunn  weiterhin  die  ereieti  FäHe  M§\  wo» 
bei  erech werter  völliger  TeitSiiideriitig  der  (netf&i^ 
lieben)  Lage  des  Kopfs-  (also-  etwa  wenn  der  Kop£ 
gröfsy  oder  das  Becken  ain  justo  nriiwr)  mit  dem 
ßintirrhaTipte  Toraus,  das  Hinterbaopk  aadi  eiwaa 
iaacb  der  Seite  gerichtet  tat  und  aho  die  Zange  äa«> 
aeits  über  das  Hinterbanpfr,  andereraeit^  über  die 
Btirir,  'm  Regen  kothmc. 

'  'Kahn  da  der  Druck» den*  DnrchmasiarideeHopftb 
der  TÖib 'Brack  ffer^isl,  verkliina^i^?  NeinV  dsiitt 
ArQcBe'^Ber  Kppt  abF  fena  Theile,  oder«  anf  den 
BcheItH^»d  den  Wanken  t  sa  luinn  der  QneiynrGb« 
ineslfe?  desRopfsi  nin- io^Wttlger  kleinei»  werden»  ala 
nithr^-eiamal  irlsead^  ^M'dte  SagUtalii^  übet^inandnr 
geschoben  wird.  Also  auch  hiervon  schon  genug! 
^'  '  ^odsnn  die'ÜbeIcin  Lagen  des  l^opfiF,' imd  also 
t6t  aHen'  die  QneHage  tIeF  Im  Beckisn.  *)    : 

'  'Da>  liegt  zwar  isnoh ,  wie  im  ailerettiten  Fallea 
die  ZM|e  voll  Über  Hhnterhanpt  nnd  Vojrderhanpf  ^ 
JAIein  an'  Banm  fehle  es  nicht  in  der  QtnqugMUt^ 
im  diam.  iranipersa.- 
kannte  allerdangs  etwlis  geivonnen  ^erdw^ 
«nd^rwar  tJadurch,  jdafs  Vorder^  und 'Hinlerhaopr 
nlv^ae  gegen  einander  gieiriehen  würd^  i  lailein  :• 

i)  in  den  hülfsbedürftigsten  FljUfn  läf$t.  sich 
Itanm»  nnd  wäre  ,ee  auch  nur  um  des  entstellenden 
Sqhenkelscbmeraes  wiUon^  die  Zange  ^ppUciven; 

*)    M.  St  das  Cä^«  von  der  Kopfgeburt  ta  m.  Lehrbuche^ 
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ft)  Ndch  wanfg^  fa»t  MCst  rieb  opflfrlreii,  denn 
da  Ut  dn  Schmerz  ftark  und  lelbst  hemmeDd« 

Und  wo  eick  endlkh  F2IIe  finden  t  bei  denen  die 
Zange  anfprichtf  da  acheint  aie  mehr  darch  Zog  ale 
darch  Druck  gewirkt  zfi .haben»  und  zwar  za  Ter« 
ändernng  der  Lage  dea  Kop($  (daa  HinteiPhaopt  iat 
etwas  atfkr  herabgekemtaeo,)  nicht  aokhfr  dea  IJm« 
fanga  desselben«  ^ 

Waa  aoll  nun  noch  der  Lage  mit  der  Stirn  vor« 
ane  gewidmet  aejn^  Da  wirkt  die  Katar  wenig; 
aoU  die  Konii  viel  wirken  ? 

Nein ;'doch!  Wir  wiaaen  ja  noch  nicht  ein« 
aamlj  mo  ea  in  dteaen  Fällen  an  Raum  am  mei« 
tt«n  feh4t-tind  in-welelM^r  Bichtnng  also  be« 
eondersBanm  gewonnen  werden  müfsteü  In« 
zwischen:  wenn  irgend  waa  durch  Druck  gescheben 
möchte,  ao  ist  ea  wohl  nSch  am  wenigsten  nur  ein« 
mpA  §q  gewiss  nnd  so  viel  wie  bei  der  Querlage 
tief  im  Becken* 

c  «  • 

Da  ist  es  also  aufser  Zweifel,  dafs  die  Fäfle,  wo 
die  Zange  Wunder  gethan  haben  soll,  entweder 
aiicht  die  waren,  wofür  aie, gelten»  oder 
Am$  Wirkende  etwas  anderes  war,  .als  Druck« 
Dies  Andere  Wirkende  eben  wollen  wir  demnächst 
anchen»  und. wenn  gefunden^  nützen. 
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iracundii^  pcrali  lumus* 
i  ;  *  I.  ■  I    I   I  w  4 1^  I  li  M   Ml   »  ■■!  M|  ^  t  <<  j  t  if  j  *  »^ 

as  Alterthum  kannte  dio  Wendang  nnr  der  Idee 
»ach  I  die  Zange  g^  nicht.  Darum  aagt  die  Lex 
regia  in  Beziehung  auf  die  Lebeosrettnng  d^r  Fri:ü:ht 
»ach  dem  Tode  der  Mtitter:  Malier^  quaepraegnahs 
mortua^  ne  hurmUnr^  an^equam  partut  ejus  exeidq» 
$ur^  und  Ry.fina  empfiehlt  in  teinem  Fraaen-noaen« 
garten  den  Hebammen:  »hierin  aoll  man  aicb  aber 
nit  aänmeUf  den  Bauch  mit  bequemen  Instrumenten 
eröffnen««,  Die  neuere  Zeitt  angeregt  durch  die 
traurige  Erfahrung  j  dafa  wirlsei  derLeichenerofFnnng 
der  Mutter  unaern  Zweck  gar  oft  verfehlept  ucdge^ 
etüt'zt  auf  diealterdinge-aeiir  '^ahre  Voranaaetzung » 
dafa  daa  Leben  dea  Kindea  nm  so  mehr  gefährdet 
Mrird,  je  länger  aeiq  AnfenthaU  im  Leichname  dauert^ 
gebar  den  Vorachlagi  d^n  Kaiserschnitt  während  der 


\. 
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Agomle  d#Mocter  zq'  machen.  Ein  mit  Recht  Iifoch« 
gefejerter  Naine  ^b  ihm  -das  Daaejo»  und  epUtere^ 
Schriftsteller  machten  aus  deip  blofsen  Gedanken  mehr 
£clat ,  |U  ,dei  Schöpfer  desselben  selbst  vielleicht 
WQnsohtD*  Es  blieb; übrigens  beim.  Vorschlage^  und 
whrd  wohl  9uch  immdr  dabei  bleiben  *),  * 

f  ^     Ich  habe  in  Beziehung  Auf  diesen  Vorschlag   ita  Jahr  1819 
^  .   iolgende    These  Teriheidigt :     Sehen  werden   die  Zeichen 
•  4eA  Lebens  des    Kindes    bei    dem   zwar    unvermeidlichen , 
aber  sshi*  langsam  erfolgenden  Tode   einer   Schwängern  so 
unbe^weifelbar  $eyn,     zumal  wenn  dieser  mehr  durch  all- 
gemeine Kranjibeitsverhältnisse  als  durch  Abnormitäten  in 
der  Geburt  selbst  bedingt  wurde  ^   dafs  wir  auch  in  denje" 
nigen  Fällen,   wo  nur  das  Absterben  der  Mutter  zur  An^ 
lieige   des   Kaiserschritts   dienen  küiinle«     diese  Operation 
.auch  bei  einer  sterbefiden  Mutter  während  der  Agonie  zn 
;,    ;unternehiften  uns  berechtigt  glauben  könnten.      Aber  auch 
.da.  wo  dieses  wirklich  der  Fall  wäre«  möchte  doch' diese 
\  *   Operation  wegen  der  höclist  schwierigen  Entscheidung ,  in 
wie  fern  der  schon  mit  der  Agonie  verstrichene  Zeitraum 
ftir  dati  Leben   des    Kindes  gefährdend  w^r,    nur    in  den 
äussersten  ^älleri  zu  unternehmen  seyn«      Seit  jener 
Zeit  hat  mich  das  Krankenbett  Tielfach    gelehrt .     daij   es 
f u&er  d^  PJuhUU  und  der  durch  organische  Terletzungen 
erzeugten  allgemeinen  Tabes  j,     bei  welchen  die  Krankheit 
.  selbst  ein  allmählige«, Sterben  ist,  gA^-  keine  Agonie  gibt, 
,  "^on  welcher  i^^an  mit  apodiktischer  Gewifsheit  ^agen  könne, 
dafs  der  Tod  erfolgen  mlisse,    und   zwar    eben  so  wenig, 
als  e3  dem  grÖfsten  Frogqostiker  je  möglich  isX  zu  sagev; 
Dieaer  Kranke  slivbt  deu  oder  den  Tag,  und  noch  weniger 
die  oder  die  Stunde^     Deshalb  wurde  ich  jet2;t  statt  in  den 
«ussersten  Fällen  nie  sagen,   Jßin  Beispiel.    Ich  behandelte. 
Iwürzlich  in  Verbindung  mit  z%Yei  andern  Aerzten  eine  im 
jSiufiMig«  des  Qieq  Monats  sicl^   befindende  Schwangere  ai^ 
^iper  Epis^axis,    lyelche   fallen  mechaniot^hen  und  dyntmx-: 
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Wlohtfger  und  fBr  dlefia0chriiakinig.d«a.Kaaier«> 
scbnittM  an  Schwan  gerrere torbeo«ii  einflabreloher  iet 

m 

sehen  Mitteln  trotzte»     16  Stunden  dauerte  das  Stillicidium 
Kiit  sehr  kurzen  Pausen*       Es   kam   zu   Schwächen,     Ton* 
Schwächen  zxi  Ohnnuichteny     und  ton  di^n  zur  Agoni«» 
Schon  von  dieMtt  prognosticirte  dec  älteste  Arzt  waXer  «uty 
auf  seine  Erfahrung  sich  berufend ,  dafs  ihm  noch  nie  eine 
Schwangere  mit  heftiger  Epistaxis  daTon  gekommen  wäre, 
den  Tod ;  •  wir   konnten    uns   daher    auf  den  Kaiserschnitt 
gefaifst  machen«     Die  Vorbereitungen  wurden  auch  getrof- 
fen«      Aber   siehe   da!     mit    der  Agonie  verschwand  aucb 
6ms  Nasenbluten,    und  der  matte  Lebensfunken  erglimmte 
bald  zur  lodernden  Flamme.     Tier  Wochen  darauf  entband 
ich  die  Frau  Ton  einem  sehr  gesunden  starken  Mädchen* 
Ich  habe  mich  deshalb  auch  gewundert ,   dafs  mein  'un^er* 
gefslicher  Lehrer  ,    der  Hr«.  Prof.  Stein,     die  Ausübung 
dieses  Vorschlages  gelten  lassen  will,  wenn  die  Nähe  de» 
Todes  Bewufstlosigkeit  gebracht  hätte,    (siehe  die  Lehv- 
nnstalt  zu  Bonn,  1.  Heft,  p»  110.)«      Es  ist  Torerst  eine 
grofse Frage,  ob  es  moralisch  erlaubt  ist,  den  bewlifstlosea 
Zustand  einer  Frau  zu  einer  Operation  zu  benutzen,    nm 
deren  Eiirwilligung   wir  sie   bei  Torhandenem  Bewufstsejm 
bitten,  und  Ton  deren  Nothwendigkeit  wir  sie  durch  ein- 
leuchtende Gründe   erst  überzeugen '  würden«     Aber  dieses 
Torausgesetzt,   können  wir   denn  mit  all  unserm  Bewufst- 
seyn  je    mit   Zuversicht  bestimmen  t    dieser  Ag'onisirende 
bort,  sieht  und  füldt  nichts.    Weit  sinnreicher  und*prak- 
tischer  erscheint  mir  daher  auch  die  Idee  des  Herrn  Her- 
ausgei>er8,     welche    auch  bereits  Ton  ihm   schon  realisirt 
wurde,    während   der  Agonie   der   Motter,  wie   bei  dec 
künstlichen  Frühgeburt,  die  Blase  zu  sprengen«    Hier  legen 
wir  der  Natur  gleichsam  eme  bescheidene  Frage  Tor,    die 
•ie    nach  Willkühr    und   Gutdünken    beant^'^orten  ,     unil 
um  so  weniger  einer  Zudringlichkeit  oder  Ungereiintheit 
reihen  kann,    als  man  hier  mit  Recht  sagen  kanii:   melius 
€9t  remedium  aneept  quam  nullum^      » 
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aber  die  Wendong  and  die  Zunge.  Han  blieb  Dam* 
lieb  nicht  dabei  eteben»  diese  Mittel  bloa  alv  Ans« 
bülFe  za  betracbten,  wenn  man  sieb  nicht  von  dem 
bereits  eingetretenen  Tode  vergewissern  kann,  fon« 
dem  man  trng  sie  auch  über  anf  den  wiricUch  schon 
constatirten  Tod ,  nnd  daraus  entstand  in  dieser 
liebre  eine  Verworrenheit  nnd  Unbestimmtheit  der 
Grundsätze,  die  noch  in  der  nenesten  Zeit  (man  er« 
innere  sich  an  die  die  Collegialität  unseres  Zeitalters  be« 
zeichnende  Geschichte  des  Herrn  Dr.  Schwärs  in 
Fulda»  Henk  es  Zeitschrift  4r  Jahrg.  Ss  Viertel]* 
'Httu  pag^  1^7*)  TOn  den  traurigsten  Folgen  war« 
So  halten  S  i  e  b  o  1  d  nnd  Z  a  n  g  den  Kaiserschbitt 
bei  unentbunden  Verstorbenen  nur  dann  indicirt« 
wenn  die  Entbindnng  auf  dem  gewöbniichen  Wege 
(durch  Wendung  und  Zange)  nicht  möglich  isl. 
Eben  so  sagt  der  Verf.  der  Anzeigen  der  mechanl- 
achen  äülfen,  Hejr  Ritgen,  nachdem  er  pag.  4o5 
den  W  e  n  z  e  l'schen  Vorschlag  damit  abgewieseuf  daCs 
er  seinem  Gefühle*)  widerspräche :^<  ist  der  Tod  einer 

*)  Wi«  wenig  das  Gefühl  in  der  "Wissenschaft  als  Regulato« 
unserer  Grundsätze  gelten  könne,  durfte  Air  einen  Verf.. 
Ton  Anzeigen,  schon  daraus  hervorgehen ,-  dafs  das  Gefühl 
ttberhaupt  etwas  indiTiduelles  ist,  und  deshalb  nicht  wie 
die  ewig  sieh  gleich  bleibenden  Oenkgesetze  des  Verstan- 
des anf  AUgemeinguUigkeit  Anspruch  machen  kann*  Dem 
Gefühle  des  Herrn  Ritgen  widerspricht  es  z,  6,  gar 
nicht  uns  (p4ig>  XX  in  der  Einleitung  seiner  Schrift)  ei- 
nen eiskalten  CalcUl  über  die  gröfsere  Wichtigkeit  des 
Lebens  der  Mutter  Tor  dem  des  Kindes  zn  liefern,  letz« 
teres  ,  weil  es  durch  die  WillkUhr  der  Eltern  entsteht, 
Mtf  einer  Person  ia  sine  Seche  an  Tsrwendeln!  bei  der 


—    5iö    —  »  ' 

Über  ^6  Wocbeo  Schwängern,  erfolgt,  *so  $aU  msi^ 
nach  meiner  Deber^eugnng  Dicht  unbediogi  den  Hai- 
serachotit  machen,  aonderik  bei  vorliegendem  KppfOt 
und  hihläoglicher  Geräumigkeit  dea  Becicenf  die 
^ange  anlegen;  bei  einer  Querlage  des  Kinder,  and 
hinlänglichem  Fruchtwaaaer  darf  die  Wendung  ge^ 
macht  werden:  Sobald  aich  der  Ourchfübmng  doe 
I(ihdea\nnr  etwaa  erbebliche  Schwierigkeiten  entgo* 
gen  aetzen,  werde  der  Schooa  •  Fugenacbnitt 
«nageiibr.  (vermnthlich  um  die  antiaigatthianiacbeo 
lieichenversttche  zu  ernenern^  und   daa  Ri^atiluit  tu 

IVIutter  das   Recht  der  Nothwplir   für  eigne  £)cistenx  eui« 
treten  zu  lassen  ^    um  'uns  so  ziemlicli  deutlich  die  Perfo- 
rAtit>n  des  lebenden  Kindes  zu.  lehren*  Dagegen  ein  Lau-* 
Terjat  schon  in  den  neunziger  Jahren  des  Törigen  J«luh> 
Hundejrts  gegen  alle  .Berechnungen  dieser  Art,  und  Verglei« 
i:hungen  mit  Stamm  und  Zweig,  enthusiastisch  eifert,  und 
ein  Osiander  meint,  N^ewtonj,  Lei^nitz,    Haller 
und   alle   grofsen  Staatsmanner  Englands    seyen   auch  ein- 
'  mal  Kinder ' gewesen  ,  ehe' sie  sich*  ihre  unsterl^lichen  iraf*-. 
Dienste  um  die  Menschhait  erworben  hatten*   Mich  sduMt- 
derts  schon  bei  dem  Geclanken ,   dflfs   ich    je  <das   UAglUck 
haben  sollte,   bei'IJnbc»tim;ntheit  der  Zeichen  \otn  Tode 
des  Kindes  mit  gröfserer  Wahrscheinlichkeit  Fiir  detiselhen^ 
em  lebendes  Kind  zu  perforiren,  weil  ich  mich  schon  hei 
nur  liberwiegendcti  GrUndeü  Air  die  Annahme!   das  Kind 
lebe,   zum  Kaiserschnitt   imd  nicht   ztw  Ferforatioii   ent* 
schliefsen  Ttrürde.     Wäre  ich  dagegen  Ton  d«r  Erspriefs- 
liehkelt    des  Kaiserichniites  während    der    Sttrbeseit  der 
Mutter    durch    wissenschaftliche    Gründe    Übersengt^    so 
wurde  mein  Gefühl  bei  der  Ausübung  der  Operittion  eheii 
80  gut  schweigen  hiü.^sen^   als 'ich  das  Schreyen  eijles  cAr-^ 
ten  Kindjes  nidit  hören  darf,   weiUt  ich  ihm  ein^tHisea« 
acharte  operire« 


erhalten*,  dafs  dar  Sfiichondrotomie  eine  falsche  P/3- 
aniase  zaGronde  liegt«)  Wenn  aber  das  Becken  ooter 
0-^2  ^^'^  mihi  *)  oder  wenn  es  bei  der  bastahendeo 
Qoerfage  des  Kin^ds  an  eiqer  reichlichep  Menge 
Fruchtwasser  fehlt,  so  mag  denn  der  Leib  und  27^a# 
rtts  gleich  'nach  dem  Anfhören  der  Aeufseiung  voat 
Zeichen  ^M  Lebens  der  Schwängern  atifgeschnittea 
werden/*  (Ob  sich  wohl  ein  Sa  com  be  liebloser  ge* 
gen  die  Krone  der  GebarUhillfe  und  das  an  Leichen 
änfsern  Jcann!) 

Osiandei  sagt  gkichfalls  (2r  Band  2te  Äbtheilg« 
jfag4  418)  dafs  nicht  bei  jeder  schwanger  Verstor- 
bejiim'die  Unternehmung  des  Kaiserschnittes  noth- 
wcndig  sey.  Bei  wohlgebanten  gehörig  weiten  Ge- 
burtsiheiieny  und  .in  einer  solchen  Stellung  und  Lage 
dar  Frucht  in  der  Gebirmuitert  dafs  sie  lei(iht  mit 
der  Zange  beim  Kopf  oder  mit  den'Häi^den  bei  deo 
Püfsen.  hervorgezogen  weitden  könne ,  ist  die  .£nl« 
fefindung  aul  natüriichem  Wege  and  nicht  der  Kai» 
aersohnitt  indicirt.  Dia  Entbindung  nach  dem  Tode 
aay  leichter  als  im  Lebern »  weil  die  weichen  Geburta» 
thella  erschtafft  siird>  und  durch  Krampf  keinen  Wi« 
delpstind- leisten«  Dieses*  letztere  wird  in  einer  Note 
durch  einen  Fall  constatirt^  w9  Osiander  eine  an 
Btutflufs  vor  der  Geb«rt  verstorbene  Frau  durch  dia 

*^    Bei  3l  Zoll  wird  Osiander   neitilich   mit   der  Zange  fer« 

'    tig  ,   ( ob   mit  dem  Lfeben  des  Kindea  ? )   am  nun  diesen 

'  lialbea  Eoll  auszumittela  »  muTs  man  aber  erst  deliberireii| 

obmaa;clen  Stein^scben  Bandelocq.  -  oder  Coutaly« 

scben  Beckenmesser  gebrauehea  fioll|  und  in  der  Zwiscben« 

seit  stirbt  das  Kind, 


\ 


\ 
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WcndoDg  entband»  da?  HatMrmnnd  vna  4  F\ngtt 
breit  geöffnet,   liefs  eich  aber  ao  leicht  anedefaneo. 
dar»  die  Hand  eingeführt,   die  Eibäate  darchboh^t^ 
die    Füfse  ergriffen    nnd  daa  Kind  ao    achnell  z«r 
'   Welt   befördert  werden  konnte,  dafa  ea  -^  trotz 
aller    Bemühungen     zum    'Wiederbeleben 
kein  Zeichen  dea  Lebena  von  aich  gab»  (Dem 
'  Kinde  aoUen  zwar  noch  4  Wochen  cnr  Zeiti^ung  ge- 
fehlt haben*     Kleine   Rinder    aollen  abef  ja  bei  der 
Wendnng  glücklicher  daran  aejn ,  ala  grobe !) 

Am  anffallendaten  änfeert  alcb  über  dSeaen  Gegen« 
atand  def  groHie  Job,  Pet.  Frank  in  aeiner  mediziai« 
achen  Polizei  (irjBd.  3te  Abtb.  ftr  Abach.  ste  Anlage.) 
In  allen  Fällen,  sagt  er,  wo  eine  Frau  nach  heftigen 
Gichtern,  Krämpfen,  Verblntnngen,  oder  wo  dieaelbe 
durch  Ungeachicklichkeit  dar  Habamme  hat  nnterliegeo 
müaaen,  (also  wirklich  todt  ist)  acheint  man  blaber 
ohne  hinlängliche  Ursache  den  Kaiaeracfanitt  gemacht 
zn  haben»  indem  daa  Kmd  auch  von  aeiner  todtea 
Mntter  noch  durch  die  natürlichen  Wege  %u  bringen 
ist,  entweder  dafa  man  dem  Kopfe»   ao  in   der  fi«* 
ckenböhle  atecken  geblieben  wäre»   durch  die  engli« 
«che  verbea^rte  Zange  forthelfe^  oder^'wenn  c^in  an* 
derer  Tfaell  vorläge,  daa  Kind  durch  die  Wendung  her« 
vorziehe.  Er  wiaae  pr  keine  Uraache,  warum  dieaea  nicht 
eben  ao  leicht  bei  einer  todten  ala  bei  einer  lebenden 
Mntter,  die  aich  beide  bei  einem  aolcben  Ge* 
achäfte  beinahe  immer  leidend  verhalten 
haben,  geschehen  könnte,   da  doch  dieser  Verauch 
bei  verstorbenen  Kindbetterinnen,  welchen  man  ana* 


.A 
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getragene  Kinder  in  den  Leib  legt,  nm  slch^  an  ihnen 
mit  der  Zange  za   üben^    gar    wohl  /  angeht« ^—«'£# 
müase  daher  darauf  gedrungen  werden  ydafs  die  Ge- 
bortfrhelfer  aufser  in    einer    ununagänglicben   Noth« 
wendigl^eir  noch  a^F  alle  mögliche  Weise  daa  Kind 
▼On   dem   nnverletzten  Leichname  der  Schwangeren 
za  ziehen  auchen   und   sich  nie   ohne  offenbare  Ur« 
fache  sogleich  zu  einer  wichtigen  Operatiob  verate« 
hen    mögen,  -^  Erwagt    man   nun    den.  gewaltigen 
Umschwung  9   den  die  Lehre  von  der  Wendung  und 
der  Zange   in  der  neuesten  Zeit  erfahren   bat»  und 
▼ergleicht  man  hiermit  die  hier  in  kurz  entwickelten 
Ansichten   und   Grundsätze,    ao  offenbart  aich  hier 
(mit  aller  Bescheidenheit  und  Achtung  sey  dieses  ge* 
sagt)  eine  so  grelle  Inconsequenz»  dafs  ich  nicht  be* 
ereife,  wie  wenigstens  diejenigen  verehrten  Geburta« 
helfert  welche  ip  diese  modernste  Sprache  der  Zeit  ein« 
stimmen, sie  nicht  fühlen  mögen»  Seit  d/sm.Deleurya 
alcb   deoi  frühern   tumultuarischen    Hinderaasziehea 
entgegenstemmtei  seitdem  Boer,  Jörg,  ^Froriep,  , 
S.iebbld   und  Stein   d»  J.   diese  Ansicht  Jänterten 
und  cuhivirten,  seit  D'Ontrepoiit's  Wendung  auf 
den  Ro^f»  und  seit  Wigand's  gev^altloser  äarsever 
Wendung,  seit  jener  Zeit  kündigt  sich  die  Wendung 
fast  überall,  man  möchte  sagen»  id  zwej  Tomis  an* 
£reterTheil  heifst  Lagen  Verbesserung  als  einzige  und 
alleinige  Aufgabe   der  Kunst »  zweiter   Theil  künst* 
liebe  Extraction  des  Rindes  und  die  dabei  gelehrten 
Handgriffe  als    überflüfsige   Künstelei   und   geburts« 
hülflicher  Frevel.    Nach   meiner  individuelle)]  übri« 
SiXMotD»  Journal^  Fl^Bd  üs  Si»  Hk 
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gens  am  Gebifrtsbette  gewonnenen  Uebereeagling 
kränkelt  diese  Sache  bereits' schon  auQ  Extreme»  jind 
•o  länge  wir  nicht  durch  wahrheitsliebende  tren  bo« 
obachtende  GebartshelFer  von  dem  Vorzüge  dieser 
verbesserten  Wendungsmetbode  in  eben  so  ehrlichen 
Tabellen  überzengt  werden  ^  wie  sie  uns  der  aUere 
Stein  in  seinen  kleiner) '  Werken  bei  Vergleichnng 
der  Zange  und  Wendnng  lieferte,  so  werde  ich  inich 
auf  der  goldnen  Mittelstrafsie  halten ,  und  d^e  Akten 
fiber  fliesen  Gegenstand  als  noch  nicht  geschlossen 
erachten.'^)  .  Ist  ee  aber  währ»  da  fs  wir  bei  der  Wen- 

■ 

'*')  lob  b«be  tciHm  gar  oft  den  eritaji  Tiioil  der  'Wendung  »nt- 
geidbty  lind  nun  den-  Üteru9  um  die  Lieferung  des  zweiten 
gebeten  f  aber  keine  Antwort  erhalicrtf ,  *  icb  gab  ibm  nun 
banrlgreinicb  durcli  Frictionen  auf  den  Unterleib  und  die 
Anerbieiung  meines  •  ganzen  Apparats  von  belebenden  Mit- 
teln zu  "^ers leben ,  da£s  icb  auch  ein  Naturalbt  sey,  ich 
wäre  f  OB  der  allgemein  herrschenden  Ueberscbwemmung 
mit  fort  gerissen  worden,  er  möge  mir  nur  helfen,  und 
ich  wollte  SU  seiner  Verherrlich ung  auch  mein  Scbärflein 
in  einer  eigenen  Panegyrik  » über  die  InfaülibilitHt  de% 
Uterus  41  beitragen*  Vergebens*  Da  mufste  ich  nnn  fre- 
"veln«    d«  b»   icb  umfste  die  FüCse  anziehen  5    war  ich  nun 

t  bis  auf  den  Steifs  Vdier  den  BaucJi  gelangt ,  und  wollte 
nun  temporisii'en ,  da  zuckte  dtfs  Kind ,  und  gab  mir  durch 
'  lebhafte  Bewegungen  zu  verstehen ,  da(s  es  eben  jetzt  im 
Begrüfe  sey,  mich  zu  blamiren,  wenn  ich  es  nicht  lebend 
zur  Welt  brächte«.  In  den  Blicken  der  Umgebung,  der 
Ammen  ^md  miileids^rollen  Frau  Baasen  liest  man  das  Stau* 
neu  über  unsere  Unthätigkeit  j  und  dieFrtigey  warom  maa 
dem  armen  sich  krümmemleu  Wurm  nirbt  forthelfe ;  kom- 
men  uun  keine  W^hen  ,  so  fühlt  man  sich  in  der  Klenune 
zwischen  Natur  und'  Kunst,  und  zuletzt  sieh  gletyhsnm 
insiinktarlig  aufgefordert  zur   Htilf«.      Die  Hesulta|e  9iu<3L 
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dang  om  «o  gliickHcher  find,  jemebr  nns,  dieTricij^kraFt 
der  Gebärmutter  ^uoterstützt,  und  je  weniger  uns  die 
sachherigeEniwicklang  desKqpfes  Schweifs  auapreast^ 
nod  Finger  Jäh  rot,  so  sehe  ich  ,nicht  ein,  wie  maoi 
wenn  man  aodera  mit  der  Trennung  des  Rindea  von 
^der  Mutter  eine  an^tere  Absicht  verbindet,  ^la  dem 
Schreiner  die  Commisston  fijir  einen  breitem  Sarg^*  , 
oder  für  zw,ei  zu  versohaffen»  wie'man  hier  die  Wen.« 
dpng  empteblen  kann»  da  wir  ja  durch  sie  bei  man- 
l^elnder  Unterstützung  von  Seiten  der  Leiche  kein 
tebeudea  Kind  zurTVelt  fördern  werden* 


denn  die  des  altern  Steins,  todte  und  lebende  Kinder, 
{e  naüi  der  grüfseKn  oder  geringern'  Untersttttsung  toii 
Seiten  der  Mutter,  '{e  nach  der  grofsern  oder  geringern 
Sc)i%vicrrglLeit  der  Lösung  der  Schultern ,  der  Arme  und 
dee  Kopfes.  Man  scheint  jetzt  zn  vergessen ,  1)  ^  den 
Druck  des  Nabelstranges ,  ^  der  doch  sonst  eine  so  grollse 
Rolle  spielte,  2)  an  das  Einathmen  der  Luft  im  Mutter- 
leibe und  die  daraus  resultirende  Congestion  nach  dem  Kopfe, 
SV  dafs  da ,  ivo  das  Contentum  des  Uterus  eine  krani-e  Lage 
hat,  man  sich  auch  auf  die  Normalität  seiner  Funktion  nicht 
Terlassen  hönne ,  endlich  kanh  uns  4)  als  Haupteinwurf 
gegen  diese  neue  verbesserte  Wendungsmethode ,  «obald  sie . 
ins  Extrem  ausarten  will ,  der  !Wenzersche  Erfahrungsatx 
dienen,  daPs  der  Uterus  eine  ungewöhnlich  lange  und  be« 
harrltch  fortgeseizte^ReilzUng  beföer  erträgt,  als  unter- 
brochene und  nach  grofsen  Zwischenräumen  erst  wieder  be- 
gonnene gewaltsame  Operationen.  Es  war  mir  erfreuHch| 
diese  Ansicht  ytn  der  neuen  verbesserten.  Wendungs- 
methode, welche  sich  mir  schon  längst  aufgedrungen  hatte, 
bei  ^crrn  Prof.  Oslander  d.J«  in  denr  3len  Bande  des 
Handbuches  p.  303.  insofern  bestätigt  zu  sehen,  als  sie 
ihm  auch  nur  den  von  jedem  wohl  zugestandenen  Tortheil 

*Kk2 
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Die  ^angt.  Blan  bore  den  groben  Bonnec 
Lehrer  in  seiner  Schrift ;  Was  war  Hessen  der  Oe« 
bBrtshülfei  waa  die  Gebnrtshulfe  Hessen  ?  p.  78.  Biet 
'die Zange f  wirkt  ihm  nicht  wie  nns,  nnd  ans  nicht 
wie  ihm ,  ihm  wirkt  sie  dynamisch ,  uns  rein  mech«« 
nisch  ^  ihm  darch  Rei£ »  nna  durch  Drnck ,  ibit  einem. 
Wort|  das  Glück  mit  der  Zange  f^rsf  .sich  aaf  den 
verschiedenen  Grad  der  Erregbarkeit  der  Gebärmutter^ 
die  denn  nach  mannicbFaltigen  Veirbältnisseii  verschie« 
den  ist;  Die  günstiger^  Lagef  die  der  Hopf  untev 
der  Entwicklung  mit  der  Zange  gewinnt,  ist  mittel- 
bares Produkt  der  erhöhten  Kraft  der  Gebärmnttert 
da,  wo  diese  Veränderung  der  Lage  bei  mangelnder 

gewälurt  I   dafs  man  durch  M  liesonders  aufmerluamer  ge- 
macht wurde  9    im   Extrahiren  des*Kin(}e8  mit   grofserer 
Behutsamkeit  y  Schonung  und  Benutzung  der  BxpulsiTkraft 
des    UUrus  zu  'verfahren.       Verhielte   es  sich  auch  damit 
ändert ,    so   "würde  man   nicht  einsehen ,    warum  sich  das 
bisher  angenomn^ene  Verhtiltnifs  der  Sterblichkeit  der  durch 
die  Wendung    zur  "Welt  hefördecten  Kinder  wie  3  su  1 , 
bei  .dem  geübten  Praktiker  nach  Oslander  und  Andern 
«mgekehrt    verhalten  solL      loh   k^nne   übrigens  einen 
lseburtshelfer,,der  4038,  sage  viertausend  acht  und  dreitsig 
Kinder  xu  Tage  gefordert,  jetzt  seine  Praxis  niedergelegt 
hat«     Dieser  Mann  stand  und  sieht  noch  jetzt  in  der^  ganzen 
Gegend  in   dem  Rufe  eines  geburtshülflichen  Heros.     Sein 
Glück  in  der  Wendung,    Yersicherte    er  mich  wiederholt« 
bestand  darin,    da&   sie  ihm   nie  läAger   als  5  —  8  Mi- 
nuten dauern  durfte ,  und  auf  dicses'lsich  stützend ,  habe  er 
oft  im  Drange   dür   Zeit   und   der  Umstände  (er  machte 
manchmal  5  —  6  Geburten  in  einer  Nacht)  aus  eitoer  iior» 
malsn   Kopfgeburt    eine    künstliche  Pufisg^iurt     gemacht* 
Müssen  solche  gleich  wahre  Erfahrungen  den  unpartheiiscb 
Prüfenden  nicht  zweifelhaft  machen? 


•  \ 
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Uot/Bratützmig  von  Reiten  der  MnUer  s!cbc  erfolgt, 
jaiüfste  der  alleinige  Omck  der  Zange  anf  das  Stirn« 
beln  einerseits,,  wie  auf  das  Hinterhaupt  aodererseitS| 
|q  nach  dem  verschiedenen  Grade  des  Gebnrtshinder« 
nisses  von  Seiten  des  Beckens,  -  pm  so  i^achtheiliger 
und  verderblicher  elscheinent  jemehr  hierdurch  statt 
Verringerung,  Vergrürsierung  des  Kopfmafses  nacli 
Sj^iner  Breite  in  dem  am  meisten  beengten  Räume  in 
der  Conju§ßta  resultiren  würde.  Durch  diiese  An- 
sicht schwingt  sicb^  die  Zange  von  .der  Tiefe  eines 
n^hanischen  Hebels  zu  A^r  Höhe  eines  Arzneikor« 
perSy    und  durch  sie  wird  der  bekannte  Labimettr 

■ 

^n  Überflütsfgea  und  nnfbraochbared  Instrument.  80 
weit  ist  diese  Lehre,  wenn  man  über  den  Buchstaben 
c|en  Geist  nicht  v^rgifst,  klar  und  ansprechend. 

Sie  Idee  .APs  ArzneikÖrpera.  brachte  aber  schon 
joarch  bekannten  Gesetzen  der  IdeenassociatiiiD  die 
Tof Stellung  vom  Experimentiren ,  nnd  nun  trieb  man 
die  Sache  so  weit,  dafs  man  afs  <ein  bestes  Wjssen 
den  Schülern  den  Rath  erthf^jilt^  und  auch  w^hl  selbst 
austibt,  die  Zange  versuchsweise!  aninlegen,  and  wenn 
'der  Hopf  bald  am  Ausgange  ist,  sie  wieder  abzu neb» 
men,  um  das  Uebrige  der  Expulsivkraft  der  GebSr- 
mntter  zu  überlassen.  Und  dieses  bildet»  wie  mich 
daucht,  bei  allen  vermeinten  Vortheilen»  welche  man 
sich  von  diesem  neuen  Verfahren  verspricht,  das  £x« 
trem  und  die  Schattenseite  dieser  Lehre.  Denn  wie 
wenn  der  Uterus  unsere  schöne  Theorie  nicht  be- 
greifen  wollte,  und  uns  jene/ andere  ''von  Wenzel 
ihm   ireu  abgelauschte  BeobaObtung  entgegenstellte» 
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dafs  er  ^ine  beharrlich  Fortgesetzte  Beizaiig  besser 
▼ertrage,  als  unterbrochene  and  nach  Zwischen raameil 
ivieder  begonnene  gewaltaame  Operation enr,  wir  a1s(> 
bei  allenfalls  späterhin  wieder  nothwendig  werdenden 
netier  Anlegung  der  Zange  ihn  überreiztent  dadurch seind 
Erschöpfung  und  Eribüanng  bezweckten »  und  wit 
nun  auf  der  zweiten  Station  durch  die  mit  diesem* 
Zustande  des  Uterus  'verbundenen  Fatalen  Zufalle, 
edbst  nach  der  Exclusion  des  Rindes,  das  Verloren » 
was  wir  bereits  auf  der  ersten  durch  erhöhte  Kraft 
▼ermittelst    des  Instrumentes   gewonnen   haben    *)t 

.  *)    &  läfst  sich'  dieam  GsgmlUiid«,.  <v^ikiieir  Ji^lr^  «iftier  %^ 
•  i^Wim  Unter^aohun^  ^.vifir^£    ZU   ^eyA« s^^il^t  i    nocii   ei» 
-  anderer  Gesichtspunkt  abgewinnen»       So   gut   pämlick  bei 
ungünstiger  X<age  des  Kopfes,    wenn  diese   auf  Ankeffäi)^ 
'  gegiikidet  ist ,    die*-  SS^nge ,   tey  es  dAifih  ^yiMimische  oder 
. '      Ctte^l^mscbe  Ktvft ,    ttler  doccii  bvSde  ^logletck  -«U  Lege«* 
^  .tetb^s^erungsnui^el  wirkt,  eben  so  nschtbeilig ^st  such  ib^ 
fiinwirkung  auf  die^  frühere. Tortbeilbafte  Richtung  des  Ko- 
pfes  zum   Bfioken,     wenn   sie  durch   Webenmangel  öder 
durcHWehenschwftc]le^iildfcit^wi^L     B^hnBiisbringen  d^ 
erit«n  Ldffels,  soraiisgeBtttst ,    dafs  der.) Kopf  echoni  etwas 
tief  beimbgajrUckt  ist,  bemerkt  msn,  siJioa  o£r,  dafs  €c  «na 
der  bis  jetzt    erlangten    normnlen  und  günstigen  St^Uuug, 
-welcher  das  Resultat  vieler  Wehen  war,  etwas  'Veirschobea 
wirdLy  noch  I^'edeutender  wird  diese  Terschiebung  und  lliti- 
auftreibung ,    versteht'  sich   in  intrikaieh  Füllen ,     bei  «der 
Anlegung  des  zweiten  Löffels,      Ist  min  def   Scblufs  der 
2&ange  glücklich    gelungen ,      so    wird    oft    beim    ersten 
Zuge   der  früher  gestiftete   Naehiheil  durch    die   vereinte 
"Wirkung  des  Zuges,   des  Druckes,    und  der^  erhöhten  Eit« 
pnlsivkraf t  der  Gebärmutter  auagegiidhen«    Diesen  Yortheily 
m,eyne ich,  müsse  man  festhalten,  und  ihn  nicht  noch  ein- 
mal wfy  Spiel  setzen,  denn  reichen  die  Wshen  niebl  bin 
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HalU»  wir  nna  aber  auch  hier  auf  d^  goldnen  Mit« 
lelatraiae,  und  uchnaen  wir  an,  dafs  in,  den  von  me- 

und  wird  die  wiederholte  Anlegung  de«  Inairun^entc»  nocli 

späterhin  nothwemlig,  so  wirkt  es  um  so  nachlheiliger  «ttf 

die  errungene  gute  Sieltimg  de«  Kopfe«,  }e  tiefer  derseibe 

ins  Benken  schon  efngelritet  war*     Wer  nur  fsin  «Azige»- 

.  mal   unter   diesen .  Verhältnissen   die  Zange    abgelegt  hiit, 

der  wird  sich  ^on  der  WabrJieil  de«  Gesagten  Überzeugen. 

"Werfe  man   ferner    einen  BUck  auf  eine  langsam  Tor  «ich 

gehende   normale    Geburt.  .    Da«   Hinterhaupt   steht  schon  ^ 

'    ^rofsentheils  aus  der  %«/)Ä.  Chifium  puhu,  und  der  übrige  * 

Theil  de«  Kopfe«  wird  yon  dem  Arcun  Om.  pubU  euHick- 

jgehallen,    es  kommen  die  heftigsten  "Wehen,    »ie  Irelbeii 

den  Kopf  manchmal  nur  nach  Linien  weiter  ^   wir  ghuben 

mit  jedem  Augenblick,  er  mii««c  jetzt  durchkobimen  ,  nur 

noch  eine  kräftige  W«^^/  ^^e^«  ^""^   ••8®''  '^^  ***'"*» 
und  Sie  haben  Ihr  KinÄ,     und  6  —  8mal    t^erden  Wir  zu 
tügnern.     "Wie   will   man   aUo    in    abnormen   Fftlten   die 
Grenzlinien  bestimmen.,   wie  d*«  Maafs  dei^  Naturkraft  be-, 
rechnen ,     welche«  ftihig  \sX   zur  tlebemahme  un4  Vollen- 
dung der  Geburt.     Kein  8chrift«teller  druckt  sich  hierüber  - 
mit  Klarheit   und   Bestimmtheit    aus*     Man  sagt  (Wende), 
man  solle  mit  der  Zange  den  Kopf  so  weit  herausfuhren, 
dafs  soiiic  völlige  Austreibung   Ton  den  Kräften  der-  Natur 
zu  erwarieli  ist.       Man  sagt     (Ösiander     in   dem    ganz 
vorzüglichen   und   rein    praklischert   Geist   athmenden  Sie« 
Bande  p.  183.)  man  solle  die  Zan^e  ablegen,^    sobald   der 
Kopf  bis  nahe  zum  LKircbschneiden  herabgezogen  ist,  oder 
>  selbst  wo  gar  keine  Wehen   mitwirken ,    kann  man  den  • 
Kopf  bU  zur  Hälfte    ausziehen ,     alsdann    noch   mit   einer 
Hand  die  Blätter  ablegen ,     während    man  mit  der  andern 
den  Damm  unterstützt,    und  die  völlige  Entwicklung  (der 
s        andern  Hälfte)    durch  wiUkührliche  Anslrengimg-  der  Frau 
oder  diirch  leichte  Anhülfe  mit  der  Hand  beendigen  h»8.<en. 
Man  sagt  (Ritgen  I.e.  p.31i.)  »Hat  man  den  Kopf  auf 
di^se  "Weise  von   den.  Ankeilungsstellen  abgedreht;    «bge- 
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cfaanUch^n  Vefhältnitam    erschwerten  Oeb'firteii  die' 
2eit  des  «rspriefslicben  Oebraacbea  der  Zange  in  die 

*  ^ckl  und  abgezogen,  so  «iehe  m«n  die  Hand,  Finger 
und  inn^enlöä^  aus,  und  Überlasse  den  fernem  GeburtI« 
pkt  ier  Natnr.  Die  gewöbnlicbe  Veirfabrungsweise ,  den 
|S!Qpf ,  wenn  einmal  beide  Löffel  anliegen ,  durch  Annebeii 
«ofoct  ganx  auszusciiHe(sen  ^  Terdient  >  wenn  nicbt  ander« 
llevreggrUnde  Solches  anzeigen,  sebr  getadelt  «v  Werdende 
Itfit  aller  Acbiu|ig  und  bescheidenbeit  möchte  ich  diesen 
^ue«  folgenden  entgegen  stellen^  Sq  lange  ein  Tbeil 
des  K9pfes  noch  in  dem  knöchernen  Theil  zurück  ist,  so 
lange  kann  icb  das  Maa(s  und  das  Ergebnifs  djsr  TVeben^ 
|u-a{t  j    welches  mir  den'  Übrigen  Theil  ansschliefsen  soll, 

^ .     .      iiicht   im   TOraus   b^timmen ,    weil   mich  ja  dieser  Funkt 

-     schon  bei  der  Feststellung  der  Indicat^qn  zur  Zan^e  übttr-«^ 

liaupt  i|^  Verlegenheit  S^ut,  und  mich|  wie  erwälmt,  bei 

j  4er  anormalen  Qebiirt  so  oft  täusc(it,  und  mich  vergeblich» 

Versprechungen  machen  läfst.  Ist  er  4>er  einmi^l  ganx 
oder  giröl^tenlheils  fus  den  knöchernen  Theilcn  berans, 
je  nun  dann  ist  er  geboren,  u^d  dann  ist  meine  Zange 
vernunfUg  g^ugj  von  selbst  at|sein<thd^r  zu  fallen,  un(| 
icb  bin  froh ,  ^$n^  die  Frau  noch  so  viel  \Vehenkrafit 
auirückbehält,  4ais  sie  mir  die  Nachgebiurt 'toq  selbst  aus-« 
ftoDsen  kaim»  Man  Terspricht  sich  tqu  der  Ausübung  die« 
f es  Vorschlages  Tiel  (ux  die  Erhaltung  des  Dammes ,  weU 
ober  bei  der  Zange  Tiel  zu  leiden  habe.  Darou  ab«« 
|;esehen,  dafs  dieser  Vortheil  den  darauf  zu  bejfi^rchteni 
den  Nachtheil  nicht  i^ufvviegt ,  scheint  mir  dieser  Vor^ 
tbeil  selbst  nur  inuigintUr  zu  seyn ,  und  ?5War  i^us  fol- 
gendem der  M<kturbeobachtung  eutlehutem  Grunde^  Bei 
eingekeiltOin  Kop^e  und  selbst  bei  schon  fest  stehvi-i 
dem  Hinierhaupte  hi|iter  der  Syn^ph^  o/j,  pitbis  ,  trifft 
man  ph^^^  ,iHtroitu9  va^^iruie ^  die  aiilsei-en  und  iftneren 
Schaamlippen  und  den  ganzen  Damm  90  k«U^  enge,  tmd 
SO  wenig   ZHT  Putohlassung   de;   Kindes   Torbercitet,   dafii 

d(f  £iiiibrw|Hiig  d^  eisten  fihue»  ^«ohon  &dilYierigl»Ueii 
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2ScIc  der  Ueberzeugung  tob  der  Sdiwiarigkeit  «elbac 
falle^  weil  uns  d»  am  ersten  die  dynamUch^o  Kräfte 

hatj  und  die  des  zweiten  ohne  Zerrung  des  Dammes  mir 
durch    eine    geschickte   Richtung    Jet    Stieles  nach    dem 
Bauche  hin^   möglich  wird.     Man  würde   die  Einreifsung 
des  Dammes  für  unvermeidlich  halten,   wenn  man  nicht 
durch  Erfahrung  schon  wurste,  dafs  hei  den  ersten  Zügen 
und  dem  weitern  Fortrucken   des  Kopfes   der  Damm  sich 
in  weit   kürzerer  Z^it   durch  die  erhöbete  Reixung  meiner 
seihst  schneller  erweitert^  als  dieses  hei  der  normalen  6e« 
burt  unter   den  heftigsten  Wehen  zu    geschehen  pflegt» 
Penn  wie  die  Zange  als  wehenmachendes  ISkf  ittel  (als  \Arz* 
aeikörper  nach  Stein  d.  1.)  auf  die  Gebärmutter  wirkt , 
SO  erweckt  sie  auch  primär  du^ch  unmittelhare  ^rührung . 
oder  secundär  ,  wenn  man  Ton  der  anatomischen  lürhoto- 
mie   der  Generat^nssphäre   ahstrahirt  9  *  und  sich  .  dieselbe 
'I       Im  •  Organismus  als  organische   Einheit    Ton    dem  letzte^ 
'    denkbaren  Molekül  des  ,funäu9  •  uteri  bis   zu  dem  ersten 
des  iniroitus  vagiAae  torstellty    grÖfsere  Reaction  in  de» 
-  Scheide,   den  Schaamllppen, '  wie  in  dem  ganzen  Damme«, 
IT^re  diese  wohlthälige  Einrichtung  Ton  der  Natur  nicht 
gegeben,   wirkte  die  Zange  nicht  auch  auf  den.  Damm  auf 
einej(  dynainische<,Weise ,  ^die  Damnu-isse   wvrden,    zumal 
'     bei   dem   so  häufigen  MifsbraucJie  des   Instrumentes  weit 
öfter   Torkommeu«    tiildet  man'' aber   während  den  2^u|^ea>' 
mit  der  Kreifsenden  beständig  gleichsam  eine  Person,  zieht 
man  mit  der  einen  und  unterstützt   man   mit  der  andern. 
>1ind  wendet  man  ein  sorgfältiges  Retardiren  bei  dem  end- 
lichen Austritte  des  Kopfes  an,    so   dafs  er   nicht  wie  ein 
Jpeua  eye  machina  plötzlich  herausgerissen  wird,  soCat  man' 
ton  dem  Damme  im  Allgemeinen  walirlich  nichts  zu  fürch- 
ten. Ich  habe'(ohne  im  geringsten  auf  Künstler  talent  Anspruch 
machen  zu  wollen)   schon  gar  manchmardie  Zange  untes 
Verhältnissen  angelegt,  wo  ich  nach  der  Gonstruction  der 
Theile   einen  Danunrifs   -vrirklich  sehr  zu   fürchten  hatte, 
in  PlUi«u  WQ  f$  «11er  I^riitanstrengung  bedurfte,   um  de« 
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der  Zange  za'Rüffe  komiffen  (Stein  d«  J.)  ta  wird 
es  klar  nnd  eSnlencfatend,  dafs  die  Anwendmig  der 
Zange  an  Lexcben  ein  den  Zweck  nicht  erfüllendee 
Manövriren  wird,  indem  uns  ja  hier  die  Unterstü« 
rzung  von.  der  Matter  abgeht^  and  wir  den  Verlust 
derselbeo  am  eö  mehr  dtirch  Drücke  und  Züge 
ersetzen  müssen,  je  mehr  ans  dte'Kopfstellang  des 
Kindes  für  die  Zange  unvorbereitet  erscheiht.  •—  Ob« 
gleich  man  die  Wendung  und  die  Zange  Fast  äUent« 
halben  hei  wirklich  Schwangeryerstorbene^  anem* 
ipfiehlt,  so  sind  uns  bis  jefzt|  so  viel  ich  weifs,  doch 
noch  wenig^  Erfahrungen  über  diesen  Gegenstand 
mitgeiheilt  worden.  Was  mir  meine  Leetüre  In  die- 
ser Hinsicht  his  jetzt  geboten  hatte  ^  sprach  mir  im* 
mer  Für  die  Wahrheit  dieser  Dedacüon«  Osiander. 

Kopf  nur  um  Linien  bei  wiederlK>lten  Tractionea  ireiter 
zu  bringen,  wo  mir  das  KinH  aucb  wirklich  durch  di« 
Zange  gestorben  ist^  und  ich  nixch  Toh  der  grofsen  Becken- 
'  enge  im  Yerhaltnirs  sum  starken  Kinde  durch  die  nachhnrige 
Schwierigkeit  der  Eniwickelung  der  Schultern,  die  micii  fast 
kisA  halbe  Stunde  noch  ärger  quälten  wie  dej  Kopf,  iifaer-« 
zeugen  konnte.  Noch  ist  mir  bis  jetzt  der  Damm  nicht 
so  Wfeit  eingerissen,  dafs  die  Fra^  in  und  nach  dem  Wo- 
chenbett die  geringste  Unannehiblichkeit  daTon  TerspUrt 
hätte ^  obgleich  ich  der  Behauptung  SciimiHs  und  A» 
gerne  beipflichte,  dafs  es  gewisse  Fälle  ^f^zn  mag,  wo 
die  Erhaltung  und  Scäionung  des  Dammes,  .^elhsit  ohne 
Zangenanwendung,  eine  Unmöglichkeit  ist*  Aus  allen  diie- 
sen  Gründen  halte  ich  mich  befugt,  jeden  angehenden 
Pra^Wker  yor  der  Ausübung  dieses  Vorschlag*»  zu  warnen^ 
vnd  ihm  dafon  abzurathen.  Man  gebrauche  die  Ziange 
nur  dann,  wenn  man  sich  ron  ihrer  ^t)solii}>^NoiheWB(lig-> 
keit  im  iadifiduellen  Falle  «ubjectif  uberxengt  hat,  treihe 
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a^  ao  geschickte  Wender»  bracbte  efn  ^tbdter  Rh^d 
▼ermittebt  der  Wendang  zur  Welt,  ein  gfeiches 
Schickaal  hatte  auch  mein  a^r  achtbarer  OoHege, 
Herr  Dr*  Schür  er*  aU  er  kürzlxch  bei  einer  naire 
vor  deoi  gesetzten  Ziele  der  Geburt  apoplektiscb  vet^ 
atorbenen  Schwangeren  das  Bind  dur<;h  die  Wendung 
▼on  der  Mutter  entfernte/  Zwei  Zangengeburten 
nach  dem  Tode  dör  Mutteir  sind  pna  bis  jMx  voä 
dem  Herrn  Herausgeber  bekannt  gemacht  i^orden,- 
beide  fielen  für  das  Kind  üngliicklich  aus.  2>br  erst^ 
Fall  befindet  sich  in  der  iten  Auflage  derf  2teh  Ban« 
dea  seines' Lehrh.  d*  Kntb;  pag.  2t7»  lyBai  meiner 
Anknnfty  heifst  es  daselbst,  härte  ich^  dafs  die  Fran 
an  einer  Lungenenfzündung  seit  mehreren  Tagen  ge 
litten   habe  und  vorher  von   einem  Arzte  behandelt, 

damit  ICeine  grobe  une  keine  feine  Ciiarlatanene  (denn  ;ef 

9 

Terstelit  sich  TOn  selbst,  dafs  wenn  man  die  Zange  anwen« 
det  9  wo  bei  einer  y«  —  y,  Stun^ri  Geduld  ton  Seiten 
der  Snifsenden  und  des  Hebarxtes  das  Kind  Ton  selbst  g^ 
,  kommen  'Wöre,  dfls^nan  da  die  Zange  glelcii  nädi  dem  Eii^ 
bringen  wieder  abneiimen  kann,  denn  besser  w{ire  es  gewe- 
sen ,  mak»  liälte  sie  gar  «icbt  eingebracbl.)  '  Hat  man  sieb 
aber  zu  ihrer  Anwendung  fest  enrschlosseii,  dann  sey  man 
ancb  im  wahren  Sirine  des  Wort  es  Geburtshelfer,  d«  Ju  msfi 
B^hme  die  YoUendung  der  Geburt  ^anz  über  sich,  weldie 
dt^  KreiÜsende  um  so  seimlicher  wünscht,  jemehr  sie  sich 
«von  üirer  eignen  Ohnmacht  überzeugt  hat ,  und .  setze  die 
Kunst  und  seinen  Ruf  niciu  aus  Liebe  zum  Ex p crimen tiren 
'  nnnütbigerweise  aufs  S|)Te]«  Schlimm  genug,  wenn  uns 
die  Zange  aasgleitet  V  schlimm  genug,  wenA  sie  festhält, 
nnd  uns  den  Kopf  doch  i^icht  weiter  bringt ,  wahrlich  ein 
hinreichendes  Territerium  in  conertto^  wie  in  der  Wissen« 
■ensclMfli  to  jeden  Künstler,,  der  denken  will»  i 


s 
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Dan  mit  .^ioem  Male  In  der  Nacht  gestorben  iey.    Ic|ft 
nnteranchte  ond  fand  zo  meioem  Erattnneo ,  dafa  der 
MnUermund  gapz  v^ratri^beD  nnd  geöffnet«  die  Blaae 
nocl^  nicht  geriiaen  war  ui^  der  Kppf  des  Kicdea  in  dec 
nittlern  ifeckenpffnung  aiand«,  Ich  aprengte  die.  Was« 
aer  anf  der  Stellet  legte  ^ie  Zange  an^   und  entband 
in    wenigen    Minuten    ei^jen   atarkeD .  aqagetragenen 
pdten  .  Koa^en  ^  .  der    uiigeachtet    aller  Mühe    nicht 
mehr  z^m    lieben  gebracht   werden    konnte*  ^'    Bei 
dem  zweiten  it^  dieaer  Z^itaphrift  4r  Bd.  2a  Sj^ilcl^ 
pag.  824  erzählten  ^Fallet  war  der  Tod  der  Matter^ 
{leicbfalla  gewifa,   denn   alle  Mittel  znr  Wiederbele- 
bnng  blieben  fruchtloa*    JDa  aber   der  Muttermund 
geöfffiety  die  Blaae  geaprnogen  war»  und  der  Kopf 
in  der  mittlern  Apertur  |^at  atand  ;    ao   entachlolf  • 
aich  der  verehrte  Herr  Herausgeber  mit  der  öffentli» 
c^en  Erklärlingi  dafa»  da  ea  nicht  mehr  in  aeiner 
Gewalt  atehe^  die  Mutter  ina  Leben   zurückzurufen  9 
die  Pflicht  aber  jetzt  erheiache»    augenblicklich    zu 
bandeln»'  um  wo  mögncb  daa  Bind  eu  reuen»   »ar 
Entbindung  mit  der  Zange,    Mittelat  derselben  ent« 
wickelte!  er  nun  nach   bedeutendem  Kraftauf« 
wand  den  Kopf  bfa  an  ^die  Scbultern,^  deren 
Heranaleitung     aber    von     neuem    aehr    grofao 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte». weil  das 
Kind  grofa  war.    Leben    war    aber    ni^ht   mehr   in 
demaelben  zu  bemerken^  eben  $0  wenig  eine  Puisa« 

1 

tion  in  der  Nabelachnur.  Nach  dem  Oeaagten  würde 
ich  Wendung  und  Zange  nur  dann  eintreten  basen» 
wenn  die  Anamneae   ^rofae  Wabrachemlichkeit  fdr. 


( 
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den  ntir  vorhandenen  Scheintod  bietet t  zugTeith  ab^r 
tuch  Stand  dea  Kindea»  Stadium  der  Gebarit,  und 
Ban  des  Qeckens  mir  die  Hoffnang  geben  t  zur  £nt« 
Wickelung  dea  Kindes  ohne  allen  Kraftaufwand.  Dem 
Genie  dea  Fraktikera  mnra  ea  denn  ^natürlich  über« 
lasaen  bleiben,  aowohl  den  Grad  4er  Wahrs^heinHchkeit 
dea  Scheintodea,  wie  den  der  Leichtigkeit  der  Vollen« 
dang  der  Gebart  zum  Tortheil  dea  i(indea  ohne  Kaiaer« 
acbnitc  genaa  abzuwiegen«     Denn  die  dem  Vorschlag 

den  Kaiserschnitt  während  der  Agonie  der  Matter  za 

« 

machen»  zu  Grande  liegende  Id^e,  wie  def  Umatand, 
dala  ein  voraichtiger  und  nach  den  Regeln  der  Ki|na( 
gemachter  Haiaerachnitt  nichta  abaolut  lethales  in  sich 
Bchlielat»  aind  mir  wichtige  Beatimmangagründe  ^  da 
wo  das  Kind  bestimmt  lebt,  die  Matter 'aber  mehr 
todtala  acheintodt  erscheint,  mich  für  die  rasche  ]Cnt«( 
bii^dangf  vermittelst  des  Kaiserschnittesj  za  entschlie- 
Isen.  Data  ein  einziger  Fall,  w({  die  Mutter  nach 
dem  Kaiserschnitte  die  Augen,  aufschlüge,  beim  Pu» 
Uiknm  mehr  Lärm  machen  würde,  als  wenn  wir  i5 
Kinder  todt  wenden  oder  zangeln,  weifs  ich  recht 
gaty  hat  Ija  der  Geburtshelfer  daa  mit  dem  Chirur- 
gen gemein,  dafa  aein  bestea  Streben  und  Wissen 
immer  nur  nach  dem  Erfolge  benrtheilt  wird;  aber 
die  Stimme  dea  Publikuma  aat  kein  Maasatab,  weder 
für  nnaer  Gewissen,  noch  für  die  Wissenschaft  und 
€onseia  mens  reeti^  ridet  meniaeia. 

Ich  schliefse  mit  den  Worten  LePrets: 
Jt' nt  pretends   pas  dire  par   etite   refleeUon^ 
quHlftmbit  nuttn  ircp  tAt  en  action^  cor  9t  stroU 
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lalors  une  impMUe  impardonnahhf  mais,  qae  fuanä 
Vobstofih  est  privü  phr  sagoßibe^  H  ne  fau6  pas  äif^ 
fir^  de  faire  sou  depoir  at^ec  Jermete\  quoiqu*il  en 
puisse  arriwfr^  tt  en  eas^  qu^on  ne.rtnde  pas  tou» 
jours  la  jmticej  qui  peut  nous  itr^  due  suivant,  tae* 
eurraneeß  il  faut  rester  inebranlable  dans  les  low 
prictptes  qu^on  a  emhrasses^  et  cela  par  hümanUe. 


•  » 
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XXII. 

,  I      ♦ 

Merkwürdiger  Fall  von  Herauseiterung 
eines  siebenmonatlichen  Foetns  durch 
die  ebenfalls  vereiterte  Substanz  der 
Gebärnrutter  und  durch  die  allgemei- 
nen Hautdecken.  Mitgetheilt  von 
dem  geheimen  Medicinalrathe  und 
Professor  Dr.  Wen.dt  zu  Breslau. 


B 


^en  iSten  Juli  diesea  lahres  worde  der  Wundarzt 
und   GebartshelFer  Weber  ans  Grofsharimannidorf 

■ 

bei  Hagnaniff  zu  der  Ehefrau  des  Bauers  Scbnie« 
ber  zu  Seitendorf,  Löwen  berger  Kreise«,  gerufen^ 
mit  der  Bitte  9  recht  bald  zu  koxnmen,  weil  diasO' 
Frau  hochschwanger  sey  und  sich  in  der  linken 
Seite  des  Unterleibes  eine  Oeffnung  gebildet  habe, 
ans  welcher  ein  Fnfs  des  Kindes  zum  Vorscheia 
komme.  Der  Geburtshelfer  Weber  fand  die  Frau 
im  Bette  und  bei  genauer  Untersuchung  die  ih^i  vom 
diesem  Zustande  hinterbrachte  Nachricht  vollkommen 
bestätigt«  UrgePähr  einen  Zoll  vom  Nabel  nach  der 
linken  Seite,  fand  sich  eine  Oeffnung t  beinahj§  einen 
Zoll  im  Durchmesser  baltendf  aus  welcher  der  rechte 


.  V 


0  I 

Fat»  hervorragtef    als  Weber    daran  gelinde  sog, 
folgte  der  Unter-  und   OberacbenkeK    Letzterer  bat 
•  sieb   b^i   anharteDdem    Zieben  ^  wegen   der  ^  von    der 
Faolnird  schon  sebr  zerstörten  sehnigen  Theil^  dem  von 
Becken  des  Kindes  getrennt»    Der  Gdiurtshelfer  ging 
viit  dem  Finger  in  die  Oeffnnng  eint   nnd   facid  die 
rechte  Handy  welche  allmähllg  h^rvtirgczo^en  wurde» 
ea  folgte  der, Vorderarm,  dann  der  Oberarm,  welcher 
eich  aber  vom  Rumpfe,  trennte«    Es  war  nnipaöglicb* 
den  andern  Arm  oder  den  andern  noch  znrückgeblie- 
benen  Schenkel  mit  einem  Finger  an   die  Oeffnnng 
%\x  bringen»  Da  der  übrige  noch  fest  zasammeohän« 
gende  Rnmpf  des  Kindes  an   der  Oeffnung  lagt  so 
mafstd  der  Opei^atear  .versuchen .  vermittelst  dea  Fin- 
gers  fast,  jeden    Knochen   einzeln    vom    Körper   zu 
trennen  und  mit  der  Knochenzange  beransznziehen, 
was  ziemlich  4eicht  a^i   bewerkstelligen   war;  mehr 
Schwierigkeit    verursachte    der  Kopf,    welcher   nun 
nof:h  aUein  in  der  Gebärmutter  zurückgeblieben  war; 
derselbe  hing  noch  fest  zusanimen,  war  mit  Gehirn 
noch  gefüllt  und  schien  noch  nichts  durch  .die  Faul« 
nifs  gelitten   zu  haben«    Es  gelang   mit  der  Kochen«  ^ 
zaoge  In   die  grofse  Fontanelle  zu  dringen»   so' die 
Knochen    des  Kopfs  in   mehr  als  zwanzig  Stuck  zn. 
zerbrechen  und    aus  der  Oeffnung  hervorzuziehen  ^ 
alles    in    der  Gebärmutter    Zurückgebliebene    wurde 
vollends    behutsam   aufgesucht    und   heKausgebracht« 
Die  Nachgebärt  war  ganz  in  l^'aü^nifs  nnd  gsb  einen 
unerträglichen   Geruch   von  sich«     Die  Gebärmutter 
Wnrde  täglich  mebreremai  durch  Einspritzungen  ge« 
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veinigt  und  so  worde  die  WÖchnertnn  binnen  vier 
Wochen  so  weit  bergeetellt,  daf»  aie  wieder  ihre 
bänsHchen  Geschäfte  verrichtete*  Diele  Frau  war 
fiinF  Wochen  vorher^ von  der  Treppe  des  ersten 
Stockwerks  gefallen;  sie  fühlte  bedeutende  Schmer- 
zen im  Unterleibe,  des  Gefühl  vom  Leben  des  Kin- 
des  hörte  anf^  später  verminderten,  sich  die  schmerz- 
haften Eippfindungen»  ohne  sich  jedoch  ganz  zu  ver«i 
lieren*,  besonders  blieb  der^Schmerz  an  derjenigen 
Stelle  empfindlich»  wo  spater  die  obenerwähnte  Oeff« 
nang  entstand.  Als  die  Frau  die  Hülfe  des  Geborts- 
helfers  suchte,  rechnete  sie  noch  vierzehn^  Tage  bis 
zu  ihrer  Niederkunft ;  der  MütteVmnnd  zeigte  auch 
nicht  die  geringste  Oeffnnng. 

So  lautete  fast  wörtlich  der ,  Bericht«  den  der 
öfters  genannte  VTundarzt  und  Geburtshelfer  Weber 
über, den  hier  eben  mitgetheilten  Fall  seinem  ehemfl" 
ligen  Lehrer  9  unserm  Medicinalrathei  Professor  Dr» 
Andree,  abstattete.  Dieser  FsU  ist  eben  so  wich- 
tig als  selten.    . 

Morgagnis  dtcaiuis  et  seäilus  morhorunil^h^ 
III.  Epist.  XLVIll.  Art.  4a.  pflg.  «09.  Bontt^ 
Sepulehretum  Tom.  UL  Lib.  HL  Stet.  XXXVlll. 
Obs.  Lf^.  §•  2*  und  mehrere  neuere  Beispiele  erzäh«' 
leu  zwar,  dafa  Früxhte.theilweise  durch  den  Mast- 
darm  abgegangen  sind,  aber  theils,  war  in  den  eben 
angeführten  Fällen  der  Zustand  anders  ^  theils  aitch 
der  Ausgang  nicht  so  günstig»  wie  im  vorliegenden 
Falle.  Daher  fand  sich  der  Hr«  Medicinalratfa  Andree 
bewogen  i  diesen  Fall  mehreren  CoUegen.  «nitzttthei« 
$s^30LS)S  Journaly  FI.Bd.  3tf£t,  til 
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len  und  virüfiscbte  eine  näh«r«  Ermitt^uBg  des.  gan- 
zen Herganges.    Dafs  hier'f  darch  eine  langsam  vor« 
'schreitende  Entzündung    der   beim   Falle   von  einev 
beträchtlichen    B5he   geqoecschten  TheiSe,    eine  Ver« 
wachsang  der   G«bärmdtterf  des  Bauchfells  und  der 
allgemeinen  Bedeck  an  gen  anter  sich  ei  zeugt  wurde, 
wo  dann  bei  entstandener  Eiterung  die  Oeffnung  des 
Abscesses   nach  Aufsen    möglich  werden   konnte ,  laa 
W(^i  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen.   So  leicht  eine  sol- 
che Erklärung  war,  so  blieb  doch  manches  Dunkele 
noch  übrig,   weis   früh  erörtert  werden  mufste,  che 
der '  Fall  >  seibat  ^u  -  einer-  unbefangenen   hebeärztli« 
clien  Beobachtung  erhoben   werden  könnte«    Ich  er« 
suchte  den  Herrn  Med*   Räth  Andiveef  seinen  ehe» 
maligen   Schülec  zu  veranlassen»   mehrere  von  mir 
aufgestellte  Fragen   in   Beziehung  'auf   den  Hergang 
der  Sache  zu  beantworten.     Indem  ich   diese  Fregen 
hier  miitheile,   füge   ich   zugleich  .die  von   dem  Gg* 
littvtshelfer    eingesandten   Beantwortungen    bei,-  w(v> 
.durch   eine   bessere  Uebersicht  der  ganzen  Sache  ge«> 
Wonnen  wird. 

ite  Frage.  Hat  die  verehel.  Schnleber  sdion 
f^iiWer  Kinder  geboren  ? 

'       Antwort.     Diese  Frau  hat  vor  2^/^  Jahren  einea 
noch  jetzt  lebenden  Knaben  geboren. 

fite  Fr«  Wie  lange  hatte  die  ;Fra1i  schein  go« 
ntrhlt,  als  siei  das  Unglück'  hatte,  von  der  Treppe  za 
fallen.  .        •  • 

Antw*    Drei  Monate. 

Ste  Fx.    Welche  j^ufiUle  warfa  unrntttelbar  nacli 


I 
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dem  Falle    eiogerreten  ?.    wurde  der  Leib  an   einer 
Stelle  rotb,  entzündet  und  schmerzhaft? 

Antw,  Die  Frau  klagte  über  grofse  Schmerzen 
im  Unterleibe,  ohne  dafs  eine  Stelle  •chmerzhafiet 
oder  entzündet  gewesen  wäre« 

4te  F  r.  lat  gegen  die  Folgen  diedea  Pallea  ärzt^ 
liehe  Hülfe  gebraucht  worden  1 

Antw«  Der  Wundarzt  Weber  (im  Originale 
aprichtj  wie  ea  sich  von  selbst  versteht,  dtr  Bericht- 
erstatter  in  der  ersten  Person)  wurde  einige  Tage 
nach  dem  Falle  zu  der  etc«  Schnieber  gerufen» 
Bei  der  Untersuchung  Fand  sich  übelriechende  Jauche 
Ja  der  Scheide,  der  Muttermund  war  so  beschaffen ^ 
wie  er  bei  einer  zu  ihrer  Fntbindung  noch  5  bis  4 
Wochen  rechnenden  Schwangeren  gefunden  wird* 
Die  Frau  versicherte^  dafs  bald  nach  dem  Falle  etwas 
weniges  Blut  aus  der  Scheide  geflossen  «ey,  welches 
eich  nachher  in  üljelriechende  Jauchf  verwandelt  habe« 
Die  Frau  erhielt  eine  leichte  Salpeterauflösung ,  wor» 
Auf  sich  das  Fieber  minderte.  Da  aber  die  Frau  und 
alle  die. Ihrigen  täglich  die  Entbindung  erwarteten , 
50  wurde  'der  etc*  Web6>  in  den  nächsten  fünf 
Wochen  nicht  mehr  gerufen  und  so  viel  ihm  be-> 
kennt  geworden»  in  ärztlicl^er  Hinsicht  nichts  weitet 
angewendet f  doch'  konnte  die  Kranke  durch  die 
ganze  Zeit  das  Bette  wegen  Schmerzen  im  Unterleibe 
und  wegen  grofser  Schwäche  nicht  verlassen,  da  sie 
überhaupt  zu  den  kleinsten  und  achwächlichsten 
Franen  gehöi;!« 

LI  Ä 
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5ta  F  r.    Was  weirs  die  Fna  Qber  die  Art  der 
'  EoUteh^Dg  dieser  OeffouDg  za  sagen? 

j^ntw.  hi^  sagt  Folgendes  ans:  Sonntags  den 
iQten  Jaly  d*  J.  habe  sie. Wehen  gefühlt,  habe  des« 
halb  nkch  der  Hebamme  geschickt,  welche  aber  bei 
^er  Untersuchung  keine  Qeffnung  des  Muttermun« 
des  wahrgenommen  habe  und  wieder  nach  Hause  ge« 
gangen  sey  \  in  der  Nacht  vom  loten  auf  den  iitea 
haben  si(^  die  Wehen  wieder  verloren  und  am 
Morgen 9  als  sie  erwachte,^  habe  sie  eine  wei«^ 
che  Eiterbeule  an  der  linken  Seite  des  Nabels  wahr^ 
genommen  I  »ohne  vorher  ^an^dieser  Stelle  Sclimerzen 
gehabt  zu  haben»  Diese  Beule  hat  sich  den  i4teu 
July  geöff^ißt,  worauf  aus  dieser  Oeffnung  eine 
grofse  Mei\gQ  eines  *  aschgrauen  sehr  übelriechenden 
Eiters  jreSosseii  ish  Nach  aasgeflossenem  Eiter  sej 
ein  Faf^  des  Kindes  (wie  es  sich  nachher  ergab»  der 
rechte)  zum  Vorschein  gekommeii,  dadurch'  er>i 
schreckt 9  habe  sie  ami  i5tcn  Jftli.  weitere  Hülfie 
gesucht. 

6te  Fr.  Da  diese  Frau  nur  |30ch  i4  Tage  zur 
Entbindung  rechnete,  hat  sie  da  keine  Feuchtigkeit 
ans  der' Scheide  verloren! 

Antw*  Sie  hat  nur  wenig  Feuchtigkeit  in  dcrr 
Schiside  gespürt* 

7te  Fr«  Wie  sich  die  Oeffnung  gebildet  hatte 
und  der  Fufs  dtfs  Kludes  heraustrat,  kam  viel  Eiter 
mit  heraus,  oder  flofs  das  Fruchtwasser  auf  diesem 
Wege  ab?  .   ^ 

AntWe    Es  schien* alles  Eiter  zu  seju,    dessen  . 


€flracb  Bictit  bfo8  die  Wobnamlie)  ioadcrn  auch  das 
^Qze  Haas  durchdrang»    ^ 

8te  Fr«    Wodarch  überzengte  aich  der  Gebnrta« , 
lielfer^  dafa  er  sich  mit  seinem, Finger  wirklich  in  der 
^    Gebärmutterhöhle  befand?  • 

.  Antw.  Durch  das  Eindringen  der  Fingerspitu 
in  den  innern  Muttermund»  was  aber  erst  möglich 
wurde»  als  die  Gebärmutter  von  den  Ueberresten  des 
Bindea  (gefreit  war. 

9te  Fr.    Konnte- der  Qeburtshelfer  bei  dem  Ein-  , 
gehp  durch  die  Bauchbedeckungen  in  der  Gebärmutter    ^ 
die  eiternden  Ränder  der  Oeffnung  fi^hlen »    und  wie 
waren  dieselben  gestaltet? 

ilntw.    Die  eiternden  Ränder  der  Gebärmutter 
waren  erst  dann  zu  fühlen,  als  sich  die  Gebärmutter 

■  -     '         /  y  ■ 

während  der  Entbindung  mehr  zusammenzog,  allein 
echon  bei  der  ersten  Untersuchung  mit  dem  Finger 
konnte  man  sich  deutlich  von  dcfn  dicken  Wanden 
der  Gebärmutter  überzeugen.  Der  dünne  ovale  Band 
der|Oef(nung  war  mit  einem  fauligen  Rand  umgeben, 
welcher  hernach  durch  die  Eiterung  von  den  gesun« 
den  Theilen  abgestofsen  worde« 

'lote  Fr.  Als  das  Kind  und  die  Nachgeburt  her* 
auageschaff t  waren  #  zog  sich  dann  die  Gebärmutter 
mit  fühlbaren  Schmerzen  (sogenannteu  J!7ach wehen) 
zusammen,  und  zeigte^  sich  irgend  eine  Veränderung 
in^der  Wunde  dabei? 

Antw«  Die  Gebännntter  zog  sich  ohne  Nach« 
wehen  zusammen,  und  zwar  so  schnell,  dafs  eine 
Rippe,    welche  sich  noch  nach  der  Entfernung  der 
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Kopfknocben  in  der  Gebärmutter  befand,  yom  Innern 
Matiermande  an  deifn  einen  Ende  ao  eingeschnürt 
warde,  dafs  der  Geburtshelfer  aie  nur  mit  gröfater 
Mühe  aus  der  Gebärmutter  entfernen  konnte,  da  zu 
Venig  Raum  durch  die  Oeffnnngen  yrar. " 

xxte  Fn  War  die  Nachgeburt  vollständig,  wie 
war  die  Nabelschnur ,  iririe  Waren  die  Häute  he» 
ethaffen.?'  '  . 

Antw*  Von  dem  Mutterkuchen,  vtn  der  Nabel« 
Schnur  und  äen  Häuten  war  wenig  mehr  aufzufinden^ 

*  _ 

weil  alles  durch  die  Eiterupg  verstört  war. 

^  ).2t9  Fr,  Wie  war  der  Verlauf  der  Zufälle  wab« 
rend  der  ersten  neun  Tage  des  ViTochenbett^s,  wann 
achlofs  sich  die  Wunde»  welche  Narbe  bildete  sich, 
WiQ  war  der  Geruch  >der  ^Flüssigkeit ,  welche  in  den 
ersten  neun  Tagen  sich  aus  der  Wunde  secernirtet 
war  det  eigenthümliche  Lochiengerucb  bemerkbar? 
.'  ^ntw,  'Die  Wöchnerin  bekam  heftige  Fieber« 
^ürälle  und  aus  der  Oeffnung  Bofs- viel  Eiter.  Die 
Wunde,  welche  sich  bis  jetzt  (den  28«  Sept.  1826) 
poch  nicht  völlig  geschfosaen  hat»  und  aus  welcher 
noch  etwas  weniges  Eiter  kömmt»  wird  noch  durch 
eine,  ganz  kleine  Wicke  in  Eiterung  erhalten»  "  Die 
Flüssigkeit,  welche  die  ersten  nenn  Tage  aus'der 
Oeffnung  flofs,  war  sehr  übelriechend  /  und  halte 
keine  Aehnlichkeit  mit  dem  Lochiengeruche, 

i3te  Fr.  Wie  verhielten  sicK  die  Scheide»  die 
Vaglpalportlon  und  der  G^ebärmuttermund  während 
der  ersten  neun  Tage,  war  die  Scheide  feuchter»  die 
Qeb'jrmutter  etnpfindlicher  f 
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Aatw^  Die  Scheide  war  ^tvifee  l^^otiteir,  dh 
Vagimilportion  and  i^er  Gebärmottermund  verhielten 
«ch  eOf  wie  sie  nach  dem  Falle  waye»»  der  Gebär* 
mattermund  war  nicht  empfindlicher» 

i4te  F  r»  Wie  waren  die  firi|»ie  dieser  Fraa  hpn 
adiaffen  t 

Antw.  Die  Brüste  schwollen  hefirg  an,  und 
es  Roh  viel  Miltb  ans  denselben.  , 

s5te  Fr.  VVelcber  H^ilplan  worde  bei  dieser  Fraa 
befolgt?,  wobei  eine  aasführliche  Krankheitsgeschichte 
gewünscht  wird« 

Aotw«  Die  Geschichte  der  Kn^nkheit  der  Fr. 
Schi^ieber  ist  folgende:  Den  x5.  Jnli  i8a5,  ale^i9 
Encbindang  vorübek*  war,  hatte  man  freilich  wenig 
Hoffnung  zur  Genesung  der  nach  eitiem  fünr». 
wöcheo'ilichen  Krankenlager  an  Oedema  pedum  leiden* 
den  und  nun  durch  so  grofse  neue  Leiden  gänzlich 
entkräfteten  Frau,  dotch  Gott  segnete  die  ärztUchen 
Bemühungen  so»  dafs  schon  nach  wenig  Tagen  Spu- 
len, der  Besserung  eintraten» 

Als  die  Entbindung  vorüber  ^ar  ,  wurde  der 
£ebernden  Kranken  >  um  der  Entzündung  vorzubeu« 
gsn,  «eine  Salpeterauf iösung  verordnet,  und  in  di^ 
Gsbärmütter  lau^s  Wasser  mit  etwas  Essig  eingespritzt« 

Den  i6.  Juljr  waren  die  Fieberzufaile  heftiger, 
die  Wundränder  bedeutend  entzjundet,  empfindliche 
Schmerzen  im  Unterleibe  und  Mangel  an  Schlaf,  d^e 
lleücin  wurde  fortgebraucht. 

Am  i7ten  «ehr  heftiges  Fieber,  Anschwellen  der> 
Brüste  und   noch  heftige  Scbmerzen<  im  Unterletbe« 


I  , 
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Die  Kranke  arüfelt  «eine  Auflösung  von  dML.  tätt.'^i 
in  fünf  Unzen  Wasser  mit  einer  Unze  Himbeerensaft. 
Die  Einspritzungen  wurden  fortgesetzt  und  erwei« 
chende  Klystiere  gegeben*  worauf  die  erste  Stuhl« 
entleerung  erfolgte* 

Den  i8ten  gelindes  Fiebert  Eintritt  der  Milch  in 
die  Brüste  mit  bedeutendem  Nässen  derTVarsen>  aus 
der  Oeffnung  kömmt  übelriechender  Eiter* 

Den-  igten  fortdauernde ^  sehr  häufige  Milch« 
Ab-  und  Aussonderung. 

D,en  flosten  grofse  Schwäche  mit  mäfsigem  Fieber» 

Den  2t8ten,  Die  Schwäche  dauert  fort*  daher 
die  Kranke  einen  Chinaabsud  erhäit. 

Den  fi2sten.  scheinen  die  Kräfte  der  Kranken  ige* 
hoben  y  mit  der  China  wird  fortgefahren^ 

Bei  dem  fortgesetzten  Gebrauche  der  China  nah* 
tuen  die  Kräfte  der  Wöchnerin  täglich  zu.  Nachdem 
aSten  Tage  nach  ihrer  Entbindung  erhielt  sie  dis 
fiiiel,  Ferri  pomatn  mit  Spir.  sulph^  aeth. 

Den  l6ten  Tag  war  die  Frau  schon  vermdgendt 
auf  eine  Viertelstunde  das  fiette  zu  verlassen.  Die 
Milch  aus  der  Brust  verlor  sich ,  ao  wie  auch  dir 
Auaflnfs  der  Oeffnung  sehr  gering  wurde. 

Die  Wände  wurde  täglich  mit  Charpie^  welche 
xsiit'Uiiguento  BasiL  bestrichen  war,  mehreremat  eaa- 
gefüllt  und  öfters  durqh  lojectionen  gereihigt*  Den.^ 
achten  Tag  treqnten  sich  die  fauligen  Ränder  der 
Oeffnung,  und  es  entstand  eine  frische  l^^unde.  Sechs 
Wochen  nach  der  Entbindung  hielt  die  Frau  ihren 

• 

Kirchgang^  und  verrichtet  jetzt  alle  voikommsndea 
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Arbeiten  ^  ohne  den  geringsten  Schmerz  im  Leibe  da« 
bei  ztt  empfiod^b« 

Dflfs  der  hier  mitgetheilte  Fall  sowohl  8eineaVel^" 
lanFes  als  seines  Ansgangea  wegen  höchst  merkwQiv 

f  • 

dig  ist,  nnd  unter  die  aeltensten  im  Gebiete  der  6e« 
bnrtshülfe  gehört ,  wird  kein  Sachverständiger  be^ 
rweifeln,  eben  so  wird  jeder  Unbefangene  zugeben , 
dafs  der  Wandarzt  und  Geburlshelfer  Weber  diesen 
Fall  mit  vieler  Umsicht  und  Sachkenntnila  behandelt 
hatf  und  dafs  di^a  Verfahren «  g^nz  besondera  das  ge« 
burtshülfJichet  eine  Anerkennung  verdient^  daher 
ich  auch  mit  Vergnügen  die  Gelegenheit  ergriffen 
habe  9  diesen-  Fall  zur  öffentlichen  Kenntnifa  zu 
bringen«  /• 

'    Breslau/    den  24.  Oktober  1825.  ' 
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Beobachtung  einer  im  Mutterleibe  ent- 
standenenTrennung  der  Kopf  schwarte 
ojme  Violation  des  Schädel*  an  einem 
22  Wochen  alten  Kinde,  wahrschein- 
lieh  verarilafst  durch  Berstung  einer 

*  * 

äufsern  Schädelblutgeschwulst.    Yon 
Dr.  L.  Fulda  zu  Offenbach.     : 

•  •  * 

(Nebst  einer  Abbildung  Tab.  h) 


Jj^^  eine  27  Jahr  alte  Blondine  von  mittlerer  Grobe 
und  kräftiger  Constitation,  hat  aufser  deo'  natürli- 
chen  Blattern  an  keiner  bedeatenden  Kinderkrankheit 
gelitten »  und  warde  in  ihrem  i6ten  Jahre  menatru« 
irt.  Bia  zu  ihrem  fi4tcln  Jahre  Erschienene  die  Men» 
^ti  ohne  alles  Schmerzgefühl  regelmäfsigy  dann  wurde 
aia  unehelich  schwanger,  und  die  Niederkunft  aoU 
noimal  erfolgt  seyn«  Der  Vater  des  noch  jetzt  leben- 
(den  Kindes  verlief»  sie  aber,  nnd  sie  rächte  dessen 
Untreue  durch  die  Wahl  eines  andern  Liebhabers^ 
welcher  ,sie  zwar  auch  vor  der  Verheirathnng 
schwängerte,  sie  aber  doch  4  Wochen  nach  der  näher 
zu   beschreibenden    Niederkunft    wirklich    ehelichte* 


^      « 
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Am  gten  Jali  18249'  wo  mein  Beistand  zam  ^ersten« 
ätenmal  verlangt  wavde ,  machte  mir  die  Person  Fol« 
gende  Relation.     Sie  datife  ihre  Schwangerschaft  aeit 
dem  Anfange  des  Monats  Febrnar,  'habe  vor  4  Wq» 
eben  die  erste  Bewegong  des  Kindes  gespürt,,  und 
»ey  während   der  ganzen   Zeit  vwohi  gewesen«     Am 
^te-^  Jali  habe  sie*eine  Schüsse!  von«  einem  Küchen« 
schranke  herabzaholen  versucht,   und  in  dem  Hin* 
aaf reichen  einen  so  heftigen  Schmerz  lEß  Leibe  '  em« 
pfonden ,  daCs  sie  von  dem .  ferneren  Ver sache  habe 
abstehen  müssen.  *   £ine  Stande   darauf    flössen   dio ' 
Was^r    ab^      und    sehr    bald    atellten    ^icb    Leib« 
ecbmerzen  ein,    welche  ^ie  vtranlafsten ,  einen  hiesi« 
gen  Arzf  den  Herrn  Dr«  R.  um  Hatb  zu  btiten»    .£a 
wurden  ihr  Buhe,   horizontale  Lage  im  Bette*  und 
der    Genufs   von    Cfiamiilenthee  , anempfohlen.    Die 
Nacht  vom  7ten  auf  den  8ten»  so  wie   der  8te  Tag 
setbat  gingen  schmerzlos  vorüber.   In  der  Mitternacht 
vom   8ten    auf  den    gten    aber    traten    von    neuem 
Schmerzen  im  Kreuze  ein,  welche  sich  ihrem  Qefühfe 
als  Geburtswehen  darstellten ,  und  den  Gedanken  an 
einen  ihr  bevorstehenden  Mifsfall  erzeugten.    Indefs 
hörten   die  Schmerzen  bald   ^uf  und  verschonten  sie 
den  gröfsten  Theil  des  heutigen  Vor-   und  Nachrnit« 
tags^  so,  dafs  sie  nur  in  grofsen  Intervallen  einiges 
Schmetzgefühl  im  Kreuze  empfunden  haue.    Bei  der, 
nach  dieser  Anamnese  um  6  Uhr  Abends  vorgenom- 
menen,  äufsern  Exploration »   fand  ich   den   luniut 
uteri  in  der  Nabelgegend ,  über  die  Laga  der  Frucht 
eber  konnte  ich  durch  die  änfsere  Bcstastnng  keine 


t 
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Ansknikft  erhalten.    Die  in  anfrechCer  Stenmig  der 
Person  vorgenommene  innere  Unterancbung»'  wäh- 
rend welcher  mir  ziemlich  viel  Wasser  über  die  Hände 
floby  ergab  einen  fast  ganz  verschwundenen  MnCier-» 
mnnd  und  einen  vorliegenden  kleinen  rnndenJSin« 
destbeU,    'welcher  hinter  der  SympK  ossium  pubis 
am  Eingange  des  kleinen  Beckens  fiestgestemmt,  mich 
dnrch  seine  teigige  Beschaffenheit,   und  den  Mangel 
fühlbarer  Fontanellen  in  Ungewilsheit  li^fa,  ob  Ich 
ihb  für  Kopf  oder  Steifs  halten  aoUte«  —  Die  Ge- 
bart war,  wie  etwähnt^  darch  eine  Sabere  mechani« 
Bche  Potenz  eingeleitet ,  eigentliche  Gebnrtsthätigkeit 
fand  sdt  heute  Nacht  nicht  Statte    defshalb  glaubte 
ick  nm  SQ  weniger  eine  Indication  znm  Handdai  zu 
beben  f  alsrich  anter  den  gegebenen  Verhältnissen  eine 
Zögerang  der  iVaesn^a  zu  erwarten  hatte»  welche  ich 
bei  Aborten  wegen   der  selbst    bei  vorgenommener 
künstlichen    Losung    derselben    gerne    entstehenden 
chronischen  Mntterblutßüsse  gar  sehr   fürchte.    Ich 
empfahl  daher  die  bereits  angerathenen  Mittel  meines 
Knnstgenossen  —  Ruhe  und  Geduld,  mit  dem  Zusätze, 
mich  alsbald  Vufen  zu  lassen,  wenn  eine  Veränderung; 
einträte«    Das  Mädchen  hatte  die  Nacht  vom  gten 
auf  den  loten  keine  Hülfe  ndthigt  .denn  sie  wurde 
schlafend  zugebracht ^  und,  als  ich  den  loten  Mor« 
gena  9  übr  zur   inneren  Exploration   schritt ,  fand 
ich  denselben  runden  Kindeskörper  hinter  der  Symph», 
0SS,  puhis  in  derselben  Höbe,  wie  gesternt  festge« 
atemmt;  gleichzeitig  wurden  aber  neben  demselben 
kleine  Extremitäten  wahrgenommen  9  welphe  ich  für 
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die  Aenfae  halten  konnte«  Dieselben  Grunde,  welche 
mich  gestern  für  das  Teooporisiren  bestimmten,  gal« 
teQ  auch  heute,  doch  glaubte  ich  bei  bereits  abge« 
flOBsenem  Fruchtwasser«  bei  gänzlich  ▼erichw.nndenecn 
Moftermnnde  und  .der  gewichenen  Hoffnung  zur  £r« 
leichung  de»  natürlichen  Ziels  der  Schwangerschrfit 
den  Uterus  zur  Theilnahme  auffordern  zu  müssen* 
In  dieser  Absicht  verschrieb  ich  eine  Mixtur  aus 
Cort.  ehinae  Dr.  4«  Col.  Unc.  4.  adde  Tinßt.  cinamom^ 
Dr,  4.  Sjr.  Jurantior  Unc.  j.  S.  Alle  Stunde  x  Efs- 
loffel  voll  zu  nehmen.  Mittags  3  Uhr  wurdd  Ich 
eilends  gerufen»  ich  fand_  die  Person  in  heftigen  W»- 
htm^  und  bei  der  ersten  Nachsnchung  wurde  mir 
das  Kind  in  die^Hände  geschoben.  £s  kam  mit  dem 
Köpfchen  und  Aermchen  zugleich  aus*  der  Geburt^ 
athmete  ziemlich  lebhaft,  und  setzte  mich  wegen^der 
gleich  wahrgenommenen  Vecletzung  am  Kopfe  in  ein 
nicht  geringes  Erstaunen.  Obgleich  solche  frnbge« 
bojrne  Kinder  in  den  kurzen  und  lang  aussetzenden 
Atbem^Ugen  das  baldige  Aufhören  derselben  schon 
verkünden,  so  ist  der  Versuch  zur  Frifttun^  diesem 
«ch wachen  LebensMufserungen  doch  um  so  'mehr 
Pflicht^  als  wir  von  d'Outrepont  und  defn  Herrn 
Herausgeber  einige  Beispiele  haben,  dafs  bei  mög« 
liehst  grofser  Sorgfalt  und  nachheriger  Pflege  das 
achwache  Leben  sehr  frühzeitig  geborner  Kinder  we- 
nigstens auf  einige  Zeit  erhalten  wurde.  Bei  den| 
■zu  diesem  Zwecke 'vorgenommenen  Baden  und  Wa- 
schen, des  Kindes,  im  warmen  Wasser  flössen  Bluts* 
tropfen  aus  der  widernatürlichen  Oeffnung  der  Kopf* 
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«cbwarte^  welche  sUh  heim  Dmdce  auf  dM  iDlegn« 

mente  iind  etwas   näherer   Uateisnchang   der  Sache 

vermehrten  IL  und   das  Wa88er.m  der  kleinen.  8chu»- 

eel   roth   färbten.    Während  ichntm  mit  den  Besna« 

citationsveranchen  und   dem  Anatannen   dee    Kindei 

ungefähr  lo  Minuten  beschäftigt. war»  wurde  iob  vi» 

der   Matter   mit    einem    Schrei   unterbrochen:   Ack 

Berr  Dr«  es  kommt  w3i9.    Icit  glanbte  die.IÜaefage- 

bnrt  ca  erhalten,  aber  aici&e  da!   es  war  ein  zweitea 

Kind  von  dkr  Gröfse  des  ersten«  welches  gleichfalie 

mit  dem   Köpfchen   vorankam^  natürlich   beschaffen 

.war|-  nnd   wid  das  erstere  ein  schwaches  Leben  äa« 

fseite.    Mit   beiden  Hindern   war  ich  nngePähr  noch 

f/^  Stande  heschä£tigt ,    und  .dann    verschieden  eie* 

I>ie  getrennten  Nachgeburten  folgten  leicht  ^   mit  be* 

^•onderen.  Wehen   und  nicht  unbedeutendem  Biutab« 

gange.    Das  Woclienbett  verlief  ohne  alle  Anomalie. 

Am  6ien  November  iS^  (vor  9  Tagen)  eniband  ich 

cKe    nunmehr    verehelichte   Frau   Von    einem    sehr 

starken  Mädchen..  Die  ganze  Geburt  dauerte  nicht 

Knger  als  4  Stunden   und   die    rasche  Entwickelan^ 

ides^  wie  gesagt,  aehr.  starken  und  keine  Deformität 

an  sith  tragenden  Kindes,  läfst  mich  schUefs^n,  daCs 

am  Becken  gar  kein   wesentlicher  Fehler  sey,  und 

^afß  die  lange  Anfceilung  des  Kindes  in  dem  eraähU 

ten  Falle  an.  der  Symph.  0$$^  pubü  mehr  dem  Man- 

gitl  spontaner  und  daher  regelmafsiger  Aeubernng  der 

Wehenktaft  zugeschrieben  werden  müsse.  —  Die  nun 

aä^er  zu  beschreibende  Trennung  der  Kopfscbwarte 

dc3B  eratgebornen  Zwillingfikindoi,..  dessen 'Köpfeheai 
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ISngHclit  zvgespitzt,  dagegen  das  des.  zweiten  naehr 
eine  Kagelfovm  hat,  geht,  in  schiefer  Richtdng  4  Li* 
Uten  yon  der  > Mitte  des  margo  sßgittaiis  0s$is  ireg» 
matii  desgtri  über  das  rechte  Scheitelbein  weg  bis  ft 
Linien  Unterhalb  des  angulus  mastoideus  a,  £»  und 
niffst  In  dieser  Richtung  2  Zoll  weniger  s  Linien 9 
in  ihrer  gröfsten  Brette  c,  d^  einen  halben  2!olK  Die 
äufsere  Kopfacfawart^  isH  von  dem  perwsteum  auf  dem 
gröfsten  Tbeile  der  äafsern  Oberfläche  der  osiis  breg^ 
matis  getrepnt,  bis.  «^  e,  e^  rntr  an, einem  kleinen 
Theile  ober  dem  angulus  sphoenoideus  niiA  frontalis 
hängt  die  galea  opoheureti&a  noch  mit  dem  periom 
Mt€um  zusammen»  bo^  dafs  bei  Untersuchung  und 
nach  künstlicher  Erweiterung  des  Risses,  die 'Kopf- 
schwarte  bis'  an  den  margo  lamhdoideuSy  sagiptMs 
einen  Theil  des  marginis  temporoHs  und  frontalis  als 
in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  pßriosuo^  ge« 
trennt»  leicht  •  zurückgeschlagen  werden  kabti.  Das 
periosli*  selbst  liegt  aber  auf  dem  ganzen  Seitenwand« 
beine  unversehrt  und  sehr  ,fest  auf  dem  Schädel^ 
und  kotinte^ntir  vermittelst  des  Abradirens  und  Prä- 
parirens  von  diesem  getrennt  werden*  An  den  bei- 
den Winkeln  des  Risses  werden  die  beiden  Rander 
desselben   durch  einzelne  nnknHtelbai'  auf  der  gaUa 

cponeuroeiea  ( in  welcher«  der  Rrfs   blos  bis  auf  /,  f, 

•1         • 
geht)  anfliegende  Fibern  g^  gj  g,  mit  einander  ver- 

bnnden«'  'Dieses,   so  wie  die   gn  den  Wundrafadern 

wahrnehmbaren  Einkörbungen  ^ttnd  Hervorragütigsa 

liefern   den  sprechendsten  Reweis ,    dafs    dutch  eine 

▼on  innen  «Ana  wirkende  Kraft  die  Redecknng  an 
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ihiw  erhabensten  Mitte  züeret  bereif  und  eich  ron 
4a  ao8  nach  den  Whikeln  Terbreitete*  *^  Die  Be« 
abachtang  bdt  nne  bis  jezt  die ,  mannichfaltigsten 
Fälle  TOn  im  Mutterlcibe  entatandepen  Seibstverle* 
tzangen  ^  sowohl  an  den  Extremitatlen  t  wie  am 
Kopfe  des  -Kindes.  Zu  den  letzteren  gehören  die 
Haut«  und  KnocheneindKÜcke»  welche  auch  ohne 
Einflnfs  der  Zange  wahrgenommen  wurden  ^  und  ia 
nichts  anderm  als  in  einem  allmähligen  Eindruck 
Ton  Seiten  der  Mutter  ibren  Grund  erhslten  konnte« 
Dahin  gehören  ferner  die  Kochetabrüche  und  Risse , 
welche  sich  ohne  Influei^z  einer  äalsern  mechaniscben 
Gewillt  den  Beobachtern  ia  mannichfaitiger  Gestalt, 
und  Ausdehnung  darstellten.  Ifare-firklärung  findet 
bei  Berücksichtigung  des  Mechaoismna  der  Geburt 
keine  Schwierigkeit«  Ein  Alfs  aber  in  der  Kopf« 
achwarttf  von  dieser  ganz  eigenthümlichen  Beschaf* 
fenheitf  ohne  alle  Verletzung  des  Schädels  war  mir 
wenigstens leinKät^sel»  weil  sich  beim  ersten  Anblick 
eine.Analogie  mit  den  obigen  Fällen  nicht  auffinden  läfsC» 
Als  Rätbsel .  lag  daher  der  Gegenstand  dieser  Beob« 
achtung  seit  dem  loten  Juli  voiigen  Jahres  im  Wein» 
geilte,  alsBäthsel  die  Zeichnung  und  Beschreibung  des 
Felies  im  Schreibpulte«  Als  ich  neulich  die  Vortreff« 
liebe  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Höre  in  d^m  vor« 
letsten  Hefte  dieser  Zeitschrift  gelesen  hatte,  kam 
tckxi  der  natürliche  Gedanke,  dafs  die  beobachteto 
Spaltp  der  Kopfschwart«  vielleicht  einer  im  Matter» 
leibe  entstandenen  und  daselbst  geborstenen  Schädel« 
blnlges«hwnlst  ihren  Ursprung  verdanke«  Ich  reaaa« 
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mint  di6  bei  dem  gai^zen  Hergange  der  Getari 
wahrgenommenen  Erscheinungen  ^  unteranchte  noch* 
•mab  mein  Präparat,  TergUch  und  ventilirte  and  das 
Besttltat  dieses  Häaonntementfl  mag  dl?r  Leser  in  Fol« 
gendem  vernehmen.  Fast  ^Ile  Beobachter  stimmen 
darin  überein,  dafs  die  Schadelbintgeschwülste  id 
den  meisten  Fällen  bei  leicht  und  normal  erfolgen* 
den  Geburten  mit  auf  die  Welt  gebracht  werden , 
und  da  wo  man  sie  erat  Stunden  oder  Tage  laqg 
nach  der  Gjbburt  zu  Gesicht  bekam ^  sie  duicb  ihre 
Kleinheit  der  Aufmerksamkeit  der  Hebammen,  die 
|a  bekanntlich  mehr  auf  die  Generations*  als  auf  die 
Kopfsphäre  ihr  erstei  Augenmerk  richten  »  entgin« 
gen«  Von  den  gewöhnlichen  BLapfgeschwüIsten  (im* 
put  iucctdanew^)  unterscheiden  sich  die  Schädel« 
blutgeschwülsto  bekanntlich  dadurcji^  dafs  letsiiero 
durch  Zerreiasen  oder  Bersten  irgend  einea  Fas^üU 
emisjarii  entstehen  und  ein  Blutextravasat  zwischen 

4 

eranium  und.  peri^ranium  bilden  f  ers tera  dagegen 
durch  eine  in  Folge  des  Druckes  der  von  Blut  oder 
lijmphe  strotzenden  Venen  und  Ljmphgefafse  entste- 
henden Anschwellung  des ,  zwischen  der  äufseroi. 
Kopfbedeckung  und  der  Beinhaut  befindlichen  «Zell* 
gewebea  bedingt  werden«  XOsiander>  Wenn  da* 
her  die  Kopf^gesciiwülste  an  jedem  während  der  Ge- 
burt in  der  £nge  gewesenen  Knochentheile  zum  Vor« 
«chein  kommen.,  $o  hat  man  die  Schädelblutge» 
•chwülste  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  nur  an  einem 
der  beiden  Seilen  wandbeine  wahrgenommen»  Da 
nun  die  Fa^eula  emissaria  akh  nicht  in  der  KnocbeA« 
StmaoLDM  Journal,  Vh  Bd  a«  St.  M  tä     ' 
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baut  ▼erlieren,  und  auf  diese  beschräokeDf  sondern 
aich  weiter  in  dem  ganzen  Umfange  der  änberen 
Kopfbedeckufngen  '  verbreiten ,  so  sieUt  man  nicht 
ein,  warum  ein  solches  BlntgeRfs  nicht  eben  so 'gut 
in  dem  zw^sc^hen  dem  periarantum  und  der  änfseren 
Kopfbedeckung  befindlichen  Zellgewebe  als  zwischen 
cranium  und-  pericranium  bersten f  und  sich  ein 
Blutextravasat  bilden  könne.  ]^edenkt  man»  dafs  die 
Knochenhaut  sehr  fest  auf  dem  Knochen  aufliegt,  und 
beide  gleichsam  eine  organische  Einheit  hildend,  nur 
mit  dem  Bistouri  getrennt  werden  können,  die  Ver- 
bindung aber  zWischen  pericranium  und  Kopfscfhwarte 
sehr  locker  ist,  and  daher  nach  gemachteifi  HanteiH" 
achnitte  leicht  mit  dem  stü«nph$n  Stiele  de«  Bist&uris 
aufgehoben  wird»  so  sollte  man  a  priori  fiMtghaben, 
dafs  das  nicht  nach  und  nacffa»  sondern  rasch  sich  ent* 
wickelnde  Blutexfravasat  leichter  in  dem  breiteren  Zwi« 
achenraum  zwischen  Kopfbedeckung  ttnd  perivrantun 
als ''in  dem  schmäleren  zwischen  Knochen  und  Knoäien« 
haut  steh  hilde^  müssei  wenn  nicht  die  Krfahrung  nach 
den  Aussprüchen  det  naeistenGeburtsheifeir  dasGegen- 
fheil  lehrte.  Aber  eine  Bedenklichkeit  bitte 
kh  nicht  zn  mifsdeuten.  Da  man  bie  jetzt  in  cnra« 
tiver^  Hinsicht  bei  diesen  Schädelbihtgeschwttlsten 
mehr  ein  exspectatlves  Heitverfiibren  befolgte»  mit 
•der  kühetlichen  Oeffnung  derselben  zögerte,  und  erst 
Zertheilungsversuehe  durch  Aufschläge  und  derglef« 
chen  machte^  daher  auch  Verderbnifs  der  aufseren 
Fl'ache  dea  Schädels* und  Caries  desselben»  so  wie  die 
Evgiefanng  eiaea  braunjauebigen  Blutes  wahrgeMm« 


nita  bar,  da  ferner  selbst Oai an dfir-sagt^  dabernoch 
jetzt  12  —  a4  SMinden  mit  Zeribe(Iitng8mitceln  zu* 
brinfie»  ao  läfat  aicb  j.i  meinea  Badj^j^kena  wenigstena 
von  diesen  ..Fällen  gar  nicht  mit.ipewifaheit  beftim- 
mepy  ob  nicbt  auch  bei  ihnen  die  Zerstörung  der 
ILaocbenhaut  durch  den  Eiterangaprpzeia  selbst »  die 
ja  späterhin  auch  den  Knochen  ergriff ^  entstanden  ^ 
•tuid  das  £xtravasat  selbst  primär  in  dem  Zellgewebe 
zwiscben-Knochenbant.  und  galea  äponeurotica  seinen 
Sitz  gehabt  habe !  Sobald  ich  nun  nacb  der  anato« 
aiach^phjr^ologiscben  Beschaffenheit  der  in  Rede 
«fehenden  Gebilde  die  Möglichkeit  der  Beratung  eines 
Blutgefafses  im  Zellgewebe  iiber  der  Knochenbaut  ata«* 
tniren  mufst  ao  wird  der  in  diesem  Falle  im  Mutter« 
leibe  entatandene  bedeutende  Rifa  der  Kopfschwarte 
und  die  fast,  auf  der  ganzen  Oberfläche  ,dea  rechten 
Seilenwandbeins  wahrnehmbare  Trennung  der  letzte« 
len  vom  f;srioj^eo  erklärlich  durch  die  Annahme  einer 
im  Mutterfetbe  vielleicht  3  Tage  lang  vor  derGeburtsich 
nnlwickelt  habenden  Schädelblutgeschwnlst^  und  deren 
erfolgte  Platzung  entweder  kurz  vor  oder  unt^r  der 
Gebnrt*  Dafür  sprechen  mir  folgende  positive  Gründe:, 
a)  die  wenigstena  zwei  Tage  lang  Statt  gehabte 
Ankeilung  des  Kindeskopfes  an  der  Symph.oss.pubfs 
»ach  abgeflossenem  Fruchtwaaser^  ein  Moment»  weU- 
cbea  bei  obwaltender  Dispoaition  zur  passiven  Con« 
gestion  (ppcasionell  veranlafst  darcb  die  frühere  Um« 
gebnng  von  Wasser  und  die  nachmalige  Stellang  auf 
dem  Kopfe)  «ine  JUaeresis  sehr  begünstigt  und  er« 
kUji^h  macht  i  .  / 

-  M  m  2 


—    648    -«* 

b)  das  onmiftelbar  nadi  der  fclinalt  erfolgten 
Exclnsion  des  Rlödet  itr  dem  Risse  eelbst-wahrgenom« 
mene  reine  ftiscbe  Blat  ; 

c)  der  Sikz  ^des  Risses  gerade  auf  dem  Seilen« 
wapdbein  ; 

d)  die  Gestalt  der  Wand^  selbst»  welcbe  sich 
einerseits  deutlich  Surch  die  Einkerbiingen '  und  dar- 
aus erfoVgende  Ungleichheit  und  eackige  Beschaffen- 
heit  der  Wandrander  als  Rifa  manifestirt^  wie  sie  an- 
derseits durch  die  sitzengebliebenen  Fleisch  fasern  in 
den  Wnndwinlreln  nnd*die  nipbt  zq  zeichnende  Fer- 
dünnanß  der  Haut  nach  den  Rändern  hin,  eine  ran 
innen  nach  aossen  treibende  Kraft  nicht  Verkennen  . 
läfst;,       ' 

e)  ein  neg&tiver  Grnnd ,  die  Rir  micn  wenig- 
stens existirende  Unmöglichkeit  einer  andern  Erkla«. 
rnngsweise  der  Zersprengang  der  Kopfschwarte  iä 
einem  so  bedeatenden  Umfange  ohne  alle  Violation 
des  Schädels  selbst«  Erkläre  man  sich  aber  die  Ent- 
atehnngsweise  dieses  Risses  auf  diese  oder  eine  andere 

•  _ 

Art,  so  erscheint  mir  die  Thatsache  selbst  in  medl- 
zinisch  -  forensischer  Hinsicht  nicht  ganz  ohne  Inter- 
9980  ZU  seyd«'  In  dem  gegebenen  Falle  war  ich' mo- 
ralisch überzetigt,  däfs  nicht  der  entfernteste  Verdacht 
einer  von  Seiten  der  Mutter  vorsätzlich  auf  dss  Kind 
ausgeübten  Gevvaltthä(igkelt  geschöpft  werden  konnte* 
Die  Person  war  zwar  unehelich  geschwängert,  aber 
sie  verheimlichte  nicht  ihre  Schwangerschaft,  sie  hatte 
ihren  Rräutigam,  der  sich  sehr  für  sie  interessirte, 
sie  wirklich  ehelichte^  und  sie  selbst  steht  auf  einer 
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solchen  Stafa  dar  BUdantg  t    «af  wdcber  man,  ItentU 
ges  Tages' die  gewölmlicbe  eaptatio  bentvolentiae  nicht 
für  daa  gröfste  Unglück  zu  halten  pflegt«    Sie  glaubte 
erat  krank  zu  werden»    und.  da  lieb  sie  gleich  den 
Ar2t  konroen  ,  sie  glaubte  später  gebnrtshül Fliehen 
Beiatand  nöthig  za  haben  •    und  sie  linfs  sich  .  ihn 
eiligst  erbirten«    Ich  beobachtete  bei  meiDer  Anknoft 
die  gröfste  Gemüthsruhe,    keine  Befangenheit,     alle 
Fragen   worden    pünkilicb    ohne  Raffinement  beant- 
wortet«    als  ich  nach  der  Gehört  die  Persoii    über 
dieae  Eracbeinnng  aufs  genaueste  exanoinirte  uq^  ihr 
adbst  TerPängliche  Fragen  stellte #  *da  bemerkte  ich  ^ 
^•btermala  diejenige  Seelenruhe ,  die  nur  das  Produkt 
eines  freien  Gewissens  ist«      Heine  betheuernde  £x- 
cfamationen ,    dab  aie  an  sich  nichts  gemsicht  habe»  . 
daran  dachte  sie  gar  nicht»    keine  Hast  in  deil  Ant- 
worten ,   kein  ängstliches  Suchen  ;    genug  sie  hörte    . 
mehr  auf  die  Fragen  und  staunte  mit  mir  Ober  die 
aonderbare  Erscheinung«    als  dafs  sie   über  die  zu 
gebenden  Antworten  bedächtig  refiectirte«     Die  Kin« 
der  hatte  ich  selbst  empfangen  ,    «ie    lebten»    und 
die  Bitte»    sie  mit  nach  Hause  nehmen  zu  dürfen, 
wurde  augenblicklich  gewährt.     Bestin^mnngsgründe. 
genug,    um  diese  Person  vqn  aller  Schuld  frei  zu 
halten« 

Gesetzt  aber,  es  würde  unter  andern  Verhältnissen 
ein  solcher  Fall.  Atm  gerichtlichen  Arzte  zur  Begut- 
achtung vorgelegt^   gesetzt  daa  Kind  Wäre  von  selbst 
ohne  Beistand  einer  Hebamme   oder  eines  Geburts-  « 
belfere  geboren  worden ,    und   %wt  Ausmittlung  dea 


Thatbesttndes,    Worden  ihm  etwt  folg^da  Fragen 
Torgclcgl:  ,  ^ 

Hat  die  (darch  Verheimlichncg  der.  Schwanger- 
achaft  oder'  aonat  einen  Umatand  achon  verdächtige 
Feraon)  nicht  darcK  ein  von  aaaaen  eingebrachte» 
Inatratnent  erat  tinenJSortuf  nach  Art  der  Italiene- 
Tinnen  und  dann  eine  Tödtung  dea  Hindea  im  Mut* 
terleibe  versacht?    oder: 

lat  die  Frühgeburt  dnrcb  innere  Uraache  nnd  von 
aelbat  erfolgt,  nnd  hat  dip  Verdächtige  nach  der  Ge- 
bart daa'i  wenn  auch  nur  achwach  lebende  Xind  dnrch 
ein  achneidendea  Instrument  za  tödten  verancht,  und 
tat  aie  an  der  völligen  AasfUhrung  derThaJt,  (da  die 
Knochen    unverletzt   sind)    durch  nenea   Erwachen 
Ihrea  Gewissena  und  MuttcrgefühFea,  oder  durch  aonat 
einen  Zufall  yef  hindert  worden  ?  Die  Entscheidung  die- 
aer  Fragen  würde  nicht  gatiz  ohne  Schwierigkeit  aeyn. 
Denn  da  der  Physiker  n icht. nach  dem  Gefühlepaondern 
nach  dem  Rechte  und  den  Grundsätzen  der  Kunst  aein 
Gutachten  richten  müfa,  ao  hat  er  aelbat  den  Umataad 
zu.  berücksichtigen  9    dafs  das  unmittelbar  nach  ge» 
achehener  Verletzung   iu    einem   aolchen   Falle  eint« 
etehende  Heilbestreben  der  Natur  durch  Granulation 
U.S.W.  auf  die  Gestalt  und-fieachaffenhejt  der  Wunde 
von  Einflufs  seyn  und  eine  geschpitteneWunde  mehr 
oder  weniger  einer  von   selbst  entstandenen  geriase« 
nen  ähnlich  machen  kann«    D^sirAnssehen  derWunda 
mufs  aber  doch  wie  natjirlich   das  wichtigste   Crite- 
rium  abgeben  und  das  Vrtbeil  cles  gerichtlichen  Arz« 
tea  bestimmen^      Bei  einer  dur'cb  Schnitt  bervöi^ge« 


\ 
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bracblM  VeMUltznng  ecatr«ckl  sich  du  Trennung  ^ 
abgtaebQa  davt^s,  dafs  ale  sich  schon  ^der  Form  nach 
.  weaci4iUch  von  de^i  durch  ZerpIaUnng  inistanden^a 
Hiaao  luiteracheideCj.  nur  a|if  die  Stalle  der  Eifiwir« 
j^oog  des  tustraoo^otea,  üfier  and^  iiber  decQselben 
köonea  4i0  lotegiiiinente  nicbl  leicht  too  dem  Kiuo« 
eben  getrennt  erscheinen*  In  einem  wie  dem  be« 
schriebemin  vorauszosetzenden  Falle  aber  sieht 

x)  die  Wapde  gerissen  aus»  uäd  dann  2)  was  snir 
Clntscheidong  vorzüglich  wichtig  ist^  kann  man 
mit  der  Sonde  fast  nach  allen  Seiten  und 

V 

mehr  oder  weniger  in  die  ganze  Periphe« 
vie  des  Risses  zwischen  Lntegumente  und 
Knochen  oder  Knochenhaut  gelangen»  und 
eine  obn9  äussere  Gewalt  entstandene  Di« 
stanz  zu  Gesicht  erhalten |  welche  dem  gericht- 
lichen Arzt  über  die  Entstehung  und  Begründung 
einer  solchen  Verletzung  Anfschlufs  gibt^  und  sein 
Gutachten  dahin  bestimmen  mntsy  dafs  eine  solche 
Abnormität  ohne  alle  cnipöse  Einwirkung  von  Seiten 
der  Mutter  entstandsny  und  einem  von  ihr  und  denk 
Kinde  zugleich  ausgehenden  krankhaften  Veihältnifs 
'  ihren  Ursprung  ,zu  verdanken  hat. 

Der  relative  Werth  irgend  ein^r  Thatsache  zui^ 
Förderung  unserer  Erkenntnifs,  wäre  sie  auch  für 
jetzt  mit  dem  bereits  Vorhandenen  nicht  in  Einklang 
ZU' bringen^  läfst  sich/  wie  in  keinem  Zweigt  des 
menschlichen  Wissens»  so  am  wenigsten  in  der  Heil* 
künde  nicht  ns^cb  geometrischer  Progression  bestim* 
meii^.    ist  sie  ausserdem  geeignet  ^  das  &eicB  der  Mit« 
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lel  zar  Fertheidigung  der  Untchiild  direkt  oder  In- 
direkt zu  erweitern,  dann  wir4  ihre  Bekenn tn^achang 
Pia  fchaldiger  Tribut  an  die  mit  Unrecht  gekränkte 
Meoflchheit«  An#  diesem  Geeichtspnnkte  bat  ea  auch 
der  Verfasier  für  feine  Pflicht  gehalten  y  dieaem  FaUo 
Peffentlichkeit  zu  geben ,  vielleicht  dient  er  als  Ma« 
teria!  za  einer  künftigen  irollatändigeril  Lehre  übe« 
diesen  Gegenatand»  bei  welchem  wir,  wie  ea  achjeint^ 
an  genau  aufgenommenen  DaCia  noch  ke^P^P  Uebeir« 
flnU  haben»  ' 
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Geschichte  einer  durch  Verengening 
de3.innern  Beckenraums  erschwerten 
Entbindung,  Von  Dr.  Behm,  prakt 
Arzt  uild  Geburtshelfer  zu  Stettin. 


^' j*  ■ 


w, 


ena  gleich  die  fojgeuda  Gebiurtegescbich^e  nicht 
grade  .za  den  eintoeiiten  der  Oeburtshülfe  gehört  ^ 
wenn  gleich  der  gröf^era  Theil  der  altern ,  erf^^rnen 
Geburtshelfer  nichtt  Anseerordentlichee  in  derselben 
finden  wird ,  eo  dürften*  doch  meinei^  jüpgern  Heil:0i|  . 
Collegen  leicht  in  ihrer  Praxis  F^Ue  gleich  diesen  vor- 
kommen, wo  ein  rtsclierEntscblufs  «chwer,  und  auch 
edbst  der  gefslste  nicht  ganz  leicht  in  Aasführong 
za  setzen  ist.  I^etzteres  $ndet  h*äafig  nm  so  mehr 
Statt,  da  in  den  niedern  Ständen  fortwährend  ein 
Heer  vop  Vornrtheilen  waltet ,  <}as  dem  Arzte,  be« 
eandera  aber  dem  jungen  GeburtshelPerf  sich  in  den  '. 
Weg  wirft,  und  oft  die  zweckroäbigeten  Mittel  ver- 
eitelt, oder  ihre  Anwendung  ganz  und  gar  a  priori  ^ 
nicht  znläfst«  fn  solchen  Atigenblicken' immer  eine 
jriihige  Besinnung  zu  behalten »  stets  das  beste  Mittel 
9iir  Erreichung  clea  Zw9clc:ea  spu  ^'ah^ept    kein  von 


der  Sfatur  zur  Hülfe,  dargebotenes  Moment  zn  üb^« 
sehen,    erfordert  wahrlich  etwas  oivhr  als  man  von 
der  Universität  mit  in  die  Praxis    über  za  briugea 
pflegt,  nnd  es  ist  gewifs  iine  mehrjährige  Erfahrung 
nöthigp.   um  dann  ^anf  jedes   mögliche  Ereignifs  ge« 
rüstet  sa  seyn.  Dje  beifolgende  Entblndangsgeschichto 
enthält  Manches,   was  wenigstens  fUr  den 'j Hangen 
Gebartshelfer  nicht  ganz  bhni6  Nutzen  sejn  dürfte,« 
und  ich  theile  sehr  gern  meine  eingeschlagene  Ver- 
fahrungsweise  aach   da   mit,    wo  dieselbe  vielleicht 
hätte  zweckmäfsiger  seyn  können",  damit  Andere  bei 
vorkommender  Qelegjenheit  den  etwa  von  mir  begsn« 
genen  Irrthum  vermeiden.    Nar  dadurch  ist  es  mög- 
lich,   in  unserer  unerschöpflichen  Wissenschaft  vor* 
znrücken ,  und  mehr  und  mehr  zum  Wohl  unserer 
Nebenmenscben    zu    wirken,      dafa  ^ir  selbst  nna 
unserer  Irrthümer  nicht  nur  bewuCst  sindf    aonderti 
sie  auch,  öffentlich  anerkennen« 

Es  war  am  i4ten  Januar  d,  I«,  als  ich  nach  dem 
S  Meilen  von  Stettin  belegenen  Dorfe  R-  n^  geholt 
wurde»  um  die  Frau  des  Colonisten  Schmidt  da- 
selbst ,  welche  nach  der  Aussage  des  Boten  bereite 
seit  zwei  Tagen  kreiset^,  zu  entbinden.  Zugleich  er- 
fahr  ich»  dafs  aus  der  benachbarten  Stadt  G-w  schon 
Am  Tage  zuvor  ein  Geburtshelfer  geholt  sey,  der  je* 
doch  mit  der  Entbinduog  nicht  zu  Ende  kommen 
könnte*  Ich  machte  mich  sogleich  auf  den  Weg, 
und  kam  Abends  6  Uhr  bei  der  Kreisenden  an»  wo« 
selbst  ich  den  Herrn  Ohirurgus  W.,  der  seit  dem 
vorigen  Tag^  schon  daselbst  anwesend  .waf,   antraf. 
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Dieser  Mgte  mir  über  die' Kreisende  vorlSnfigFölgeev 
des:    Sie  eey  zam  vierteamale  schwanger,  aber  an« 
den  früheren  Entbind angen  lebe  nnr  ein  Knabe i  alle    . 
asdefe   Kinder  seyeo   todt,  geboren ,    da  sämmiliche 
Niederkünften  tnsserordentlicb   schwer  gewesen  ,    ja 
alle  erst , am  vierten  Tage  nach  abgeflassenen  Frucht« 
wisaern  beendigt  seyen.     Bei  dieser  jetzigen  Entbjo« 
dttng  haben  die  Webep  schon  am  isten  d.  M«  ^   alea 
vor  zweiTagen,  angefangen*  nnd  naiphdcm  die  Wässer 
gleich  darauf  abgeflosaen ,  hab6  die  Hebamme  es  bal4 
eingeaehe»,  wie  sie  die^Entbindong  nicht  würde  violU 
enden  können.     Dieserhalb  sej  er  selbst  am  vorigeo 
Tage  zu  Hülfe  geholt  worden  ^    habe  den  feststehen« 
den  Kopf  mehrmals  mit  der  Zange  zn  entbinden  sich 
bewüht.  auch  verschieden tlieh ,  mittelst  des  Hebels  g 
denselben  zu  richten  und  zn  lösen  versucht;    babf 
aber  nicht  damit  za  Stande  kommen  können,    viel« 
noebr  scheine  es  ihm ,  dafs  der  Schaambogen  zu  sehr 
nach  dem  Becken  ei'nstehe,  und  so  den  graden  Durch« 
messer  desselben  verkürze  ;     der  Kopf  stehe  in   det 
(sogl^nannten)   vierten   Kopflage  und  habe   sich  fest 
auf  die  Schaambeine  auFgestämmt.      Er  habe    heute 
früh   bereits   ein  Aderlafs  von  |yii)*  instituirt»   ohne 
jedoch  im  mindesten  dadurch  Erleichterung  oder  Ver«  t 
besserung   des  Zuiltandeü   hervorzubringen.      Weben 
seyen  immer  noch  zienüinch  kräftige   doch  bewirkten 
dieselben  durchans  keine  Veranderang  in  der  SteUang 
des  Kopfes«     Uebrigens   Bey   die  Kreisende  im  höch- 
sten Grade  unruhig  und  nehme  gar  nicht  mehr  ver- 
nünftjge  Vorschläge  an*    Dieser  Bericht  wurde  tbeils 


t 
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▼OD  der  KreiMnien,  theils  von  deren  Anj 
eo  weit  Beide  Ansknnfc  geben  komitenf  bettätigr» 
"  Bei  d«r  nähern  Betracfatnng  nndUnlersncbang  der 
Kreieenden  fand  ich  dieselbe  zwar  in  einem  Znstandeder 
höchsten  Aufregangt  dennoch  al^erwarde  es  mir  bald 
einlencbtend ,  dars  diese  ÄnFregnng  Mors  die  Wirknng 
eines  hohen  Grades, von  Schwäche  sej*  nnd  dafs  da« 
Uebermainrs  von  Leiden,  die  sie  bia  daher  ertragen , 
ihre  geistigen  nnd  körperlichen  Kräfte  beinahe  an£. 
gerieben  hatte.  Den  Aosbrüchen  von  V!erzweibiang 
und  von  Klagen  übeir  ihr  Schicksal^  den  Bitten  um 
baldige  Hülfe  folgten  Augenbücke  der  höchsten  £r* 
Schöpfung,  wo  Ohnmächten  drohten  nnd  auch  wirk- 
lieh  eintrateii4  Sobald  sie  ans. den  Ohnmächten,  in 
denen  di^  schwache  Natur  wieder  einige  Hräfce  sam- 
melte y  erwacht  war,  erneuerten  sich  Klagen  nnd  Gcp 
echrei.  Jat  es  blieb  nicht  dabei,  sie  schlug  mit  Han^ 
den  nnd  Füfsen  um  sich»  schimpfte,,  spie  nnd  flnchtsu 
Alle  ihre  Gesichtsxüge  waren  verzerrt,  das  Auge  starr^ 
klotzend,  gläsern.  Sie  i»tte£s  Deckbett  und  Kleider 
von  sichff^  nnd  folgte  weder  firenndlicbem  Zureden^ 
noch  Erinnernngeii  an  ihr  eigenes  Wohl*  noch  bar« 
ten  iDrohungen«  Der  Puls  wsr  dabei  langsam  nnd 
mäfsig  voll,    nicht  fieberhaft. 

Die  gebartshülfliche  Untersuchung  gab  folgendes 
Resultat:  Das  Becken  war  stark  inklinirt;^  der  Un« 
terleib  ziemltcfi  gleichmäfsig  ausgedehnt,  der  Grund 
deir  Gebärmutter  war  etwa  zwei  Fingdr  über  dem 
Nsbel  fühlbar*  Die  ganze  Gebärmutter  mit  der  darin 
entbaUep^nr  Frucht. war  höchsl  bentegUch ,  Aicht  bloC« 
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durch  das  Anlegen  dfr  Hände  von  einer  Seite  zar 
andern  zu  schieben  9  fondern  flie'£(el  auch  bei  jeder 
aeitlichen  (Bewegung  der  Kreisenden  äugen blidklich 
nach  der  Seite  hin ,  vvohin  diese  sieb  warf.  Uebar 
^ta  Schaambogen  war  der  Unterleib  sehr  voll  anzu« 
fühlen»  Ton  dem  daselbst  aufstehenden  Kopfe.  An« 
dere  Kindestheile  waren  nicht  deotlich  zu  unterscheid 
den.  Bei  der  innern  Untersuchung  fand  ich  dip 
Symphysis  ossium  pubis  sehr  nach  Innen  gei^ölbt»  99 
dafs  es  mir  leicht  warde^  49^Bpr0mofit0rmm^  welchea 
«banfalls  voi^sprang^  mit  dem  untersuchenden  Finger 
%u  erreichen.  Wieviel  die  dadurch  hervorgebrachte 
Beeinträchtigung  des  graden  Durchmessers  des  Becken« 
eingangs»  eo  %lrie  der  Conjngata  betragen >  mochte 9 
kann  ich  nicht  genau  bestimmen  ^  da  ich  mit.^inem 
Beckenmesser  nicht  versehen  ivar.  Nach  einer  unge^ 
(ähren  Schätzung,  die  ich  nach  dem  eingeführten 
Finger  vornahm,  betrug  die  Con>ogata  gewifs  nicht 
über  SVs  —  5^4  Zoll»  und  der  grade  Durchmesser 
des  Beckeneingangs  gewifs  nicht  über  S  — »  374  Zoll» 
die  Beckenhöhld»  so  wie  die  seitlichen  Theile  dea 
Beckens  boten  keine  Verengerung  dar,  vielmehr  wa« 
reu  sie  eiier  etwas  weiter  als  gewöhnlich  ,  so  dafs 
der  Qaerdarchmesser  etwas  verlängert  erschien.  Der 
Kopf  des  Kindes  stand  über  dem  Eingange  ()es  Bek- 
kens  ohne  in  demselben  eingetreten  zu  sejn,  so  weit 
nach  vorqe,  dafs  zwischen  ihn  und  den. Vorberg  be« 
quem  mehrers  Finger  eingebracht  werden  konnten, 
'Nach  vorne  hin  war  es  fast  unmöglich^  ihn^von  den 
Schaambeinen^  anf  welchen  er  fest  anfatand,   in  dia 
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Hohe  za  gchieben  und  $o  den  Finger  dazwischen  2a 
führen»  Die  kleine  Fontanelle  stand  gegen  dieiinl^a 
iMisura  isehiadica  gerichtet,  die  grobe  war  ificlK 
xn  fohlen,  weil  sie  zu  weit  nach  vorne  und  rechte 
ataiid«  tm  Verlauf  der  Pfeilnath  war  ziemlich  bedei^ 
tende  Kopfgescbwulst,  '  ^ 

Obgleich  nun.  am  vorigen  Tage  dieVeraucUe  dm 
Hi'n^GhirurgudW.  den  Kopf  mit  der  Spange  oder  mit 
"Sem  Hebel  zu  enf wickeln,  gescheitert  waren,  so  glaubce 
idi  doch  einen  not^maligea  Versueh  mir  der  Zange 
isiechen  zu  müsato.  vich  gebe  es  gern  zu  #  dafs  eigenl^ 
It^h  die  Zange  nicht  genz  streng  indicirl  wsi^^  da  der 
Hopf  wohl  nedi  etwas  zu  hoch  ^atand^  ma  ihn  redtt 
•eicber  fassen  ntid  entwickeln  zn  können:»  indeb  kam 
liier  in  Betücksichtigung»  dafs  die  Frau  schon  dea 
dritten  Tag  kreisete,  höchst  erschöpft  war,  und  dafs 
eine  baldige  Entbindung  dringend  indicirt  war*  Die 
Kreisende  würde  dah^r  auf  ein  Qaerbette  gebracht 
«ird  gehörig 'unterstützt.  Während  der-  Einführnag 
der  LöffcJ  licfs  ich  von  aussenher  über  dem  Schaam- 
bdgen  gegen  den  dort  stehenden  Kopf  des  Kindae 
einen  starken  Druck  mit  der  Rachen  Hand  anbrhigeat 
.um  denselben  auf  diesiB  Weise  mehr  in  die  Zangen« 
löffel  zu  bringen,  und  'die  Anlegung  ünd(  sichere 
I«age  derselben  zu  vergewissern.  Diesen  Druck  liefs 
ich  aixch  noch,  nachdem  die  Zange  bereits  ges«hlos^ 
aen  war,  wahrend  der  Tractionen  forlietzen*  Wirk- 
lich schien  es  bei  den  ersten  Zügen  ^  als  wjUe  der 
Kopf  der  Zange  folgen,  er  vet liefe  seine  Stelle,  und 
war  etwas  tiefer  zu  fühlen,  aber  plötzlich  g}itt  di^  Zange 
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ab  I  und  der  Kopf  nahm  seinen  vorigen  Platz  wieder 
•in.-  AagenblickHch  legte  ich  die  Zange  nochnaabv 
an  9  und  bemiibte  tnichf  die  Löffel  noch  höber  hin* 
auf  Hnd  nocb  weifer  nach  vorne^hin  za  bringen« 
Bei  dieser  Gelegenheit  erreichte  ich  mit  «den  leitenden 
Fingern  der' rechten  üand  die  neben  tiem  köpfe  iie* 
gende  nnd  «nicht  mehr,  pulsirende  Nabelschnur t  äo 
i^ie  ich  auch  deutlich-  die  BewegKchkeit  der  KopF« 
knochen  nnd  das  Knarren  derselben  bemerkte.    Nach* 

I 

dem  die  Zange  angelegt  war»  leitete  ich  die  Tractio- 
neu  noch  inehf  nach  hinten ,  aodaraaelbstdasScfavaai« 
bändchen  jedoch  nur  sehr  nnbedentend  y  nt\d  hoch« 
stena  einer  Linie  breif|  verletzt  warde».  aber  der  Ver» 
sncb  mifsglüpkto,  wie  der  erste  ^  .die  Zange  glitt  wie-» 
derom  ah»  und  eben  so^nch  daadri^temal").  Iphlieb 
darauf  die  Kreiaende.knieen,  .aih  die  Zange  yon- Unten 
her  anzulegen,  aber  wie  es  voraus  zu  sehen'  war# 
-glückte  auch  diefs  Manö^^er  nicbt^  da  der  Kopf  jetzt 
yiel  zo  tief  in  die  Banchdecken  hineinsank ,  um  gut- 
nnd  sicher  von  der  Zange  gefafst  zu  werden »  wes- 
halb ich  auch  bald  davon  abstand*  Noch  länger  fort- 
gesetzte Versuche  ^nt  Anlegung  der  Zinge  wurden 

*)    OKgleidi  ich  die  DammKrÜmmiuig  der  Gehurtszangen  nicht 

grade  für  eine  grofse  Bereidierilng  in  dem  Armamenlarium 

obitetricum  halte  j  so  hin  ich  doch  der  Meinung  ,    dafs  hei 

einer  Stellung  des  Beckens,  und  des  Kopfes  zu,  demselhen^ 

1/V^e  hiev  der  Fall  war,  wo  die Tractioneu  stark  nach  dem 

Sieifsheine  hingeleilet   werden    müssen ,    eine  Zange  mit 

Dammkrümmung    mit  putzen    angewandt    tf^rden   kann, 

besonders   wenn   die    Löffel   etwas  lang  sind,    so  dafs  sie    • 

hoch  herauf  augelegt  werden  iLöxufcn« 

\ 
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ZQ  €iinar  Spiderel^  tili  die  Rra&ke  aber 
am  Ende  za  einer  MirBhandlucg  geworden  %eyn  ^  da 
'ti^h  docli  voraus  aeben  liefs»  dafa  dtia  Zange  nicht 
eher  von  Wirkung'  aejn  würde ^  bia  der  Kindeakopt 
aeSne  Stellung  verlassen  hätte,  fiberdiefa  aber  auch 
achon  das  erate  Anlegen  der  Zange  gezeigt  hatte  ^  duli 
der  Kopf  so  gat  geEaCst  w^r>  ala  er  bei  der  Lage  der 
Dinge  gefafst  werden  konnte,  indem  deraeibe  den 
Traditionen  aicbtlich  gefolgt  W^r. 

Unter  diesen  U^iständen  setzte  ich  nur  meine 
ganze  Hoffnung  anf.eine  zweckmäfaige  Lagerung  der 
Kreisenden  »  wovon  selbst  bei  den  schwierigaten  FaL 
len  die  erfahrcnaten  Geburtslielfer  oft  wundervoUd 
HfMfe  sahen«  Demiiachst  beachte  icsh  die  Leidende 
wieder  Ins  Bett^  und  legte  aie<80,  dafs  die  Steifage« 
gend  bedeutend  erhöht^  die  Brust  und  der.  Oberleib 
zugleich  aber  etwas  nach  vorwärts  geneigt  wurde* 
Padurch  wurde  die  grofse ,  Inclination  dea  Beckene 
gegen  den  Oberleib  gemindert^  und  ich  hofEte  nun» 
besondere  wenn  die  Wehen  nur  etwaa  wirksam  wä«^ 
renr  dafs  der  Kopf  vom  Schaambogen  ab»  und  mehr 
in  den  Eingang  d^s  Beckens-  gleiten  würde.  Zar 
Unterslützutig  der  Lage  und  um  die  Wirkung  der 
Bauchmuskeln  zu  vermeiden ,  liefs  ich  die  Schenkel 
mätsig  anziehen  y  so  dafs  ich  nitn  mit  Becfat  ganz 
allein  von  der  Thätigkeit  des  Uurus  die  beaaero 
Stellung  des  Kopfs  erwartete«  Ueber  die  durch  die 
vielen  Manipulationen  etwas  angeschwollenen  6e- 
burtstheije  wurden  von  Zeit  zu  Zeit  Ccberschlägo 
ton  CbaniUlen  gemachte 


*  ■ 

Wenngleich  non  die  vorher  schon  höchst  be« 
dentende  ünnihe  der  Kreisenden  durch  das  wieder-^ 
holt  fehlgeschlagene  Anlegen  der  2ange  noch  nnend« 
lieh  "^gesteigert  wnrde,  ko  gelang  es  mir  dennoch , 
dieselbe  wohl  4  Stunden  lang  in  der  angegebenen 
Lage  zn  erhalten ^  indem  ich  nicht  ermüdete»  von 
5  za  zehn  Minuten  mich  selbst  genau  zn  überzeu« 
geny  ob  sie  dieselbe  noch  beobachtete«  Allmahlig 
löste  sich  wirklich  der  Kopf  des  Kindes»  und  jetzt 
liefs  ich  die  Lage  mehr  'nach  der  rechten  Seit^  hin 
geben  9  um  so  die  Drehung  des  Kopfs  aus  der  vier« 

ä 

ten  Lage  in  die  irrste  oder  wenigstens  in  den  Quer- 
durchmesser des  Beckens  zu  befördern.  Nach  vier 
Stunden,  od^r  länger,  während  welcher  Zeit  der 
Krankten  Chamillenthee  mit  ^etwaa  Tinea,  einnamemi^ 
oder  einige  Tropfen.  Spir^  sulph:  aethereuM  gereicht 
(was  sie  aber  meist  wieder  fortspuckte)  auch  ab- 
wechselnd der  Unterleib, gelinde  gerieben  war,  fand 
Ich  den  Kopf  so  ziemlich  im  Eingange  des  Beckens 
stehend,  die  kleine  Fontanelle  ganz  in  der  linken 
Seite,  und  jetzt  schien  es  mir  Zeit,  noch  einen  Vor« 
auch  mit  der  Zange  zu  machen,  da  jetzt  die  Stel« 
lnn£  des  Kopfs  zum- Becken  sehr  günstig  war/ 

Nachdem  ich  die  Kreisende  auf  ein  zweckmä«. 
fsiges  Lager  gebracht  y  führte  ich  den  linken  Zangen^ 
Jöff^l  ein ,  was  sehr  leicht  ging.  Doch  wurde  die 
Frati  schon  dabei  etwas  unruhig»  Ich  redete  ihr 
Trost  und  Hoffnung  zu,  und  bat  sie  nur  noch  we» 
Dige  Äugenblicke  sic&  ruhig  zu  verhalten  ,  dann 
werde  die  Entbindung  leicht  von  Statten  gehen,  aber 
^  SiEMOLDs  Jourptdt  ri.Bd,^$St,  N  n  • 


/ 
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fodem  ich  In  'BegrifF  war,  dl«  Finger  der  linken 
Hand  ai#  Leiter  des  andern  Löffela  einzabringen  t 
warf  sie  aich'  plötzlich  auf  die  Seltet  *>  verscbob  Sa« 
^orch  das  Becken  gänzlich,  and  in  demselben  Au- 
genblicke sprang  der  Kopf  des  Kindes ,  -wie  dnrch 
eine  Springfeder  gebogen ,  wieder  in  seine  frühere 
-Lage  auf  den  Schsambogen  zurück.  Natürlich  warde 
jetzt  die  ganze  Zangenapplication  vereitelt*  Sie  glitt 
ab,  wie  bei  den  früher^i^  Versnchen^  und  die  ganze 
inüheToUe  Arbeit»  die  Kreifsende  über  vier  Stunden 
lang  rnhig  In  einerlei  Lage  erhalten  zu  haben,  war 
fn  einem  Nu  vernichtet. 

Obgleich  non  zu  gleicher  Zeit  anch  meine  ganze 
Hoffnung  vereitelt  war,  so  würde  ich'  dennoch 
WSihrlich  die  ganze  Procedor  nochmals  vorgenom- 
men haben,  die  Kreisende  wiederum  in  eine  gute 
.Lagerung  s&u  bringen»  wenn  ich  irgend  die  Mög- 
lichkeit eingesehen  hätte,  aie  in  derselben  zu  er* 
halten«    Allein  alle  ihre  /ruberen  AenCserungen  von 

*)  Es  kann  hierbei  leicKt  der  iiir  micli  höchst  hränl^eado 
Verdacht  entstehen ,  als  seyen  d^r€h  eine  ungescliickte  Be- 
handlung Ton  meiner  Seite  der  Kreisenden  yiele  Schmer^ 
zen  Terursacht  wt>rden»  Diesem  mtrfs  ich  ganz  offen  ent* 
gegen  treten,  und  streng  der  Wahrheit  gemäss  bekennen, 
dafe  dies  durchaus  nicht  im  mindesten  der  Fall  war^ 
Tielmehr,  dafs  ich  mit  der  grsöften  Schonung,  sowohl 
die  leitenden  Finger,  als  auch  die  Zangenlöffel  einführte. 
•  Uebrigens  war  auch  die  Anlegung  der  Zange  auferordient- 
lieh  leicht,  da  einestheils  die  t*  d,i e b o  1  d'sche  Zange, 
deren  ich  ich  mich  bediene ,  an  sich  nicht  viel  Raum  er- 
fordert, anderntheils  aber  auch  gerade  in  den  Seiten  das 
Beckens  Raum  genug  Torhanden  war,  um  auch  selbst  dia 
«nbehulflichste  Zange  leicht  einbringen  zu  können* 
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Uornba  atelgerCen  sich  nur  nocli  inehn  Sie  kratzte 
nnd  bir«|  8pie  iood  kniff,  nnd  schlug  am  ^ich,  so- 
bald sie  nur  einer  ihrer  Hände»  die  ihr  beständig 
festgehalten  werden  mufsten,  mächtig  werden  konnlei» 
Vier  erwachsene  Frauen  waren  kaum  im  Stande,  sie 
zn  halfen»  und  ich  mufs  gestehen ^  dafs  ich  niemals 
.ein  unvernünftigeres  Betragen  bei  einem  Menscher^ 
gesehen  habe»  der  seiner  .Sinne  mächtig  ist*  Dae 
war  sie  aber»  denn  sie  beantwortete  jede  an  sie  ge* 
richtete  Frage  yernünfcig,  liefs  sich  auch  wohl  zu- 
reden, aber  nur  für  Augenblicke»  Alle  diese  Aus- 
brüche yon  Raserei  waren  blos  die  Wirkung  ihrer 
erschöpften  Geduld*  Ich  würde  sie  dennoch  habe» 
binden  lassen,  wenn  dies  Mittel  nicht  sowohl  für 
die  Umstehenden  als  für  die  Leidende,  und  selbst 
auch  für  den  Arzt  zu  Schaudererregend  und  abschre- 
ckend wäre,  nnd  wenn  ich  dadurch  das  Be- 
cken, worauf  doch  eigentlich  alles  ankam» 
hätte  fixir-en  können.  Dies  Letztere  war  jedoch 
auf  keine  Weise  zu  bewerkstelligen  möglich* 

Aus  diesem  Labyrinthe  von  Widerwärtigkeilen 
eah  ich  keinen  andern  Ausweg  als  die  Perforation» 
Leider  hatte  ich  aber  die.  dazu  nöthigeu' Instrumente 
nicht  ^)  bei  mir.  Ich  schlug  daher  dem  £hemanne 
▼or,  sogleich  einen  reitenden  Boten  nach  Stettin  zu 
achicken,  um  das  Möthige  zu  beschaffen*  Dieser  war 
jedoch  Anfangs  durchaus  nicht  hierzu  zu  bewegen» 

*)    Ein  PeccAtum , '  dessen  iich  der  Herr  Verluaer  in  der 
Folge  niclit  melir  zu  Schulden  kommen  lassen  l^ird* 

D.  H. 

Nn  a 
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Hit  hinet  onbegreiflicheo  Gleichgültigkeit  entgegnete 
er  mir:  lieber  möge  aeioe  Fraa  eterbeD,  alt  er  noch 
einen  drittes  Geburtshelfer  holen  laste;  es  habe  ihm 
-überdies  schon  Geld  genag  gelostet,  deren  zwei  her« 
beigeschafft  zu  haben.  Erst  nachdem  ich  zwei  ToIIe 
Stunden  mit  ihm  unterhandelt  'hatte,  gelangte  ich 
dazu»  dafs  ein  Bote  abgeschickt  ward.  Während  die* 
ser  ganzen  Zeit  C^ß  ^^^  Nachts  i  Uhr)' hatte  (fie 
Kreisende  ihr  unsinniges  Treiben  auf  das  wildeste 
fortgesetzt.  Ich  ermüdete  endlich  mit  VorstellnngeDi 
da  durchaus  alle  vergeblich  waren,  vielmehr  dIeFran 
aus  dem  Bette  sprang,  sich  auf  die  Erde  warf|  auf 
dem  Bauche  lag,  knieete  oder  auf  dem  Kopfe  stand 
und  dgU  Arzneien  nahm  #ie  jetzt  gar  nicht  mehri 
sondern  so  oft  ihr  deren  gereicht  wurden ,  spie  sie 
dieselben,  ohne  sie  verschluckt  zu  haben,  wieder 
von  sich.  Dafs  sehr  heftige  Erkältungen  gar  nicht 
zu  vermeiden  waren,  ist  sehr' leicht  einzusehen)^) 
dennoch  aber  erneuerten  sich  die  Weben  von  Zeit 
zu  Zeit,  liefsen  aber  nachdem  w/eder  nach.  Gegen 
3  tJhr  Morgens  endlich  traten  'wieder  heftige  Wehen 
ein,  nd  da  ich  die  Kreisende  kurz  nachher  unter« 
ahchte,  fand  ich  zu  meiner  höchsten  Verwunderung 
den  Kopf  in  der  Becken h öh le. '  Allein,  statt  dafs  er 
frtther  in  der  vierten  Kopflage  gestanden  hatte,  stand 
er  jetzt  ganz  umgewendet»  nehmlich  di.e  kleine  FOn« 
tanelle  ganz  nach  rech^,  die  Stirn  und  ein  zu  füh- 
lendei    Auge   nach  linket  die  Ffeilnath  gerade  im 

*)    Die  Entbindung  iind^   wie  oben  bemerkt  ist,  am  i4teB 
Jan«  Statt,  hei  einer  Atmosphäre  Toa  circa  16  Grad  Kälte« 
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Querdorchmoiseir*  Ich'  erwartete  nun  nocfa  einige 
Wellen,  die  ihn  nicht  weiter  brachten,  nnd  da  die- 
selben-  jetzt  wieder  aasblieben,  ao  entband  ich  ihn 
nttn  sehr  leicht  diittelst  der  Zange*  ^Nach  der  gänt« 
Heben  AasschliefdOng  des.  Kopfs,  sähe  ich^  welche, 
enorme  Oröhe  derselbe  hatte ,  doch  trog  hierzu. 
etwas  die  sehr  starke  Anschwe^ung  der  weicl^en 
Tfaeile'bei.  Die  rechte  Scbultsr,  welche  in  der  Höhle 
des  Kreazbeins  Isg,  folgte  sogFeich  nach,  allein  die 
linke  srämmte  sich  wieder  gegen  die  einwärts  stehen* 
den  Scbaambelne  an,  nnd  wnrde  erat  nach  einigen 
Tergeblichen  Versnchen  gelöst,  woraaf  die  gänzliche 
Ausschliefanng  der  Fracht  alsbald  erfolgte«  Pas  Kind 
war  ein  starker  Knabe ^  aber  schon  'so  in  Fäalniüi 
übergegangen  ff  dafs  die  Haot  sich  überall  ingroCsen 
Stücken  ablöste.  «Der  Abgang  der  sehr  kleinen  Nach- 
geburt erfolgt^  leicht  nnd  bald  darch  die  Contr^ctio«* 
nen  der  Gebärmatter,  weshalb  denn  auch  kein  Bljut* 
finfs  entstand. 

Dies  ist  die  historische  Erzäbinng  einer  für  mich 
in.  mancher  Hinsicht  wichtigen  und  lehrreichen  £nt« 
bhidong.  Ich  habe  sie  streng  der  Wahrheit  gemä^s^ 
verfafsjt ,  ohne  die  geringste  Uebertreibung  oder 
Verkleinerung  Jrgend  eines  wesentlichen  Moments^ 
und  ach  glaube,  dafs  vielleicht  auch  andere  junge 
Geburtshelfer  in  denselben  einige  Winke  finden  wer« 
den ,  die  ihnen  in  ihrer  Praxis  zu  Statten  kommen 
dürften. 

Dasjenige«  was  diese  Entbindung  so  sehr  er« 
ech werte,  was  die  arme  Kreisende  den  fürchterliclf- 


N 
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•ten  Leiden  VrßU  gab»  ja  eie  an  den  Band  des  Gra* 
bes  führte ,  ^ar  ein  in  dem  Becken  aelbat  Uegendee 
nicht  2a  be6ieitigeDde9  Hindernifiy  ich  meine  dieEici- 
wärtsbetogang  de^r  Schaambeinet  wodurch  der  Baum 
des  Beckeneinganges  so  sehr  beeinträchtigt  wurde. 
Wenn  schön  eine  jede  Verkürzung  irgend  eines 
Durchmeasers  des  kleinen  Beckens '  grofse  Störongen 
im  normalen  Verlaufe  einer  Geburt  hervorzubringen 
im  Stande  ist^  so*  gilt  dies  insbesondere  yon  den 
Dnrchmesiern  des  Beckeneingangs  f  und  ganz  vor« 
2fSglicb  von  dem  geraden  9  der  Kopf  kann  a'adann 
nur  sehr  schwer  oder  gar  nicht 'In  denselben  ein* 
treten 9  und  weicht  sogar  der* Zange  aus.  Ist  nun 
mit  dieser  Mifabildung.  noch  eine  grofse  Incllnation 
des  Beckens  vergeaellschaft^t  {  $0  wird  die  Sache 
nur  noch  schwieriger  j  ja  selbst'  unmöglich.  Hier 
tritt  der  Fall  ein ,  wo  auch  bei  dem  kutostgerechte» 
sten  Anlegen  itr  Zange  das  Abgleiten  derselben  oft 
nicht  zu  vermeiden  ist,  da  der  Kopf,  selbst  wenn 
er  ganz  gut  gefafat  ist,  dennoch  nach  vorne  fainweicfat« 
wo  kein  Gegenhalt  ist,  um  die  Tractionen  asu  un- 
teratützen.  Diese  Hindernisse,  die  im  knöchernen 
Becken  ihren  Sitz  haben 9  sind  nie  zu  beseitigen, 
und.  wo  eine  Exostose  oder  eine  Verkrümmung  der 
Beckenknochen  auch  nur  eiaen*  mäfsige.n  Grad  hat, 
da  geht  meistens  unsere  Kunst  bet-teln ,  und  es  han-» 
delt  sich  in  der  Regel  dann  nur  darum,  von  zweien 
Opfern  'wenigstens  eines  zu  retten.  Wie  viel 
man  dagegeo  bei  dynamischen  Hindernissen  ver- 
mag,   lehrt  die   tägliche  Erfahrung»    Vfie  Viel   bei 
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kraupßiafteo  Wehen»  EinatbnüraDgen  und  dgl.  ei&ö 
lojection,  ein'  Aderlad  oder  zweckmäfsige  innere 
Mittel  leisten,  ist  anerkannt,  nnd  noch  yor  knr^r 
Zeit  habe  ich  selbst  eine  rüstige  Banerfrau,  bei  «wel« 
eher  der  eine  Arm  des  Kindes  bereits  seit  24  Stan« 
^  den  geboren  war,'  der  andere  aber  nebst  beiden 
Fufsen  nnd  dem  Hopf  in  der  linken  r«g/o  hypiagui* 
Iritfa  vollkommen  eingesenkt  lag,  durch  die 
Wendnng  entbanden  ^  nachdem  ich  zuvor  durch  eio 
atarkes  Aderiafs  die  sehr  heftige  Elinschnfürang 
der  Füfse  vollkommen  beseitigt  hatte. 

Wenngleiclp  nun  bei  i^inem  Individuo  die  Been« 
gung  des  Beckens  nicht  so  bedeutend  yrtt^  dafs  sie 
nnbedingt  die  Perforation  erforderte,  so  traten  biet 
doch  noch  andere  Nebennmstände  eiii,  die  mich  be« 
etimmten,  sie  vorzui^ehmeii«  'Dem  wahrhaft  viehi« 
echen  WüiheA  der  Schwangern  konnte  auf  keine  an« 
dere  Weise,  als  durch  die  baldigste  Entbindung  ein 
7AA  gesetzt  werden.  Dies  bestätigte  sich  nachhea 
vollkommen »  denn  kaum  war  sie  entbanden ,'  so' 
wurde  sie  alsbald  ruhig.  Zweckmäfsige  Lagerung 
war  vor  der  Entbindung  nicht  mehr  zu  erlangen  iind 
mit  der  Zange  der  Kqpf  nicht  zu  fassen«  Hierza 
kam  noch .  dafs  die  Kreisende  wirklich  in  eipem 
hohen  Grade  entkräftet  war,  dafs  bei  fortgesetzten 
vergeblichen  Versuchen  der  Natur»  sich  der  Frucht 
zu  entledigen,  diese  Entkräftung  nur  noch  bedsn^ 
tend  gesteigert  werden  konnte,  dafs  die  fQrcb^rlichste 
Erkältung  immer  fortdauerte,  so  lange  diö  Leileiide 
aiicbt  ruhig  in  ein  Bett  gebracht  werden  konnte,  «Qcl 
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dab  diese  die  mchtfaeillgaten  Einflüsie  aoF  daa  nach« 
folgende  Wochenbette  fürchlen  liefa«  Alle  dieae 
Nachiheile  waren  nur  allein^  darch  die  scblennigate 
EoCbiodüDg  za  beaeitige'n.  Waa  blieb  mir  also  übtig? 
Nichts  alt.  die  Eothirnangt  der  auch,  da' das  Kind 
todt  war,  von  dieser  Seite  keine  Cootraindjcatioii  in 
den  We^  trat»  und  die  ich  auch  «uf  jeden  F^U  vor* 
genommen  hätte,  wenn  die  daza  nölhlgen  Instru- 
mente mir  zur  Hand  gewesen  wären;  Während 
diese  nun  aber  beschafft  wurden ,  und  wählend  die 
Kreisende  seibat  die  unsinnigsten  Bewegungen  des 
Körpera  TOrnahm,  trat  die  treue  Natur,  gegen  die 
wir  Menschen  mit  all'  unserm  Wissen  und  Handeln 
doch  ixnr  elende  Schacher  aind»  ina  Mittel,  und 
machte  das,  was  ich  und  gewifs  Mancher  mit  mir» 
bei  der  Lage  der  Dinge  für  unmöglich  gehallen  ha* 
ben  würde,  möglich;  nehmlich  die  Wendung  dea 
Kindes,  $6  dals  der  Kopf  in  ein  günstigeres  Veibäit- 
Bifs  zum  Becken  trat,  wodurch  derselbe  in  dsa  Be« 
dcen  geprefst  wurde»  und  ich  bin  gar  nicht  abge« 
neigt  zu  glauben,  dala  bei  wiederkehrenden  Wehen , 
auch  ohne  Anlegung-  der  Zange,  der  Kopf  würde 
faervorgedrängt  worden  seyu.  Dies  durfte  iah  jedoch 
in   keinem   Fall   abwarten  ^    da   wegen    der   heftigen 

#  ■  e 

Erkältung  die  Wehen  gänzlich  ausbUiben. konnten » 
und  die  £ntbinduiig  doch  nothwendig  achneli  be* 
aorgt  werden  mufste«  Auch  möchte  wohl  ein  aebir 
bedeutender  Gj^ad  von  Selbstverlätignung  da^u 
erforderlich  sejn,  dafs  ein  Geburtshelfer,  der  sich 
mehrere  Stunden  mit  Zange  und  Gott  weifa  waa!  ab» 
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gequält  baff  am  Ende  ganz  rnhig  zoachant,  wie  die 
Matur  so  gafiz  gemächlich  die  £otbindurjg  beendigt«. 

Hätte  ich  nuQ  damaJet«  ala  ich  den  Entechlufe 
zar  Enthirnung  Bif^te»  die  Inatrpmente  zu  üänden' 
gehabt  y  so  würde  allerdings  die  Entbindung  noch 
etwas  früher  beendigt  worden  sejn»  ala  ohne  diea 
der  Fall  war,  allein «  yvet  kann  wissen,  ob  nicht  die 
Hreifaende  selbst  ein  Opfer  dieser  an  sich  schoa 
fürchterlichen  Operation  wf^rde»  denn  wie  viele  sind, 
die  dieselbe  überleben  y..selbst|  wenn  sie  gleich  früh^ 
vro  die  Kräfte  noch  nicht  erschöpft  sind,  gemacht 
wird  ?  I  Auf«  der  andern  Seite  zeigt  dieser  Fall* 
aber  auch,  wie  sehr  man  ^jelbst  in  operativer  Hin* 
sieht  gerüstet  seyn  mnfsy  und  wie  wenig  d^s  so  oft 
Gehörte,  und  Aii^gesprochene :  «es*  wird  schon  ge^r 
iien»  ausreicht,  um  alles  velrbessern  oder  an  Stande 
bringen  zu  können«  ^        \ 

^in  zweites  Moment,  worauf  ich  aufmerksam 
machen  zu  müssen  glaube,  ist  der  Erfolg,  den  ich 
von  einer  zweckmäfsigen  Lagerung  der  Kreisenden 
gehofft  hatte.  Der  K/)pf  Wurde  durch  dieselbe  be« 
deutend  giinsliger  gestellt,  und. ich  halte  mich  über« 
zeugt,  dafs  wenn  die  Kreisende  ein  vernünftiges» 
ihr  eigenes  Wohl  beherzigendes  Weib  ge\Yeien  wä:e* 
die  Entbindung  des  Kopfs  gewifs  nicht  sehr  schwer 
gewesen  sejn  würde.  Wäjre  diese  Lage  schon  den 
Tag  vorh^  angewendet  worden,  wo  die  Kräfte  der 
Kreisenden  nicht  so  sehr  erschöpft  waren,  wo  ihre 
Unruhe  und  Ungeduld  noch  nicht  einen  so  hohen 
Grad  erreicht  hittten,  und  wo  die  Wehen  sich  noch 
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regelmafatger  tinstellten,  \§o  würde  die  EotbindiiDg 
gewift  nicht  diesen  Orad»  von  Schwierigkeit  erlangt 
haben,  den  aie  nni|  bekam«  Ich.  habe  in  der  y.  Sie- 
faold'echen  Gebäranslalt  zu  Berlin ,  die  ihre  höh« 
Vollkommenheit  lediglich  der  weisen  Leitung  ihres 
Directora  verdankt,  öfters  die  Wirksamkeit  einer 
passenden  Lage ^  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt, 
nnd  kann  es  meinen  Jüngern  Herren  Collegen  nicht 

> 

genug  anempfehlen ,  hierauf  besondere  ihr  Augen* 
merk  zu  richten,  **) 

Endlich  mufs  ich  noch'  des  merkwürdigen  Typua 
gedenken,,  der  bei  allen  vier  Entbindungen  .dieser 
Frän  Statt  fand,  indem  sie  nehmlich  sammtlich  erst 
ia  den  vierten  fi4  Stunden  nach'  Abflnfs  der  Wässer 
erfolgten.     Die  drei   früheren  Entbindungen   waren 

■ 

zwar  von  der  Natur  selbst  beendigt  wördeki ,  •  |iber 
immer  sehr  schwer«  Die  erste  war  sogar  von  Zwil* 
fingen  gewesen,  wovon  jedoch  nur  ein  Knabe  lebt^ 
alle  andern  Biinder  waren  Opfer  der  zu  lange  unge« 
dauerten  Geburtsarbeit  geworden^  wovon  die  Urea* 
che  gewifs  auf  den  heftigen  Drock  zu  setzen  ist» 
den  '  das  vorspringende  Promontorium  und  die  ein* 
wärts  gebogenen  Schaambeine  gegen  den  Kopf  aus- 
übten r  wenn  derselbe  durch  die  Weben  in  den  Be- 
ckeneingang geprefst  wurde«  Qb  dieselbe  Ursache 
aufch  bei  der  letzten  Entbindung  den  Tod  des  Kin« 
des  hervorgebracht  habe,  wage  ich  nicht  atu  entschei« 
den,  doch  sicheln t  es^mir  fast»  als  müsse  die  Frucht 

*}  Weitlauftiger  Kierüber  zu  handeln,  werde  ich,  an  einem  an* 
dem  Orte  Gelegenheit  haben. 


•         / 
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•choji  längere  Zeit  abgfestorben  gewesen  46jd»  da  der 
Grad  der  Fäulnifs  achon  bedeutend  war. 

Man  kann  mir  noch  vorwerfen  ^  dab  ich  die 
Wendung  i^nf  die-  Fiirse  babp  vornehmen  ködnen. 
Diea  fiel  mir  sehr  wohl  ein»  allein  ich  sah  auch  zn- 
gleich,  dafa,  aa(derdem  sie  bei  der  grofsen  £oge  des 
Beckens  aufserordentlich  'schwer»  ja  vielleicht  gar  nicht 
auszuführen  war»  dadurch  auch  gar  nichts  Wesen tlichea 
gfBWonnen  wurde, ^  weil  der  nachfolgende  Kopf  doch 
dieselben  Schwierigkelten,  vielleicht  noch  gröfsere  in 
dieser  umgekehrten  Stellung  gemacht  hätte. 

Wenn  ich  mir  J3un  gleich,  bei  der  Beiömdlung 
dieser  Entbindung  nicht  gerade  positive  Fehler  vor« 
zuwerfen  hAbe,  so  ist  doch  einestheiia  die  nicht  ganz 
richtige  Indicatipn,  die  ich  mir  bei  noch  sehr  hoch« 
atehendem  Kopfe  zur  Anlegung  deir  Zange  stellte ,  so 
wie  auch  die  nachherige  Indication  zur  Enthirnnng 
ein  Irrthun^,  der  bei  aehr  ruhigem  Blute  au  vermei- 
den geweslsn  wäre^  und  wovon  Letztere  unter  andern 
Vmat^nden  einen  schlimmen  Erfolg  hätte  haben  kön« 
Ben.  Glücklich  wurde  dieser  noch  verhütet,  and 
ich'  stelle  es  meinen  Ferren  Gollegen  anbeim ,  wie 
aehr  oder  wie  wenig  ich  unter  den  höchst  ungünstigen 
Verhältnissen  zu  entschuldigen' war»   zu  entscheidenv 

Pui  sine  peccaio  est,  primus  in  me  lapidem  jaciat. 
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Beantwortung  mehrerer  der,  von  Dr. 
iDavis  in,  London  in  v.  SiebokVs 
Journ  für  Geburtshülfe  V.Bd.  i.  St 
aufgestellten  geburtshülflichen  Fragen, 
von  Dr^  Primas,  prakt  Arzte  und 
Geburtshelfer  zu  Bobenhausen  im  kön, 
baierschen  Oberdonaukreise. 


A)   lieber  Aevi,  Gebrauch  der  lostrumente* 
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jfd  1.  JLfaa  Vcrhiiltnifs  der  Anzahl  von  Gebnrl^n  Eudco 
In«tramentaVgcbbrten  überbaaptt    und  der  ZangeDge" 

bnrten  zu  diesen  iosbesonderei  mufs  ein  anderes  seyo  lO 

• 
gat  organidirten  Geb'arinstituten»  ein  andere«  in  der  pri" 

vaten  Prairis,    Letztere  selbst  wird   in  dieser  Bück' 

sieht  wieder  differiren  zwischen  der  Stadt-  und  Land« 

praxis.  —  In  Geb'drb'äusern  wird  nämjich  der  Geb^ract 

in  den  meisten  Fäflen,  wo  nicht  schon  die  lezte  Scbv^^an* 

gerschaftsperiode,  in  seinem  ersten  Begingen  ^oo  dem 

GeburtsheJFer  beobachtet :   die  Natur  in  diesem  Zeit- 

punkte  in  ihrem  Geschäfte  nicht  nur  gestört,    son* 

dorn  zeitlich   ihr  auf  die  zwe/dkmlbigste  Weife  alles 
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aas  dem  Wege  gciraamtf  was  sie  etwa  In  ibrer  Ter« 
richtaDg  hindern,  oder  aof  Abwege  führen^  und  da« 
durch  die  Gebart  zu  einer  normwidrigen  amschaffen 
könnte*  — •    Stadtbewohnerinnen,  «denen  ein  Geburts- 
helfer immer  nahe  isr»  überlassen  sich  auch  selten  zu 
lange  dem  alleinigen  Belstandeeiuer  Hebamme.  Sie  spre-* 
chen  meist  früh  genug  den  Bath  und  Beistand  eines 
Geburtshelfers 9    ist   dieser   nicht  schon  gleich,     wie 
häufig f  im   Anfange  der  Bieder kjinft  zugegen,   an* 
Die  Stadtbewohnerinnen  theilen  mit  ihren  Mitschwe« 
•tem  in  Gebärinstituten  jenes   glückliche  Loos,    dea 
Instrumental-Entbindungen»  aus  gleich  anzuführenden 
TJrsachen,    seltener   als  ihre  Mitschwestern   auf  dem 
liande   ausgesetzt   zu   seyn»  — •      Letztere  sind  meist 
entfernt  vom  Wohnsitze  eines  Geburtshelfers  ;  über- 
trieben   scheu,  gegen   männliche  Geburt6hülfe  ;     den 
Händen  unwissender,  oder  was  noch  arger  ist,  halb- 
wrssender  Hebammen,    überlassen,    weiche  gröOten« 
Iheils    noch    gewohnt  -sind  ,    die  Natur  schon  beim 
.Begiiinen   des  Geb'aractes   zu   forciren  ^     theitsj  durch 
nngestüme   Aufforderung  der  Kreisenden  zum  Mit* 
wirken,  theils  durch  mancherlei  up zweck mäTs ige  von 
aussen   und   Innen   an    das  Gebärorgan ,    meist   sehr 
unsanft  angebrachte  Manipulationen    u,  dergf.  m.  — 
Wird   nun   ein    Geburtshelfer   zu    einer   Gebärenden 
auf  ^em  I/ande  berufen,    so   hört  er  bei  seiner  An« 
knnft,    dafs  sie  schon  36  Stunden,    zwei   und   drei. 
Tage  lang  kreise,    aber   nichts    aus   einander    gehen 
inrolle.     Die  Kreisende  findet  er  gänzlich  an  Kraft  er* 
schöpft  9  deB  C^lerujr  vollkommen  exmüdetf  selten  eine' 


4 

•chwache  Contraction  mebr  aasa^rnd^  oder  ganziich 
ohne  Weben;  dei»  yörliegenden  Kindalheil  in  den 
trockenen  und  angeachwollenen  Gebnrtawegen  ataik 
auFgeschwolIen  t  nnd^  hineingezwängt  n.  a.  w»;  die 
Matter  aber  mit  gerungenen  Händen  um  Erlöaang 
aetif^end* 

ad  2.    Diefa  hängt   von   Umitänden   ab.     Habe 
ich  z.  B*  den  Kopf  de»  Kindea  von  der  obef n  Apertar 
in  die  Höhle  des  Beckena  mittelst  der  Zange  beför- 
dert ;    dadurch  etwa  achon  daa  HinderniTs  zu  aeinem 
weitern  Vorrücken  ^  durch  die  Naturthätigkeit  9db$t^ 
gehoben;  war  dieae« wirkaam  genug,   daa  iibrige  zur 
Vollendung   der   Geburt  ana  eigener  Kraft  zu  thnn  ; 
forderte  endlich  kein  Umstand  zur   Beschleunigung 
der  Entbindung  die  weitere  Beibülfe  der  Kunst»    ao 
legte  ich  die  Zange  aogleich  bei  Seite«    Dasselbe   be- 
obachtete ich  nicht  aelten,    unter  denaelben  Umatän« 
den ,   wenn  der  Kopf  einmal  im  Durchschneiden  be- 
griffen^war. 

ad  3.  'Ich  habe  in  wenigen  Fällen  die  Zange 
angelegt,  wo  der  Kopf  des  Kindes  die  Beckenhöhle 
noch  nicht  erreichte,  sondern  noch  vollkommen  im 
Eingange  desselben  atand.  Ich  habe  immer  gefunden^ 
dafa  die  Application  dieses  instrumenta  um  so  schwerer 
ist,  je  weiter  hinauf  der  Kopf  von  der  Beckenhöhle 
entfernt  ist.  Nie  gelang  mir  die  Anwendung  der 
Zange»  wo  der  Kopf,  noch  nicht  vollkommen  im  Ein« 
gange  dea  Beckena  fixirt  war« 

ad  4.  Die  kürzere  oder  längere  Dauer  einer  Ent« 
bindung  mittelat  der  Zange  hängt  von  aehr  vielen  nod 
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maniiigFahigeii  Um^tXndeir  ab«  Ich  habe  von  wmigeii 
Minalen  bia  eine  Stunde  und  darüber  mit  der  Zaoge 
operirt,  ehe  die  G^nrt  vollendet  war.  Hierbei  ist 
zu  merken  9  dtffa  ich  fedesmaly  yro  die  Geburt  wegen 
Gefahrdrohenden  Umständen  nicht  beschleunigt  werden 
mnfatef  mit  depi  Openren  mittelst  der  Zange  von  Zeit 
zu  Zeit  anssetzte.  und^die  natürlichen  Weheninter- 
▼allen  ao  möglichst  nachahmte«  Nie  hatte  ich  bisher 
zur  Beendigung  einer  Gebart  mittelst  der  Spange 
mehr  als  höchatena  5/4  Stunden»  im  längsten  Falle» 
zugebracht. 

ad  5«  Ich  erinnere  mich  keines  scblinunen  Zu,» 
fallest  welcher  auf  Rechnung  der  Anwendung  der  Ge- 
burtszange bei  meinen  damit  Entbundenen  gelegt 
werden  konnte.  Wo  nach  einer  solchen  Entbindung 
ja  schlimme  Zufälle  sich  gezeigt  hatten,  so  waren  e$ 
immer  solche  ^  welche  vor  der  Application  der  Zange 
echon  keimten,  und  welche  die  Folge  von  den  vielen 
vorausgegangenen  und  vergebens  gemachten  Anstren- 
gungen in  Vetarbeitung  der  Wehen  n.  a,.w«  wareq« 
£ine  Verletzung  des  Mittelfleisches  hatte  ich  bisher 
immer 9  wie  ich  glaube ,  dadurch  verhütet,  dafs  ich 
den  Hopf  des  Kindes  mit  der  Zaiige  nicht  eigentlich 
aua  den  Genitalien  herauszogt '  sondern  denselben  in. 
einer  Bogenlinie  vorii  Steifse  her  gegen  den  Scbaam* 
bogen'  gleichsam  hervorhob,  indem  ich  zu  diesem 
£nde  wahrend  dem  Durchschneiden  des  Kopfea  die 
Zangengriffe  sneeessipe  mehr  und  mehr  nach  aof- 
wäi'ta  gegen  den  Unterleib  der  Gebärenden  richtefe*v 
Während  dieaem  Hervorheben   dea  Kopfea  mit  fler 


^  • 


Zange  gmg  ich  immMr,  wo  Eilra  nicht  darcli^inen 
dringenden  Zu&ll  geboten,  war  ^  langsam  za  Wetk» 
damit  das  Perinaeum  Zeit  gewinnen  koonta,  allm'äh« 
lieh  sich  üi>er  den  Kopf  her  zn  entjEalten«  £8  worü« 
daher  an<^h  alles  Mitwirken  der  Kreidenden  während 
diesem  Operationsmomiente  verboten,  und  dieser  durch 
eine  entsprechende  Lage  ders#ben  unterstüut, 

ad  6.  Ein  eiterartiger  Ausflufs,  als  Fofge  einer 
Entbindung  mit  der  Zange^  ist  mir  ein  ganz  anbe« 
kannter  Zufall,  ist  damit  nicht  vielleicht  jener-achlei« 
michte  Äusflufs  ans  den  Genitalien  einer  Wöchne« 
rin  genieint,  welcher  häufig  bei  solchen,  auch  nach 
normalen  Gebarten ,  am  Ende  des  Wochenbettee , 
oder  schon  früher»  sich  einzustellen  pflegt. 

ad  7.  Ein  solcher  unglücklicher  Fall  ist  mir 
nnter  75  Entbundenen  mit  der  Zange»  unter  denen 
ipehrere  höchst  mühsame  und  schwere  begriffen  sind, 
nie  vorgekommen*  Ein  Fall  ist.piir  jedoch  bekannt, 
wo  ein  Chirurg,  während  einer  Entbindung. mit  der 
Zwange,  die  vordere  ^and  der  vaginannd,  die  Harn- 
blase stark  eingerissen  hatte.  «  Die  Frau  behielt  eine 
Harn-Scheidefisteh  ^^  Uebrigena  begegnete  mir  ee 
einige  Mal,  dafs  nach  Entbindung  mit  der^ange  eine 
Harnverhaltung  von  36  —  5o  Standen  Andauer  eich 
eingestellt,  und  za  ihVer  Hebung  eine  ärstliche  Be- 
handlung, und  einige  Mal  die  Anwendung  des  Ca- 
thetera  erforderlich  waren.  Indefs  wurde  dieses  Uebel 
jedesmal  vollkommen^  wieder  gehoben«  Es  bedarf 
wohl  kaum  einer  Erinnerung,  dafs  die  wenigsteia 
dieser.  Fälle    von    Urinverhaltung  .dem    operativen 


i* 
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Verfahren  mit  der  Zang^  zuzurechnen  sejen^  ^son« 
dern  wohl  die  meinen  schon  vor  diesem  Euniteip- 
griffe^  aas  leicht  begreiflichen  Ursachen ,  vorbereitet 
waren. 

.  ad  8»  Keine  der  vod  mir  mittelst  der  Zange 
entbundenen  Mütter  ist  gestorben. 

ad  9.  Hatte  eine  Gebärende '  v^ir  ihrer  Entbin- 
dung mit  der  Zange  schon 'viel  gelitten,  so  geschähe 
es  denit  wohl  zuweifen»  dafs  eine  mehr  oder  minder 
fieberhafte  Reaction  nach  der  Zangenoperation  sich 
änfserte,  besonders,  wen'n  dieselbe  ohnehii)  von  einer 
reizbaren  Rorperconstitution  war. 

'  ad*\o.  Alle  jene  Kinder,  welche  in  den  obta« 
gedachten  75  Fällen  mit  Hülfe  der  Zange  von  mir 
zur  Welt  befordert  wurden  #  und  vor  der  Anwendung 
dieses  Instrumentes  noch  bei  Leben  waren,  fcbten 
noch  längere  Zeit  nach  der  Geburt;  nur  eines  davon 

*  • 

überlebte  die  ersten  24  Standen  nicht;  miehrere  der- 
eelben  sind  noch  bei  Leben. 

ad  II.  Die  Entbindung  mit  der  Zange  macht 
eine  Mutter  zum  Selbßtstillen  ihres  Kindes,  sind  die 
übrigen  Bedingnisse  dazu' gegeben  t  keineswegs  un- 
tauglich. 

ad  la.  Es  ist  mir  kein  'Fall^von  Amtntia^  als 
Folge  einer  Zangenentbindung,  bekannt.  Wohl  halte 
ich  auf  diese  Art  zwei  Frauen,  die  eine  entschiedene 
Anlage  zu  dieser  Gemüthskrankheit  hatten,  entbuii- 
den,  ohne  dafs  sie  einen  ausgebildeten  Anfall  davon 
nachher  erlitten  hätten. 

SixBOLDs  Journal f  FI.  Bd.  5s  St,  Oo 
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aä  a.3«  Ich  habe  nicht  die  geringste  Ureaclie»  an 
der  BewShrtheit  der  Berichte  deattcher  Gebnrlfihelfer 
über  glückliche  Aa&führang  der  bei  weitem  gröfaten 
Anzahl  ihrer  Zangenoperationeq  zu  zweifeln. 

ad  14.  Die  Gebartszangen ,  deren  ich  itiichieit 
ig  Jaliren  mit  Glück  bedient  hatte,  sind:  iit  von 
El.  von  Siebold  und  Luc«  Joh.  Boer,  mei- 
Ben  nnvergefslichen  beiden  Lehrern  der  Geburtshülfe* 
Die  Conitraction  der  ersteren  iat  znerat  beachcieben 
und  abgebildet  in  A.  Laubreis  disser$.  de  forcipis 
ohstedriciae  requisitis.  T^ireehurgi  iio2*  ^to^  ^^* 
aen.9  in  von  Siebold*8  Ltuina  Bd. i, St. 2,  S, 206.1 
in  deiaen  Lehrbuche  ^er  theoretischen  und .  prakti- 
schen Entbindnngskunde,  2r  Bd.  $•  261.  Leipzig  i8o5» 
und  in  den  Folgenden  neuen  Auflagen,  Die  Bescbrei* 
bung*der  Letzteren  siehe  in  den  Abhandlungen  uni 
Versuchen  etc.  von  Luc.  Job»  Bo^;  z.  B.  p.  74« 
Wien  i8io.  2te  AuB.  ^  Der  Bo Ärschen  Zsng^ 
bediene  ich  mich  am  liebsten  bei  etwas  tiefem  Stande 
des  Kopfes»  Z*  B.  iu  der  Höhle  des  Beckens.    ' 

B)     Von     dem  HebeL 

jid  1.  Mein6s  Wissens  wird  der  Hebel  in  Dentacli- 
landy  wenigst  von  jungem  Geburtshelfern^  nur  sei" 
\  tenmefar,  und  vielleicht  einzig  nur  zur  Verbesserung 
der  Kopflage  gebraucht;  ad  2«  so  von  mir,  und 
dann  nur  in  solchen  Fällen,  wo  eine  solche  Verbes- 
serung durch  irgend  eine^  der  Gebärenden  gegebene» 
zweckmäfsige  Situation  I  und  etwa  dan^it  verbuodenieSf 
von  aussen  an  dem  Unterleibe  der  Kreisenden  angs* 


< 
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brachtei,  manuelles  Ver Fahren  nicht  zu  erzielen  wäre« 
In  den  meisten  Fällen  bediene  ich  mich  dann  zu  die* 
aem  Zwecke'  eines  ZangenlöFFels  statt  des  Hebels«  •— 
ai  3.  4- .  Ich  kannte  einen  Qhirurgen  9  der  sich  in 
allen  den  Fällen  von  KopFgeburten ,  wo  die  Zange 
angezeigt  ist,  des  Hebels  bediente»  Alleint  wie  leicht 
zu  erwarten  ist^  fielen  die  meisten  seiner  Hebel- 
Operationen  unglücklich  aas«  Die  Köpfe  der  Kinder 
wurden  gewöhnlich  an  einer  Stelle  mit  diesem  In« 
atrumente  schwer  verwundet,  und  Viele  Mütter  lernte 
Ich  kennen,  dehen  eine  Incentinentia  urinäe^  in  Folge 
dieser  Entbindungsweise, 'a^urückgeblieben  war. 

C)  Von  den  Operationen  mit  scharfen  und 
schneidenden  Instrumenten. 
jiJk  4.  Wo  die  Conjugath  Rur  i^/^  Zoll  beträgt, 
ist  die  AusFührung  der  Enthirnung  und  Zerstückelung 
des  Kindes  schlechterdings  unmöglich^  und  daher  auch 
^n  die  Entbindung»,  wenn  von  einem  ausgetragenen 
Kinde  die  Hede  ist,  auF  dem  itatürlichen  Wege  nicht 
zu  denken.  Hierzu  wird  mindestens  ein  Maas,  der 
Conjugatä.yon  ^Y^Zoll  erForderlich  seyn.  —  Ich  habe 
die  Enthirnunig*  selbst  dreimal  unternommen*  Einmal 
in'  einem  Falle,  wo  der  KopF  des  Kindes  nach  einer 
Wendung,  welche  eine  {lebamme  vorgenommen,  im 
Uterus  zurückgeblieben.  Die  Conjugäta  hatte  in  die« 
sem  Falle  kaum  einige  Linien  unter  ihrem  normalen 
MaaFse  betragen«  In  den  beiden  andern  Fällen  nähere 
sich  dieses  auf  3  Zoll  Verkürzung. 
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Beantwortung  einiger  der  '  vom  Dr. 
Davis  zu  Lojidon  den  deutschen 
Geburtshelfern  vorgelegten  gjeburts- 
hülflichen  Fragen.  *)  Von  Dr.  F 1  amm, 
praktischem  Arzte  und  Geburtshelfer 
zu  KaHsch  im  Königreiche  Poleiu 


Ueber  den  Gebrauch  der  Instrumente. 


\.  Öt 


^i  2,  k7obald  der  Kopf  hei  einer  Zangengeburt  das 
MittelfleUch  bedeutend  zu  spannen  anPangt»  entferne 
ich  daf  Inätramenty  wenn  nicht  dringende  Zufitto 
die  schleunige  Entbindung  erbeischen,  und  überlaste 
die  völlige  Ausschliefsung  des  Kopfs  der  Natur*  Er« 
fordern  aber  gefahrdrohende  Momente,  als:  Blntfiaff» 
Gonvulsionen »  Ohmnachten,  völliger  Wehenmangeli 
der  zi^eilen,  wie  ich  erfahren,  durch' nichts  zn 
überwinden  ist, ,  Vorfalf  der  Nabelschnur  etc.#  die 

Zange,  dann  entwickele  ich  mit  dieser  den  ganzen  Kopf« 

i  ' 

*)     Journal  für  Gehurt  shiilf«  etc*  Toh   £*  t.  Sie  hold,  fünf- 
iea' Bandes  erstes  Stüdk.  S.  iS2  etc. 
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ad  3.  Nie  wende  ich  die  Zttnge  vor  dem  aUlC« 
gehabten  Eintritte  des  Kopfes  in  das  kleine  Becken  an* 

ad  4.  Gewöhnlich  beendige  ich  die  Sniwicke^ 
lang  des  Kopfes  vermittelst  der  Zange  binnen  5  — 10 
Minuten;  selten«  bei  gr9fser  Enge  des  Beckens  odet 
bei  verhälfntfsmäfsig  zu  grofsem  Kopfe«  "binnen  y^ 
Stande  und  darüber;  nur  einmal  entband  ich  binnen 
V2  Stunde»  wo  der  linke  Fufs  neben  dem  Kopfe  mit 
diesem  enorm  eingeteilt  war^  'und  endlich  einmal 
eah  iqh  mich  genöthigt,  bei  einer  Conjugata  von 
kaum  3  Zollen  ^  ilach  einer  Stunde  vergeblicher  Ar* 
beit  die  Zange  zu  lösen,  einige  Stunden  der  Bubo 
zu  geniefsen ,  dann  nach  erneuerter  Application  noch 
eine  volle  halbe  Stunde  zu  arbeiten ,  ehe  ich  mein 

1 

Bemfihen  durch  einen  glücklichen  Erfolg  gekrönt 
sah.  Kind  und  Mutter  sind  bis  heutigen  Tag  (zwei 
Jahre  nach  stattgehabter  Entbindung  )  wohK 

ad  5»  Nie  sah  ich  irgend  einen  Übeln  Zufall » 
den  Ich  der  vorangegangenen  Anwendung  der  Zange 
hätte  zuschreiben  können ,  folgen»  Nur  ein  Mal  sah 
ich  einen  Rifs  im  Daibme  bis  V«  ^^^^  ^^^  orißaio 
ani  entfernt  entstehen.  Diesen  kionnte  ich  aber  nicht 
der  .Zangenan>vendung  zuschreiben»  indem  ich  d§s 
Instrument  noch  vor  dem  Durchschnitte  des  Kopfes 
durch  die  äufsere  Schaam  löste*  Trots  aller  Mühe 
und  angewandten  Kunsthülfe  war  ich  jedoch  nicht 
im  Stande »  den  Damm  vor  Einreifsen  zu  schützen » 
wie  dieses  bekanntlich  den  geschicktesten  Geburts- 
helfern mitunter  begegnet.  Dafs  aber  nur  dieses  eine 
Mal  mir  ein  Einreifsen  des  Dammes,  (denn  die  Ter* 
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letznog  dof  Ffennloins  und  allenfallfl  ein  Einreilseti 
icon  einer  bis.  zwei  Linien  in  das  Mittelfleiscli  kann 
ich  hierher  nicht  rechnen!)  bei  häufiger  Knnstaaa» 
iibang^  begegnet ,  schreibe  ich  npr  dem  pünktlichea 
Befolgen  der  DamnAunterstütznog  nach  meines  hocb* 
geehrten  Lehrers,  dejS  berühmten  Herrn  Heranage- 
hers dieses  Journals ,  Yorscbrift  au  9  wobei  ich  zu- 
gleich nach  des' würdigen  Joerg's  Eathe  die  Beine 
ao  Sfshr  als  möglich  sich  nahern  und  durch« 
aus  gerade  ausstrecken  lasse* 

^  aä%.    Nie'  habe    ich    einen    eiterigen    AusSab 
nach  einer  Zangenoperation  Folgen  sehen,  - 

a/i'7.  Mir  ist  es  nie  begegnet,  dafs  nach  enge« 
wandter  Zange  für  imnser  eine  incorUineraia  uriuae^ 
erfolgt  wärei  noch  viel  weniger  eine  Verletzung  der 
Harnröhrp  oder  des  Blasenhalses.  Dafs,  nach  schwo- 
ren  Geborten  durch  Druck  des  Hopfea  der  sphincter 
vesicae  zuweilen  Jetdet»  ist  bekannt,  doch  ist  es  mir 
immer  noch  gelungen  durch  die  Kunst  den  Normal« 
zustand  wieder  herzustellen.  Dafs  aber  durch  nnge- 
achiektes  Anwenden  ungeschickter  und  verdorbener 
Zangen  filasenverletzu^gen  nicht  nnr  möglich  sind^ 
sondern  auch  wirklich  geschehen,  daran  wird  Nie- 
mand  zweifeln ,    und   ddvon   kenne  ich  ein  Beispiel* 

ad  8*  Wenn  auch,  aus  einleuchtenden  Grün* 
den  f  die  Zange  nicht  immer  das  ^eben  der  Mutter 
zu  retten  vermag,  so  witd  sie  anderseits  zur  Zeit 
und  der  Kunst  gemäfs  angewandt»  nie  Schaden,, 
noch  weniger  das  Mutterl^ben  in  Gefahr  bringen. 

ad  9.    Die    meisten    der    von    mir    durch    die 


\ 
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'ZingeEntbnndenen  genasen  bei  gehörigen^ WatetiAchdn 
Verhalten 9  ohne  dafs  ich  nöthig  hatte,  die  geringste 
Arznei  zu  verordnen' :  Andere  wurden  aucb^  bedeu- 
tend krankt  ja  ich  zählte  selbst  Todesfälle  unter 
ihnen  y  kann  aber  mit  gutem  Gewissen  versichern  # 
der  Zange  in  diesen  Fällen  keine  Schuld  beigemes« 
een  zu  haben. 

ad  10.  Wird  der  'Geburtsarzt  zieitig  verlangt^ 
ist  er  mit  seiner  Kunst  hinlänglich  vertraut,  wendet 
er  die  Zange  nach  'richtigen  Indlcationen  an^  ao  wird 
er  fast  nie  das  Leben  des  Kindee  gefährden  und, 
meiner  Er&hj^ung  zufolge,  meistens  lebende  Kinder 
erWten» 

4td  uu  Wenn  einerseits  di^  Constitution  der 
Mutter  und  die.  Beschaffenheit  ihrer  Brüste  das  Sau«* 
gen  erlauben,  andererseits  der  Wtile  der  Mutter  es 
nicht  hindert,  so  geht  das  Stillnngsgeschäft  vortreff« 
lieh  nach  Zangengeburten  von  Statten« 

ad  12.  Nie  ist  JmerUia  nach  der  Anwendung 
der  Zange  in  meiner  Praxis  entstanden» 

ad  i3.  Wenngleich  Zangengeburten  wohl  oft 
ohne  Noth  von  manchem  Hebearzte,  besonders  aus 
gewissen  Schulen,  bewjirkt  werden  mögei»,  so  habe 
ich  deshalb  nie  Anstand  genommen  in  die  deutschen 
Berichte  glücklich  vollendeter  Entbindungen  mittelst 
der  Zange  das  villste  Vertraifen  zu  setzen. 

ad  1^4.  Obgleich  ich  mehrere  Zangen  besitze» 
eo  habe  ich  bis  jetzt  nur  die  ineines  mir  ewig  un- 
vergefsUchen  Lehrers ,  des  Herrn  6.Il.v«SieboIdf 
in  Anwendung  gebracht,   und  zwai    stets  mit  dem 
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glückHchstea  Erfolge«  Nie  i9t  mir  diiiselbe  abgegliN 
ten ,  io  höchst  seltenen  Fällen  nur  sak  ich  eino 
leichte  onbedeateDde  Sugillation,  nie  iber  eine  Ver- 
letzqng  am  Kinde,  noch  wjeniger  der  Matter»  ihrer 
Anwendung  folgen*  Das  Schliefaen  der  Blätter  ist 
mir  nie  schwer. geworden  oder  gar  mifslnngen«  Eta 
Instrament  von  solchen  Eigenschaften  lälst  nichts  za 
wünschen  übrig  und  Ist  in  der  Hand  des  Geübten 
ein  wahrer  Anker  in  der  Noth,  anf  den  man  mit 
Voller  Zuversicht  zu  bauen  berechtigt  ist«'    ,  « 


Vom    Hebel. 

Dieseii  habe  ich  nie  gebrauchen  sehen,  nie  selbst 
gebraucht  und  hoffe  ohne  ihn  wie  bisbcfr  ausza« 
reichen. 

Von  den  Operationen  mit  scharfen  und 
schneidenden  Instrumenten« 

aA  1*  Bei  solch  engem  Becken ,  dafs  das  Kind 
ohne  Verkleinerung  des  Schädels  unmöglich  durchge* 
führt  werden  kanut  würde  ich  bei  Vermuthung  des 
I«ebens  des  Kindes  nur  den  Kaiserschnitt  unterneh« 
meuf  die  Perforation  aber  nicht  eher»  als.  bis  ich 
vom  Tode  des  Kindes  überzeugt  wäre^  in  welchem 
Falle  ich  letztere  Operation  auch  bereit^  ausgeübt  habe« 

ad  3.  Die  Embrjotomle  ist  immer  ^  aus  leicht 
zu  erachtenden  Gründen 9  gefähilich  für  das  Leben 
der  Mutter^  doch  habe  ich  auch  Mütter  nach  dieser 
Operation  ohne  alle  Arznei  genesen  sehen» 
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ad  i^.  S.  A.  £«  V.  Siebold's  Lehibach  der 
praktischen  EAtbindungskunst,  Nürnberg. i8ai«  $.  §• 
5i4*  5i5*  5i6  und  517,  welche  mit  mir  gewifs  jeder 
erfahrene  Gebnrtsarzt  unterschreiben  wird. 

ää  5.  Den  Haiserschnitt  habe  ich  aufser  m 
einer  Todten,  ohne  jedoch  ein  lebendes  Kind  erhal"« 
len  zu  haben »  nie  gemacht  noch  machen  sehen« 

Kaliach  i'unMofember  182^ 
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BeantwortuDg  einiger  der  von  Herrn 
Dr.  Davis  in  London  au%eg€be. 
nen,  gebnrtshülflichen  Fragen  von 
dem  Kreiswundarzte  nnd  Geburts- 
helfer S etilen  in  Jülictu 


lieber  den  Gebrauch  der  Instrumente« 

aä  1.  JOirst  aeit  dem  Jahre  i8i5  babe  ich  aUe^  vtir 
vorgekommene  Geburten  ^  ebne  Unteracbted  aoFg^^ 
seiebnet.  Es  aind  dereq  i6g.  Da^n  xiS  künstliche 
uqd  54  natürlicbe.  Von  den  eratern  aind  48  dnrcli 
die  Wendung»  56  darcb  die  Zange^  8  mit  dem  He* 
bei  und  S  durch  die  Excerebration  bewirkt  wordeo* 
ad  2,  Wenn  ich  bei  Erstgebärenden,  in  die 
Noth wendigkeit  gesetzt  wurde ,  die  Zange  zh  appH- 
cireuf  ao  machte  ich  nur  ao  viele  Tractionen  and 
Rotationen  bis  der  Kindeakopf  den  Ausgang  des  Be- 
ckens ao  weit  passirt  hatte,  dafs  er  nvA  von  den 
weichen  Scliaamtheilen  noch  aufgehalten  wurde»  ^1^' 
dann  suchte  ich  ihn  mit  den  Händen  völlig  ku  ent- 
wickeln ,  um  die  Zerreifsung  des  Mittelfleiscbes  z# 
verhüten.    Bei  Peiaoneni  die  mehrmal  und  öfter  ge* 


\ 

4 


—    5&7    —       ■ 

*  boren  hatteog  wnrde  deraelb«  mebtetis  tnil  der  Zange 
völlig  lierauageleltety  beeo^ideri,  wenn  za  gleicher 
Zelt  wehenartige  Zusammeoibiehangen  der  Gebär- 
mutter  Statt  fanden* 

ad  3«  In  den  meisten  Fällen  habe  ich  die 
Zange  nur  gebraucht,  wenn  der  Kindelcopf  schon  in 
der  obern  Aperlnr  dea  Beckens  eingetreten  war»  und 
•ntweder  wegen  seiner  Gröfse,  oder  der  nachlassen« 
den  Wehen»  nicht  noehr  fortrücken  konnte;  in 
aaehreren  Fällen  aber  habe  ich  mich  derselbe»  anch 
bedient  9  wenn  der  Kopf  auf  der  Vereinigung  der 
Schaamknochen  lag,  nn^  wegen  seiner -GröCBe,  oder 
wegen  regelwidriger  Lage  und  Richtung ,  nicht  ein« 
Weten  konnte*  Der  Erfolg'  ist»  wi^  mit  allen  künst« 
Kcben  Geburten^  im 'erstem  wie  im  letztern  Falles 
bald  günstig 9  bald  ungünstig  gewesen,  je  nachdem 
die  Fälle  mit  Nebenumscänden  verknüpft  waren*' 
X  ad  4*  £s  läfst  sich  wohl  keine  gewisse  Zeit  fest- 
setzen, während  welcher  man  mit  dem  Gebrauche 
der  Zange  fortfahren  mufs»  ehe  die  ^Geburt  des  Kin. 
des  Vollendet  ist»  weil  die  Umstände  so  manigfaltig 
und  verschieden  sind,  welche  die  Geburt  'und  Ge<< 
burtshülfe  erschweren  oder  erleichtern*  In  den  mei- 
sten der  mir^  vorgekopamenen  Fälle  bin  ich  in  8f 
»6  oitt  flo  Miimten,  in  einigen  in  einer  halben  bis 
'/«  Stunden,  und  in  einen:i  einzigen  Falle. erst  nach 
Verlauf  *  einer  Stunde  mit  der  Entwickelung  dea 
Kindskopfs  t  vermittelst  der  Zange,  zu  Ende  gekom- 
men. Ich  halte  mich  nicht  «verbündten,  darüber  vor- 
geschriebene Regeln  ztt  beobachten«    In  einigen  Fäl- 


*  « 
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len  habe  ich  di«  Zioge  schon  angelegt  gehabt,  und 
es  wurde  der  Gebärmattermand.  während  den  Tno 
tlonen  nnd  Rotationen  ao  sehr  krampfhaft  zusammen« 

.  ^  gezogen  >  data  ich  dieselbe  von  einer  Gebülfin  oder 
det  Hebamme  gehalten,  eineZeitlang  rnhig  liegen  las- 
sen oder  sie  herananehmen  mafste,  bis  die  krampF- 
.  haften  Zufälle  so  viel  vermindert  waren  ^  dafs  ich  ohne 
Gefahr  der  .  Zerreissnng  der  '  Gebärmutter  operiren 
konntet  wo  dann  die  »Entwicklung  des  Kopfes  bald 
erfolgte»  Dieser  Fall  ereignete  sich  vorzüglich  bei 
den  Kreisenden»  welche,  nach  zu  früh  abgegangenem 
Fruchtwasser  t  Tanger  als  2^  Stunden  fruchtlos  zat 
Geburtsaibeit  waren  angestrengt  worden.  In  einem 
solcher  Falle,  wo  ich  ebenfalls  Morgens  9  Uhr«  we* 
gen  heftigen  krampfhaften  Zusammensiiehungen  der 
Gebärmutter  die  Zange  wegnehmen  und  Ruhe  nebst 
innern  nnd  äussern  krampfstillenden  Mitteln  verord- 
nen mufste  I  welche  auch  bis  Abends  5  Uhr  fortge- 
braucht worden  waren,  erfolgte  die  Geburt  des  Kin- 
des sehr  leicht  und  geschwinde,  durch  die  alleinigen 
Kräfte  der  Natur.  Nie  ist  mir  aber  der  Fall  vorge« 
kqmment  wo  die  Operation  mit  der  Z^nge  3*Ston- 
den  oder  noch  langer  gedauert  hat. 

ad  5.  In  meiner  ^  vieljährigen  Praxia  ^  habe  ich 
nach  dem  Gebrauche  der  Zange  niemals  andere  Zu« 
fälle  entstehen* gesehen,  welche  dem  Gebrauche  der- 
selben zuzuschreiben  waren,  als  d^fs  bei  zweien. £rst« 

.  g^bUrenden  das  Mittelfleisch,  aber  nur  unbedeutend» 
eingerissen  worden ,  ohn  geachtet  ich  dabei  die  gröfsCe 
Voraicht  uiid  SorgTalt  gebraucht  hatte.      Es  wsren» 
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wäfarecd'  dM  Tractionen  |  so  heftige  wehenartige  2hi- 
eammenziehnngen  der  Gebärmutter  erwecket  worden, 
daff  ich,  anstatt  länger  fortzuziehen ,  vielmehr  ge* 
zwungen  war ,  den  Hipdskopf  znrüclcznhahen* 

adß.  Ich  habe  noch  nie  einen  eiterartigen  Ausflufs 
aus  der  Scheide ,  nach  der  Operation  mit  der  Zange, 
erfolgen  gesehen ,  welcher  dem  Gebrauche  dersdben 
hätte  zugeschrieben  werden  können.  • 

ad  tj»  In  meiner  Praxis  hatte  ee.sich*nie  znge* 
tragen ,  dafs  der  Blasenhals  oder  die  Harnröhre  durch 
die  Anlegung  der  Zange  verletzt  worden ,  und 
dadurch  nnwillkührlicber  Abgang  des  Urins  erfolgt 
wäre« 

m 

ad  B.  ISldkt  allemal  wird,  im  Fallender  Appli- 
cation der  Zange,  das-  Leben  der  Mutter  gerettet; 
allein  durch  den  Gebrauch  derselben  wjrd  dasselbe 
auch  nie  gefährdet. 

^  g.  in  .dem  Geroüthe  eines  jeden  rechtlichen 
und  erfahrnen  Geburtshelfers,  glaubeich,  mufs  wohl 
bei  und  auch  nach  jeder  künstlichen  Entbindung  eine 
mehr  als  gewöhnliche  Besorgnifs  erregt  werden,  wenn 
die  Rettung  der  I^eidenden  sein  , einziger  Zweck  ist; 
weil  er  die  mannigfaltigen  Leiden  *  und  Gefahren 
kennt,  welche  öfters  nach  schweren  und  künstlichen 
Geburten  erfolgen  ;  allein  die  Zangenöperation  für 
eich  vermehrt  und  vergröfsert  dieselbe  nicht. 

ad  10.  Durch  die  Anlegung  der  Zange  wird  .das 
Leben  des  Kindes  nicht  gefährdet,  und  würde  das- 
selbe beinahe  jedesmal  erhaltep  werden,  wenn  der 
Geburtshelfer    immer    frühe    genug    herbeigerufen 
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wurde,  und  keine  sonstige  MibverlialCnitse  f  ein 
allzngrolser 'Kopf»  za  enges  Becken ,  mehrmalige 
Umschlingang  der  Nabelschnar  nns  den  Hals  und 
zwischen  den  Schenkeln  ,  wodurch  eine  Strangolation 
bewirkt  wird  u.  dgl.«  Statt  fanden«  Von  den  56  Zan- 
gengeburten,  zu  welchen  ich  auch  meiatens  sehr  spät 
gerufen  gewesen  t  wo  schon  allznbeträchtliche  Kopf^ 
geschwulstf  oder  sndere  widrige  Umstände  vorban« 
den  waren»  sind  3i  Kinder  am  Leben  geblieben , 
14  sind  einige  Stundep  oder  mehrere  Tage  nach  der 
Geburt  gestorben  ^  und  11  sind  todt  zur  Welt  ge* 
bracht  worden« 

aJ  II.  Ich  habe  nie  gefunden,. dafs  die  Zangen« 
Operation,  für  sich  betrachtet »  den  geringsten  Einflufa 
auf  das  Stillungageschäft  der  Mutter  gehabt  hat,  und 
ich  bin  ''der  Afeinung»  dafs,  wenn  die  Unvermögen« 
beit  des  Selbststilleus,  nach  vorhergegangenen  Zangen« 
geburten,  eintritt,  solches  von  der  Körperbeschaffen« 
beit  oder  4ron  den  vielen  der  Geburt  vorhergegaogenen 
Umständen  und  Leiden:  zu  voreiligen,  gewaltsamen 
Anstrengungen  zur  Geburtsarbeit  u.dgl.,  herzuleiten  ist« 

ai  12.    Dieser  Fall   ist  mir    in    meiner  Praxis 

* 

noch  nicht  vorgekommen«  und  ich  glaube,  dafs  die« 
.ser  Krankheitszufail  nie  dem  Gebrauche  der  Zange 
zugeschrieben  .werden  kann ;  allein  dreimal  habe  ich 
ihn  nach  sehr  leichten^  regelmäfsigen  •  natürlichen 
Geburten  entgehen  gesehen* 

ai  i3/  Ich  zweifle  nicht,  daCs  jeder  deutsche  Ge« 
burtshelfer  in  Abfassung  seiner  Berichte  der  Wahr« 
beit  getreu  bleibe. 
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ni  14«  Seit  dem  Jahr  iSoo'  gebrauche  ich  immef 
die  Levreriache  gebogene  KopFzaoge.  Ihre  Löffel 
sind  bie  zu  ihrer  Verein igang  7»/^  Zoll  lang.  Die 
gröfsie  Weite  ist  aV^  Zoll.  Die  Fehster  sind  57^  Zoll 
lang,  einen  halben  und  anderthalben  Zoll  breit;  allea^ 
nach  altem  rheinischem  Maafse.  Ich  habe  mich  ein* 
mal  an  dieselbe  gewöhnt  und  bin  überall  damit  aus« 
gekommen.  Ich  glaube,  dafsalle  und  jede  Geburts- 
helfer mit  derjeiiigeri  Zange,  am  besten  operlren,  an 
welche  sie  sich  gewöhnt,  haben« 

,Von     dem     HebeL 

Ad  1  —  2;.  In  meiner  ganzen  Praxis  r  seit  dem 
Jahr  1800  f  mag  ich  wohl  höchstens  zwölf  Entbin«* 
düngen,  vermittelst  des  Hebqla,  bewirkt  haben«  Ich 
habe  ihn  nie'anders  gebraucht,  als  utn  fien^  schief- 
stehenden  Kindskopf  durch  die  untere  Apertur  des 
Beckens^  herauszuleiten ,  oder  we^nn  ich  bei  Erstge« 
bärenden'deqselben,  wegen  zu  befürchtender  Zerreis«- 
sung  des  Dammes,  mit  der  Zange  nicht  völlig  aus  dem 
Becken  hervorziehen  durfte,    so.  habe  ich  manchmal 

« 

die  Zange  weggelegt f    mich  des  Hebels  bedient,  und 
mit  demselben  die  v.öilige  ^£ntwickelung  \    ohne  Be« 

.«chwerden  ^    bewirkt« 

ad  3«    Ich  kenne  hier  keine  solche  Person* 

m  ad  4;  '  Ich  bin  kein  besonderer  Anhänger  des 
Hebels,  und '^  bringe '  denselben  auf  jeden- Thell  des 
Kopfeß  an ,  je  nachdem  die  Lage  desselben  schief  oder 
qaei*  gefnndep  ivird^ 
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* 

Von  den  Operationen  mit  scharfen  und  schnei' 

denden   Instrumenten« 

Jd  1«  Ich  habe  es  nirgendwo  gebort  oder  gel^ 
len»  dafs  ea  gebräacblich  uej^  es  der  Wa&l  der  Mot« 
ter  zu  öberlaasenf  ob  aie  aich  der  Operatioti  «dei 
Kaiserschnitta  unterwerfen  will,  wenn  dai  Beckea 
zu  enge,  nnd  die  Entbindang,  ohne  fiedaction  dei 
Kopfes  I  darch  die  natürlichen  Wege  nicht  za  be« 
zwecken  ist»  Ich  würde  bei  vorkommenden  Fallen 
immer  darauf  sehen :  Ob  die  Kreisende  noch  «tark 
g^nug  oder  schwach  ?  Ob  sie  mit  fester  6esundheit 
und  Körper-Constitution  yersehen  sey,  pder  nicht  1 
Ob  ich  frühzeitig  gerufen  worden  aey,  ao  dafs  ihcs 
Kräfte  noch  nicht  durch  Tergebliche  Geburtsai'bflliten 
nnd  Schmerzen  erschöpft  aejen  7  Oder  ob'  vielmehr 
schon  ein  aolcher  Grad  von  Schwäche  vorhanden  se/y 
dafa  die  Kreisende  die  Operation  dea  Kaiaerschnittes 
gar  nicht  auszuhalten  vermögte  1  Ferner  :  Ob  dai 
Kind  noch  am  Leben  oder  todt  sey?  —  Im  erstem 
aller  dieser  Fäjle  würde  ich  zur  Operation  ^es  Kaiser* 
Schnittes  9  im  letztern  aber  zur  Enthirnnng' oder  Zer- 
atückelung.  rathen.    -  s 

ad  a.  Zerstückelung  und  Kaiserschnitt  habe  ich 
nie  an  Icfbenden  Personen  gemacht.  Die  Enthirnnog 
habe  ich  dreimal «vomebmen  müssen^  weil  ich  jedesmal 
von  dem  t^ode  des  Kindes  überzeugt  gewesen  war,* 
und  die  Kreisenden  schon  aufs  änsserste  geschwächt 
gefanden  hatte,  ao  dafs  die  Entbindung  auf  keine  an- 
dere Weise  möglich  war*    In  zweien  dieser  Falle  sind 
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die  Mütter  wieder  vollkomn^en' hergesjellt  woeden« 
In  einem  Fallef  isiber  ist  die  Eotbundene  an  den  Fol« 
gen  des  fünf  Stunden  vor  der  Entbindung  eingetre« 
tenen  und  anhaltenden  allznstarken  Blutflussea  eino. 
Viertelstunde  nach  der  Operation  gestorben. 

ad  3*  Dieser  Fall  ist  mir  noch  nicht  vorga« 
kommen. 

ad  4.  '  Ueber  diese  Frage  habe  ich  micK  su6  1. 
ichon  ausgesprochen. 

ad  5.  3ub  2.  habe  ich'  diese  Frage  schon  beant« 
wortet.  "^ 

ad  6  — »  g.  Dieses  beantwortet  sicft  aus  dem 
Vorhergehenden« 

'  ad  10.  Ich  bin  der  Meinung,  dafs  beide»  der 
Mann  wie  die  Frau,  einen  solchen  Grad  von  £n{;6 
dcra  Beckens»  welcher  die  Entbindung  durch  die  na« 
türlichen  VVege  picht  gestattet»  als  Rechtfgrundy  um 
eine  Ehescheidung  zu  bewirken ^  anführen  können, 
wenn  sie  die  Mifsblldung  vor  geschlpsaener  Ehe  nicht 
gekannt  haben.  >      ^ 

ad  ti»  Es  gibt  bei  nnsi  kein  Gesetz,  welchek 
wegen  eines  solchen  Hindernisses  eineT  Hejrath  ver- 
tietet;  eben  so  wenig,  sich  der  Untersuchung  eines 
Geburtshelfers  unterwerfen  zu  müssen  t  um  zu  ba« 
etimmen^  ob  die  Fähigkeit  des  Beckens  zur  Heyrath 
geschickt  macht. . 

ad  12.  Solche  Falle  sind  .  mir  bekannt  ge« 
worden. 

Stm»OLDM  Journal^  TJ.  Bd  tLs  St.  P  p 
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Operation,      die   Schofebrinveramgang  «» 

zertrennen.  ' 

Aäx^  S*  Ich  habe  diese  Opertllon  nie  «clbil 
gemacht  oder  machen  geteheau 

ui6.  Die  Hebammen  nnserea  Kreises  bedienen 
aidi  bei  der  Entbindoiig  keiner  Instrumente,  und  es 
^isfe  ihnen  strenge  aufgegeben,  alsbald  einen  Ge- 
burtshelfer  rufeia  zu  lassen ,  wenn  sie  einsehen ,  daf» 
sie  die  Geburt  durch  die  Wendung  nicht  selbst  be- 
endigen können« 

Jfüich  im  ▲«g«s|  1325. 


■    / 
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xxvm. 

Praktische  Miszellen  von  Dr.  Stein- 
thal,  präkt,  Arzte  und  Gebiirtshelfer 
in  Berlin* 


^  1 11 


1)  Yerknöcherung  der  Gebärmutter  bei  einer 
Dame^  die  an  einem  eingeklemmten  Bruch 
starb«  iLond^  med*  and  phys^  Journ%  Decbn 
1825*  von  Thom.  Powkes.) 

ioe  Dame  von  69  Jahren  lieft  am^  &4,  Novbr«  1824 
früh  Morgens  Reri'n  F«  rafen^,  vreil  aie  an  den  Symp* ' 
tomen  einer  Bracheinklemmong  litt|  die  am  Abend 
-vörlier  mit  grofser  Heftigkeit  eingetrecien  waren.  Si^ 
liatte  nämlich  häufiges  Erbrechen ,  hin  und  wieder 
Schluchzen  und  grofse  Schmerzen  im  Leibe»  die  sich 
beitn  Druck  vermehrten.  Bei  näherer  üntersuchnog 
fand  man  einen  Bruch  Irt  der  rechten  Seite»  der» 
-wie  es  schien,  ans'  einem  Stack  Darm  bestand»  das 
sich  nntdr  dem  tign.  Poupartii  eingeklemmt  hatte 
und  eine  Geschwulst  von  der  Grofse  einer  kleinen 
Voiueranze  büdet«,    S*it  zwei  lahreo  hatte  ile  schoa 


^ 


* 


•        «^ 
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öfters  an  dergleichen  Zufallen  geÜtten»  konnte  jedoch 
nicht  genan  die  Zeit  angeben,  wann  "der  Brnch  dai 
letzte  Mal  wieder  zurückgetreten  war,  da  aie  nie 
die  Sache  für  wichtig  gehalten  hatte.  Nach  einer 
teichlichen  Aderlässe  wnrde  die  Repositlpn  versacht, 
aber  ohne  Erfolg:  man  liefa  deshalb  H/orrn  Böse 
rufen  f  der  um  drei  Uhr  Nachmittage  ankam.  Sie 
konnte  jetzt  keinen  Druck  am  ganzen  Leibe  ertra- 
gen;  ,Cebeikeit  und.  Schluchzen  quälten  sie  «ehr; 
ihr  Puls  war  schnell  und  hart  9  und  hatte  sich  leit 
der  Aderlässe  gehoben.  Herr  Roae  lief^  dieselbe  ^^^ 
derholen^^  und  während  der  dadurch  hervorgebrich- 
ten  Ohnmacht  gelang  ^es  ihm,  durch  einen  fortgeiett- 
ten  mäfsTgen  Drück  den  Bruch  einzubringen.  Man 
machte  nun  Umschläge  auf  den  Leib,  und  gsh  io 
kleinea  wiederholten  G^ben  eine  Auflösung  von 
EpSomsalz.  Eine  oder  zwei  Stünden  nach  der  Ilepo« 
aition  hatte  sie  ein  Paar  wässrige  Ausleerungen; 
aber  die  Uebelkeit,  die  eine  Zeitlang  etwas  nachge- 
lassen hatte,  wurde  gegen  die  Nacht  hin  wieder 
atärker  und. sie  starb  am  folgenden  Morgen  zwischen 
ein  und  zwei  Uhr.  ,  / 

'  S  e  c  I  i  o  n^ 
Der  eingeklemmt  gewesene  Theil  bestand  ans 
drei  Zoll  von  dem  untern  Theil  des  ileum.  Eine 
tiefe  Furche,  von  der  UIceration  der  Darmhaut  ent« 
atanden,  aowohl  an  dem  oberni  als  an  dem  untern 
Theile  dieses  Stückes,  zeigte p  wefch  einen  starken 
Druck  dasselbe  erlitten  hatte.  Zwischeii  diesen  war 
der  Darm  bläulich  gefärbt  oind  schien  rasch  in  Gan* 
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grän  übergeben  zu  wolleo«  Der  starke  i)ruck  tind 
das  vorgerückte  Alter  der  Patientin  waren  wohl 
•chuld,  dafd  der 'Darm  n^ch  «einer  Reposition  nic^t 
sein  gesundes  Änsseben  wieder  annahm.  Ueberhaupt 
waren  die  Därme  daroh  Entzündung  der  Darmbaot. 
aneinander  geklebt»  Der  Uterus  Ug  in  der  mittleren 
Beckenhöble»  war  piramidenförmlg  und  schien  aus 
einer  susammenbängenden  Knochenmasse  zu  bestebn« 
Als  man  ihn  herausnahm ,  um  ihn  genauer  zu  ün- 
tersachen  und  einen  Einschnitt  in  den  vordem  Tbeil 
machte I  der  noch  fleischig  war,  zeigte  sich  die  drei- 
eckige  Hohle  ganz,  aber  stark  zusammengedrückt 
und  verengt.  ;  Eine  grofse  spbäroidische  Knochen« 
masse,  wie  ein  Hühnerei  grofs^  lag  in  dem  uterus 
hinter  seiner  Höhle  und  ein  Theil  vQn  der  Substanz 
desselben  liefs  *si€h  deutlich  'über  dem  obern  Theil 
desselben  bezeichnen*  Auch  ein  harter  runder  Tu* 
berkel  lag  in  der  Substanz  3es  Uterus^  etwas  unter- 
halb einer  der  Muttertrompeten;  Dieser  sah  weifk 
ans,  war  wie  eine  Haselnufs  grofs,  und  zeigte  beim 
Einschneiden  die  gewöhnliche  Structur  dieser  Gebilde 
und  war  mit  häutigen   Schichten    durchwebt*      Die 

4 

Beschaffenheit  des  Ktiochens  an  der  gröfseren  Maise 
inactite  es  höchst  wahrscheinlicb ,  dafs  er  sich  in  eU 
nem  ähnlichen  Tuberkel  abgelagert  hatte.  Er  bestand 
vorzüglich  aus  phosphorsaurem  Kalk. 

In  der  Scheide  fand  man  einen  ovalen  Mutter« 
kränz,  dem  man  es  ansehen  konnte,  dits  er  schon 
eine!  Beihe  Von  Jahren  da  gelegen  hatte ,  und  dies 
bestätigte  auch  die  Tochter  der  Verstorbenen*      8o« 


I  \ 
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wohl  die  Dam^$    Ali  aqch  ihre  ADgebör*g^n  batteo 
ganz,  daran  vergessen,    . 

Sie    war    die   Matter   von    dris^  Kindecn;    Die 
{ungste  war  JeUt  35  Jahr  alt«  — 

8)  Beispiel  von  (iebärmutter -Wassersucht  und 
trockenem   Brande  l)ei    einer  und  de^elben 
JPerson,      (^Med^  Chirurg.  Transact*    Vol 
XIIL  Part.  L   von  Dr.  A,  T,  Thomson.) 
Fran  — «  war  bia  zum  Tode  ibree  gemUtbakran« 
ken  Mann^B  im  J.  ißig  imm'er  geannd  gewesen,  und 
halte  ein  fle^sigea  nnd  mälsigea  Leben  geführt.  Seit« 
'  dem  sie  Wittwe  war,  ergab  eie  sich  aber  dem  Tranke 
und.mnrste  viel  an  {Vbenmatiamen  aoaaieben,     Sie 
hatte   eich   sehr  jung  verheirathet  'und  es  \m%  voq 
Wichtigkeit  «q  bemerken,   dafa  sie  ^wei  Kinder  g«' 
borep  Qat^      Air  sie  in  das  Krankenhana  aufgenom- 
men wnrde,  litt  aie  an, einem  acuten  B-beumaitsiDaii 
der  besondeira  die  ((niee  und  die  Kn^icbel  ergriEfea 
hatte.    Sie  hatte  starkes  Fieber  und  da  sie  von  san« 
^uinischem  Temperameni  war^^  so  mufote  sie  das  Bette 
hätent    wurde  ?ar  Adei^  gelessen«    purgirt^npd  auf 
eine  schmale  I}iät  geaetat.  Innerlich  nahm  aie  das. C^^' 
qhicim  in  Substana;  und  als  Tinct,vinosß^  auch  dann 
'und  wann  das  Terpentinöl«     Bei  dieser  BebaodlaDg 
war  sie  in  a^ei  Monaten  so  weit  .hergestellt,  dafs  sie 
als  J^ecQnyalescentm  e^^tlasseu  vrurde»     Sio   bekam 
jedoch  ihre  Kräfte  nicht  wieder ,  ui^d  di^  sie,   allem 
Vermuthen  pach  wieder  2;u  ihrer  tmopäfsigeu  Lebens« 
YTOi^e  zurückkehrte  I  sq  ojufste  ai^t  ihr^r  geschwacb« 


I 
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teil  Gesundheit  halber^  fünf  Mosite  drauf  —  im 
December  x823  —  achon  wieder  in  die  KraDJbLen-An* 
atalc  anfgenommen  werden, 

Sie  schien  jetzt  etwas  abgemagert  za  sejn»  klagte 
über  Unbebaglichkeit  und  Schmerz ,  verbunden  mit 
einer  Geschwulst  im  Leibe,  die  sie  schon  sechs  Wo" 
eben  v0r  ihrer  ersten  Aufnahme  im  April  bemerkt 
hatte  t  von  der  sie  aber  damals  aus  einem  falschen 
Schaamgefühl  nichts  erwähnt  hatte«  Diese  lag  nun 
im  untern  Tbeil  der  Bauchböle,;  erhob  sich  gleichsam 
ans  dem  Becken  und  nahm  die  regiones  iliaeae^  hy^' 
PQgastrici$  ijnd  umbilicalis  ein.  Sie  hatte  das  Anse- 
hen, als  wäre  sie  sechs  Monate  schwangier.  In  der 
Geschwulst  bemerkte  man  eine  undeutliche  Fluctaa« 
ti0O|  und  der  geringste  Druck  derselben  war  schmerz« 
baft.     Man  hielt  es  für  ein  krankhaftes  ovariurii;  die 

> 

Innere  Exploration  wurde  aber  versäumt  i  und  aus 
dem  eigenen  Bericht  der  Kranken  liefs  sich  auch 
nicht  mit  Bestimmtheit  abnehmen,  ob  die  Geschwulst 
^a  Anfange  in  einer  Seite  des  Leibes  entstanden 
war.  Die  begleitenden  Symptome  schienen  jedoch  eine 
grdfsere  Unordnung  im  Organismus  anzudeuten ,  ab 
QMn  bei  der  £ierstockwassersucht  antrifft.  Jene  wa« 
ren;  .Mangel  an  Appetit  ^  stiirke  Uebeikeitj  b>^legto 
Zunge,  l^uls  schnell  und  schwach |  OefFnung  unre« 
gelmäfaig;  der  Urin  sparsam  und  bochgcfarbr*  Sie 
mufste  wieder  das  Bette  hüten  und  wurde  auf  Pflan- 
zenkost verwiesen.  Man  gab  ihr  Merkurialien  bis 
zur  anfangenden  Salivatidny  erhielt  den  Leib  offen^ 
und  legte  abwechselnd  Blutigel  und  ITesikatorion  au 
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den  Leib  über  der  Geschwnltt.  Die  Krankheit  warde 
dadurch  .in  ihrem  Verlauf  aufgehalten'»  aber  der 
Schmerz  beim  Druck  blieb  eich  gleich. 

'  ^o  g'°g  ^*  denn  nun  fort  bis  um  die  Mitte  Ja« 
nuars  1824«  wo  man  gewahr  worde,  dafa  der  Unke 
Fufs  von  trockner  Gangrän  ergriffen  war,  die  steh 
allmäblig  bia  beinahe  aia*«  Knie  lieraufzog*  (In  die- 
aem  Zoatande  nun  sah  sie  Herr  Thomsotf  zum  er- 
atenmate.)  Die  ergriffen«  Extremität  war  sehr  ein- 
geschrumpft uiid  sah  eher  aus  wie  ein  Theit  einer 
IVIumiet  als  eines  iebendigen  Köi'pera»  Es  sah  ans» 
als  wenn  ein  brauner,  oder  schwarzer  lederner  Strumpf 
über  das  Bein  eines  Skeletts  gezogen  worden  wäre; 
das  Ganze  war  dünn,  trocken,  ranli' anzofühlen  und 
die  natürlichen  Abtheilungen  zwischen  den  Zehen 
fast  ganz  erloschen.  Obgleich  der  Gesundheitszustand 
des  Weibes  der  Amputation  nicht  günstig  war^  so 
hielt  man  sie  doch»  als  das  einzige  Mittel,  das  Le* 
ben  vielleicht  noch  zu  erbalten,  für  nothig,  ^uma^ 
da  man  eine  deutliche ,    wenn  auch  our    schwache 

'Pulsation  in  der  art.poplitea  bemerken  konnte  und 
da  die  Natur  eine  vollkommene  Trennnngslinie  zwi- 
schen den  gesundjcn  iind  den  kranken  Theilen  gebil- 
der  hatte.      Die   Operation   wurde   jedoch  noch  ver« 

.  acboBent  da  die  Kranke  äich  ihr  nicht  gleich  unter« 
werfen  wollte,'  aber  sie  wurde  denn  doch  am  spten 
Febr.,  vier  Zoll  oberhalb  des  Knies,  vollzogen.  Der 
Blutverlust  war  aehr  gering;  alles  schien  gut  zu  gehen» 
bis  am  3ten  Tage  die  Kräfte  der  Patientin  plötzlich  san- 
ken und  sie  noch^an  demselben  Tage  des  Abends  starb* 
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Das  ampntirte  Glied  zeigte  b^i  der  Untersuchung 
folgendes:    als   man   die  Haut  dnicbschnitten  hatte, 

,  schienen  die  darunter  gelegenen  Partieen,  ZellstpFf, 
Muskeln,  Bänder  und  Blutgefäfse  in  eine  einzige 
aschfarbige  Masse  verwandelt  zu  seyn ,  im  innern 
Gewebe  efnigen  trocknen  Schwamingew'achsen  nicht 
unähnlich«  In  einigen  Stellen  war  jedöcH  eine  halb, 
flüssige  Materie  darunter  gemischt.«  Man  versuchte, 
die  Arterien  von   dem   gesunden   Theil   des  Gliedes 

>  aus  einzuspritzen,  aber  die  Trennungslinic  war  so 
vollkommen  abgeschnitten  9  dafs  das  nicht  gelang, 

Se  c  t  i  o  D# 

Das  Erste f  was  sich 'darbot,  nachdem  mau  die 
Banchwandungen  durchschcitten  und  zurückgeschla; 
gen  hatte,  war  ein  Körper,  der  genau  der  schwän- 
gern Gebärmutter  glich,  die.  ganze  Beckengegend 
einnahm  und  den  gröfseren  Theil  der  Bauchhöhle. 
Auf  dessen  vorderen  Fläche  und  fest  an  derselben 
adhärirendf  lag  die  Urinblase,  die  eine  kleine  Menge 
eines  dunkeln  Urins  enthielt«  Als  man  die  Lappen 
der  Banchbedeckungen  wieder  an  einander  legte,  fand 
man,  dafs  die  gespannte  Blase  sich  bis'  auf  einen 
Zoll  weit  vom  Naber  erstreckte,  so  dafs  sie  bestimmt 
perforirt  worden  wäre,  hätte  man  das  Troikar  ange- 
wandt, um  bei  Lebzelten  der  Kranken  die  Flüssig- 
keit zu  entleeren,  nämlich  in  der  Meinung,  es  sey 
eiD  Hydrops  övarii  vorhanden^  Die  Geschwulst  er- 
luinnte  man  denn  nun  auch  gleipb  als  die  Gebärmut«  , 
cor  an,   die  sehr  vergiölsert  und  mit  Flüssigkeit  an« 
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gefällt  war.  Das  Peritoneum  war  an  dem  Giande 
der  GebärmuUer  zum  Theil  apbacelös* 

Was  die  an'dern  Eingeweide  betrifft ,  so  war  di« 
Leber  viel  kleiner  als  gewöhnlich,  und  adbärirte 
darchgängig  an  dem  Zwerchfell;  die  Gallenblase  war 
grofs  und  von  einer  dunk^lfarbenen  Galle  strotzend  i 
der  Magen ,  das  colon  nnd  die  andern  Därme  mit 
den)  Netze  waren  an  vielen  Stellen  aneinander  g^ 
kiebtj    und  an  manchen  Stellen  deutlich  brandig* 

Dieses  brandige  Aussehen  verbreitete  sich  anch 
auf  die  Darmhant  in  der  reßio  hypoehotiirUua* 
Nachdem  man  die  Gebärmutter  herausgenommeD  und 
einen  Einichnitt,  darin  geflacht  hatte^  fand  maD,  dals 
die  in  ihr  enthaltene  Flüssigkeit  sich  auf  acht  Qaart 
belief«  Sie  war  dunkelbraun  gefärbt  und  coagoli'^^ 
märsig»  als  man  sie  in  einem  Löffel  über  einer  Licht- 
iiamme  erhitzte/  Man  vermuthete  eine  grofse  Hyda« 
dite  in  dem  Sacke ^  aber  man  irrte  sich  darin  ».deofl 
der  Sack  war  nichts  weiter,  als  der  Uterus^  in  des> 
aen  Höhle  das  Fluidnm  enthalten  war.  Die  inni^ 
Fläche  der  Gebärnäutter  war  nicht  unregelmäfsiger 
.oder  schwammiger»  als  im  Normalzustande,  aber 
von  den  Mündungen  konnte  man  keine  finden  n^d 
selbst  der  innre  Muttermund  war  so  voIlkomineD 
verschwunden  {obliteraUd) ^  als  ^äre  er  n>0 
^a  gewesen;  und  obgleich  man  «seine  Lage  in  der 
Vagina  wohl  noch  nachweisen  konnte,  so  waren  doch 
auch  da  4:iur  schwache  Spuren  desselben  yorhandee. 
Die  Ov^Yien  waifen  klein  und  achwach»  sonst  sbsf 
gesund«  - 
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AJ9  man  die  gröffleren  Blatgefafde  In  der  Banch« 
höhle,  in  Bezng  auf  die  krankhafte  Extremität t  un- 
tersachte»  fand  man  die  aorta  zwei  Zoll  über  ihrer 
Spaltnng  in  die  ar^.iliacae  verknöchert*  Die  iliacae  ' 
dextr.  waren  gesandt  aber  die  iliaea  sinistra  exC^ 
war  an  mehreren  Stellen  Terknö^hert«  ond  an  ein!« 
ge.n  Stellen  umgab  die  Knochenmasse  daa  Gefäfa 
ringanm.  Der  Hnochenatoff  schien  aich  zwiachen  der 
innerste^  und  mittleren  Gefäfdbant  abgMagert  zn  h^^ 
ben.  Im  Verlauf  der  Schenkelarterie  konnte  man 
l^eine  Verknöcherung  entdecken»  und  wie  geiagt, 
diea  Gefafa  pulsirte  in  der  Knieacheibe«  obgleich  die 
Seitengeräfse»  die  Muskel-  und  Gelenkarterien ^  die 
▼on  der  poplitta  abgeben ,  zueammengeachrumpft 
und  feat  veracbloaaen  waren« 

3)f  Beispiele  von  zerstörender  Augenentzündung 

im  Wochenbette.     (Ebendaher*) 

Die  Herren  Aerzte  Dr.  Marahall,  Hall  und  Ibig« 
ginbothom  haben  gemeinachaftlich  mehrere  Fälle  von 
Ophthalmien  in  ihrem  Verlauf  beobachtet,  welche  in 
Vereiterung  der  Häute  übergingen  und  fünf  bis  eilE 
Tage  6acb  der  Entbindung  Torkamen.  In  jedem 
einzelnen  Falle  ging  der  Entzündung  ein  ernatlichea 
allgemelnerea  Leiden  des  Körpers  voraus.  In  dem  . 
einei^  Falle  zeigte  «ich  eine  Reizung  des  Darmkanals 
und  Gebärmutterblutflnfa;  ^  in  einem  andern  eine 
lange  anhaltende  Diarrhöe;  in  anderen  Fieber  mit 
Unordnungen  dea  Darmkanals«  Eine  Kranke  war 
ZW   Adar   gelassen   worden;     eipe    andere    bekam 
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reichlich  Merknr;  eine  dritte,  Opitiin,  und  bei  «i- 
Der  vierten  war  daa  Terpentinöl  angewandt  worden* 
Bei  Allen  war  das  linke  Auge  das  leidende:  und 
man  kam  deshalb  auf  die  Vermnthang,  dafs  viel- 
leicht  4 ie  Seitenlage  bei  der  Entbindung  die  mögliche 
,  Ursache  aty,  0  Ref.  aieht  die  Möglichkeit  dieses 
vCausalnexui  um  so  weniger  ein,  da  jenes  UebeT,  bei 
.  der  In  Engtand  allgemein  üblichen  Seiten  läge,  sonst^ 
yro  nicht  nach  jeder  Entbindung,  doch  wenigstens 
viel  häufiger  vorkommen  müfste).  Bei  der*  einen 
Wöchn^rinn  war  das  Auge  nur  ein  oder  ein  Paar 
Tage  vor  d^m  Tode  derselben  entzündet;  bei  zweien 
war  eine  stark  verbreitete  ,Chemo8e  i^orhafiden,  das 
Auge  sah  ipi'  Leben  zusammengefallen  ai^s;  in  noch 
einem  andern  Falle  überlebtte  'die  Kranke  die  Ulcera« 
tion  und  Vereitrang  der  Hornhau^t  die '  gänzliche 
Zerslörang  des  Auges  nnd  die  nachmalige  Heilung 
des  vorderen  Theils. 

Ein  sehr  auffallendem  Symptom  in  dieser  furcht* 
baren  Krankheit  war  die  Örtliche  Entzündung  der 
Baut,  die  man  Anfangs  an  der  Hand,  und  bald  dar- 
auf  an  den  untern  sowohl^  als  an  den  oberen  Extra« 
mitäten  bemerkte.  Nur  in  einem  Falle  war  keine 
solche  Hautentzündung  da»  aber  auch  da  erfolgte  aof 
eine  gemachte  Aderlässe  Entzündung  und  Eitrung 
der  Venenöffnung.  Alle  angewandten  Mittel  blieben 
ohne  Erfolg:  frühzeitige  Blutentziehung ^  Merkur» 
Abführmittel  lind  später  China  aus  Opium  waren 
die  HauptmitteU 

Wahrscheinlich  lag  die  Ursache  tiefer  im  Orga« 
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sisma»  verborgen  9    da  bei  Men  Kranken  ein  ullge«' 
mieinerea  Unwohlsein  vorhergegangen  war. 

Um  einen  allgemeinen  Begriff  von  der.  Krank^ 
heiC  zn  geben  ,  heben  wir  folgende  heraus:    . 

Fraa  A.*.  s3  Jahr  siltf '  von  zartem  Körperbaiiy 
warde  am  27.  October  1B23  normal  entbunden.  Vor 
ihrer  Entbindung  hatte  sie  an  einem  anhaltenden 
DarchfaU  gelitten»  und  deshalb  von  Zelt  zu  Zeit  et« 
waf  Rhabarber  genommen.  Neun  Tage  nach  ihrer 
Entbindung  bemerkte  man  zuerst  ein  Ergriffensejn 
dea  linken  Äifges>  rothe  Gefäfse  durchkreuzten  die 
Bindebaut  und  convergirten  gegen  die  Hornhaut  hin} 

♦ 

die  Eupillen   waren  aehr   contrahirt   und   die  Licht- 
scheu war  jrrofs. 

Tags  draüf  war  der  Lauf  der  erweiterten  Gefäfse 
durch  eine  starke«  Anschwellung  der  Bindehaut  voll^ 
kommen  verdunkelt:  die  eornea  hatte  .ihre  Durch« 
sichtigkeit  in  etwas  verloren;  die  Pupille  war  erwei- 
tert und  der  Puls  sehr  freqnent.  -  Am  dritten  Tage 
hatte  die  Chemosis  oder  die  Auftreibüng  der  Binde-^ 
haut  bedeutend  zugenommen.  Man  sah  grofse  rothe 
Gefafse  sich  nach  allen  Bichtunj;en  hin  aiehn;  die 
eornea  war  noch  mehr  verdunkelt»  uneben  auf  ihrer 
Oberfläche^  und  mit  einem  Schleimhäutcben  bedeckt^ 
bei  jener  Auftreibung  eingesunken,  umgebeil  von 
einem  schwärenden  Ringe  von  der  Breite  einer  Linie 
und  mit  weifsem  Eiter  bedeckt.  Die  Pupille  war 
noch  mehr  erweitert»  konnte  aber  noch  durch  die 
verdunkelte  Hornhaut  bemerkt  werden ;  es.  war  im« 
mer  noch  Lichtscheu  vorhanden  und  das  Sehen  war 
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«ehr  nnvoIlkoiDmen.  Die  Aagenlieder  waren  stark 
geschwollen »  enm  Theil  vielleicht  von  der  Anlegung 
der  BlategeL    Der  Pols  war  344i 

Am  vierten  Tage  war  das  Auge  £aat  in  demsel* 
ben  Zustande ;  der  Pala  war  nur  120 ,  nnd  die 
Hranke  fühlte  sich  aelbac  etwas  besser» 

Am  folgenden  Tage  hatte  der  Puls  ani<  Morgen 
100,  des  Abends  120  Schlage»  In  der  Nacht  war  eis 
sanftes  Irrereden  eingetreten »  -die  Chemosis  war  ge- 
ringert  die  Ulceration  rund  anoi  die  Hornhaut  atar« 
ker;  die  eornea  selbst  djankler,  uneben  ^  nnd  uiirs« 
gelmäfsig  in  ihrer  Formt  die  Pupille  konnte  man 
nicht  erkennen.  Im  untersten  Thell  der  vordem 
Kammer-  bemerkte  man  etwas  ,£iter*  Auf  dem  Aoge 
sah  man  weniger  Schleim. 

Als  man  am  sechsten  Tage  auf  die  behutssrnst« 

Weise  das  Auge  uotersuchte,-   brach   die  Hornhint 

auf,    nnd  die  wässrige  Feuchtigkeit  mit  derKrjstsH* 

'  linse  liefen  aus*  '    Die  Chemosis  liefs  nun  nach^  und 

der  übrige  Theil  der  Cornea  sank  ein«  . 

Ein  oder  zwei  Tage  drauf  nahm  die  ^hemdU 
zu;  es  entstand  Röthe,  grofser  Schmerz  und  An- 
schwellung und  endlich  eine  vollkommne  Verschlies« 
eung  der  Angenlieder«  Diese  Hefa  dann  wieder  nach 
und  als  man  die  Augen  lieder  von  einander  bringen 
konnte,  hatte  der  Augapfel  einen  bräunlichen  An- 
strich,  und  der  Raum»  der  vorher  die  eornea  einge- 
nomme.n  hatte,  bot  ein  weUses  Geschwür  dar.  Binnen 
1  bis  2  Woqhen  liefs  die  Geschwulst  gänzlich  nach; 
die  Bindehaut  wurde  weifs  und  das  Geschwür  heilte. 
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Am  zweiten  Tege  dieses  AngenSbels  zeigte  eich 
am  Handgelenk  und  an  den  Aernien  an  fünf  ver* 
echiedenen  Pnncten  eine  verbreitete  Rötbe  nnd  grofse 
Empfindlichkeit,  In  ein  Paar  Tagen  entstand  Eitrnng 
nnd  alle  Stellen  mafstea  mit  der  Lanzette  geöffnet 
werden*  Darauf  entstanden  sehr  starke  Eitrnngen 
in  der  Haut  an  Terschtedenen  Stellen  des  Hörpers» 
an  den  nntern  Extremifäten»  in  der  Achselhöhle  und 
Über  'dem  Schlüsselbein.  Diese  Eitrangen  erschöpf- 
ten die  Kranke  nnd  sie  starb  anter  grofser  Schwäche 
nod  Abmagerung. 

Diese  Patientin  nahm  der  Diarrhöe  halber 
Opium  •  wurde  im  Entstehen  des  Augenübels  zur 
.  Ader  gelassen  nnd  erhielt  Meirkur,  und  bekam  spä« 
ter  China  und  Wein.  — 

Uin  die  Natur  dieser  auffallenden  und  in  ihrem 
Verlaufe  so  furchtbaren  Krankheit  anfznhelleni  scheint 
es  Bef,  nothwendig»  die  'än.sseren  Verhältnisse  zu 
kennen  9  unter  denen  dieselbe  auftrat;  ob  die  hier 
angegebenen  Fälle  in  einem  Hospital  oder  in  der 
Privatpraxis;  zugleicber  Zte^t  oder  in  ganz  Ver- 
achiedenen  Zeitabschnitten  9  sporadisch  oder  epide- 
misch  u.s*w.  beobachtet  wurden« 

4)  Ueber  die  Zulässigteit  chirurgischer  -Opera* 
tionen  bei  chronischen  Krankheiten  des  ufe-^ 
rus  und  seiner  Anhänge;  von  Prof.  Federe* 
(Journal  complementaf're.') 

Der  Herr  Vf.  thellt   uns  hier  das  Resultat  viel« 
jähriger  Erfahrungen  mitf  und  spricht  zunächst  von 
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der  Exstirpation  dea  lUerus.  Aach  er  Ut  der  ricbti« 
,gea  uod  jetzt  ancb  wohl  ziemlich  allgemein  ange« 
nommenen  Meinaog  y  *)  dafs  der  Kreba  nie  bloa  ein 
öttlicfaes  Leiden  ist»  und  dafs  man  sich  da»  wo  man 
von  glücklich  ab^elaafenen  Operationen  bei  dieser 
Krankheit  spricht,  gewifs  allemal  in  der  Diagnose 
geirrt  bat:  Bei)»piele  dieser  Art  aind  dein,  Vf«  öfteri 
vorgekommen:  Durch  solche  Mifa^riffe  werde  nicht 
nur  die  Kranke  unnöthigerweise  beanrnhigr,  sondern 
es  habe  dies  auch  zu  unnutzen  Operationen^  geführti 
denen  man  hinterher  irriger  Weise  die  Heilung  ca* 
geachrieben,  die  vielleicht  durch  einfache  Mittel  habe 
herbeigeführt  werden  können.  Ueber  die  Gefahr  der 
Operation  läfat  «sich  der  Vf.  folgen  der  mafsen  aas: 

„Ich  kann  mir  recht  gut  denken,  dafs  ein  vor« 
gefallner  und' eingeklemmter  Uterus  9  der  seiner  na« 
türlichen  Wärme  ^  seiner  Sensibilität  und  des  Ao« 
theils  an  der  Oirculation  beraubt  ist «.  zuweilen  ohne 
Nachtheil  mag  dunch  Operation  entfernt  worden  aejOf 
indem  die  Natur  sich  allmäblig  an  die  Lücke  gewöhnt 
hat|  die  zwischen  der  Blase  und  dem  Maatdarm  ge« 
blieben  ist;  und  auf  diese  Weise- kann  man  aach 
Baudelocque's  Bemerkung  gelten  ^laesen,  wekher 
glaubte 9   dafs' eine  hernia  uteri,    die  hart,    scirrhöif 

*)  Eine  Meinung,  die  ich  gegen  B.  Oeiander  schon  1604  im 
3teJi  Sliicke  des  ersten  Bandes  metner  Lucin«  .Seite  403 
ausgesprochen,  und  in'  tler  Ton  mir  bereits  im  3ten  Studie 
des  IVten  Bandes  beschriebenen  tollkommnen  Ezstirpation 
der  scirrhösea  Gebärmutter  Seife  22.  bestätigt  habe. 
•       '  Der    ^er«usgeber. 
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ttlcarht  oder  brandi^t  wäre,  anppotirt  werden  köniiep 
besohdera  wenn  «ie  nicht  grofa  wäfe  und  die  natür* 
lieben  Functionen  darin  aufgehört  hatten«  ^  Aus  dem* 
aefben  Grande  bemerkt  Molinetti,  mag  auch  die 
Exaiirpation  diejsea  Organa  ,^ei  bejahrten  Frauen 
glücklich  ablaufen,  weil  bei  ihnen  viele  Gefafse  ver* 
äch wunden  sind  und  daa  lumen  de^  übrigen  sich  ver- 
mindert bat.  Dennoch  aber  iat  ea  nicht  minder  ans* 
.  gemacht,  dafa  Operationen  dieser  Art  in  den  mei- 
sten Fällen  .unglüc|(:lich  abgelaufen  sind^  selbst  bei 
Fällen  von  h^rniot  und  wir  aoUten  daher,  bevor  wir 

e 

uns  zu  einem  solchen  Schritte  entschliefsen ,  —  die 
Krankheit  aey  auch,  welche  sie  wolle,  -^.  foigendo 
Umsfande  in  Erwägung  ziehen:  i)  das  mögliche 
Herabfallen  der  Gedärme  und  des  Netzes,  durch  die 
gemachte  Oeffnung  in  der  Duplicatur  des  Bauchfella^ 
welche  daa  Uterin  *  System  mit  der  Bla^  und  dem 
rectum  verbindet,  sl)  obgleich  im  Allgemeinen  der 
^  Uterui  bei  Peraonen  von  vorgerückterem  Alter  schlaff  ' 
ist,  die^Gefäfse  klein,  die  SensibiNtät  und  der  Blut« 
Umlauf  verringert»  %o  beobachtet  man  dennoch,  dafa^ 
abgesehen  von  denjenigen  Frauen,  bei  denen  didAe« 
gein  länger,  als  gewöhnlich,  fliefsen,  viele  auch  npch 
lange  Jahre  nach  dem  Aufhören  deraelben  an  Menor« 
rhagien  leiden^:  ein  Umstand,  der  den  gcofsen  Blut« 
reichthum  der  UterinalgeFäfse  beurkundet,  3)die£x* 
kreacenzen  «  die  unter  dem  Namen  Polypen  be« 
kanut  aind,  und  ilie  in  der  Schleimhaut  der  Gebir* 
matter  eingewurzelt  aind,  geben  zu  häufigen  Ha« 
morrbagien  Anlafs^    and    die  £xatirpation  jeneir.  Af« 


•  ^ 


* 
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terprodocte  ▼eraoUrit  suweilennnheilbardZnfiUe  d« 

Art*    Wenn  wir  onn  grade  den  Blotflora  unter  jenen 

UoMtänden  so  acbr  zu  furchten  haber,  wie  vielmehr 

natiiaen  wir  fürchten  bei  einem  Uterus^  der  noeh'b 

feiner  vollen   Kraft    iaf  nnd  den  Mi^telpani:!  einet 

hohea  Grades  von  Vitalliat  bildet.  — 

lQQiJahr(B  1817  hatte  ein  sehr  geschickter  Hofpital* 

.  Wtmdarzt  einer  grofsen  Stadt  eine  Patientin  von  über 

59  Jahre  aufgenommen»  die  an  einem  allen  volKkomm« 

nen^gann  desorganisirtenGeb'jrmatter-Vorfalilitt*  Ost 

Wundarzt  unterband  den  grofsen  Stler^  hoch  bistor 

» 
Vagina  hinauf  und  durchschnitt  ihn  nach  zwei  Sttin« 

den*.  Die  abgeschnittene  Masse  enthielt  (seiner  HeU 
BUDg  nach,  was  ich  aber  nicht  glaube)  den  ganzen 
Uteru$  mit  dem  Ovarium  nnd  der  Mattertrompets 
der  rechten  Seite»  Der  blinde  Sack  In  der  vagim 
wurde  durch  Adhäsion  geschloseen  und  die  Frau  wir 
nach  drei  Tagen  vollkommen  hergestellt  (7 !).  Durch 
diesen  Erfolg  dreist  geworden,  versuchte  der  Wand« 
nrzt  dieselbe  Operation  bei  einer  Jüngern  FersOBf 
die  noch -n^enstruirt  war«  nnd  imputlrte  eine  schnaerz* 
hafte  Geschwulst  am  Gebärmotter  halse  xnsammt  A» 
nem-  Stücke  der  Scheide;  es  erfolgte  ein  ataiM^i 
nicht  ^u  hemmender  BIntflufs  und  die  Kranke  starb 
zwei  Stunden  iiach  der  Operation, 

,',  Diese  beide  Fälle  allein  sind  hinreichend^  um 
zu  beweifen,  dafs,  was  für  Erfolg  wir  nach  erwar- 
ten mSgen ,  von  einer  Operation  bei  einem  Oebär« 
mutter-Yorfall  und  bei  Personen  von  vorgerücktem 
Alter»  wir  dennoch  nicht  dasselbe  Resultat  erwarten 
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dürfen^  wenn  der  Uterus  carcitiomatöa  lat  ^nd  seind 
natüflicbe  Lage  beibehalten  hat«    Jedermann  mufs  ei 

Wieatn^  dafa  bei  krebshafeen  Entartungen  daa  ergrif- 

♦ 

fene  Organ  atark  aufgetrieben  ia(|  und  dafa  die  ge«» 
ringate  Berührung  hinreichend  ist^  um  Blntui^g  zu 
«r^eugen;  gesetzt  nun  also,  die  Krankheit  wäre  ort« 
lieh  9  nicht  Von  einem  conatitutionellen  Leiden  ab«» 
liSngig»  wovan  man  sich  jedoch  an  einigen. benach«» 
barten  Theilen  überzeugen  kann  ^  und  aie  könnto 
dttfch  eine  Operation .aaageroitet  werdend  wie  wollen 
wir  den  BlntfluXa  hemmen  und  es  Terhüteny  dafa  ei^ 
der  Kranke«  uicht  den  ^pd  bringet  Die  Furcht  vor 
diesem  Zufalle  ist  aicber  hinreichend^  um -uns  yoii 
der  Operatiott  abatnhalten»  wenn  auch  die  Möglich« 
ktit  vorbanden  ^wäret  durch  eine  Operation  d^ 
fimkbeit  ein  2iel  zu  setzen«  Dteae  Mogllcbkeil 
nber  können  wir  eben  nicht  zugeben  2  wje  kann  wohl 
der  Wundarzt  eine  Operation  unternebm^ni  in  aoU 
eben  Theilen»  die  aufser  ^tva  Bereich  dea' Auges  w^ 
wohl»  ats  der  Hand  liegen?  Man  kanu  dagegen  ein« 
wendebi  dafa  weiter  nichts  ertorderlich  ist)  als  den 
Gebsirmutter-HalS  und  deti  obern  Theil  der  i^äginä 
2a  dutchscbneideni  Theilei  die  vermittelst  eines 
Mutterspiegelsi  der  Hslnd  as ngän glich  sind  |  ab^r  dür« 
len  wir  wohl  vergessen  ^  wenn  wir  auch  atin^bmeui 
darsder  Hrebs  sich  fnerst  am  Gebarmntterhals^  ge« 
steigt  hat»  dafa  er»  seiner  t^atnr  nach»  daa  ganzd 
Organ  ergreift^  und  dals  gute  Practikeir  ti  immer 
für  wesentlich  gehalten  haben^wenn  aie  wegen  einas 
Bruatkaebaea  opeiiran  i  all«  theik»  M  entfdf nan  ttfid 
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«n  ctataritiieD^  die  nar  verdächtig  aosaeheo,  — *  eina 
Voraicht,  die  weit  eotfernt  iat«  allemel  deo  gutes 
Erfolg  zn  ^rbürgen.  Wie  kano  wohl  der  Wand- 
ant  tief  eiogeheo  in*8  Inore  des  Uterus  n»d  leiaer 
ADhäoge^  am  alle  Theile,  die  krankhaft  aind,  so 
eoiferoeDl  Schon  der  Gedanke  an  alle  die  Om- 
•linde»  die  hier  noth wendiger  Weiae  eintreten  müf 
een  ond  an  die  natzloaen  Qaafen»  denen  man^dla 
Hranke  unterwirft,  ist  schaaderhafi,"  < — 

Arn  diesen  Gründen  halt  onn  der  Vf!  tlieae  Opa- 
ration für  nnzolä^sig  9  nnd  glaubt^  dafs  sie  mit  dar* 
jenigen,  die  man  wegen  Brnsckrebs  nnlerntauntf 
gar  keine  Analogie  habe,  da  man  bei'  dieseai  aUa 
Theile  seilen  nnd  mit.  den  HSnden  erreichen  kans. 
In  Bezog  anF  die  MifsgriFle,  die  man  in  Betreff  dei 
vorhandenen  Scirrhas  nnd  Krebses  der  Gebärmnttcc 
gemacht  hatt  gibt  derselbe  nno  in  dem  folgeqdao 
eine  genaue  Beachreibnng  beider: 

,,  Beiin  Ssirrhus^  <-  wenn  ichanders  meinan 
eignen  Erfahrungen  nnd  demt  was  itk  ans  alten  im' 
neuen  Scbrifts|ellern  geschöpft  habe,  trauen  dar^  — * 
leidet  die  Kranke  schon  früh  an  häufigen  Unpafalich- 
keiten;  ihre  Farbe  und  ihre  Physiognomie  veriodam 
sieht  einige  Zeit  früher,  ehe  man  eine  Veraodernog 
in  der  Structur  des  UteiMu  entdeckt»  Der  Eintritt 
der  Krankheit  selbst  zieht  sich  nicht  immer  bia  za 
der  Periode  der  aufhörenden  Menstruation  hin,  son- 
dern die  Kranke  klagt  über  mannigfache  Beschweida 
nnd  Unregelmälsi^iten  der  mewer.  Dazu  gea'eUt 
eich  ein  ungewöhnliches  Gefühl  von. Schwere  in  der 
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Cebarmnttergegend )    Hkn^  durch  die  Aoftreibnag  des 
Gebärmutter- Halset  oder  Körpere  oder  beider  ^ergo* 
latet  wird.    D^r  VerlaaF  dieser  Anschoppung  (jengor^ 
gtmfnf)  ist  gewöhnlich  langsam.     Hat  sie  ihren  Sits^ 
Im  Körper  der  Gebarmatter,    so  bildet  sie  nur  eine 
kleiiie    Gescbwalst  in   ^iner  der   Darmbeingegenden 
odejr  auch   wohl   in  beiden  znglelcbf  ^    Diese  kann 
man  nnr  nach  einigen  Jahren  durch  die  Baucbwan* 
dnngeo  nnterscheidenf    oder  durch  die  Eipbriiignng 
des  Fingers  an  den  obern  Tbeil  der  virgina^nnd  die 
Gebäraiutter-*Seiten.      Hat.  die  Krankheit  am  terviK 
MUwi  ihr^o  8ftz^    Bp  entdeckt  man  sie  früher  durch 
die  Exploration;  man  findet  dann  die  Muttermunds« 
Lipps^  rqndi  uneben»  nach  aufsen  gekehrt,  undj^  in 
einem  späteren  Stadio,    hart  und  ulcerirt.      Zu  An« 
fange  kl^gt  die  Kranke  wenig  und  pur  über  Span« 
nnng  und.  Schwere  y    und  als  Folge  davon  über  einr 
Ziehen  im  Kreuz  und  in  den   Weichen-,    wozu  sich 
eine   Taubheit  und   hä^uGg  auch  eine  Anschwellung 
der  untern  Extremitäten  gesellt  ^  die  .sich  bis  zu  den 
Schaamlefssen  heraufzieht;    dazu,  kömmt,    wenn  die 
Geschwulst  den  untern  Theil  des  Beckeos  eintummt, 
«Ine  Beschwerde  beim  Stuhlgang    und  beim  HarnJas« 
een«     Wenn  i?un  auch  di^  Schmerzloiigkei;^  d^r  Ge* 
«chwulajt  das   Gemüth   der  liLranken  iiacb  unbesorgt 
läfsty    so  mufs  doch  der  geübte  Praktiker  bei  einer 
anfmerksam^n  Betrachtung  d^r  Symptome  sohon  den 
versteck ten^  Feind  ahnen;    i>    die  mannigfachen  Be« 
«chwerden»    üb^r  welche  die  Kranke  klagt,   nehmen 
%a%    n\p  ^ird  bleich;    ihre  Qesicbtszifge  verwandeln 
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ftcbl  thre  Waskeln' werdm  schlaff,  die  Angfn  tbigu 
fallen»  der  Mopd  grof«;  aie  ern^üdet  Uiebc  uod  bal 
nicht  Lust  zo  gehen.  Der  ganze  Körper ,  Kop£| 
Braat  und  Unterleib  leidet  ^nf  einmal.  Die  Krankt 
wird  heinngesncht  y<m  £kel|  Erbrechen»  Obnaotcb« 
ten.»  nnToHkonainneiQ  Schlaf,  beuitrabigenden  TräU" 
ineYi,  Herzklopfen  .  und  Klopfen  in  der  Her^raba. 
Per  Kopfschmerz  nimmt  besonders  den  Hii^fkopf 
und  die  Schlafen  ein ,  «suweilen  die  Aagenhöhleo« 
init  einem  GefQhlet  als  wenn  die  {üuie  ^iriiscq 
od^r  eine  Fracturder  Angenböhlen  entstanden 'vrärs, 
Abmagerang  nqd  piceration  der  Beine  folgt  nnn  oad 
es  samn^eU  sich  TVasser  in  der  {Iqhle  des  DarmFelh 
oder  der  Gebärmutter  ati^  2)  In  den  beiden  eriten 
Monate^i-  der  entstehenden  Gescbv^nlat  aind  in  der 
Jlegel  die  m^ses  nnterdrückt  oder  vermindert:  spi* 
fer  £nddt  ein  reichlicher  und  übefmäfsigec  Äbflof* 
etatt ,    der  .  niit    Leucorrhoeß    i^bwecfaaelt.        Die  M 

^ichlicb  entleerte  Fitissigkeit  ist  serös,    von  eigen* 
fhämUch  blasser  Farbe;    sie  färbt  den  Veilrhensjrttp 

,  ^rQn,  und  ma^ht  auf  Leinwand  grofse,  nicht  dunkel 
gefärbt^  Flecken,  insgemein  mit  einem  braunen  i^sade. 
,,Der  scirrhu^  der  Gebärmutter  Kann  vielleicht| 
fü  VfiQ  an  der  Brust  j^  eine  lange.  Zeit  besteheni  ohne 
in  yicer^tlon  i^ber^ugehen ;  abef  i^uletat  wird  dann 
docl^  der  JCfVrAu^  schmerzhaft  und  qlcerirt;  dana 
{at  ea  E^r^bs^  Ein  fixest  heftiger  Schmers^  wit4 
empfpuden^  mtt  nachtlicheq  Ki^scerb^tionen ,  auwei* 
Jeu  stechend  i  als  wenn  eine  Nadel  oder  ein  anderes 
f eitriges  Instrument  daninf  wirkte;  igine  brennend^ 
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HittM  zf«bt  lieh  di^rcb  das  gaiifle  Uterinsyitem ;  Jiäii« 
figer  Dumg  zu  Stuhl  zu  gohen  od«r  den  Utiä  za 
laesen;  beitäodiger  Abflufs  eioer  sinkenden ,  Miniö* 
••Q ».  brenoendeo  Flüssigkeit  ^  untermiBcht  mit  Blat« 
klonpea  oder  fleischicl^eo  and  entarteten  SiÜckchea) 
zuaveiileA  Biebt  dikrch  Zerimgung  der.  GcfäCie  reines 
Mal  in'} beträchtlicher  Menge  ab»  .welches  die  Kran« 
ken  Irriger  Weise  für  einen  Wiedereintritt  der  men^ 
Jü  halten y  und  wodarchsie,  obgleich  geschwächr» 
iich  so  eiiei^hteri  fühlen»  daCi  sie^  wie  Senner t  und 
Andere  beobachtet   haben»    die    Krankheit   beendigt 

giemhea  und  Viäne  f$r  die  Zeil  ihrer  Genesnng  ma« 

*  • 

ehen.  Nan  sMIt  sich,  was  bisher  noch  n^cht  der 
Fall  geweaen- war  9  Fieber  ein»  unter  der  Form  der 
ieHicopUnd  dies.nin^mt  zu,  wenn  der  Schmerz  ana  . 
heftigsten  ist»  .De«  Schmers  beschränkt  sich  nicht 
«auf  den  UttruSy  sondern  ergreift, auch  die  Leisten« 
und  Schaamgegeod,  das  tpigastriumy  die  Brüste»  den 
RQcken,<di«  Schläfe  und  die  Augäpfel:  die  Exiren^* 
titten  sind  oft  kalt  and  mit  kaltem  Schweifs  bedeckt  i 
dieSyrarptomerdie»  wie  wir  gesehen  haben»  im  stai^ 
comdto  des  Kvehses  vorkommen  #  werden  nun  deut« 
Ueher  und  beschwerlicher  $  Uebelkeit  oder  £ast  bestän- 
diges« übel  nachschmeckendesAnffsotien. benimmt  fast 
alle  LtMt  zum  Kssen»  Hnd  das  Essen,  selbst  bekömmt 
ihnen  schlecht :  es  entsteht  Erbrechen  einer  gelben, 
grünen  oder  dunkelfarb^M«  Materie  i  schwarze,  stin« 
kende,  flüssige  Stühle;,  die  Haut  nimmt  einen  gelb« 
liehen  y  lividen  oder  bleiärbenen  Anstrich  anj  die 
taerichtszügie  werden  ganz  TerwaüdeU  und  verkünden 


. » 
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den  Schillere ;  PoU  kttio ,  mht  fireqaenty  lUMUimen« 

»  

gezogen ;  trockoer  Qaaten,  Gefühl  von  Zerren  io  d^r 
Bros.r  nach  den  Schlüsselbeinen  za  und  hiater  dem 
Bruetbein;  Zange  trocken  mll  eriejpdetöten  Bift* 
dern;  ansnehmende  Ahmagenuig,  Ich  hebe  mehrere 
kräftige  Sobjecte  behendelt,  die  idi,  wie  Bmttpr  zn 
der  Sonne  habe 'dahiiiach  winden  sehen,  und  Ae^  nach« 
dem  sie  das  Bild  eines  lebendigen  Gerippes  darbotSBf 
keiqe  Erleicbterang  mehr  vom  Opiom  bekamen  j  im 
▼ollen  Besitz  ihrer  intellectuelien  Kräfte^'^eifjb  selblt 
zar  Last-i  den  Geist  anfgaben/* 

y,Die  schon  aafgez'ählten  Symptome  siad  Jiiarc^« 
chend ,  nto  den  Pradiker  zu  überfübTeo ,  dafs  er  es 
hier  mit  einem  der  farchtbarsten  und  nnlieliblinteD 
Krankheiten  zu  thtin  hat«  Dazu  füge  man  nan  noch 
die  Resultate  der  Untersncbung,  die.  man. mit  grofief 
Vordicht  anstellen  mufs  :  den  .JMuttermond.  findet 
man  verhärtet»  unregelnjäMgir  mit  Schriiodeo.^  Si* 
nnosftäUn  oder  toberkulosen  Anftreibungen ;  oder  cf 
.  ist  in  eine  formlose  Masse  Qmge>vandelt^  Edngjbsii  wsicbi 
bisweilen  sich  bettächilicii  nach' der.  tui/«a: hin  v«r< 
Fdngernd.  Die  leiseste^  Beruh  rang  mit. dem  Finget 
macht  Schmerzen  und  veranlagt  entwedcMr  wirklidi^° 
BlntSnfs  oder  den*  AbJars  einer  Fedcbtigkeit/  dis 
wie  Weiphefen  aussieht,  oder  auch  wohi  grünlich 
oder  gran  bleifarben  ist»'-'  «• 

9f  Es  ist  daher  eidleochtend  f  i)  dafs  es  absurd 
seyn  würde ,  bei  einem  in  dem  beschriebenen  Grade 
erkrankten  und  nnvernarblicben  Gewebe  aaf  eioe 
Opetaiion  nur  einiges  Vertran^p  zti  setsse^t  beieiMf 


V 
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Hraokhftit ,  dia  «ich  0t9i  d«Qb  ortlich  %n  eirkcnnepft: 
gibt«  idachdtfm  sie  schoa  den  ganzen  Örganiiiyios  eH 
gri'ffea  bat:  mUkon^men  eben  ao  aba^d^  «tt»  wollte 
nun  flie  Beilnng  der  Lnngen8chYiriDdA.ttcfat  von  einer 
küfatoen  aber  fcncbtloe  nnternommenen  .£x8tirjpition 
der  Taher kein  am  den.  Longen  epwarten»^  s)  £a  iit 
elmi'Bo^awUs^  dals  wenn  innere  Miltel  oder  chirdr* 
glecbe  H$1C9  eich  TOnigrfotlg  gezeigt  hat,  dijp  Krank- 
keit niebt  eifl'Caicihona  «gewei^n  iat.  Icb.8chlwf«e  daa 
lUtena^^  weil  ich  in  nnneren.  Scbfiften/.über  ddn  scirr 
rkas\9i€ri  gelesen  habe ,  •  däfs  man  dei^  Uifrtii . iir  Art 
kü'OrfJeJt,  kalkartig^  ^faat.rerklnÖG^h^rt,  }i 
eiibat  vrfratel nert  gefnndan  hat»  ^waii  aQ€h..wak<^ 
a^Df  nag;  «ber  alle  dieae  ZnstSlnde.haben'^tinit  deni 
efgenllkhen  lefrrftif/. :  tidiB«.v''detn  i  Tevkorgeneo  -  Kreba 
nichta  gemein.  Wir  m^süB»  ih  dter'Bfaataehr  geringe 
K«nntntiae  beakaeo  Md  mbcbgerii^gea^Vpreitiit  ond 
Menliciilichkeif-,  ^eiMf'J^Uf  bei  alfem.KrinkiiciteA 
Mr^'Brdato  nnd  der  Gebftrinuttef  «utier^e  PatieDtinnu 
durch- nnaere 'fieeorgntfa  bennrnbig)Bn;.iirolitaiil  »•  akt 
aria  e!b  jene  Organrnkbr^ocb,  iwvn^di^  andern f  «n 
«Ittfacben  Entzilndnngen*  nnd  •  ihren  Kblgen  '^leideix 
kiSnnt^D.  Das  wate  eben  ao^  ala  wolkto  ^ir  bei  dctn 
Xffinkbeften  dec  Geacbtecbtalhaile  nvr- «iinnjer  die 
syphiUs  vor  Angen  haben,  k\s  oh  nkht  jiane  .Tbetfar 
ycft  Binfiibrung  der  attrerikanischen  Seuche  schon  aü 
andern  KrMikheilen  gelitten  hätten*  Krebahafte  Af« 
fektionen  sind  bestimifat  viel  seltener,  aia  aian  an« 
liimmt,  lind  ich  glanbe,  dafa  diejenigen,  welche  der 
Mtgegeng^seinten  Meinong  aind ,    unter .  dieses  Ka- 
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l^ilfll  di6  einfach  entzüo4Kcfa6ii  Affocttonen  und  ▼(»« 
ftbergelrenden  Antfchwellangett  bringen,  denen Fraaea 
tron   weicher  und^  echUffor    Conelitalion    lH»weiled 
unterworfen   sind,    «o   wie  die,    welche    in   fiüh^ 
ven  Jahren  ikroplralös  gewesen  8i&d^>    oder  die  eine 
diathesh  soorbuUca  hinten ^t    oder  tue  en.  einebne* 
bekennt  giebtiebentn   veneriechen  Affelttioa  ^«iiltoo 
heben.  •  Leh  habe  ifae  Glück  gebebt,  einige  |4[Aer  A{* 
fektiofnen  (ehgorgemmißs)^  zti  heiient    die  adebt  fici 
Von  Schmerz  waren,    bei  Pvaiien»    äie  nocH-jcstif 
swanzfg  labte  nach  der  Kar»    wehi  eiod-t  *' eber.idi 
hfbe  mir  nie  eingebildet»    einen  Hindus  '>Qdei  citt 
Cereinöm  gehetit  zu  haben.   So  8.iB.  Eandticb  bei  dw 
Frau  eines  Sicblffice^iieins,  wdcbe  So  Jeh^e  ak  wio 
•inen  ekropholöeeo  AaMttfAhaun«    eioii  yHm'Fmd^ 
nährte  und  soktaa  fhlelscbf  afe#  cÄiio  sehi^  4Bmpfindliche 
Anfcteibang  i^e  Uterus ^ydim  nmM  einer  profusen  ne' 
echarCenLeiftforrA^e  verbadden  war»  .welcdbe^jn. visr« 
sehn  Tagefl  'frerachwand ,;  nnter  dena  bllofsen  Gf  bnn^k 
einer  Abkbchnng  dee*f»si>ia  trUolar^    wobei  ich  n0< 
Ale  Kranke  gebüreivfiea  Fieischtfaseb.iind  einen« kräf- 
tigen Wein  trinken  litfa^j  Di^^iboAbkochung  n^blt 
Beifenpitien    C^ins  weisser  llandeteeife  and  .eo^r.  A<* 
quirh.  bestehend)  und  ev^tr.  mndi  gebranchie  ith  mü 
Noizen  bei  einer  Fraa  von  a5  -^  So  Jahren,  w6  der 
Oebärmntterluils  anfgetrieben  ond   eehr  eebnaerahafi 
wir.    Sie  branchte  überdiefs*  ndtb  das  Haibbtd|    be« 
kam  ▼egetabilisebe  Kost,  'und  mafste  sich  einen  SSq« 
Hat  lang  des  Beiachjafe  gänzlich  enthalliea.^*  --- 

Herr  FiOd«re  fährt  nun  noch  einige  üiydicbt 
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BeiapMeao»  nnd  sagt^mHtattiScUafa^  ,ili;b  acbli^CMl 
denmach»  nsd  wie  ich  *glaabi9^^  mit  cbto  »o  vieles^ 
Gmade,  Mb  bei  einer  j«d«o.««iligjinD»chteQ  Saalifi»  daf« 
die  partielle «odeir  vollkommene  Exslirpeliooides  lüe^ 
iriri  nietrrata  anwendbar  iit;  wMer,  ^o  ein  Sdtrhus^ 
ttoch  wo  Carcioöm^  noch»  wo  irgend  eine  andere 
Krankheit  torhanden  iat;  In  idem  eraten  Falte^  weljk 
die  Operation  die  Kranke- nicht  bellt t  aondern  de^ 
Tod  beseblenilijgt,  •  nnd  iu  andern  i^Ile,  weil  die. 
Bratikea  durch  andere  Mittet  nnd  eelbat  dnrdi  die 
NetD^kräke  geheilt  werdSen  können.  *<  — 

•  ReEecent  hält  aiob  fiberseogt,  da£»  die  Toraiehen«^ 
den  Bemerkungen  eines  würdigen  nnd^-erfabrnenr 
Pr4ttikef$  gewifa  manchen  anfmerkaamnn  Leser  fin- 
den wbrdeil|  da  ete  manche  treffliche  «nd.hochwieb^ 
fige,  echt  piräktlacbe  Angabeil  eethalten«  Aber  bei  alle^ 
dem'  acheint  Ihm-  denn  doch  der  Verfasse  zu  weit  zu 
liehen  I  wenn«  er  die  Exs^rpatlon  dee  Uterus  oder 
olneaTheIh  deaaelben  gan«  aus  der  operativen  Chi« 
tnrgie  verbannt  wi^aen  wilK  Refer.  stimmt  freiliöh 
deiü.  Verfasser  darin  vollkommen  beif  dafs  bei  wirk« 
lieh  schon  ausgebrochenem  Krebs  der  Gebärmutter 
auch  die  Operation  den  tödtlicUen  Ausgang  nicht 
Terliäten  w'erde ;  von  dieser  Idee  möchten  auch  wohl 
jetat  unsere  meisten  Wundärzte  zurückgekommen 
aeyn  ;  •  aber  Herr  F ödere  geht  doch  wohl  zu  weit, 
wenn  er  befa*auptet9  dafs  die  Operation  den  Tod  be- 
acbleQnigt?  Wenn  wir  uns  das  ganze  äcbreckbild 
einer  an  Carcinoma  uteri  Leidenden  recht  klar  vor 
^u^en  atellen  \    wenn  wir  nur  ein  einziges  Mal  ein 
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«o  iiiig1ücklidi«0  -G^adiöpf  In  ihrer  jtaunervolleo 
Verzwmtking  gesehen  l^alimi  weoD  wir  dann  auch 
aar  eitie  ^nzige  Ethkfwag  für  nnp  beben ,  .dab  die 
Operation  die  furchtbaren  Leiden  der  Kranken  ge- 
minderc  bat»  nnd  dafa  jdie  Leiden,  die  wir  abliebt- 
lieh  der  Patientin  znfüg^  9  g^g^n  die  anendlichen 
Qnalep  ^  ton  denen  eie.  beoeita  gefoltert  «.wird  ^  niiv 
geringfügig  ^ind:  eolite  et ^. sage  ioh,  in^  dieser  vcf- 
sweiFelten  X^geniehtPfliebt  ieyn,  ancb  zu  dem  ver- 
xweiCMten  'Mittel  der  Operation  za  aebreiieqf.  wo- 
durch wir  freilich  die  .arme  Kranke  nicht  ii^tteti^  ^^ 
abejr  doch  gewUs  bedeiUfl»dd  Linderung  «Macbaftai 
werden  ?  w— 

Solltd  ferner  in  den«  »ireiirch  aellene^F^Hev» 
wo  man  den  seirrhus  u^eri  fcähneitig  geimg* entdecke^ 
und  'wo  nur  erat  der.  ßebärjnutterhaiä  krankhaft 
ergriffen  i$t,  (Fälle t  dere^-.Sxi^teii^.flodi  gewirakala 
Praktiker  v  gänzlich  .  we^Iaugoen^  kann)  •  i^cbt  eiot 
achon  frühzeitig,  un tf^rnonaineqe  Qperaiioa -den 
im  Hij^terhalt  Jauerndien  und  den  aichern  Tod  brin* 
genden.  Feind.  gänzlii^>  uqd.  aua  dem  Grunde  vcp* 
nichten«  können  ? —*- 

Referent  wagt  es  ^«  aeine  Ansichten  hierüber  nnr 
als  bescheidene  Fragen  eufzuitellen ,  und  kann  den 
lebhaften  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dafa  .ei«^ 
unserer  erfahrensten  Wnndärzte  eich  doch  hierdurch 
▼eranlafst  füb^n  n^öchten ,  ihre  Ansichten  über  di<^ 
aen  G^genatan^ ,  mit  Bezog  auf  ihre  eigenen  i|od  die 
Erfahrungen  anderer  bewäh^ften  Chirurgen  der  neaereo 
Zeit,  öffentlich  und ^nsfübrlich  bekannt  zu  machen*-^ 
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5)   Einigö  Bemerkungen  >  über  das  secalß  conH» 
tum  oder  Mmterkorn.  ( Lond.  med.  et  phfs» 
Journ^  Jan.  1826O 
Ala  Beleg  für  die  Wirk'Baiukek  ded  Matterkortfis 

bei  zögernden  Gebarten  führt  Herr  Glark  folgendo 

Fälle  aus  seiner  Prixis  an  :       ' 

1)  Frau  S^9  eine  starke  kr'äftige  Person  von 
58  Jahren  9  war  schon  seit  einer  halben  Stande  von 
einem  gesunden  Kinde  entbunden  worden  ^  als  Herr 
C.  zu  ihr  kam  (8  Uhr  Morgens;  dritte  GebaVt).  Die 
Nachgeburt  wullte'nicht  folgen.  Bei  der  Untersuchung 
x^igte  sich  der  Unterleib  hart  und  aufgetrieben  und 
ein  zweites  Kind  liefs  sich. dunkel  fühlen.  Erst  um 
Mittag  stellten  sich  schwache  Wehen  ein,  und  der 
Kopf  des  Kindes  wurde  ytr  paginam  bemerkbar» 
Bil  una  4  ^br  Nachmittags  war  noch  keine  Ver'ande«, 
rang  eingetreten  :  alles  war  in  guter  Ordnung,  und 
es  bedurfte  nur  einigcOr  kräftigen  Wehen^  um  die 
Geburt  za  vollenden.  Die  Kreisende  erhie'lt  nua 
9]  Matterkorn  in  Thee,  Nach  zwölf  Minuten  folgte 
eine  mäfsige»    aber  anhaltende  Wehe»    wodarcli  das 

>Kind  in's  kleine  Becken  herab  befordert  wurde« 
äald  dirauf  folgten  mehrere»  die»  mit  kurzer  Inter- 
mission,  an  zwei  Stunden*  fortdauerten,  und  wo- 
durch das  zweite  Kind  und  die  beiden  Nacbgeburten 
glücklich  Abgingen,  Mutter  und  Kinder  befandsa 
•ich  sehr  wbhh 

2)  Frau  C  — ,  38  Jahre  alt ,  (zweite  Geburt ) 
fing  am  22.  October,  Morgens  6  Uhr ,  an  zu  kreisen* 
0ie  Blase*  war  bereits  gesprungen  ^  und  die  Waiser 
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olr.grbfier  GeWiilt  abgegingen.  Dar  Mnttenlitiod 
war  aber,  noch  wanig  geofEoat^  und  der  Kopf  atani 
noch  hoch  oben  ini  Eingang  dea  Beckenfi  Dia-yVe« 
hen  waren  den  ganzen  Tag  Qber  bänfi;  und  kiäftigi 
und  vermehrten  sich  gegen  die  Nacht  binj  aber  den. 
noch  rückte  die  Oebnrt  nnr  langsam  vor*  Am  fol« 
genden  Morgen  um  9  Uhr  war  der  Mutrermn&d  fast 
verstrichen  nnd  der  Kopf  beJentend  vorgerückt  1  I9 
daff  man  eine  baldige  Entbindung  hoffen  zu  d&rfen 
glaubte.  Nichts  desto  weniger  wurden  die  Webea 
unwirksam ;  aie  waren  häufig  und  stark  ^  aber  schmerz« 
haft,  und  forderten  die  Geburt  durchaus  nicht  Um 
Mittag  wurde  ^er  Kreisenden  9j.  Mutterkorn  gereichtf 

und  in  weniger  bU  i5  Miifuten  erfolgte  eine  sehr 
kräftige  V/ehe,  der  bald  mehrere  folgt^n>  so  dab 
nach  anderthalb  Stunden  daa  Kind  glücklich  gebiH 
ren  waf» 

8)  Frau  B~,  eine  kleine  kräftige  Frau,  batt6 
achbn  drei  Tage  lang  im.  Kreisen  gelegen  ^  als  Herr 
C  —  sie  am^  8ten  Abends  spät  besuchte.  Die  Gebsrti« 
theile  waren  gut  präparirtj  die  Wehen  stark  und 
achmerzhaft.  Man  verordnete  ein  KIjstier.  Am  fol' 
genden  Morgen  um  10  IJhr  war  zwar  der  Matter« 
mi^nd  etwas  weicher  und  mehr  erweitert  Aber  di0 
Frau  war  aehr  ängstlich  und  es  war  A-'I^^  ziemlich 
beim  Alten.  Sie  erhielt  nun  9j.  gepulvertes  Matter* 
körn  in  Thee.  worauf  nach  zehn  Minuten  eine  bef^ 
<V®»  7  **  8  Minuten  dauernde  Wehe  folgte^  Andere 
minder  kräftige  folgten  nun  zwei  Stunden  hindarchs 
dann  hörten  aie  wieder  auf  |  un4  min  gab  der  Frfttf 
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«ine  «weit«  Dotlf.  E«  erfolgten  wieder  Wehen »  nnd 
oecli  i7s  *StQiiden  konnte  man  das  Kind  mit  der 
Zange  entbinden.  '  Die  l|n€ter  war  gesnnd;  daa  Kind 
aber  todt.  Bemerkenawertb  aber  iat  ea ,  daCs  anch 
4ie  frühere  Entbindung  tlieaer  Frau  aicb  aehr  in. die 
Länge  gezogen  hatte  t  nnd  dafa  aie  ench  damala  ein 
iodtee  Kind  zur  Weh  brachte.  « 

Waa  die  Entalehang  dea  Mntterk'orna  betrifft^  ao 
iet  ea  9  nach  den  nenern  Beobachtungen  dea  Generale 
Field  (za  Vermont  in  den  vereinigten  Staaten),  die 
Folge  einea  Inaektenaticha.  Ea  be&ndet  aich  nämlich 
in  dortiger  Gegend  eine  in  den  Sommermonaten,  Joil^ 
Angnat  no^d  September^«  aehr  häufig  vorkommend« 
Art  gröfaerer  Fliegen  (UDw-yl/e),  weichet  wahrachein- 
lieb  ihrer  Ernähr nng  halber ,  einzelnif  Körner  anbob* 
ren  nnd  den  Saft  auaiangen,  nnd  dadarch  (vielleicht 
durch  eine  giftige  Snbatanz»  den  «aie  den  Hörnern 
nittheilen)  zar  Entatehnng  jener  Deaorganiaatloa 
Veraolaeanng  geben  ^  die  wir  Mntterkorn  nennen« 
(Vgl,  Lond.  med.  reposUoryt  Febr.  i8a6.  nnd  Silli« 
man'a  Joum.  of  sciences^  Fcl^  iX  p%  3590  "^ 


6)  Ein  Beispiel  von  Hjdatiden  innerhalb  dee 
Bauchfells,  iEdinK  med.  et  surg.  Jourrt^ 
Jan.  1826*     Dr*  CroVther.) 

Fränlein  P  —  ^  80  Jahre  alt,  bekam  im  Decefti« 
Ver,  18^2  UebelJkeity  Kopfweh  nnd  Schmerzen  in  ^er 
linken  Seite  dea  ünlerleibea«    FomentationeV  und  ab« 


* 
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führende  Setze  «brachten  ichon   nach  einigen  Tagen 
Linderung  hervor»  nnd,  so  blieb  sie  bis  2aiA  ii.Mm 
1825  ohne  weitere  ärztliche  Hülfe.     Um  Üiese  Z«it 
hatte  eich  ilir  ganzes  Aassehen   sehr  veräDdert;    sie 
hatte  ihr  früheres  /ettes  und  gesundes  Ansehen  ganz« 
lieh  verloren»    war  bedeutend  abgemagert ,  die  HäaC 
trocken  und  eingeschrumpft,  und  der  Puls  sehr  scbpeU« 
6ie  klügte  über  t\n  Gefühl  von  Schwere  im  Uuter« 
'leibe*    weicher  sehr  aufgetrieben   war,  und  deotlicb 
'flnctnirte,    Sie  bekam  dittreeica  und purgantiof  nahm 
.  epäter  den  Merkur  bis  zur  Salivatiqn»  aber  ohne  Er« 
folg.    Am  12«  April,  wo  Herr  G.  sie  zum  ersten  Male 
besuchte,  fand  er  ihreft  Appetit  s^hr  geschwächt ^  den 
Pub  sehr  echneJl,  Urin  blafs. und  sparsam,  den  Unter« 
leib  gleichförmig  ausgedehnt  und  ao  deutlich  flactai« 
^rend,  dafs  er  einen  gewöhnlichen  Fall  von  asiUes  vor 
eich  zu  haben  glaubte.     Dem.gemä£s  setzte  man  die 
Anwendung  der  diurHtea  bis  zum   29*  August  oboe 
Nutzei;!  fort.      Der  Leib  nahm  immer  mehr  an  Cm*  . 
fange  zu»  und  mad  machte  daher  die paracmtese\  ia 
der  linken  Seite    und   nach  ein   Paar  Tagen  in  der 
^ineä  alba^    etwas   unterhalb  des  Nabels,   mit  einem 
gröfsern  Troikar.    Die  entleerte  Flüssigkeit  war  ^sebr 
dick  und  reichlich.      Aber  es*  blieb  im  Ganzen  beim 
Alten »    und  man  wagte  nicht »    die  Operation  noch 
einmal  zu   wiederholen  j      sondern   beschränkte  sich 
blofs  auf  den  Gebrauch  von  Abführmitteln    und  ano- 
dynis^  bis  endlich  die  Kranke  am  So.  October,  nach«, 
dem  sie  in  den  letzten  Tagen  sehr  Jeidend  gewesen 
war^  äusserst  abgemagert  starb» 


I.  -  .    V. 
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Se4ction  is  Standen  (?)  nach  dem  Tode* 
,Die  Venen  de$  Unterleibt  waren  grofs;  die  .Haut 
•ehr  gespannt,  and  etwas  mifsfarben.  Das  Troikar 
wurde  mit  grofier  Schwierigkeit  in  mehrere  Theito 
des  Leibes  eiogebrachti  and  etw«  eine  halbe  Gallone 
einer  sehr  dicken  dunkeln  Flüssigkeit  entleert,  Nott 
legte  man  das  peritonatum  biofs :  die  Wände  dessel- 
ben waren  an  verschiedenen  Stellen  i  -r-  sy/  dick^ 
darchgä'ngig  welfs  nnd  ans  einer  fest  rerdichteten 
Zellhant  bestehend*  Sodann  ssetgte  sich  eine  hetero« 
gene  Masse,  welche  Säcke  von  verschiedener  Gestillt 
und  GrÖfse  enthrelt»  rnnd,  oval,  durchsichtig ,  au« 
durchsichtig:  ewige  konnten  wohl  zwei  Quart  fassen^' 
andere  nicht  V3  Unze»  Die  durchsichtigen  Säcke  ent« 
hielten  ein  dickes,  durchsichtiges»  Sfrupartigei ,  ge« 
latinöses  Fkiidain;  die  meisten  eine  weisse  Flüssig- 
keit^ wie  dicker  Rahm;  einige  der  gröfseren  hatten 
sehr  dicke  undurchsichtige  Häute;  naebrere  von  ihnen 
waren  ganz  leer»  nnd  es  kamen  auch  jf^iocken  von 
ooagulirter  Lymphe  vor.  Das  Ganze  sah  aus,  wie  eine 
groftie  Quantität  Eiter,  welcher  mitten  anier  den  Hv« 
detiden  zwischen  den  Falten  des  Banchfells  schwamm, 
und  sich  wohl  auf  6  -«  7  Gallonen  belief.  Das  peHm 
^i»90e»ite  zeigte  übrigens  nirgends  Adhäsionen,  und 
man  fand  überbinpt  ib  der  Bauchhöhle  nichts  Abnof« 
m«s  weiter;  als  dafs  die  dünnen  Gedärme  etwas  dunk* 
ler  gefärbt  waren»  und  das  Netz  sehr  dünn  nnd  rnnz« 
lieh  aussah» .  . 


StMBOLVt  Journal^  VI.Bd.  ZiSt.  /R  f. 
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L   i   t    e   r   a   t   u   r. 


A)  Geburtshülfe« 

.  VVien,  in  Carl  Armbrüscer'a  Verlage:  Matter 
und  Kind,   oder  über  SchwangerachaEl» 

£ntbindong^  Wochenbette  und  Pflege 
des  Kindes.  Von  Thomaa  Lederdr»  ehe- 
maligeoi  Assistenten  an  der  praktbchen  Schale 
der  Geburtthülfe  in  Wien,  ]^826.  '  282  S.  mit 
2  KupFerfafeln« 


.  Der  Zweck  yorliegender  Schrift  besteht 
gebildetc^n  Frauen  eine  A niehang  ru  gebeit 9  wie 
sie  während  def  Schwangerschaft',  der  Entbii^ang« 
des  Wochenbetts  und  der  Säugangaperiode  sich  za  ver* 
balt#n  haben,  am  sich  Stets  aaf  der  von  der  Natm 
ihnen  so  deatlich  vorgezeichneten. Bahn  za  erhaltea» 
undaolchergestalt  jene  wichtigen  Zeitpankt«  für  eich 
selbst  unschädlich  vorübergehen  zu  machen. ,  und  a«e 
ihjren  Hindern  kr^tige  und  gesunde.  GeschäpCe  sn 
bilden«  Dafs  ein  solchesbelehirendes  Wort  an  der  Zelt 
Beji  davon  überzeugten  den  Verfasser  die.  vielfachen 
Mifsbräoche  und  Abwege»    die  ihm  bei  einer  meha* 
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jabrigen  Bdobacbtang  pnd  EiEahrang  tufatleljeny  und 

Rec.  mofa  iaider  gean^henf  dab  ea  anch  bei  uns  zo 

Lande  nicht  viel  besser  hergeht ,    dafs  anch  bei  nna 

MirsbräQche  nnd  Yerirrnngen  aller  Art  nur  zn  oft  ih* 

xen  scbädlichen  EinOafs  auf  Matter  nnd  Kind  austtben^ 

ala^dafs   wir  dieser  mit  Umsicht  und  Sachkenntnife 

bearbeiteten  Schrift  nicht  recht  viele  veraiändige  un<^ 

gebildete  Leserinnen  wünschen  sollten«  -^  Rec.  mnfa 

tooch  darauf  aufmerksam  machen »  dala  es  in  der  Thal 

nicht  leicht  ist^-   bei  einer  Schrift^    die  ursprünglich 

für  Laien  bestimmt  ist,    das  rechte  Maafs  zn  halten» 

£8  kommt  hier  offenbar  darauf  an »  die  Matter»  für 

die  es  bestimmt  ist,  über  den  natürlichen  Verlauf  der 

hier  in  Betracht  kommenden  Momehte  und  über  daa 

bestmögliche  und  folglich  naturgemäfseste  Verfahren 

während   jeneir  Zeit  ausführlich  zu   belehren ,    ohne 

ihnen  jedoch  txi  viel  mitzutheilen ,  dafs  es  zn  echäd« 

liebem  Mifsbrauch  Gelegenheit  geben  und  sie  ver^n* 

lassen  könnte ,  aich  selbst  Rath  und  Hülfe  zu  schaf« 

fen  «    wo   der  Beistand  des  kunsterfahrnen  und  ver» 

•tSn^ligen  Arztes  nölhig  ist«      l^tt  Vex£|^er  hat  nun 

daa  Verdienst,  aich  im  Allgemeinen  innerhalb  der  hier 

nötbigen  Granzlinien  erhalten  nnd  besonders  diejeni* 

gen   Punkte  gehörig  hervorgehoben  nnd  gewürdigt 

zu  haben ,    auf  die  ea  binptsächlich  hier  ankam* 

Die  Schrift  selbst  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte: 
Die  Mutter  nnd  daa  Kind.  Der  erate  betrach* 
tat  in  drei  Abtheilungen  die  Schwangerschaft  ^  die 
Entbindung  und  dasKindbettt  nebst  der  Sängung,  nnd 
«war  den  natflrlicben  Verlauf  derselben  nnd  die  Re* 

Rr  ft 
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gfiln  des  Verhaltens  der  Frtoeo  während  jener  Perio« 

♦ '  ^ 

den.  In  dem  zweiten  Abschnitt  werden  zuerst  di« 
Haoptmomente  der  En^wickelong  des  Kindes  geschif«* 
derl   nod   sodann   die   natar^emärse. Pflege   vnd  dia 

.  Behandlung  des  Kindes  in  den  ersten  Lebensjahren, 
Dafs  der  Verfasser  in  dieser  Schrift,  «uch  eine  knrsa 
Bescbrqibnng  der  bei  der  Gebart  in  Betracht  kom- 
xnenden  Organe  9  so  wie  der  allmähligen  Veranda« 
rangen  des  weiblichen  Körpers  während  d^rSchwao- 
gerschsft  -,  und  endlich  eine  karze  Darsteliong  der 
während  der  Scbwangerschsft  in  der  Gebärmatter  vor- 
gehenden Verändernngen  an  dem  Kinde  selbst  gege* 
ben  hat,  dürfte 'vielleicht  Mancher  tadeln  oder  doch 
mindestens  überflüssig  finden»  Rec*  scheint  jedoch 
eine  solche  Bescbreibang  eines  Theils  nnschädfich; 
an/lerntheils  erhöht  dieselbe  gewifs  das  Interesse  der 
Leetüre  bei  denjenigen»  für  die  das  Bach  bestimmt 
ist,  nnd  endlich  wird  dasselbe  darch  diese  nnd  an« 
dere,  &war  nicht  streng  noih wendige»  aber  doch  nn^ 
^hädücbe  und  belehrende  Bemerkangen  auch  den 
Hebammen  and  angehenden  Gebartshelfern  ein  recht 
brauchbarer  Leitfaden  für  den  Elementar  na  terricht  ih« 
rer  Kanst.  Einige.  Bemerkangen  hält  jedoch  Rec  io 
Bezog  anf  letztere  noch  für  nothwendig:  i)  Was  die 
angegebenen  Zeichen  der  Schwangerschaft  (S.  g*io.) 
betrifft,  so  ist  allerdings  unter  den  für  die  Matter 
selbst' bemerkbaren  Zeichen  ihrer  Schwangerschaft  dta 
Bewegung  des  Kindes  das  hervorstechendste:  aber 
Rec.   mafs  die  angehenden   Geburtshelfer  und  Heb» 

.  ammen  recht  sehr  warnen ,  ja  nicht  zu  viel  Gewicbt 
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auf  die  UntrügUchkeit  diese«  Zeicheni  za  legen; 
ee  iat  Tlelmebr»  eilein  daatebend»  eben  bq  trüglicb, 
als  eile, Zeichen  der  Schwangerschaft  ohne  Aus* 
irehneiet  einzeln  genommen« 
•  .  st)  .Der  Nachtheil  des  Kaffee's  (S.  26)  scheint  Bec. 
ein  wenig  überschätzt  zu  seyn.  Wenigstens  h^t 
derselbe  von  dem  mäfslgen  Gednfs  eines. nicht  über« 
trieben 'stark  bereiteten  Kaffee's  weder  in^noch  ausser« 
halb  der  Schwangerscliaft'  so  bedeutenden  Nachtheil 
eoCstehen  sehen.  Eben  dadarchj^  dafs  wir  nna  ao  sehr 
an  den  Genofs  des  Kaffee's  gewöhnt  haben  (mag  auch 
diese  Gewöhnting  '  an  und  für  sich  nicht  löblich 
eeyn)»  hat  er  sich  gleichsam  unserer  Natur  mehr  asai- 
milirt ,  und  hört  auf ^  jene  schädlichen  Nebenwirkun« 
gen  zu  haben  f  die  er,  vielleicht  bei  dem  an  seinen 
Gebrauch  nicht  Gewöhnten  zu  Anfange  zeigt. 

Endlich   3)  empfiehlt  der  Verfasser  (S.  60.)  1)ei  ^ 
der  Gebort  die  englische  Seiten  läge,  als  die  in  den  * 
meisten  Fällen  zweckmäfsigste.     Rec.  ist  dagegen  der 
Meinung^    dafs  ein  flfichtiger  Blick  auf  die  anatomi« 
sehe  Structur  der  Gebärmmter  und  ihrer  benachbar« ' 
ten  Organe,  apf  die  natürliche  Lage  aller  dieser  Theile 
in  der  Schwangerschaft  nnd  auf  die  allmählige  natür« 
liehe  £nt>frickelung  des  Joetus  bei  der  Geburt^  wohl 
eher  die  Rückenlage  als  die  natürlichste^ erkennen  • 
lassen  möchte.    Die  Gründe»    die  der   Verf.   für  die 
Vorzüge  der  Seitenlage  anführt ,    sind  gewife  unzu« 
länglich*    Auch  bei  der  Rückenlage  auf  einem 
zweckmäfsig  eingerichteten   Gebnrtsbette  (wie  z.  B* 
das  ▼•  SieJ}Old*sche)  können  sich- die  Genitalien 
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ungehindert  entwickeln ;  der  Damm  vnd  die  Gebnrti« 
theile  sind  hier  doi^b  eine  zveeckm'afsigef  knnffge« 
rechte  Unterstütsong  gewife  viel  mehr  vor  Zerreie* 
eongen  geschützt  nnd  die  Schamha Feigkeit  der  Gebi^ 
rendeo  wird  gewib  eben  nicht  mehr  verletzt,  wenn 
nor  dem  Geburtshelfer,  wie  es  aeyn  aoRte,  ein  ge« 
Übtea  GefUhl  daa  Ange  ersetzt. 


PariSf  Nou9tll€s  Demonstrations  fA^^ow 
cheaienSy  apec des plamhest par  J»P. M ay ß r ier^ 
D.  M.  de  la  Faeulte  de  Paris  etc.  1829.  Fol«  > 


tlec«  geatehtf  dafs  er  schon  längst  begierig  war»  ein 
Werk,  das  sich«bereits  den  Beifall  miehrerer  compe- 
tenten  Richter  erworben  hat»  ex  aubopsia  kennen  za 
lernen»  und  er  stimmt  nun»'  nachdem  er  dasselbe 
selbst  aufmerksan^  durchgesehen  hat»  mit  Vergniigeo 
denen  bei»  die  die  Anlage  nnd  die  Ausführung  dessel- 
ben als  etwas  Schönes  und  Gelungenes  preisen.  Mö«^ 
gen  auch  jene  strengen  Kritiker»  die  gern  allea  211 
tadeln  geneigt  sind»  sich  abmühen»  einzelne  Lücken 
nnd  Fehler  hervorzusuchen  :  so  bleibt  doch  dem 
würdigen  Verfasser  das  hohe  Verdienst,  eine  bie  da- 
hin  in  der  Ausfahrung  noth  neue  Idee  auf  einei  schone 
und  anziehende  Weis^  verwirklicht  und  den  Lehrern 
der  Gebartshülfe  eine  -erwünschte  Gelegenheit  darge- 
boten ZUN  haben,  ihren  Schuf ern  das»  was  aicK  nicht 
bis  zur  gröfsten  Evidenz  durch  Worte  darthun  läfat, 
dorch  das  klare  Anschauen  deutlicher  za  machen. 
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Dan  KvpfevtaFeln 9  56  «o  der  Zahl,  geht  ein  eHr- 
ISQtevnder  Text  voran ,  der  in  mehreren  Abtcbnitten 
une  mit  dem  Wiafenswördigateo  aae  der  Gebarte- 
biilfe  bekannt  macht,    n'nd   zwar  in    folgender  Ord- 

■ 

nnng:  i)  Das  weibliche  Be^en  in  ßezug^auf  prak» 
tische Gebortthülfe  betrachtet;  8)  von  den  Geachlechte« 
theilen  des  Wetbea^  ihrem  Ban,  ihren  Verändernngen 
in  verschiedenen  Lebendperioden  und  ihren  Funktio- 
nen ;  8)  von  dem  Foetus  und  der  Nachgebart ,  ael« 
Ber  E^Dtwickelongi  Ern'ährang  a»a.  w,  (dieaer  ganse 
Abachnitt  dürfte  vielleicht  passender  hinter  dem  ^fol• 
genden  abgehandelt  worden  eefn}.  4)  Naturgeschieble 
ider  Schwangerachafty  deren  Bedentong»  fiintheilangy 
Zeichen»  6)  Von  der  Entbindung,  in  Bezug  auf  die 
Matter  und  aaf  daa  Kind»  Normallagen  dea  Foetus. 
6)  Vdn  der  Entbindung,  iü  Bezug  auf  den'Gaburts» 
belfer«  iDe  la  mano^uvre)^  Uw  Verf»  theilt  dieselbe 
ein  in  manoeuvre  simple »  unsere  Manualhülfe; 
m.  0oiri/;ojea9.  Instrumental  hülfe  ohne  blutige 
Eingriffe,  und  endlich  m,  compliquee^  operative 
Knnsthülfe  im  engern  Sinne.  Die  beiden  erstern 
werden  nun  näher  erörtert,  und  namentlich  die  ver- 
schiedenen  Kindeslagen,  bei  denen  diefs  oder  jenes 
Verfahren  nötbig  wird»  dargestellt,  so  wie  endlich 
dieses  Letztere  selbst  beschrieben  und  anschaulich  ge* 
macht  wird.  Die  Kopfer  selbst,  sind  im  Ganzen  recht 
echön  und  genau  ausgeführt;  madche,  "wie  z.  B« 
Tafel  29  n.  9of  welche  die  Exploration  in  aufrechter 
vnd4iegender  Stellang  darstellen,  acheinen  uns  mrin* 
deaiene  übarflOaafg»     Die  einzelnen  Handgriffe' bei 
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AttweDdoDg '  ddi  (gaoB  nnnöthigen )  '  Htb«lf  mid 
bei  Anlegung  der  Zaoge  weichen  oft  von  denit  wae 
bei  nna  io  Deotachland  üblich'  iatt  ein  wenig  ab.  Hec. 
ist  jedoch  der  Meinnog»  dab  sich  in  dieser  Bezie* 
bnng  Icaaim  Normalregelq  auEstellen  lasten^  nnd  wenn 
wir  nna  ancb  wohl  geacehen  dürfen  f  dafa  bei  nne 
Oeuttchen  die  Entbindnngskunst  einen  viel  böbeni 
•Grad  von  VoUendnng  erreicht  bat|  ala  in  Frankreich 
und. England»  ao  kann  diefa  doch  nur  yon  der  Knnat 
im  Allgemeinen  gelten ,  von  den  allgemeinen  Grnndr 
aatzen»  die  unaer  Verfahren  leiten.  Waa.daa  Elwir 
seine  betrifft »  so  wird  nnd  mnfa  die  Knnat  ewig  frei 
mid  nngefeatelt  bleiben ,  wenn  aie  atideca  den  Nameo 
einer  Knnat  mit  Recht  führen  aolL 


B)     FrauenzimmerLrankheitel). 

BerölM^  De  Scirrho  et  Carcinonlaie  uteri, 
adjectis  tribus  totius  uteri  exitirpationis  obier^ 
vationibus^  Diss.  inaug.  med.f  auct*  Md.  Casp. 
J'ac.  de  Siebold.  C.  Tab,  aenea.  1826»  48  ^^g^* 
in  4ea» 

Der  Verfasser«  der  aich  uns  schon  während  seiner 
Stnoienjahre  darch  eine,  nicht  nur  von  Fleila  und 
Nachdenken,  aondern  auch  von  wirklich  gelehrter 
Bildung  zeugende  kleine  Schrift  rühmlichst  bekannt 
gemacht  hat«  bewährt  aich  aach  in  dieser  aeiner  In* 
angnraU  Diasertation  9  die  er  seinem  Vater  gewidmet 
hat,  ala  eine  digma  prolei  tanti  geoitcriSn  Denn  wciaa 


I  ' 
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auch  Ai»  Tb^osa,  da«  der  Veyfaaacr  siob- erwählt  hat, 
von  der  Art  i«t»  idafa  wU  von  etpem  angehenden 
Praktiker  eben  keine  neue  Beiträge  zur  Pathologie 
und  Therapie  jener  farchtharen  Krankheit  erwarten 
durften ,  so  gebührt  doch  dem  Verfeaser  das  Verdienst, 
das  Bekannte  -darüber  in  einer  schönen,  faialicben 
Sprache  nnd  aof  eine  solche  Weise  znsan^aieiigdisteUt 
za  haben»  dafa  e^  sich  beim  ersten  Blick  erkennet 
lafaty  der  Verfasser  habe  es  sich  angelegen  aeyn  lasseOf 
Qoa  ein  treues f  nach  «der  Natur  gezeichnetes ,  leben« 
dHgea  Bild  dieser  Krankheit  zu  geben«  Diefs  ist  ihm 
dxna  Much  voUkommeff  gelungen ,  und  diese  Schrift 
verdient  mit  Becht^,  den  besseren  Monographien  an 
d^  Seite  gestellt  zu  werden ,  .^ao  wie.  sich  dieselbe 
durch  die  Belesenheit  des  Verfassers  und  die  gründ- 
liche Beurtheilung  dea  abgehandelten  Gegenstandes 
noch  besopders.auaz6ichnet« 

Die  Bedeutsamkeit  dea  lüerus  im  weiblichen 
Organismus  bervprhebend  i  betrachtet  der  Verfasser 
zunächat  das  weibliche  Leben  von  der  physiologischen 
Seite»  und  zwar  in  dep  drei  bekannten,  von  der  Na* 
tnr  selbst  deutlich  geschiedenen  Stadien.  Hierauf 
geht  er  zu  dem  Pathologischen  über,  wo  natürlich 
diejenigen  Krankheiten ,  die  vom  Üterinsystem  aus- 
gehet gehörig  gewürdigt  werden.  So  bahnt  sich  der 
Verfasser  auf  eine  ungezwungene  Weise  den  Weg  zu 
derjenigen  Krankheit,  die  den  Hauptgegeostand  der 
Schrift  ausmachen  soll.  Diese  wird  nun,  nach  ihren 
rerachiedenen  S,tadien  ,  deren  der  Verfasser  drei  an- 
aliamt^  auFs  Genaueste  beschrieben,    nachdem  der- 
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mute  obi  «nvor  auf  den  wcteDtliclieii  Üntevscbied 
zwiachen  einer  gewöhnlichen  Verhärtung  und   dem 
scirrluUf  so  wie  anf  diejenigen  Krajtikheicen  anfiiierk* 
•am  gemacht  hat»    welche  mit  der  hier  in'' Rede  eto» 
henden     Krankheit    verwecbeelt    werden     können, 
«•  B,  indurata  uteri  ^fiiä0sa,j  äumör  üfflanuMtorims 
nteri^  steatomatOj  polypi  etc*    Was  die  iSLetiologic 
iMiriEft,  ztk  der  der  Verfasaer  nnn  übergeht ,  so  echetitt 
ms  derselbe  auf  die  mechanischen  .Ursachen 
Eist  za  viel  Werth  za  legen,    «^in  his  (^s9.tamHsm^ 
€hanhis)^  Eeifstes:  saepiisime  di'ristimi mali ^amr 
smn  taUre^  ewpErietUia  docuit,^    Dem  möchten  wir 
doch  nidit   beistimmen.      Ref»  hall  aich  .übevnenglt% 
dafs,  wenn  die  mechanischen  Ursachen  einen  ao'  widip 
tjgen  AothetI  an  derPathogeniediesef  Krankheit  hii- 
tepf    sie   gewifs  viel    hänfiger  vorkommen    wurde. 
Dagegen  wündthen  wir  mehr  Werth  auf  die  achä^ 
lieben  Folgen  de^  Wochenbettes,  der  Schwan  gerschaft, 
der  Menstrcialperiode  gelegt  zu  sehen ,   welche  durch 
^ignee   Verschulden   der   Weiber  herbeigeführt   wor- 
den.      Wir  erinnern  nur  an  die  Unreinlichkeit^^  das 
zu  frühe  Aufstehen,    Üas  zu  frühe  Zurückgeben  an 
den'  gewohnten  y   oft  sdfaweren  Haülasbeiien  bo  mkn^ 
eher  .Wöchnerinnen.      Offertbar  sind  es  wohl  dieee 
und  äboHcbe   Momente,'    die   den    Organismus   iini 
meisten  schwächen»  «ü  Oyskrasien  aller  Art,  so  wie 
zu  örtlichen  Affekttonen  des  Vterinsysteme  die   blia- 
figste  Veranlassung  geben. 

Wenn  der  Vf.  ($2i)  «agt:  ,^Scirrhum  e$  Caretna^ 
ma  non  semper  morhum  esse  foenlsnif  fiftm  jssteUi*^ 
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paüone  sariafre  pösswnUs ,    optime  patei  etc.*'  -  -^  'io 

fnüaseki  wir  itemselben  zu   bjedenkeo  geben«    dab  dl 

ihm  wohl  ach  wer  FalleD  durfte»    nos  aus  \i€t  gaazea 

Ceächichle  der  Medizin  nur   einen  einzig^  Pall  an» 

zogeben^    der  uns  genügend'   bewiese  ^    dafs^fift 

Seirrhus  v&i  Abb  Carcinoma  je  ein  b  1  ofa.  ort  liches 

Ltideo  wären».     Rec.  iit  nach  dem,    waa  ei;  darüber 

theila  aelbat  jarfahrea»    theilji  durch  die  Erfahrungen 

Aliderar  welfa.    Fest  1iberze«^t   (wie  aaGb  der   VC' 

aelb^t  Htch  afi  andern  Orten  richtig  dsnrüber  aaaap.richt) 

dafa  daa  Careinom  alitrknal^  aelbat  im  «raten  Entate- 

hen«    ein  oonatitntionvllea    (ielden   iaf»    «nd   leider 

möchte  Wohl  aach  Aet  3eirrhu$^    ao  weit  er  vor  ^^ 

Forum  dea  pract,  Arzt«a  komm^»  seibat  dann»  wenn 

er  noch  nicht  in   wirkliches  Careinom  übergegangen 

ist»    von  dieser  Annahme  nicht' ausgeschlossen  aejn« 

Die  Behandlung  betreffend,  so  thetU  sie  der 
Vf.  in  die  therapeutisiche  und  in  die  cbirurgiache* 
Eratdre  ist  fjMt  allemal  lyitzlos^  ein  SptcifUum  gibt 
CS  dagegen  nicht;  und  auch  die  Exstirpaiion  verwirft 
akf  Vf.  als  eine  ebenfalls  nicht  zum  Ziel  führend^ 
Operation  gänzlich,  und  stimmt  bloa  für  eine  pallin* 
tive  Behandlünl;« 

Zum  Beschlufs  führt  uns  nnn  der  Vf.  einige 
sehr  interessante  ausführlich  bieschifiebene  Fälle  an, 
wo  die  exstirpatio  uteri  wegen  der  in  fiede  stehen» 
den  Krankheit  genoacht  wnrde;  zWei  davon  hatte 
man  in  Oötiingen  unter  Langenbeck  am  lu  Ja* 
nuar  i885,  tind  am  5» .August  1824  beobachtet;  der 
dritte  lat  derjenige ,  bei  welchem  sein  Vaier  in  Betiin/ 
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«m  nS.  Juli  i8ft5  iu  Ex^tirpition  jEom  zw«itOD  Male 
.▼OD  4ier  Mattenchelde  ans  vorgenbniman  hatte.  AUe 
aber  liefen  tödtllch  ab; 

Ref.  nnb  eich  aaf  eine  gedrängte  Angabe  dei 
weaentlichsten  Inhalte  derselben  beschränken« 

'DerersteFall  betrifft  eine  Frao,  welche  z«hn 
Kinder  normal'  geboren  hattet  fast  immer  gesund  ge* 
wesen  war  nnd  erst  seit  drei 'Monaten  angefangen 
hatte  zn  klagen,  als  sie  von  Latigenbedk  in  die  Cor 
genommen  wnrde«  Dss  Uebel  sprach  sich  bald  dent« 
lieh  als  scirrhas  uteri  ans.  Die  Exstirpation  worde 
beschlossen  nnd  vermittelst  des  Bancbschnitts  (den 
bekanntlich  Gut  beriet  in  v»  Siebolds  Journal  L 
S.  pag.225  znerst  in  Vorschlag  brachte,  aber  nienMis 
nnternahm)  cwar  sehr  geschickt  ausgeführt,  aberPat 
starb  nach  etwa  36  Stunden. 

Die  Section  zeigte  fciVgendesr  Das  )7eri^aiia«ini 
nnd  die  Därme  unter  sich  waren  ^it  zäher  coago- 
Isbler' Lymphe  bedeckt;  die  Därme  entzündet,  auf« 
getrieben  •  besonder^  die  diipnen;  in  der  Becken- 
höhle,  besonders  rechts,  vier coagnlirtes  Blut;  die 
Harnblase  gangräoescirend ,  besonders  der  Blasen- 
grnnd.  Die  übrigen  Organe'  noimal.  Alles  scirrboee 
entfernt»  — ^ 

Der  zweite  Fall  ist  der  einer  Magd,  dte  bis 
auf  einige  beschwerliche  Entbindungen  und  Wochen- 
betten , gesund  gewesen  war.  Die  Diagnose  war  hier 
ebenfalls  nicht  schwierig;  Herr  Hofrath  Langen* 
heck  machte  diesmal  die  Exstirpation  per  »agimun. 
Die  Kranke  starb  aber  auch  am  dritten  ^  Tage  nach 
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der  Operation  und  dieSection  gab 'ähnliche  BesalUtet 
wie  früh^« 

Der  dritte  Fall,  betri Ff t  eine  Frau,  deren 
Motter  schon  an  Seirrhus  uteri  gestorben  war«  Nach- 
der  ersten  Gebuft,  bis  ^n  welcher  sie  fast  immer  ge« 
annd  gewesen  war»  (eine  Zwillingsgeburt)  bekam  sie 
einen  fortwährenden  ßuor  albus  benignus.  J^ach  der 
zweiten  Geburt  b^kam  sie  Schmerzen  tief  im  Unter« 
leibe  nnd  litt  an  flämorrhoidal-Beschwerden.  Man 
entdeckte  später  einep  prolapsus  der  vorderp  Wand 
der  Vagina  und  eine  retroversio  uteri  ^  durch  deren 
Besettigung  jene  Beschwerden  sich  legten*  Aber  sie 
kamen  immer  wiec^eri  /  Fat.  hatte  während  dtt  Zeit 
einmal  abortirt  nnd  war  kurz  drauf  wieder  scbwan* 
ger  gewordep.  Nach  ihrer  letzten  Gebdrt|  im  J.  1824» 
nahm  das  Uebel  eine  schlimmere  W.endnngy  wurde 
immer  heftiger  and  manifestirte  sich  bald  so  deutlich 
als  seirrhus  uteri^  dafs  die  Fat,  selbst  ihp  einziges 
Heil  in  der  Operation  snchte«  Diese  wurde  denn 
nun  auch  am  'a5.  Juli  (i825)  vom  Herrn  Geh,  Rath 
▼.  Siehold  9  nach  der  von  demselben  uns  anderweitig 
schon  beschriebenen  Methode  unternommen«  (cf.Ejd« 
Beschr«  einer  vollkommenen  Exstirpat.  der  scirrh.) 
prolabirten  Gebärmutter ,  Frfu  a*  M,  1824  und  Sie« 
bold's  Journ.  Bd.  IV«  35t«)  Den  Uterus  sachte  der« 
eelbe  dadurch  zu  fixiren,  dafs  er  durch  die  Vaginal* 
portion  eine  gekrümmte  biegsame  Nadel  mit  einem 
g;ewichsten  Faden ,'  einbrachte,  um  das  bei  der  von 
ihm  zuerst  unternommenen  Operation  erfahrne  höchst 
unerwartete    Ereignifs    des   aus    den    Fingern    ent» 
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lichlüpftra  nnd  io  die  BaucbbÖUe  xorudcg«tvetaieii 
ut€ruM  zu  verbüt«D«  / 

Anffallend  war  die  plötzlic|ie  Veranderang  des 
ganzen  Aoasehena  der  Kranken ,  aob'ald  die  «o* 
giaa  darcfaschnilten  war«  Die  Kranke  atarb 
am  dricion  Tage.  Bei  der  Section  zeigten  atch  be« 
aondera  daa  ptritonaeumj  die  dünnen  Gedlrme  und 
daa  eolan  iransversum  aehr  entzündet.  Die  Leber 
war  blulleer^  etwas  gröber^  alt  gewöbniich.  In  der 
Lunge  zeigten  sich  an  veracbiedenen  Steilen  Tober* 
kefn;  dia  glanduiä  thymm  war  gröber ,  ala  gewöhn» 
ücby  die  durm  nuUer  sehr  venös »  nnd  die  groEserea 
sinui  nüt  Blut  übcrfällL 

Die  zn  diesem  Fall  gehörige  Kupfertafel  gidx 
ans  ein  sehr  anschauliches  Biij  des  erkrankten  «te- 
rus  nnd  eines  Theils  des  Operationsverfabrena. 

Dar  Anhangsweise  angeführte ,  sehr  intereaean* 
ten  FaU  der  Entbind  ong  einer  am  seifrhus  uteri  Ici* 
denden  Frau  fähren  wir  h^r  blos  an,  da  wir.  Im 
dem  unfehlbar  bald  eintretenden  Tode  der  armen  Pat.t 
gewifs  bald  eines  ausführlichen  und  lehrreichen  Be* 
richts  von  dem  Herrn  Geb.'Rath  ▼•  Siebold,  «nter 
dessen  ärstKcher  Behandlung  die. Kranke  aich  befin« 
detf  uns  zu  erfreuen  halben  werden.  «^ 


—  t 


,  -    639    - 

Weimar  im  Induttriö * Compcoir :  Beobacbtan« 
gea  über  die  Exstirpation  l^rankbafter 
Otrarien.  von  John  Lizara»  Wandarxt. 
Hit  nach  der  Natnr  calorirten  Kupfertafeln,  An^ 
dem  Engl«  1826.  Fal.  ( mit  5  colorirtea  Abbil- 
dungen} J 

Da  nnsre  verehrten  Leser  den  we9etttlicfa8ten  lu^ 
balt  ;der  Origioalscbrift  bereits  ans  der  im  fünften 
Bde^  St,  2.  dieser  Zeitschrift  eii^tfaaltenen  Mitth^ilung 
des  Du  Steiothal  kennen  9  $0  beschränken  wir  une 
hier  darauf,  die  Beschreibung  der  Kupfertafeln  allein 
beizufügen  y  und  diejenige  Krankengesdiichte,  di» 
denselben  zum  Grunde  liegt»  kurz  anzufahren. 

I«,  S6J«  altf  mittlerer  Gestalt»  nnverhehatbetf 
von  bleicher  Gesichtsfarbe,  war  schon  seit  6  Jahren 
kraftk  gewesen,  als  Herr  L,  sie  zum  ersten  Male  sab, 
und  hatte  schon  mehrere  Curen .  durchgemacht.  Ihr 
Leib  war  nun  so  vergröfsert,  dafs  sie  wie  eine  Frau 
im  achten  Monate  der  Schwangerschaft  aussah.  Aeus* 
eerltch  liefs  sich  etwas  Flnctuation  und  eine  grofse 
karte  Geschwulst  bemerken,  die  sich  hin  und  her 
bewegen  liefs  und  in  der  Flüssigkeit  zu  achwimmen 
achxeo.  Das  oriße.  uteri  Hefs  sich  sehr  leicht  errei- 
chen und  hinter  demselben  fühlte  man  eine  Geschwulst 
in  dem  Becken,  einem  Fötuskopfe  ähnlich  unbewegt 
lieb.  Durcb.  das  rectum  fühlte  man  jene  noch'  deut« 
liehen  .  Fat.  klagte  über  Schmerzen  in  der  Gegend 
der  Lenden  nud  des  os  saerum  und  über  beträchtliche 
Beklemmuog  des  Achems.    Fat.  wünschte  die  Opera« 
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lion  nnd  ao  ratocUob  iich  en41ich  HerrL.  dtt«,  M 
Aofaings  bloa  die  parucentetis  oachen  wollte^  weil 
die  Geschwulst  im  Becken  $o  qabeweglich  war. 

,»Am  Tage  vor  der  Operation  erhielt  Fat.  eiae 
kräftige  Purgaoz,  nnd  am  folgenden!  Sonntag  den 
27.  Febr.  1825,  Nachmittags  nm  1  Uhr»  wurde  die 
Operation  anternommen«  Nach  gehöriger  Vorberei- 
tung und  Lagerung  der  Kranken  wurde  der  aofier' 
liehe  Einschnitt  etwas  links  von  der  linea  Ma  darch 
die  Haut'nnd  das  Fett  von  dem  Schwerdlknorpel  an 
bia  anr  Symphysis  oss,  pubis  gemacht,  dann  in  der 
«ähe  des  Nabels  die  Muskeln  nnd  dae  peritonaem 
vorsichtig  durchschnitfen.  Hierauf  machte  man  eine 
kleine  Oeffnung  in  dem  letzteren  nnd  sammelte  die 
berausfliersende  Flüssigkeit  auf,  die  an  i'U  Galloo» 
betrug*  >Dit  Wunde  wurde  nun  nach  oben  und  digd 
unten  hin  ,  hinlänglich  erweitertf  worauf  die  G^ 
schwulst,  zu  Gesicht  kam.  Sie  nahm  den  gröfst<> 
Theil  der  Bauchhöle  ein  und  ähnelte  dem  uterMS  I» 
achten  oder  neunten  Monate  der  Scfawangerscbiß* 
Man  fafste  nun  die  Geschwulst,  brachte  sie  über  dii 
Wunde  des  Unterleibs  hervor  und  Meh  sie  von  eloem 
Gehülfen  halten ,  damit  sie  nicht  durch  ihr  Gewicht 
den  Uterus  zerren  mögte.  Dann  brachte  Hr.L.  seifig 
Finger  nm  den  Stiel  herum  y  welcher  das  /ig^  ^^ 
de^  Uterus  zu  seyn  schien,  weich,  "schlaff,  ge^o"^ 
und  etwa  iVs  ^oU  lang  war«  indem  der  fundus  uteri 
ungefähr  einen  Zoll  über  die  ^rijto  puiis  hervor- 
ragte oder  von  ihr  getragen  wurde«  Drauf  wurde 
eipe  iiigatur  von  zwei  gewichaten  Fäden  um  ii^^ 
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Stiel  faerimgebncht  nnd  zwiachen  d^ßi  funäu%  nttii 
und   der  GeachwuUt  xtisammen gezogen.«     Der  Stiel 
wurde  zwischen   der   Ligatnr    nnd    der   GeachwalBt 
dorcbiiochen,  damit  die  Schlüge  nicht  abfallen  konnte; 
end)ic|i  warde  der  Stiel  nahe  an  der  Gcachwülat  ab* 
geichnilten»    Während  der  Operation  hatte  Pat.  von 
dem  Ziehen  der  Geachwalat  Schmerzen  in  der  Leo« 
dengegend  nnd  im  Krenz.      Der  ubtrus  zeigte  aich 
ganz  weich  nnd  bloa  etwaa  vergtöfaert.      Oaa  andre 
Ovarium  war  faat    bia   zn    der  Gröfse    dee  vierten 
Theilf    des    heraua^enommenen   vergröfaert » .  rechte 
▼erwachsen,    linke  frei.      Da  der   UUrus  über  die 
crista  pehis   hervorragte  nnd    das   Ovatium    nicht 
dnrch  Adhäsionen  an  dem  Grnnd  des  Beckens  befe-   ; 
etigt  war,  nnd  man  foIgUch  hoffen  konnte,   dafs  ee 
eich  nun  in  die  Höhle  begeben  nnd  sich  dann  später 
exstirpiren  lassen  werde,  90  beendigte  man.  für  jetzt 
die  Operation»      Die   Wnode  wurde  nun  leg^  artis 
geschlossen,    der   Verband  angelegt  und  die  Kranke 
in's  Bette  gebrache« 

Später  ereignete  sich  weiter  nichts  Unangeneh- 
mes^ als  dafs  am  Abend  ein  Blntflufs  eintrat,  ^er  je-  , 
doch    dnrch  ein   zweckmäfsigea  Verfahren  gehemmt 
wnrde. 

Der  letzte  Bericht  vom  9«  Hai  meldet^  dafs  die. 
Operirte  reconvalescirt.^' 

Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  nun  die  fänf  Knp« 
üsrtafeln.  Die  erste  zeigt  die  geöffnete  Bauchhöhle 
und  in  derselben, die  krankhafte  Geschwutet,  die  Ge- 
därme nnd  den  Uterus  in  der  Lage,  wie  man  sie  fand« 
SiMBOLDs  Journal^  Fl.Bd  SLi  St,  Sa 
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Di«  xweiU  gibt  eine  SeiteD- Anficht  von  der 
Geechwnist  in  natarlicher  Grörse. 

Die  dritte  zeigt  den  Grand  der Geschwmlit  und 
let  gleichsam  eine  schräge  Ansicht  derselben,  tun  dis 
Anheftung  des  Stiele  sa  zeigen. 

Die  vierte  zeigt  einen  Abschnitt  der  Gescb^M 

und  ihre  Strnctvr* 

.  Die  FOnfte  gewahrt  eine  Ansicht  von  der  asf 
eeni  Oberfläche  des  Unterleibes  t  »ach  der  Heilnng 
der  Wände.  Man  eieht  die  Narbe  des  Einschnitti 
nnd  der  Hüfte  nnd  dieLigatnr  hängt  noch  heraas.- 


C)    DeulLsehe    Zeitscliriften. 

Rnst's  Magazin,  Bd.XX«.  HeFci.  iSsS.  1)  Ueber 
kranipfh<af ten  Croup  nnd  Asthma  Mil' 
lari  Ton  Qr»  Stiebet*  2)  Scbtlderang  ei* 
nee  Falles  von  Asthma  MillaH^  Vofl 
Reg.  Arzte  nnd  Prof,  Dr.  Eck« 

Diese  beiden  anziehenden  Mittheilnngen,  dlsinih« 
rer  ZnsamoiensteHang  ein  doppelte»  Interesse  gewin- 
nen t  scheinen  Ref.  hier  nm  so  eher  eine  aasfiibrfi* 
eher e  Erwähnung  ztt  verdienen »  als  die  darin  be« 
echrfebenen  Krankheitsformen  t  der  Croup  nnd  dal 
Asthma  JUiOari  schOri  zn  sehr  vielen  gelehrCieki  und 
nngelehi-teo  Streitigkeiten  der  SchuEtsteller  nnd  sn 
manchen  Mlfsgriffen  ^nnd  Irrthümern  der  Praktik^' 
Anlafs  gegeben  haben*  .     . 


». 


\     • 


—    643    — 

Herr  Dr«  S^,  den  Ref.  ab  einen  genUAtn  und 
,  denkenden  Arzt  schätzen  gelernt  hat^  gibt  uns  zn« 
erst  eine  kurze  aber  gedi^ene  historische  CeberSicht 
der  Nosologie  des  jisthma  Miliar ig^  und  theilt  uns 
eodann  einen  sehr  interessanten  Fall  eines  von  Ihsa 
sogenannten  ^ikrampfbaften  Croups'^  mit;  EinKnabs 
▼OD  9  Monaten»  dessen  dreijähriger  £rader  Tags  2a# 
.▼Qt  einen  dentlichen  Croapanfall  gehabt  hatte»  wurde 
am  4.  De6ember(i8l4)  Abends  11  Uhr  plötzlich  krank» 
Das  Kind,  war  früher  immer  gesund  gewesen »  hatte 
schon,  mehrende  Zähne  ohne  Beschwerden  bekommen' 
und  war  wohlgenährt«  Herr  Dr«  S*  fand  dasselbe  In 
grcfsilr  Beklemmung  auf  dem  Schoofse  der  Amm6 
liegend^  mit  völliger  Crouprespiration y  den  Kehl«« 
köpf  stark  in  die  Höhe,  ^diesen  und  die  Luft röhro 
platt  und^zuruckgezogeo«  Die  Berührung  derselben 
konnte  das  Kind  ziemlich  gut  vertragen«  Der  Athem 
war  pfeifend»  fein»  schneidend  hoch»  das  Gesicht  auf*« 
getrieben»  blasser  als  gewöhnlich»  der  Pols  s(fhnell 
unordentlich«  Die  Krankheit  wurde  um  so  leichter 
für  einen  catarrhalen  entzündlichen  Group  gehalten»  da 
der  dreijährige  Bruder  erst  Tages  zuvor  in  diesalbe 
Krankheit  verfallen  war,  die  sich  bereits  durch  den 
ikuswurf  entschied»  und  da  dieses  Kind  denselben 
ättfseren  Einflüssen  ausgesetzt  war«  Es  erhielt  da« 
ber  2  JBlutegerund  ein  Eme^^  aus  Tori,  sbibiat.  Das 
Ausgebrochene  war  aber  dünn  und  wässerig.  Das 
Kind  waJT  jedoch  am  andern  Morgen  wohl,  nur  A\xU 
fallend  at^gegriffen  I  sehr  bl|ifs  und  fast  beständig 
schlummernd«      Am  MU^^g  war  es  noch  munterer 

Sss 
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auch  in  dar  folgenden  Nacht  erFolgte  kein  An- 
fall» doch  war  daa  Kind  zuweilen  nnrnbig,  fenEtte 
tief  im  Schlafe,  griff  zaweilen  nach  dem  Haken 
Aoge,  nnd  Kefs  oft  die  Bmst  wieder  fahren.  Am  6* 
Nachmittags  wvrde  dem  Herrn  Dr«  S.  bei  aeiocm 
. Besuche  berichtet,  dafs  das  Kind  ea weilen  einen  An- 
satz lu  dem  feinen  Cronpton  gehabt  habe;  da  aber 
dasselbe  hustete,  weinte^  laut  achrie,  ohne  etwas  der 
Art  merken  zu  lassen*  so  tnnfste  jener  mit  Recht 
die  Aussagen  der  Mutter  nnd  Amme  für  eine  Folge 
ihrer  Aengstlichkeit  halten,  bis  endlich  nach  eioer 
7g  Stunde  sich  in  seiner  Gegenwart  ein  deadicber 
Anfall  plötzlich  einstellte*  Es  wurde  Merkarialialbe 
in  den  Hals  gerieben«  Abends  war  das  Kind  nnrn« 
higer,  achlief  fast  beständig,  sah  leidend  ans,  rieb 
das  linke  Auge  anhaltend  und  bekaqa  um  ii  U^ 
wieder  einen  sehr  heftigen  Anfall  unter  den  früher 
angegebnen  Symptomen,  nur  mit  noch  feiperem  nn' 
hellerem  Croopton«  Das  Kind  bekam  abermali  ein 
eme^.  und  ein  Vesicator  und  nach  entfernter  Epider« 
mis  eine  Merkurialsalbe  auf  der  wunden  Stelle.  Dal 
Ausgeleerte  war  wieder  dünn  und  wässrig»  Am  fol« 
gen  den  Morgen  war  das  Kind  in  hohem  Grade  er- 
achöpft,  unter  Symptomen,  die  einen  hydrocephdta 
fürchten  liefsen,  Herr  Geh.  Rath  Wenzel  wurde  con* 
Bultirt,  und  Calomel  in  kleinen  Dosen  mit  gröbereo 
Gaben  Campher  verordnet.  Das  Kind  brsch  die 
Mittel  aus,  und  bekam  nun  alle  halbe  Stunde  zwei 
Tropfen  Liq.ammon.anisat.  In  der  folgenden  Nacht 
war  es  -nnrahig,    nnd  liefe  mehrmals  in  kurzen  Ab* 
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,  «StEen  den  pfeif«ii<}«n  Ton  honoj  wobsl  «f 
Sngstlich  bewegte»  Am  8ten  Morgen«  war  es  .mun- 
terer, .hatte  aber  keine  Oeffhung  gehabt  oncl  Uefa 
wenig  Urin*  Abend«  ward  e«  nnrahig«  «ab  ana,  i|Ie 
ob  Convul«ionen  bevor«täBden :  dabei  war  der  Pula 
ruhig«^  Um  Mitternacht  hatte  «ich  alfermal«  ein  «ehr 
hePtigef  Anfall  eingeitellt;  der  Ton  de«  Athmen« 
hatte  die  anleidlichate  Hohe,  die  achärfate  Feinheit 
erreicht;  der  Kehlkopf  «tand  «o  hoch,  daf«  der  Un- 
terkiefer wie  aoflgehöhlt  erschien ;  die  Geaichtamn«.. 
kein  sackten;  die  kalten  ExtremitäKen  waren  In  den 
Eürchteilichaten  Gonvnlaionen*  Herr  Dr.  8.  zweifelte 
nifD  nicht  Junger  an  der  krampfhaften  Natur  de«  Ue« 
bei«,  lief«  Senfteige  aaf  die  Füfse  legen  und  alle  V, 
-Stunden  {rj,  echte«  «ibiri«chee  Castoreum  gebw» 
Schon  nach  der  ersten  Gabe  lief«  der  Krampf  etwa« 
nac'h  und  um  9  Uhr  Morgen«,  nachdem  der  kleine 
Patient  ii  Gran  genommen,  war  er  frei,  nur  «ehr 
angegriffen*  Da«  Kind  erhielt  nun  abwechaelnd  gr*^B 
Chinin,  sulphur»  u«  Castoreum,  Aben^«  zwischen 
9 — lo  l)hr  trat  ein  gelinderer  Anfall  ein,  der  «chon 
nach  der  dritten  Gabe  Castoreum  unter  reichlichem 
Schweif«  nachlief«.  Seitdem  kehrte  der  Krampf  nicht 
wieder!  und  da«  Kind  erholte  «ich  bald.  ^ 

Herr  Dr«  8»  läfat  nun  dieaer  Krankengeschichte 
einige. Bemerkungen  folgen,  an«  denen  Bef,  nur  da« 

■f 

herauaheben  will,  .  wa«  auf  die  Diagnoae  dea  «oge« 
nannten  krampfhaften  Croup  und  ^t^  Asthma  MUlari 
Bezug  hat.  f»Der  krampfhafte  Croup",  «agt  Hr.  Dr. 
S«,    ,,wird  im  er«ten  Anfall  «chyrer  von  dem  ent« 
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tündlläi-catarrl]  albchen  zxx  nnterecheiden  «ejrn.  Der 
WNche  Eiotritt  nacht  anfmarkaam*  Spater  geben 
wohPdaa  olgeDthümltcbe  oben  beicbriebeneAusiehen, 

^  daa  aicb  von  einetn  anffokatorischea  Blanwerden  wobl 
toDterecbeidet ,  ao  wie  die  Periodizität,  wiederkehren* 
rendea'  Fieber  mit  Froat,  Tielleicbt  das  bestlndige 
"Greifen  nach  Kopf  nnd  Ange,  Pale,  Harn , 'Mangel 
uller  Sputa  «---zaeammen  die  Hanpceelchen  ab*  Ati- 
"mßMiUari  und  krampfhafter  Cronp  verhalten  $lib  n 
einander,  wie  Pneumonie  «nr  reinen  Laryngkü^  wi« 
Bronchtenblennorrböe  rnm  Cronp.  GeaieUiain  mi 
beiden  Krankheiten  die  Symptome,  •  die  ihnen  tl« 
Nervenkrankheiten  zukommen,  Heim  krampfhaftai 
Cronp  gründen  alch  die  Braeheinutigen  anC  Zaaiai* 
menscbnOrnng  des  tarynx  und  der  trachea;  beim 
jisthma  Miliari  auf  Lungenkrampf  y  Dyapnö^e;  bei 
fenem. werben  die  Umgebungen  dea  Kindes  dnrch  ei* 
ben  eignen  krähenden  Ton  «nfgewedu;  dibei 
bleibt  et  meist  liegen  t  sich  nur  nnmbig  ioa  Bette 
timherw^^jlzend.    Btimäskhma  iSf^  sieh  plötzlich  ein 

•  aiibattendeii  Krächzen  vernehmen »  wie  wean  je« 
mapd  mit  Mühe  und  tenesmus  sich  des  D^rmkothei 
entleeren  will;  sie^finden  denn  das  Hind  aufrecht  8i« 

.  fzen  I  die  Banchmuskoln  in  Starker  Bewegung.  Et« 
waniger  Husten  kömrat  lief  ans  der  Brust»  Eioo 
Theilnsbmc  des  larjnx  findet  Anfangs'  nie  Statt,  Im 
letzten  stad-  bilden  aicb  'aUerditige  zuweilen  cronp 
HbnticfaeTöQe,  doch  ist  auch  hier  die  Art  dee  Schwer« 
athmens  verschieden/«  ^ 

AU  Zugabe  zu  diceem  Aufsatze  liefert  nun  Herr 
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Prof«  Eck  di«  Schilderong    emt$  Asthma  lUillari, 
d«i  er  b^i  fieinem  eigneo  Kinde  erlebte  ^  die  wir  hier 
xnoäcbst  mittheilen  wollen*       Das  hier  in  Rede  ate^ 
hendeKindj  männlichen  Geschlecht«!  war  am  Sylvester- 
Mgp  l8d3  geboren  und  bis  gegen  Ende  Augusts  (182SJ 
immer  gesund  gewesen  ^  hatte  jedoch  ein  blasses  Aus« 
aehea  uod  eine  zarte  Constitution«    Acht  Monate  alt, 
yfBJtd  es  entwöhnt»  und  verfiel  in  eine  Anfangs  fieber- 
hafte  Cholera»    die  zwei  Monate  andauerte  und  es 
mTs  Höchste  erschöpfte  und    ausmergelte«      Durch 
iOrgfäiMg9  Behandlang  und  Pflege  wurde  es  jedoch  $0 ' 
YOÜkov^m^n  hergestellt» .  dafs  es  stärker  und  fetter^ 
als  zuvbr^  ward,  ond  im  Jan.  (1825)  die  ersten  vier 
Zähne  obae  B^chwerden  bekam.    Im  Februar  wurde 
^4ef  sonsi  heitere  und  fromme  Kind  auf  einmal  sehr 
Wipfiadiicb.  uqd  reizbar*     AU  fernere^  Prodrom  der 
nachherigen  .Krankheit  jfieigte  sich  ein  etwa  i4  Tage 
variier y  «uweilen  im  Schlafe,    besonders  des  NacfitS| 
bemerktes»  immer  nur  augenUicklichee  Pfeifen  beim 
Athmen»  wodurch  jedoch  das  Kind  nicht  im  Schlafe 
gealört  wurde.      Uebrigens  war  es  ganz  woh?.      Am 
M*  Febr.  Morgens  10  Uhr»  (so  erzählte, die  Mutter) 
Iw^alki  das  Ki«d  mitten  im  Spielen.»   a^s  die  Amme 
,da  eben  von  der  Erde  emporheben  wollte»  einen  hef- 
tigen Anfall:,  das  Gesicht  ward  ganz  dunkelblau»  die 
Augen  starr  und  verdreht,  der  ganze  Leib  zusammen« 
gezogen,  Atheiu  und  Herzschlag  unmerklich;    diefs 
dauerte   wohl  .10   Minuten.    'Nach   einem  Lavement 
habfc  d^a  Kükd.  unter  Abgang   einesv  ziemliph  ^onsi* 
üeBleA  Slublgangs  zu  röcheln  angäFangen,  mit  jedem 
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Anfang!  nur  nnTollkommenen^Athemmge  daa  B^iao 
de«  Oetichu  abgenommen ;  darauf  wtj  etn  Weinen 
und  Jammern ,  rasches  Atbmen  und  Gähnen  einge- 
treten ;  das  Kind  habe  gierig  getrunken  und  sey  dann 
höchst  erschöpft  eingeschlafen»  So  fand  es  nnn  dei 
Vater  selbst  nm  4  Uhr  Nachmittags :  der  Athem  wir 
snweilen  tief.  Gegen  Abend  war  dasHind  Tollkom- 
anen  manter*  Am  aSstea  gegen  4  Uhr  Nachnrittigi» 
Biachdem  daa  Rintf  eben  ganz  monter  gewesen  war, 
etellte  sich  ein  zweiter  #  nur  nicht  so  heftiger  and 
Schneller  vorübergehender  Krampf  ein  ;  Gesiebt  bho^ 
▼on  den  Angen  nnr  das  Weisse  zu  sehen,  Unterleib 
und  seibat  der  Schwerdtknorpel  tief  eingezogen ;  Ei« 
tremitäten  kalt  und  steif|  Daumen  nicht  ningescUa- 
gen  9  der  übrige  Körper  warm»  ohne  Athem  und  Pak 
Schaum  y^or  dem  Munde.  Der  Verlauf  und  Ausgisg 
war  derselbe»  wie  gestern  1  nur  kürzer«  Des  Bind 
ephlief  ein,  erwachte  ganz  munter  und  blieb  esandi 
in  den  folgenden  Tagen.  Am  ftSsten  Abends  balb 
7  Uhr  erfolgte  ganz  eben  eo  plöulich  ein  dritter  An« 
fall ,  fast  .eben  so  heftig  f  als  der  «ratet  von  epilep^^ 
echen  Convulstonen  des  ganzen  Körpers  gefolgt^  so 
dafs  das  Kind  langer  unruhig  blieb  und  erst  nach 
einigen  Stünden  einschlief.  *  Es  erhielt  nun  zanicbit 
ein  'Bmet.  am  folgenden  Tage  um  7  Uhr  Morgsas 
(es  hatte  bis  5  Uhr  ruhig  geschlafen,  und  es  konnts 
daber  nur  ein  Vesikator  auf  der  Brust  appUdrt  war- 
den) ,  dann  zweimal  täglich  ein  Asafoet.  Klystier  und 
alle  drei  Stunden  ein  Hosehuspulver  voia  gr*  {•  Dsr 
olgende  Tagt  blieb  frei.      In  der  Macht  nnr  daim 


I 
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QDd  wanii  pfolFMder  Ton  beim  Atfamaii  y  ntid  zn« 
vrtiletij  wenn  es  nicht  j(leicb  zn  trinken  bekam  ^ 
diohender  AnMF,  aber  kein  'wirklicher  'Aatbrnch 
desaelben«  Am  i.Marz  wnrde  ein  JBtnpU  mi^iHatho* 
ifpiai.  anf  die  Herrgrnbe  gelegt.  Schon  -Tage  znvor 
hätte  ^aich'  ein  Schietmänsflnrs  ani  deir  Naae  eingestellt 
(nach  Miliar  ehi  günstiges  Zeichen),  dtfr  nnn  in' 
mäbigem  Grade  viefrzebn  Tage  anhiett»  ^  Die  Mittel 
worden  den  Umständen  nach  bald  in  verminderter 
bald  wieder  in  gesteigerter  Gabe  gereicht^  nnd  ao 
datierte  die  freie  Zeit  volle  vierzehn  Tage«  Am 
12«  März  nach  5  Uhr  Nachmittags  wird!  das  .Kind» 
ans  dem  Schlafe  erwacht  nnd  anscheinend  mnnter, 
von  der  Wärterin  in  ein  Zimmer  gebracht,  wo  eine 
kleine  MittagsgeseHscbaft  versammelt  Ist«  '  Es  wird 
Aber  di6  Lichter  nnd  fremden  Gestalten  stntzig ;  ehi# 
Dame  will  es  en  sich  anf  den  'Scboofr  nehmen  $  ee 
atränbt  sich  nnd  ~  ein  heftiger  AnFali  ist  die  Folge, 
deni  zweiten  ähnlich  ^  von  Convulsionen  begleitet»  v 
Am  iSten  zeigten  sich  nm  halb  jlo  Uhr  und  3  Uhr 
Machmittags  zwei  selir  achwadie  Aniä|le;  in  der 
Kecbt  und  am  folgenden  Tage  mehr<iQals  Ansätze  da« 
sn;  Es  werden  passende  Mittel  krampfstiilender  nnd 
belebender  Art  angewandt;  ddr  i4te  geht  glücklich  vor« 
fiber«  Am  röten  (2iBterTag  der  Krankheit}^  ist  dasHlnd 
noiltereralsjei  ifst,  trinkt,  schlafe  rahig  i  spielt  eben 
flreondlich  mit  dem  Vater  (Nachmittags)  als  sich  ein 
plötdidior,  ohne  alle  Veranlassung  eintretender  zwei« 
liialiger  singuUus  mit  heutigem  Zusammenziehen. de« 
Itelevleibee  ud  eiii%m  pokernden  Sehalie  im  Unter« 
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totbo  eianell^  wobei  jedoch  dai'  Kind  ganz  mantec 
bMbt.  '  Nar  za  bald  beatad|[te  aicb  jisdoch  die  Beaor((- 
aifa  dea  Jbekiimmeneo  Vaiera«  Um  9  lU»  hatte  er 
aa  obf  a  d#r  Wärtario  ganz  manter  übergeben ;  in 
nicbaten  Aog^pbUeke  fand  er  es  —  todt  in  den  Ar- 
omen dei'aelbea*  Ohne  alle  kiampfhafien  Era^beinan« 
gen ,  bei  nnyerSnderten  Geaicb^aztigen ,  die  aocb  bii 
S«r  Beerdigung  aich  ecbielfen^  haue  eia  Nervenichlag 
daa  Leben  dieaea  armen  Kleinen  plötzlich  geendet» 
Schon  am  eraten  Abende  zeigten  aich  blane  Fleckea 
.  am  Raekgracha  und  an  andern  ^beilea  ;  die  FobH« 
netten  grofs  md  lief,  eingeaanl^eo» 

Die  Sekikin  zeigte,  bia  anf  w^  aehtgtobef^^ 
Alle  äfymfUs  wodfureh  die  Lnngen  eiwea  zurud- 
gedrängt  waren  —  gar  niehiaw  Der  rechle  Venlrikd 
daa  Herzena  war  auffallend  .^elk  nnd  collahirti 
der  linke  normal ,  im  fleirzbeatel  etwaa  Yf^ßigfi 
wäaaerichter  Feuchdgkeic.     * 

Nerröse  Conalitntion ,  WjtiefnngaeinWiaae  «ni 
Lokalverhältniaae  a^beinen  euch  hier  die  wichtigsiatt 
ätiologischen  lliamente .  geweaen  zq  eejn :  ftacbia 
Wohnung,  achaeli  weohaelnderBaaometeraUnd,  fencbia 
und  kalte  Ta^e  aind  bei  dieaer.  Krankheit  wbbl  be- 
aondera  von  Bedentakig^  und  waren' ea  auch  in  die* 
eem  Falle.  Die  andern  Ton  M  i  1 1  a  r  ala  wichtig  be* 
zeichneten  aUologiscben  MJomente:.  Toränderte  D<*t 
nach  der  Entwöhnung  und  ▼erandenerRreialattf  nacb 
T dlliger  Schliefaung  dee  foramen  wmle^  aind  aliar^ 
dinga  nicht  unerheblich  in  dieaer  Krankheit »  dach 
bietht  ea  unentaehieden  t  we^he«  Antheal  aie  iudatt 
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im  <B«cU  tUBbandfi)  Falle  faätteo,  da  die  E^lwotunoiig* 
dm  HiDdes  achDn  Ving^te  Zplt  vora^gdgangeii  war, 
imd  die  Untarsnchong-  daf  Jora^en  üvah,  bei  der 
Sektion  vari^nmt  wqfde«  Sehr  wünacfaenaweith  iijt 
gewifs  in  allen  ähnlichen  Fällen  eine  genaue  Unter« 
auchung  deB  Gehirn s^y  welches,  ala  Centralpookt  dea. 
Nervensystems,  gewifs  nicht  ohne  wichtigen  A^theil 
bei  dleaeir  Kraokbek  Ut.  Korr  Prof«:;Exk  glaulbt  in 
ftl^aem  Falle  auch  dem Zabn reiz,  altia^  i^i^btige^ 
pathögeneiiadten  Antbeil  zaackreiben  zn.oiü^sw«.  Oafis 
^hk  ef c  psTehisclia  Affekte  den  eigeatlicbea  Farozya« 
mtfs  erwecken^  ?eigt  aidi  *aiich  hier  gans'ideotIMi.  . 
'  Aiif  patbogiyonioniaeii«  ^Zeichen  geben  aicb  a«i& 
hiat  rtt'erkenneii  ;  lar  cbaraktbristiscbe  .plätzlicfae 
^AAfoll^eaSchwefatbmens^  d»ä  Qacbk^igeErsisböpfling^ 
die  l^efiodi^ltät,  die  Interiaiasioiieii  sdfea  Uebels».  und 
di^  Rranftbelt  gab  eich  demtMch  dentUcU  ^aia  asthma 
4hub»m  fieriodhüm  (MUlaW)  ia  erkeaneft^.und  war 
wMler  mit  der  angti^a  m0miranacia  d%t  üisd^r,  aoc& 
itAt  dem  krampflbaften  Crottp-  dee  Hrn.  Bs«  &k 
zti  verwechsaln*  Diesen*  letzteren  betreffende 
90  rxtnü  Ref,  dem  Hrn.  Prof,  £ck  darin) beistimmen^ 
dafs  ihm  ebenfalla  die/Am^nte  einea  rein  cr^tarrba«* 
liacbei?  Crönps  bed^kUch  scheint«  Sobald  dielLrank^ 
keit  den  Namen  Cronp  verdient^  dürfie^siadodi  wobl 
kaum  von  alleil  entzündlichen  Beimtschangen  frei 
aayn  ;  so  lange  man  nämUcb,  den  BegrlflPen  der  Sdial* 
gemäfsi  mit  dem  Namen  Gronpi  äen  einer  exsnda« 
llven'  Entzfindnng  ytrbindee.  ^-  Öi^  ^eo^bauvg 
iykratpp<kaft«r  Cronp  ^macbta  woU  Miaia»enidam 


>.' 
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Cranda  der  nosologUch  richtigeren  Bezdcbnmig  die> 
aerKrankheU  mit  dem 'Namen  Asthma  aoiumn  peruh 
di§um  trachrnde  iiaryngeum)  und  i€9  osihmaMiUm 
mit  aslhma  acutum  periodicum  pulmomde  ni^bfteheD« 

3)  Abgaiig   von  Haareh  darch  dia  Bauch« 

decken* 

Eine  ArbeitaEraa  ▼on  So  Jaluten»  die  aohon  iwei 
Kinder  glückiioh  gdboren  hatte ,  .  yerliert  ihae  Hen- 
etröation  •  nnd  bemerkt  bald  darauf  t  etwc  zwei  ZoH 
«unter  dem  Nabel  rechu,  neben  der  i/ne^  ^ft&>«  «u« 
echmerahafte.  wnachriebene -Geaehwolft^^^ta  (»ionea 
drti  Monaten  die  Gröfae  einea  K^n^^akopfii  enticbt, 
«nd  dann  im  Wachsthnm  atehen  bleilK.  -  V4Nii  boo 
«teilen  aich  die  gewöhnlichen  Zeichen,  der  8diwaBgt^ 
ediaCt  ein ; '  jene  Oeschwulaf  wird  nach  und  nach  bii 
«nm  Nabel  Jiinaofgetrieben  nnd  bildet  da  eiare  atninpft 
Erhabenheit.  '  Zwölf  Monate  nach  dem  Aufhören  dn 
MonataSiutei  erfolgt  die  normale  Entbiodung  von 
einem  geanndeo»  wohlgebildetei;i »  voilkoaimeak  toi* 
getragenen  Kinde ,  daa  jedoch  nach  ein  Paar  Tagen 
jtirbt.  ^  Nachdem  die  Lochien  nnn  zu  flijeGien  aof* 
liörea  y  wird  die  Geadiwulat  .wieder  gröber  nti 
echmerzhafler.  Dennoch  acl^reitet  die  Patientin  erst 
tiach  einem  qoaWallen  Vierteljahr  znr  ärztlichen  Hülfe. 
Der  Kreiaphysicna ,  Dr.  Köhler  in  Elbing,  fin^^' 
die  Kranke  aehr  abgemagert  und  hektiaclr,  ohne  Schlaf, 
onr,  enf  der  fechten  Sfite  liegend ,  eine  LiodernPg 
habend..  Der  Hebel, bildete  den  Mittelpunkt  der  hir« 
.ten  f    bfti  dmr  fierfthrupg  •chmerzhaften  Oficbwobt. 
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UnCerhalb  deraelben  entsteht  <inn  ebe  flactnirend« 
Stelle  von  der  Grörse  eines  Thalers.  -^  Es  wird  eine 
passende  äassere  und  innere  Behandlang  institnirt; 
nach  drei  Tagen  bricht  die  Geschwulst  auf,  und  er«* 
gierst  eine  ausserordentliche  Menge  weirsgelblichen  9 
dünnen,  stinkenden  Eiters/  Zu  gleicher  Zeit  erfolgt 
Eiterabgang  durch  ^  den  Mastdarm ,  die  Geschwulst 
fällt  zusamoien  und  verliert  ihre  Härte.  .  Durch  baa« 
sende  Lagerung  nad  Behandlung 'der  Patientin  hört 
nun  der  Eiterabgang  per  anum  auf  und  vermehrt  sich 
in  der  äusseren  Wunde ^  begleitet  von  dem  Abgange 
feiner  Haare.  Nach  Erweiterung  der  Wunde  ent« 
deckt  man  in  der  Höhle  einzelne,  in  Eiter  schwim- 
mendej  weiche  Gegenstände,  die  sich  bei  der  Unter« 
«uchung  als  zusammengefilzte  Haare  von  ^j^  ^  a  Zoll 
Länge  zu  erkennen  geben*  Dergleichen  Haarbündel 
werden  nach  und  nach  vierzehn'  hervorge|iolt.  — - 
Trota  der  sorgsamsten  Behandlung  unterlag  jedocb 
die  sehr  erschöpfte  Kranke  nach  einiger  Zeit« 

Bei  der  Sektion  fand  man  einen  regelwidrigen 
Sack ,  der  mit  dem  rechten  ovario  zusammenhingt 
und  mit  einer  Fortsetzung  desjenigen  Theils  dev 
Bancbhant  überzogen  war ,  welcher  dies  Oi^an  be- 
kleideti  Die  innere  Fläche  des  Sacke  war  uneben  ^ 
nuh.  mit  Eiter  bedeckt  $  die  äussere  hing  vorn  und 
vechts  mit  den.  Bauchwandnngen,  hinten  mit  demeo/o» 
granspersum  fest  zusammen«  Oben  war  er  mit  dem 
ligt.  teres  hepatis  verbunden,  links  frei  und  glatte 
Alle  andere  Bancheingeweide  waren  normal*        .    , 


s       « 
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4)  Seltne  ▼erblntHng  eines  nengebornen 

Kindea« 

Das  in  Bede  steheiide  Kind  schVächlicher  ElUrn 
wurde  mit  einer  starken  Kopfgeschwulst  geboreo. 
Als  das  kleine  Mädchen  fQnf  Tage  alt  war»  entstao« 
den,  statt  der '< jetzt  geschwundenen  Kopfge« 
schwulst  in  den  Nasenlöchern  und  an  den  Fafszeben 
kleine,  eine  blutige  Jauche  von  si<;h  gebendsi  Ge« 
schwürchen«  Am  neunten  Tage  entstand  aus  dem 
vollkommen  geheilten  Nabel ,  so  wie  aus  jeneo  Siel« 
len,  eine  heftige  Blutung,  wobei  das  Biut  Ai^aogl 
roth  aussah,  am  Abend  aber  dem  Blutwasser  sbnlich 
wurde*  Alle  Knnsthülfe  biieb  ohne  Erfolg;  dasKini 
wurde  l^ichenblafs  und  starb  gegen  die  Nacht  bioi 
Die  Section  wurde  leider  nicht  gestattet* 

5}  Entbindung  ohne  Bewufstseyn  der  Ge« 

barenden. 

j 

0 

Eine  Primipara^  20  J.  alt»  von  kleiner  Statof) 
nBufste  im  siebenten  Monate  wegetaCongestionen  zo^i 
Kopfe  eur  Ader  lassen.  24  Stunden  vor  der  Entbio' 
dong  wurde  der  Frau»  die  lange  beim  Feusrbeerd 
beschäftigt  gewesen  war,  plötslich  nnwohl  und  lii 
bekjim  starkes  Erbrechen.  (Po^/e  Rlotri\  Rlyitier.) 
In  der  Nacht  erwachte  di«  FraUf  nach  dVeistündig^iB 
Schlaf  unter  Pbantasiren  und  den  heftigsten  krampf« 
haften  Bewegungen;  Deginftition  bshiadert.  (iSBIet« 
egel  am  Kopf,  Vesicatortea.)  Man  mnCite  tu  eiskal« 
ten  Umschlägen  schreiten »    worauf  etwas  Buhe  ein* 
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trat»  Ea  itellten  sich  Weheo  ein;  die  Gcburl  eines 
Jclelnen  lebenden  Mädchens  erfolgte  blnneä^^  Stunde; 
die  ^acbgebnrt  wurde  nnter  conyuUiviscben  Bewe« 
gudgen  des  ganzen  *  Körpera  von  aelbst  ausgestorsen 
nnd  es  erfolgte  eine  starke  Metrorrhagie.  56  Stunden 
nach  dem  Anfange  der  Krankheit  kam.  die  Wöchne« 
rinn  wieder  zu  sieb,  erstaunt,  als  man  ihr 
das* Vorgefallene  erzählte,  von  welchen^ 
allen  sie  nichta  wufste. 

•  m 

I 

6)    Schwere   Geburt   wegen    Bauchwasser- 
sucht d«s  foetus: 

£ine  robuste,    normal  gebaute  B'äuerinn  von  S6 
J.,' welche  «chon  sechsmal,  zwar  etwa^ schwer,  doch 
ohpo  ärztliche   Hülfe  geboren    hatte,    be^am  ^inea 
Abends  kräftige  Wehen»  «    Die  Hebamme   fand  den 
Muttermund  schon  in  Thalergröfse  erweitert  und  ver« 
atrichen.    Gegen  Mitternacht  war,  die  Blase  gesprun« 
gen,  aber  nur  wenig  Wasser  entleert.    Andern *Jtforb 
gens  6  Uhr  war  der  Kopf  dorcbgebrocfaen ,  aber  der 
Rumpf  wollte  nicht  nachfolgen*      Durch  rohe  Bdanjf 
pulatton  einea  bihzugernfenen  alten  Weibes    wurde 
dferKöpf  und  ein  Arm  abgerissen,  an  denen  «der  bald 
binz'ugerufene  Arzt  anfangende    Fänlnifs  entdeckte« 
Derselbe  fand  den  Unterleib  gespanni  und  nngewöhn« 
lieb  ausgedehnt,  und  überzeugte  sich  bald,  dafs  der 
Unterleib  des  Kindes  fast  den  ganzen    Uterus  aof* 
füllte«    Die  Umstände  erforderten  die. Wendung  vnd 
die  Perforation  der  linken  Inguinalgegeffd  des  fouus^ 
worauf  über  anderthalb  Kannen  eitter  hellen^  geraeb« 
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loaen  Fldssigkdr  sich  entleerten  nnd  der  sehr  verweite 
foetus  leicht  nnd  ohne  KnnsthüIGe  zar  Welt  beför- 
dert worde.  JOie  Leber  des  Rindes  zeigte  sich  lehi 
welk  und  klein ;  alle  Eingeweide  schlaff»  die  Band« 
Wandungen  dünn  und  sehr  aasgedehnt*  Das  ptrito* 
naeum  war  auf  der  linken  Seitein  Gestalt  eines  Brocb- 
tacke  durch  den  Bauchring  getreten .  und  hier  war  die 
mit  dem  Perforatorium  durchstocbne  Gesch^abr. 
JDie  Nachgeburt  erfolgte  bald  nnd  das  Wochenbette 
irerlief  normal.  • 

Anst's^Hagasin,  Band  «so.  Zweites  Heft. 
1)  Entbiodang  einer  Fraa  dnrch  den 
Kaieeiychnitt|  T.Reg.Arzte  Dr.  Seidien 

Eine  geannde«  47«  Fnfs  grofse**  nie  besondere 
krank  gewesene  Fraut'  wurde  znm  ersten  Mab 
schwanger  ufad,  verspürte  am  normalen.  Ende  da 
Schwangerschaft  am  2.  Nov.  182S  die  ersten  Weben. 
Der  Btutttrmnnd  war  verstrichen ,  die  Wehen  waren 
bSofigi  aber  schmerzhaft  und  unwirksam.  Jener  er« 
weitert«  eich  2war  etwas  9  aber  die  Geburt  wollte 
flicht  vorrücken.  In  der  Nacht  vom  5  —  6.  warde 
Herr  Dr.Hartmenn,  in  der  folgenden  HvrrDr.  äraan 
«nd  am  i*  auch  noch  die  Herren  Dr.  Oelze  n.  Ssid« 
Ter  zur  Berathung  gezogen.  Der  Znstand  war  fol« 
genders  Fat.  seit  6  Tagen  fast  ohne  Schlaf,  unter 
fast  ununterbrochenen  Wehen^  folglich  sehr  erschöpft* 
Die  Blase  seit  Sfi  Stunden  gesprungen  f  die  Wäie^' 
gXnzlich  abgelanfen  1  Muttermund  hoch  rechts  stehend 
im  Einginge  dee  kleinen  Bed^ens »    voUkoattnen  tt* 
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wettert,  der  RopF  eingekeilr»  grörateotheila  über  det 
Symphysis  oss.  pubis  liegend;  das   Becken  pach  vom 
geneigt,  /daa  Rückgrat  in  der  Gegend  des  proaiontot» 
eingebogen    und   datf  letztere   bei   der  Uhtersucbnne 
nicht  za  erreichen.      Kindesbewegung  verspürte  die 
Kreisende,      Bei   der   Unterauchang  mit   der  ganzen 
Hand,  weiche  die Wöchnerinn  früher  nicht  gestatten 
wollte  (?!)   fand    man   die  sonjugata  nur   aV,  Zoll 
Jang.      Der   Kaiserschnitt   war  folglich   unter  diesen 
Umständen  indicirt  und  wurde,  mit  BewiUigunff  der 
zu  Operirenden  beschlossen  nnd  nach  gehöriger  Vor« 
beteitung   vom   Herrn   Dr.  Seidler  ausgeführt.    Der 
Schnitt  wurde  iV^ZoIl  unter  dem  Nabel  in  der  linea 
alba   angefangen,     und    endigte    iVa  Zoll    über    der 
Schaambeinfuge,  und  betrug  in  den  äufseren  Bvdek« 
kungen   6$    in   der  GeSärmutter  5  Zolle.       Aüi  der 
Gebärmutter  drang  gleich,  nach  Eröffnung  derselben 
der   rechte   Ellenbogen   und    Vorderarm    des   Kindesi 
nnd  mit  diesem  etwas  //V»  amnif  und  meconium  her» 
von      Der    Kopf    desselben    war  im  Deventerscben 
Durchmesser,     mit    dem   Gesicbf    nach    hinten    und 
rechts,  dem  Hinterhaupte  nach  vorn  und  linkt  ein- 
gekeilt.      Die  placenta  hing  hinten  und  etwas  rechts 
fest  mit  dem  Uterus  zusammen  und  mufste  behutsam 
abgelöset  werden.    Der  Biutverlust  war  nicht  bedeu« 
tend,  und  als  der  Uterus  6ich  contrabirte,  drang  nur 
dae  Netz  vor,  das  jedoch  zurückgehallen  wurde;   Ditf 
ganze  Operation  dauerte  mit  Einschlufs  dea  Verbandes 
2o   Minuten.       Daa  Kind,    männlichen   Geschlechts 
hatte  eine  bedeutende  Kopfgescfawulst,  war  9ebeintod 
Sxmnozva  Journal t  n,Bd,Ss6t,  f  I 
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.  und  warde  erat  nach  einer  ^iertelatändlicben  Bemü* 
hang  in'a  Leben  znrückgebrachu  B^  wog  9  Pfand. 
'Die  fiebandloDg  der  Wöchnerinn  war  im  AUgemei« 
nen  anriphlogiatisch.  Eine  halbe  Stande  nach  der 
Operation  stellte  sich  Neigung  zu  Obnmachten  eio. 
Geaicbt  blafa,  Fala  klein .  xio  Schläge.  —  KWoe 
Portionen  Wein,  nach  2  Standen  BjeCsrung.  Abendi 
mehrmaliges  Aufstofsen,  Puls  loS«  Am  andern  Mor- 
gen waren  die  Umstände  erwünscht  $  Fat.  hatte  eioigs 
Standen  gescblaFen.  Gegen  Abend  hörte  der  bifibe> 
rige  Aosflufs  aas  der  Scheide  aaf,  der  Unterleib  worde 
ausgedehnt,  etwas  schmerzhaft;  der  Puls,  der  scboQ 
apf  .95  gesunken  war,  wieder  frequenter,  der  Darit 
hatte -zugenommen.  Stuhl-  und  Urinentleerung  wir 
noch  glicht,  erfolgt;  man  gab  daher  angemefMi^  M^^' 
tel  und  applicirte  den  Cathetet,  der  Abends  10  Uhr 
einen  ganzen  Nachttopf  voll  eines  dicken  Urins  enl« 
leerte.  Die  Wunde  fing  gegen  9  Uhr  an  aas  ihren 
antern  Tbeilen  zu  bluten;  dies  stillte  sich. zwar  baid^ 
fing  aber  gegen  11  Uhr  wieder  stärker  an.  Am  fol' 
genden  Morgen,  nach  einer  schlaflosen  Nacht,  in  der 
einmaliges  Brechen  erfolgt  war,  war  alles  scblinsiBC'* 
Puls  120,  Meteorismus y  Aufstoßen  u. s.w.;  später 
galligtes  Erbrechen,  Puls  t6o-*i65.  Nacbmittsgs 
zwei  starke  Stuhlansleerungen ,  wodurch  Pat.  s'i^b 
)sehr  erleichtert  fühlte  und  auf  dem  We%e  zur  Btft' 
rnng  glaubte.  Abends:  entstellte  Gesichtszüge;  ToU 
zitternd;  Bewufstlosigkeit,  und  um  67«  Abends  (54 
Stunden  nach  der  Operation)  erfolgte  der  Tod. 

Sectios    (nor  die   Eröffnung  -  des    Unterleibss 
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watde  erlaubt)«  Unterleib  sehr  ausgedehnt;  untre 
HälFre  der  Wunde  in  d'eii  Bauchbedeckungen  offen, 
die  obere  mäfsig  fest  vereinigt;  der  Daimkan«!  aefar 
aufgetrieben,  und  wo  er  mit  dem  uterus  in  Beruh« 
rang  gestanden,  entzündet«  Tief  im  BecklSn  eine 
blutige,  JauiDhe/ eine  Obertasse  voll  und  stellenweise 
etwas  coagulirtes  Blut.  Der  Uterus  bis  auf  die 
Hälfte  des  früheren  Durchmessers  verkleinert,  ent« 
zündet i  seine  Wunde  offen,  mit  dicken  umgeklaff« 
ten  Rindern.  Das  Becken  nach  vorn  geneigt;  das 
Promontorium  stark  vorragend,  der  grade  Dnrchmes« 

« 

aer,  genau  gemessen,  betrog  a^^  Zoll«  — 

2)  Fall  eines  prolapsus  uteri  bei  der*6e« 
burt,  Vom  Amts-  und  Oberwundarzte  Hoff- 
mann, zu  Bernbnrg« 

Frau  lt.  W«  zum  ersten  Ma'e  schwanger,  war  von 
ihrer  früheren  Jugend  immer  schon  kränklich  gewe-' 
een  ;  ihre  mmset  waren  nie  regelmäfsig  gewesen ,  cie 
hatte  viel  an  Schleimfiufs  gelitten,  auch  schon  als 
Mädchen  einmal  einen  starken  prolapsus  uterij  apäter 
Gichtbeachwerden  gehabt,  die  sich  wahracheinlith 
xnetaatatisch  auf  die  Lungen  warfen,  denn  seit  ihrem 
43  Jahre   bildete   sich  eine  phthisis  tuberculosa  aus. 

r  i 

die  bis  zu  ihrer  ersten  und  einzigen  Schwan§(erschaft 
eich  mehr  und  mehr  entwickelte.  Während  derselben 
litt  sie  bloa .  an  einem  unangenehmen  Reizhuaten. 
Gegen  *das  £nde  der  Schwangerschaft  hatte  Fat.. stetes 
in  nach  den  Genitalien  iiin  und  oft  Dysurie; ' 

Tt  a 
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dabei  w$r  ate  darcb   den  anbaftenden  Hiitten  lehr 
geschwächt  nnd  abgemagert      Ah   Herlr  H.  geroCcn 
warde,    fand  er  einen    fast  »rdUkoinmenan   Vorfall 
der  schwangeren    Gebärrnntler^    der  dmxh  krampf* 
bafie    Pressungen,       vom      Zwerchfell     Und     den 
Bauchmuskeln  ausgebend,    und  dnrcb    den   immer 
wiederkehrenden  «faef eigen  Husten   veranlaCst  worden 
war.     ,Der  Muttermund    bildete    einen    blaurothen, 
wulstigen,  bärtlichen  Krant,  ohne  Runzeln,  EinriMS 
oder  Palten»  und  war  fest  verschlossen.  Die  Elhante 
waren  ungewiaser  nnd  daa  Kind  hatte  eine  normale 
Kopflage«       Der   Unterleib  der  Frau  war  platt,   ge- 
spannt und  selbst  gegen   leisen   Druck  empfindlicb; 
der  Damm  V«  2oIl  lang  eingerissen«  Die  Schwangere 
war  angegriffen ,  faatte  schon  einige  Ohnmächten  g^ 
habt  und  der  Drang   zum  Stuhlgehen,    ao  wie  die 
Krämpfe  dauerten  fort«  ao  dafs  der  uUrus  mit  Mühs  in 
seiner  jetzigen  Lage  erhalfbn  wurde.    Herr  H.  sncbte 
zuerst  das  Ge'müth  der  Fat.  zu  beruhigen ,  den  Bei2 
zum  Hosten  zu  beseitigen  und   die  Kräfte  zu  nnter* 
stützen«      Nachdem  er  durch  ein  sehr  iweckmäf«ig^' 
Verfahren  diesen  Indicationen  genügt  hatte,    brachte 
er  die  Lädende   in   eine  angemefsne   Lage  und  Ter« 
-*  auchte  die  Reposition.       Trotz  der  abnormen  Weit* 
des  Beckens f   gelang  dieselbe  erst  nach  i^j^  Stunden. 
Die  Kranke  war  sehr  erschöpft;  Unterleib  und  Geni« 
talien  sehr  emt>&ndlich ,    der  Bfnttermnnd  noch  ina« 
mer   ziemlich    hart  nnd    die  Mutterscheide  schwoll 
binnen  zwei  Stnnden  merklich  an.     Ein  Cataphunu» 
aue  Mb*  hyoseyami,  Salmiak,  Leinsamen  dnd  starken! 
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fitere  berttbigte  die  Empfindlichkeit  de«  Uoterleibee« 
In^  die  Scheide  wurden  Inyect^T.hyoseyam.  Ond  Mohn- 
köpfen mit  Leinöl  gemadit^  und  ein  mit  oL  hyoiü* 
coct.  ttnd  Tri  opii  eroa.  getränlLter  Schwamm  in  flie 
Scheide  bie  an's  orißeium  ciogebracht.  loneriich 
reichte  man  •tündlich  ein  Pulv,  aus  Opium,  Jptcaa^^ 
'Cinnamom.  und  Elaeos.  foenic.  abwechselnd  mit 'Ei. 
gelb  in  Bouillon  und  ararkem  Caffee.  Die  bösen 
ZnPaUe  liefaen  nach  einigen  Stunden  nach,  und  die 
Entbindung,  bei  der  man  genug  zu  thiin  hatte,  de« 
Uterus  in  deiner  Lage  zu  erhalten ,  ging  rasch  vor 
sich«  Das  Kind  wog  4  Pfand,  konnte  aber  nicht 
wieder  itas  Leben  gebracht  werden.  Die  Nachgeburt 
wog  beinahe  ebeii  so  viel.  Das  Becjcen  war  in  allen 
Dimensionen  zu  weit:  Die  ^on^ii^a^a  hatte  VA  ^^^ 
der  Querdurchmesser  57«  Zoll  n.  s.  w.  —  Schon  vier* 
zehn  Tage  nach  der  Entbindung  atarb  die  Wöthne« 
rin.  an  der  pluhisis»  (Abermals  ein  Beweis»  dafa 
organische  Leidet^  während  der  Schwangorschaft  zwar 
oft  vollkommen  intermittiren 9  aber  nach  derselbetit 
itm  so  schneller,  und  nnaofhaklamer  in'sGrab  führen.) 

• 

Biiat's    Magazin.    Band  XX.    Drittes  Heft. 

1)    Abgang    von    Winden    durch    die 

Scheide. 

.  - 

Herr  Kreis'pbjsikus ,   Dr.  Düsterberg^  wurde 

am  24«  August  i8ft4  Abends  zu  einer  Frau  gerufen, 

bei  der  sich  schon  Abends  vorher  <tie  ersten  Weben 

eingestellt  hatten.    Die  Wasser  waren  gegen  Morgea 
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abgeflotfon,  dar  Mattermnnd  war  noch  nicht  hin- 
lÜDglich  erweitert I  daa  Hinterhaupt  lä^  vor,  nad 
man  konnte  bis  jetzt  nichta  thaa,  ala  die  »chon  seit 
12  Stunden  f^hfenden  Weben  nnteratiiizeo.  Andern 
\  Taga,  Nachmittags  9  wurde   Hr«  Dr.  D«  wieder  gern- 

fyn,  weil  der  Rumpf  dem  »chon  gebornen  Kopfs 
eicht  folgen  wolle«  Der  Koof  war  elark  in  Verw^ 
aung  übergegangen ,  der  Leib  der  Gebärenden  so 
atark  aufgetrieben  und  geapannt,  dafe  man  eineZe^ 
«  teiaaung  der  Bauchwandnngen  färchten  mufate.  Eine 
unrichtige  Lage  der  Arme  deä  Foetus  verzögerte  die 
Geburt,  die  Hr.  Dr.  D.  eben  zm  beendigen  im  Be* 
griff  war,  ala  aus  den  Genitalien  der  Mutter  plötzlich 
ein  Knall  hervorkam,,  der  einem  ach  wachen  .Pistolen- 
echalle  glich.  Nachdem  die  verweste  Frucht  iVollkom« 
mttk  geboren  war,  folgten  abaatiweiee  mehrere  der« 
.  gleichen  Töne I  unter  allmUhlicher  Zu^ammenziebuog 
dea  Uterus.  Üie  PlacetUa  mufate  t  da  eich  Krampfes 
und  ein  bedenklicher  Mutter blutflufs  einateliie,  künst- 
lieb  gelöst  werdefa,  wobei  eich  4ie  innere  Fläche  des 
Uterus  ganz  ohne  Lebenawärme  anfühlte.  -  Am  drit* 
ten  T^ge  stellte  alch  ein  gefdhrlscbea,  tjphöses  Pner- 
p9raifi--ber  eint  und  eine  incontinehtia  urinae  hlith 
ala  Folge  dieser  Entbindung.    , 

2)   Tödtliche   Einreisaung    des  Mutter« 

muudea. 

'  W.  L. ,  36  Jahre  altt  znm  zweiten  Maleacfavrsn- 
ger,  fiel »  als  «ie  im  letzten  Monate  ihrer  Schwang^- 
achaft  nach  einigen  an  einem  Bannie  hjpngenden  Aepfeln 
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iprang,  aof  den  Banch^  woranf  ^icb  eine  Blotno^ 
einttellte,  die  eie  aber  verschwieg.  Drei  Tage  darauf, 
aU  aie  einen  Korb  Wäicbe  vor  eich  her  trag,  ernea« 
crte  aich  dieselbe»  und  aie  ging  zo  Betti;.  Abende 
8  Uhr  trat  ein  heftigerer  Blntverlnst  ein.  Der  MnU 
termnnd  war  beateiförmig  ai^zofühlen,  nach  links  in 
zwei  Lappen  getfaeilt;  ein  Kindesiheil  nicht  zu  füh- 
len« Man  verordnete  strenge  Buhe  und  passende 
Mittel.  Ana  8.  Augast  (zwei  Tage  dranf)  war  die 
Kranke  aufgestanden,  nna  zu  waschen  (f)  und  er« 
fuhr  sogleich  einen  neuen  Blutßafs*'  Am  ixten 
etellten  sich  Wehen  ein » '  wobei  die  Blutung  sieh  ver- 
mehrte* Man  mufete  die  Wendung  machen  und  den 
Kopf  nacher  mit>der  Zange  entwickeln.  •  Dss  Kind 
wog  8  Pfund- und  war  si  Zoll  lang.  Es  konnte  nicht 
wieder  ih's  Leben  zurückgebracht  werden.  Die  Nach« 
gehurt  zeigte  keine  Spar  einer  früheren  Trennung. 
Die  Entbundene  bekam  gleich  nach  der  Gebart  einige 
Ohnmächten,  obgleich  sie  nur  wenig  Blut  bei  der- 
aelben  verloren  hatte ,  erholte  sich  aber  wieder.  Drei 
Stunden^  nach  der  Entbindung  wurde  sie  plötzlich 
unruhig,  warf  sich  timher  und  schrie  nach  Hülfe' 
mit  dem  Ausrufe;  sie  müue  jetzt  sterben.  Sie  bekam 
heftiges  Brechen.  Die  Extremitäten  waren  kalt  •  der 
Ptils  kaum  fühlbar,  dabei  kein  Bjutabgang  und  der 
Uterus  gehörig  conträbirf*  Sie  klagte  über  heftige 
Schmerzen  im  linken  Schenkel.  Man  reichte  .  ihr 
etwas  rothen  Wein  mit  Naphta,  den  sie  aber  wieder 
aasbrach*     Um,  Mitternacht  verschied  aie. 
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S  e  k  t  t  o  II. 
Alle  Eio^e weide  gesund «  dieCefSfae  blutleer,  in 
dem  Mattermoode  links  ein  drei  Zoll  langer  Einrib, 
dessen  untere  Hälfte  schwärzlich,  wie  eine  gequetschte 
Wände;  die  obere  Hälfte  frisch^  wie  eiogeschnitteD, 
■nKosehen  war* 

3)  Schwangerschaft  eines  doppelten  I/i^erBi« 

von  Dr«  Geifs    in  l'rerfurtb. 

Harr  Dr.  G;  f^nd  die  Kreisendet  die  schon  eis- 
mal  eine  langsam  verlaufende  Geburt,  wobei  aoch  die 
Nachgeburt  künstli/ch  gelöst  werden  mufstet  erEshtes 
halte,  In  folgendem  Zustande :    Seit  a.  Tagen  gesnods 

V 

Weben  in  der  rechten  Seite.  Diese  stand  sehr  bodb 
wie  etwa  zwischen  dem  siebenten  und  achten  Monat^ 
die  linke  Seite  nur  hta  an  den  Nabel,  war  aber  nm 
ao  mehr  nach  vorn  und  seitwärts  ausgedehnt.  Da) 
Becken  normal,  der  Muttermund  gehörig  erweiterty 
und  hinter  der  Blase  die  rechte  Schulter  dt9  Kindes 
vorliegend.  Die  Wendung  wurde  mit  Glück  geoiacbt 
vnd  ein  gesundes  Mädchen  geboren.  Die  linke  Seite 
blieb  unverändert;  die  Bewegung  eines  zweiten  Km* 
des  war  deutlich.  Nach  einer  Stunde  traten  snch 
in  dieser  Seite  gelinde  Weben  eini  es  stellte  si^^ 
eine  Blase  mit  deutlich  fühlbarer  Rabelschnur.  D'^ 
Wendung  wurde  beschlossen  ;  man  entdeckte  oQA 
bei  der  Untersuchung,  dafs  die  Blase  ans  einer  ring* 
förmigen  Oeffnung  (etwa^Y/'  ^eit)  nach  der  linken 
Seite  der  Gebärenden  zu  durchtrat ,  während  die 
andere  Nabelschnur  nach  >echta  in  den  erweiterten 


\ 
I 


Ut€rus  fortlief*  Die.  Blaae  wurde  ge«preng|  ;  der 
Muttermiind  ohne  Mühe  erweitert ,  und  da  das  Rind 
eine  Bauchlage  «hatte»  die  Wendang  vorgew)mmeD* 
Ein  wohlgenährter^  acbeiptpdter  Knabe  Warde  zur  Welt 
gefordert,  dei*  schon  nach  einigen  JViini;it.en  wieder 
belebt  wurde«  Die  Piacenten  mofateo  gelöst  werden, 
die  des  linken  UteYus  Icam  zuletzt,  und  da  derselbe 

9 

eich  nur  wenig  contrahirte,  entstand  ein  Blutverlust« 
Bei  dieser  Operation  ergab  es  sich  ganz  deutlich,  dafa 
ein  doppeUer  Utorus  Vorhanden  seyt  und  beide  zu 
gleicher  2eit  geschwängert  waren«  Mutter  und  Kin- 
der waren  einige  Monate  später,  wo  Hr.  Dr»0-  diefs 
schrieb  9  völlig  gesund« 


4)  Glücklicher  Ausgsng  einej  Vereiterung 
des  opar/i*der. linken  Seite,  von  Dr.Fa^h* 
renhorst« 
Eine  Frau,  die  das  Wochenbette  zu  früh  verlassen 
hatte»  bekam  eine  schmerzhafte  Empfindung  in  der 
linken  Ingnin^lgegend  ^  die  sich  bald  als  Verhärtung 
des  Ovariums  manifestirte«  AJler  angewandten  Mit* 
tel  ungeachtet»  erfolgte  keipe  Zertheilung«  Schon 
liefsen  'Sie  Symptome  den  übelsten  Ausgang  fürchten, 
als  sich  in  der  Gegend  des  Annulus  abioniinal,  eine 
faarf^  Geschwulst  zeigte,  die  sich  durch  warnae  Cata- 
plasmen  erweichte,  endlich  aufbrach«  und  gegen  x^j^ 
Quart  sehr  übel  riechenden  Eiter  entleerte.  Durch 
zweckmäfsige  Behandlung  schritt  nach  und  nach  dier, 
Besserung  immer  mehr  vor  sich  und  die  Verhärtung 
des  cparii  verschwand  gänzlich. 
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Heidelberger  klinieqbeAnnaleo,  Bd.i.Hef^. 
1)  Ueberaicht  der  Vorfälle  io  der  Ent- 
bindnnge-Anetalt  zu  Heidelberg  von 
den  labren  i8i9-*i824  einscbliefslich. 
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In  deo  Jahren  1820 1  21  nnd  82  kam  das  Pa^'' 
peralfieber  häufiger  Vor,  besonders  im  Herbn  jS^e» 
ale  in  den  früheren   sieben  Jahren*      Die  Kraekheit 
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wurde  einnnddrtfiftig  Mal  beobachtet»  unter  deneo' 
•echa  Fälle  tödtlich  abliefen.  Dei  dreien;  von  denen, 
die  atarben,  war  dicEntbindutig  normal;  bei  zweien 
wurde  wegen  mangelnder  Thätigkeit  dea  Uterus  die 
Zange  ange(egt  und.  bei  Einer  mubte  perforirt  wer* 
den.  Bei  Allen ,  die  am  Puerperalfieber  litten  ^  will 
man  einen  trägen  .Fortgang  der  Geburt  beobachtet 
haben»  Die  Sactionen  zeigten  reicfaJi<;hea  Pu^rperal- 
cxandatt  'und  die  Entzündung  am  tt'arkaten  an  den 
hreiten  Mutterbänderui  den  Eieratöcken  und  Tuben. . 

f 

t  ■ 

2)  Ein  Falt  vom  in^erp  Waaaerkopfe  mit 
aeitUch  umgekehrter  Lage  aller  Ein« 
geweide,   von  Naegele. 

C.  G.  —  18  J.  alt,  aeit  einem  Jahre  menstrujrt 
und  biaber  stets  geaund,  wurde  am  16.  Jan.  182a  in 
die  Anstalt  aufgenommen,  wo  sie  noch  3  Wochen  bia 
211  ihrer  Entblntlung  zu  geben  glaubte«  (.Sie  war 
zum  ersten  iMale  ach%vanger.)  Der  Leib  war  stark 
ausgedehnt  f  in  die  Breite  gezogen  und  linkerseita 
eine  auffallend  hervorragende,  eben  nicht  hart  anzu- 
fühlende Wölbung.  Ein  vorliegender  Theil  war  per 
^aginam  nicht  zu  fühlen.  Sie  bekam  bald  staike 
Mreazschmerzen,  aber  der  Muttermund  öffnet  sich 
om  so  weit,  dafa  man  die  Fingerspitze  einbringen 
konnte.  Durch  passend«  Behandlung  gelang  es,  die 
langsam  verlaufende  Geburt  zu  befördern :  die  Sym* 
ptome  sprachen  für  eine  regelwidrige  Bindeslage. 
Man  sprengte  die  Blase,  und  fand  den  Steifs  mit  der 
linken  Hinterbacke  vorliegend.      Die  Qeburt   verlief 
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t«hr  Ungtain ;  der  Kopf  wollte  dem  endlidi  gebornen 
Bampfe  nicfaf  ntcfafolgeis,  War  von  nngewdbnücheio 
Umfaoga,  nnd  zeigte  den  Gatomen  gespalten;  die  Na- 
belschnur war  zweimal  um  den  Hals  geschlabgen 
und  hatte  za  polsiren  aufgehörr;  die  £atbiadoDg 
wurde  durch  daa  Perforatorionot  vxxllendet  nnd  dal 
Wochenbette  verlief  ganz  normal« 

Die  Unfersnchung  dea  ,  Ktndea  ergab  folgendeo 
merkwürdigen  Befund  i 

Aenfaere  Beschaffenheit:  Gewicht  7  ft» 
bis  aaf  den  Kopf  wahlgebildet  und  gntgenabrt.  Ha« 
aenscharte  mit  gespaltenem  Gaumen.  — '  Die  sott- 
junctiva  bildet  einen  blinden  Sack,  hinter  welchem 
der  kleine  bulhüs  liegt.  Cornea  undurchsichtig«  Das 
Auge  fast  normal,  nur  gleichsam  in  veriüogtcDi 
Mafsstabe  consttuirt. 

Schadelhöhle:  Unter  der  dura  mater  sehr 
▼lel  Wasser ;  die  Hemisphäre  des  eereiri  sehr  ao^ 
gedehnt,  die  Windungen  fast  vetwisclit;  «las  cor* 
pus  eallösum  getrennt;  die  Seiten  Ventrikel  dorch 
Wasser  sehr  ausgedehnt«  Sebnerve  sehr  klein.  1» 
der  basis  cranii  ein  bedeuieüdes  Extravaaet.  —  Cv^ 
btllum^  m^duUa  oblonßüta^  spinalis  n.  Wirbelsäde 
« nOfinal« 

ßraathöhle:  Rechte  Lunge  fast  leberfarbeni 
mit  2  i  die  linke  folafsroth,,  mit  3  Lappen.  Das  Hera 
lag  mit  der  Basis  Jiinter  dem  sterno  und  dem  Knor- 
pel der  3,  und  4.  Bippo  linker  Seite,  mit  der  Spiue 
gegen  den  Knorpel  der  fünften  Bippe  rechte.  Dia 
aorta  kam  aus  dem   rechten  Ventrikel»    achlng  sich 
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mit  ibrcm  Bogen  nach  rechts  ond  gab  die  art,  inno*  - 
ndnata^  dann'  die  €aro6*  dextn  nnd  die  Subclavia 
dexin  ab.  In  daa  rechte  ä^ium  gingen  die  vertag 
pulmonales  und  hier  befanden  sich  die  valvulae  mi* 
irales,'  Ans  dejr  linlcen  Kamtner  kaäi  die  Lungenar- 
terie.  Bei  ihrer  Theilang  ging  der  dueins  Sotdlli 
ahn  and  se'bkte  sich  an  der  concaven  Seite  des  Bo- 
genSf  nachdem  die  subclavia  dtxtr,  »bgegeb^^n  ivar, 
in  die  aor^  ein.  Der  Hohlvenensack ,  .in*  den  beide 
9.  tßvae  einmündeten^  war  an  diesem  Vei^trikel,  und 
an  dem  atrio  sinis^ro  waren   die  3  valvulae  semilu* 

nares,  , 

> 

Bauchhöhle.     Die  Leber,   die  sehr  klein  war 

(^■l»  5)^»  9')*  ß'^-J^O)  Jag  »na  linken  hypoehondrio^ 
der  grofie  Lappen  linkerseits.  Die  Gallenblase  und 
A\e  v^a  ct^'oa  lagen  dem  gem'äfs  an  ihrer  gewöhn^ 
liehen  Stelle.  Der  Magen  lag  in  dem  rechten  hyp<h- 
chondrio^  die  cardia  rechts,  der  pylorus  links  ^  die 
Milz  ganz  nach  rechts.  Das  eoecfim  lag  rn  der  regio 
Hiaea  sinistra;  der  proe.vermijjprmis  war  nach  Jinka 
gerichtet.  Die  übrigen  Därme  entsprachen  ganz  die* 
eer  Lage,  sowie  die  Blqtg^fafse. 

•  Ein  Btntextrayasat,  das  man  nach  Enjfernohg 
der  Gedärme  in  der  Bauchhöhle  linkerseits  fand»  War 
▼on  der  geplatzten  Unken  Nebenniere  entstanden.  ^ 
Die  rechte  Nebenniere  war  auch  ganz  schwärtlichi 
bedeutend  grofs  nnd  .enthielt  geronnenes  JBJut.  Die 
Hoden  lagen  ^ noch  im  Leistenkanal;  Mieren  und 
Harnblase  zeigten  sich  normal»  *  . 
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3)  Anterlaaeae  klinttch  -•  obi fetriciiclie 
Beobachtungen  von  Dr.  Schmitt»  k.  k* 
öaCer.  Rathe  ond  SroF.  zn  Wien. 

A. 
Lftichte ,  vermittelst  des'  Fingers  trennbare  Verwachsung 
des  Muttermuhdes  in  xweien,  die   Anstrengungen  der  N«- 

tur  yereitelnden  Geburt siailen* 

Herr  ProF.  Schmitt  macht  nna  hier  aof  eine 
eigne  Art  von  Veracbliefsang  dea  Mottern^andei  bei 
Gebärenden  aufmerksam,  nml  die  in  einer  aehr  teicb- 
ten,  oberflächlichen  Verwachsung  dea  änCsertceoRaDN 
tea  der  Muitermundslefzen  bestehet«  die  man  eine 
organische  Verklebung  nennen  mögte,  wobei  die  6c« 
bilde  des  Mattermundes  und  Hatsea  keine  Spur  einer 
krankhaften  Härte,  Steifheit  oder  eonstiger  ümbil- 
dnng  an  alch.  tragen.  —  ^^So  leicht  auch  die  Kanst 
durch  .eine  bohrende  Bewegung  der  Fingerspitze  oder 
durch  Einbringen  der  sinropfen  Spitze  eines  weib^i' 
eben  Kathetera  die^  Hindernifs  bebt»  ao  scheia^yder 
Erfahrung  zufolge,  die  Natuf  ea  nicht  von  selbst 
wegzuräumen ,  weiches  Herr  S.  wohl  mit  Recht  der 
excentr«  Lage  des  Muttermundes  zuschreibt.  D'e  Er^ 
kenntoifs  ist  nicht  ganz  leicht,  da  die  während  der 
Geburt  vor  sich  gehende  Ausdehnung  dea  Mutterbal* 
aes  und  Vaginalstücks  zuweilen  die  Sparen  des  Mut« 
termundes  gänzlich  verwischt  o'der  doch  nur  so  leise 
andeutet,  dafs  die  Aufsuchung  desselben  für  Unkon<- 
dige  Cunc^  wohl  auch  für  Sachverständige?)  lucbt 
ohne  alle  Schwierigkeit  ist. "  —  . 

Der  erste  Fall  betraf  eine  Dame  von  ^^  J-t    di« 


\  t 
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schon  läogero  Zeit  an  x>fteri  wiederkehrenden  Cepha- 
leen  und' anderen  krampfhaften  Beschwerden  in' ho- 
hem Grade,  bis  zur  fiewüfstlosigkeit »' gelitten  halte« 
Der  untre  Abschnitt  der  Gebärmcitter  zeigte  sich  bei 
der  Exploration  dick,  ohne  Spannung,  der  Kopf  war 
deutlich  zu  fühlen«  Der  Muttermund  war  nur'  in 
der  Seitenlage  zu  erreichen  \  er  ^ar  verstrichen  $  die 
Lippen  bildeten  .einen  sehr  kleinen  ^  kau^n  bemerk- 
baren  Ring»  wie  ein  NesteUöch  ohne  Oeffnung.  £s 
wurde  viel  Schleini  abgesondert.  Die  Wehen  waren 
höchst  schmerzhaft  und  dauerten  schon  seit  i8  Stun- 
den  an,  (Herr  Dr.  S,  wurde  Abends  '9  Vhr  am  4. 
Oct.  1817  hinzugerufen.)  Bt$  zum  folgenden  Abend 
8  Uhr  waren  9  aller  angewandten  Mittel  v'^ft^*^^^®^» 
die  Umstände  in  der  Hauptiache  nicht  geändert»  Es 
hatten  sich  während  der  Zeit  hysterische  Krämpfe 
eingefunden!  die  aber  nicht  fange  anhielten. 

Herr  I>r«  S.  brachte  nun  die  Spitze  seines  Zei* 
gcfiogers  in  die  nestellocbal'tige  Grube,  schob  sie 
bohrend  vorwärts,  ohne  der  Kreisenden  ScbmerzenP 
zu  erregen,  worauf  der  Muttermund  nachgab  und 
"Bich  sogleich  gegen  einen  halben  Zoll  erweiterte,  Der 
zurückgezogene  Finger  war  luit  frischem,  hellrothem 
Blute  überzogen.  Der  weitere  Verlauf  der  Geburt 
war  zwar  langsam,  aber  normal,  und  die  £ntbin- 
dang  erfolgte  am  folgenden  Morgen  um  9  übr* 

Mutter  und  Kind  befanden   sich  spater  wbbl,  — 

Der  zweite  Fall,    wobei  ein  College  Hrn.  Dr.  S« 

zo  Bathe  zog,    war  in  der  Hauptsache  dein  ersteren 

ähnlich,  und  erforderte  e^in  gleiches  Verfahren,  wor- 
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anf  die  Geburt  eebr  bald  glücklieb  von  'Statten  giog. 
Zum  Schlars  fübrc  der  Rr.  Vf.  eio  Paar  analoge  Falle 
aoa  Rieht.  Btbl.  Bd.  t.  S.86.  and  aus  dem  S9.^Band 
der  Abb.  der  Schwed.  Acad.  d»  Widaenicb*  an.  In 
deoa  erateren  war  der  Muttermond  dnrcb  ein  Paar 
fleiacbige  Fäden  Terachloasen ;  im  anderen  durch  eino 
Falte  oder  Buozel  in  der  Gröfae  einea  Gerstenkoroi 
MitHü  fe  einea  weiblichen  Katheter«  warde  inbeidea 
Fälieo  das  Hlndernifa  sehr  bald  beseitigt» 

B. 

Seltener  Fall  einer  tödtUchen  Entbindang. 

Am  5.  Dec.  1817  wurde  Herr  l^t^  8*  auf  V^aa« 
lafsung  einer  andern  GebartahelFers  zu  einer  jungen 

» 

'*Mü!ierin  gerufen,    die  zum  vierten  Male  enibandca 
werden  aallte* 

Die  Schwangeracbaft  war  übrigens  normal  ver- 
lanfen;  nur  hatte  sich  der  Schwangereh  ein^hnnogi« 
volles  Gefühlt  dafs  sie  bei. der  Entbindung  oder  im 
Wochenbette  sterben  werde,  um  so  riefer  bemath* 
tigt»  als  grade  zu  der  Zeit  zwei  junge,  liebeoawur« 
dige  Prinzessiänen  im  Kindbette  gestorben  waren» 
Der  Umstand,  dafs  der  andre  Geburtshelfer  dif  Krei- 
sende, da  keine  dringende  ZuEalle  da  waren,  verliefay 
ndit  der  Weisung,  nach  Hrn.  S.  zu  schicken,  mochte 
ihre  Unruhe  noch  vermehrt  haben« 

Die  Wehen,  die  sich  sc^pn  am  4.  Dec«  einge- 
stellt hatten ,  wurden  bald  kr'äftig»  Abends  9  l^br 
sprang  die  Blase;  der  Kopf  war  nun  zu  fühlen,  alles 
achten  gut  gehen  zu  wollen,    aber  nadb  Mttiernacbt 


—    673    — 

liefaen  die  Weben  nacht  verschwanden  dann  gane; 
die  Kreisende  bekam  euw^Uen  Erbrechen  und  war 
•ehr  unruhig, 

Herr  Dr«  S,  fand  aie  nun  (am  5.  knrjs  vor  Mit- 
tag) in  folgendem  ZostaYide:  bleichea»  verfallene«  6 e« 
eiche,  matte  Augen ^  Lippeii  livide;  Athen»  schnell, 
•tark,  schwer;  £xtr«  eiskalt,  kein  Puls,  kein 
Herzschlag  zu  fühlen,  dabei  volles  Bewiifstseyn 
und  klare  Besonnenheit,  nur  Gefühl  von  Durst  und 
Brennen  in  der  Gegend  des  Gebärmuttergrundes. 
per  Unteileib  zeigte  nichts  Regelwidriges';  nur  wa« 
ren  die  labia  angeschwollen  und  Itvide  und  die  We« 
hen  febllen  gänzlich.  Herr  Dr*  G.  t  der  endlich  zu« 
rückkam,  fand  den  Zasland  ebenfalls  sehr  befrem- 
dend, und  stimmte  gleichfalls  Hin  eine  künstliche 
Entbindnpg*  Diese,  eine  Zangengeburt  war  schwie« 
rig;  ein  grofser,-  starker  Knabe  wurde  ohne  9lle  Le« 
benszeichen  geboVen  und  schien  schan  früher  abge« 
etorben  zu  se^n.  Die  Nachgeburt  erfolgte  später  von 
eelbst  während  eines  Erbrechens. 

Per  Zustand  der,  Mutter  blieb  sich  im  Wesent- 
lichen ganz  gleich,  und  trotzte  allen  Mitteln,  bis 
endlich,  etwa  5  Stunden  nach  der  Geburt,  die  Arte« 
rie  fadenförmig  an  der  Handwurzel  fühlbar  .wurde 
and  die  Kranke  ein  natürlicheres  Aussehn  bekam. 
Man  reichte  ihr  il7pi0%x/j,  aber  um  5,Uhr  Abendserfolgto 
der  Tod,  obgleich  der  Gemüthszustand  sich  auffallend 
gebessert  hatte  und  die  Kranke  über  nichts  klagte,  als 
dafs  ihr  das  Athmen  schwer  Ealleund  das  Gesicht  ver* 
ginge*  Die  Section  wurde  leider  durichans  nicht  gestattet« 
SiMBOLDs  Journal,  FUBd,  5s  St.  '  ü  n 
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c. 

Scheide- Bltttgeschwulst    einer  «Neuen tbundeBen  mit  Er- 
scheinungen einer  Umstülpung  der  Gebärmutter. 

Herr  Du  8.  warde  «inea  Tagea  za  einer  erbhrt« 
lien  Hebamme  gerufen ,  welche  vor  wesigen  Stuo- 
den  ein  Ijdigee  Franenzimmer  von  ^tandiB  in  ihrem 
Hanse  entbanden  hatte,  die  nun  an  den  wüthend* 
aten  Nachwehep  litt»^  Bei  der  Explor^ition  fand  min 
iaa  Ehigang  der  Scheide  eine  weiche«  elaatiache,  rond- 
licl^e  Geachwalsty  die  sich  etwas  xurückdräogen  Kebf 
aber  nach  rechts  das  weitere  Vordringen  verwebrte. 
Links  zeigte  sich  eine  zweite  Geschwolst,'  welche  die 
Sjcheide  verstopfte ,  aber  offenbar  aas  coaguHitem 
Blnt  bestand;  jenseits  derselben  konnte  man  keioea 
Muttermund  entdecken.  Als  Herr  Dn  6*  init  der 
ganzen  Hand  eingegangen  war#  gelangte  er  in  stoe 
grofse,  mit  flüssigem  nnd  gestocktem  Blute,  aog0* 
füllte  Höhle»  die  sich  nun  schnell  ^contrahirte,  d^» 
•Blutcoageln  ansstiefs  nnd  Lindrung  der- drängenden 
Wehen  gewährte»^  Eine  bedenkliche  Erschöpfaog 
war  .die  Folge  des  nun  entstandenen  Blntverloatss; 
sie  Wurde  jedoch  nach  einigen  Stti.nden  glScklich 
beseitigt. 

Ein  auf  ungewöhnliche  Weise  gebildeter  Biet- 
klumpen  iq  der  tfagina  schien  die  Grandursache  des 
Ganzen  zu  seyn;  stockender  Lochialflufs,  Ansamm* 
Inpg  der  Coageln  und  des  BluWs  in  der  Scheide 
und  de];  Gebärmutter«  Atonie  der  letzteren  und  £t« 
griffensejn  des  Nervensjstema  liefsen  sich  tiemli^^ 
ungezwungen  darana  erklären«     Die  Entatehaog  des 
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Blatklnnapras  «elbat  blieb  fedochAofaDg«  ritfaseUiafty 
und  «rkIäVte  sich  erst  am  fünften  Tage  desWocben* 
beUea.  Fat«  bekam^  nämlich  jetzt  etarkes  Fieber^ 
Schmeirzea  upd  Aoftreibnog  des  Leibes;' ein ,  jedoch 
mäfsigereSi^  wehenartiges  Drängen  in  d^r  rechten 
Seite  der  Scheide.  Bei  genauer  Untersirchang  ergab 
es  sich,  nun t  dafs  durch  Zerreirsung  einer  varikösea 
Vene  eine  grofse  Blulgeschwulst  in  der  Scheide  enf^ 
standen  war»  welche  die  ganze  rechte  Seite' der  vom 
j^inp  einnahm.  Herr  Dr.S.  institnirte  nun  einp^s« 
Sendes  innerUches  und  örtliches  Verfahren.«  das  sich 
auch  bald  sehr,  wirksam  zeigte.  Die  GeschwubC 
selbst  öffnete  sich  bald  x^j^  Zoll  über  ihrer  Grund« 
fläche  von  seihst  (wahrscheinlich  durch  das  Dräogeu 
beim  Stuhlgang)  mit  einem  erbsengrofsen  Loche,  i^nd 
entleerte  Viel  Vei'kohltes  flüssiges  und  geronnenes 
Blut,  worauf  der  Umfang  siqli  um  V»  .verminderte. 
Am  i6ten  Tage  des  Wochenbettes  machten  die  Um« 
etände.eine  künstliche  Oeffnung  Jes  kleiner  werden- 
den Loches  iiöthig  und  eine  Spaltung  des  ganzen 
Fistelganges  y  worauf  sehr  übelriechendes  Blütgerinsel 
folgte.  Die  Heilung  dieser  Wunde  und  die  gänzliche 
Wiederherstellung  der  Fat.  folgten    rasch ,  —    und 

die  nachmals  verheirathete  Dame  gebar  glücklich  ohne 

'i 

jene  LocalzuTälle.  -^ 

D. 

Notbgedrungene  Exstirpatioii  einer   carcinomatosen   Brust 
l>ei   gleichseitig  bestehender  Induration   des  Vttrut  ^    qtit 

heilaamem  Erfolge«  ,    . 

Die  Gräfin  K— •  44  J.  alt,  beUm  am  2&'  April 

3l8i79  bei  herrschendor  nafskalter  Witterung,    plötz« 


/* 


* 
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Uth  Fieber  mit  heftigen  Schmerzen  im  Unterbanche, 
die  An  Fange 'für  Krämpfe  gehalten  iii^urdeD»  später 
aber  «ich  ala  eryaipelatös- entzündliche  Affektion  ma« 
nifeatirten,  nnd  ein  kräftigea  antiphlogiatiscbes  Ter« 
fahren  näd  eine  stärkende  Nachkur  nöthig  naachteo« 
Da  CS  im  Anfange  der  Krankheit »  eo  wie  im  spate- 
rn  Verlaufe  derselben  darknf  ankam  ^  sich  tod  dem 
organischen  Zustande  des  Uterus  zu  überzeogeni  lo 
i^arde  Hr.  Dr.  S.  au  Rathe  gezogen.      Das  Resultat 

•  der  mehrmals  wiederholten  Untersuchung »  deren  spt* 
f^ialiahtt.  ans  Mangel  an  Raum  übergehen  mafs»  fiel 
dahin  aus,  dafs  der  Uterus  in  einem,  wahrscheinlidi 

'  schon  früher  bestandenen  ,  Zustande  einer  scirrbas- 
artigen,  nicht  gerade  scirrhöseuf  Intumescenz  wir. 
Weiter  erfuhr  man^^afs  die  Kranke  einen  harten» 
inehr jährigen  Knoten  in  der  ^inken  mamma.  habe, 
der  aber  nicht  schmerze,  und  angeblich  durch  einen 
Stofs  Entstanden  wan  Am  8.  Juli  i8i8  würde  Hr*  Dr. 
S.  abermala  zu  Bathe  gebogen:  Fat.  hatte  sich  nich 
übersfandener  Krankheit  immer  wohl  befanden  i  nnd 
nur  ausser  der  Periode  ein  vorübergehendes  Schmen- 
gefühl  in  der  rechten  Hüftengegend  bemerkt ,  oder 
auch  tiefer  nach  dem  Schoofsknochen  tu,  woraaf  st« 
was  filut  durch  die  Scheide  abging. 

Der  scirrhüse  Brustknoten  war  nicht  wesentlich 
verändert,  fingtiber  bei  Witterungsveränderungen  sn 
EU  schmerzen  9  eben  bo  bei  Gemüthsaufregnngeo » 
Fat,  wünschte  daher  die  Operation ,  die  schon  ein 
ariderer  Operateur  verweigert  hatte,  und  die  Hr.  Dr. 
9i  um  so  eher  verweigern  mufste,    da  der  Zustand 
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d«s  Uterus  noch  deraelbe  war^  und  di«  Dame  sich 
fibcrdieüi  jetzt  den  klimakterischeo  Jahren  nahe  be^ 
fand« 

Am  25.  März  1819  wnrde  Hr*  Dr«  S,   abermal« 

gerufen»  nm  über  die  Znlassigkeit  der  Operation  za 

entacheiden*    Der  yZnatand  der  Dinge  hatte  aich  jetzt 

,  bedeutend  geändert :    Oer  Brustknoten  hatte  aehr  an  * 

Umfang  zugenommen »  vernraachte  grofae^  anhaltende 

Schmerzen,  die  Haut  fing  an,  aich  zu  aiteriren,  und 

der  Uebergang   in  Krebs   w^  unvermeidlich.      Der 

Uterus  war  zwar  noch  angeschwollen  t    aber   nicht 

meht  so  stark;  die  Bauchparthie  bot  nur  nach  unten 

zu  npch  die  vorige  Härte    dar;    nur  bei  stärkerem 

Druck  war  die  Geschwulst  achmerzhaft;    die  Regeln 

Bossen  ganz  normal;  das  Allgemeinbefinden  der  Fat»   ' 

war  erwünacht,  und  aie  aelbst  verlangte  dringend,  diq 

pperatibn.      Der  Znstand   der  Brust  erforderte  die«; 

selbe ;    der  Uterus  machte  dieaelbe  zwar  bedenklich. 

doch  hatte  sich  das  Leiden   deaselben   nicht  mit  Be- 

stimmtheik  als  acirrhös  ausgesprochen  ;     die   Unter* 

lasanng  der  Operation  wsr  t>ffenbar  für  die  Kranke 

todtbrihgend.  Dieaelbe  wurde  daher  beachloaaen  und 

von  Hrn.  Dr.  B,  ausgeführt  \    die  au8gerottet|6  Masse ' 

vrDg  etwas  über  7  österr.  Pfund.   Nach  sechs  Wochen 

war  die  Brust  vollkommen  geheilt.    Die  Menses  blie«' 

bcn  nun  sechs  Monate  lang  aus;  hieraufstellten  sich 

Schmerzen  im  Uterus  ein ;  es  erfolgte  ein  Menstrual«  ' 

Oafs,  der  21  Tage  dauerte,    und  aich  zuletzt  blutig* 

Bet'6^  endigte«   ',  Die  Geachwnlat  nahm  nun   immer 

mehr  und  mehi|  ab  f    und  der  Uterus  ef reichte  seine 
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Bormtle  Grobe  wieder»  Die  Periode  floTs  wieder 
regelmäbigy    und  noch  vier  Jahre  vier  Monate  nach 

« 

jener  Operation  ( bia'  za  welcher  Zeit  Hr,  Hu  S.  die 
letzten  Nachrichten  hatte)  erfreate  aich  die  O^erirte 
einer  ungetrübten  Geaandheit. 

E. 

Vollkommene  Heilung  einer  von  äusserer  Gewaltthätiglieil 
herrührenden  Gesciiwulst  des  rechten   ovarium  und  seiner 
nächsten  Umgebung  auf  dem  Wege  eines  spontanen, 
menstrualartigen  Blutabganges. 

Dieser  Fall  ist  besondere  durch  die  Art  vod 
Weise»  wie  die  Natur  allm'ahlig  die  Heilung  herbei- 
führte |  interessant I  und  es  mag  daher  genügen  9  nnr 
Folgendes  davon  fu  berichten  :  Eine  jange  Dame, 
haue  kurz  vor'  ihr^r  letzten  Niederkunft^  im  J.  iSi?» 
einen  Stofs  in  der  rechten  Bauch -Hüftengegend  er- 
litten, wovon  lange  Zeit  elneEcchymose  in  der  Weiche 

■ 

zurückblieb  und  öfters  bedeutende  Schmerzen  ver- 
spürt  wurden,  die  allen  dagegen  angewandten  krampt* 
atillenden  Mitteln  trotzten,  no  daf^die  Dame  im/abr 
1820  'nach  Wien  reiste,  um  dort  Hülfe  zu  sncheD. 
Die  Untersuchung  ergab,  dafs  das  rechte  oparium 
und  seilte  nächsten  Umgebungen  der  Sitz  einer  be- 
sonders nach  oben  zu  scfaoierzhdften  Geschwulst  war, 
die  bald  geringere  ^  bald  bedenklichere  Beschwerden 
herbeiführte,  und  mit  einen^  mifafarbigen,  -übelrie- 
dienden  B'Utabgang,  nach  Art  eines  prolongiHeOj 
schwachen  iVlenstrualflnsses ,  verbunden  war.  1^^° 
hielt  eine  gelind  antiphlogistische    Behandlung   für 
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angetnesieu,  ohne  den  Blntabgang  za  h«iiimeii|  der 
allemal  £rleichtertnig  herbeiführte«  Fat*  bekam  zwa^r, 
bald  nach  der  ersten  Exploration ,  einen  heftigeren 
Anfall  von  Si:hmerz  nftd  stärkeren  Blotabgang^  er* 
holte  aith  aber  bald^  nnd  würde  bei  dem  Gebranch 
gelinder  eeeöprotiea  und  erweichender  Cataplasmen 
mit'  einem  Zusätze  von  hyoscyamus  vollkommen  her* 
geatelit.  Schmerz  und  Blatabgang  hörten  ganz  auf; 
die  Regeln  atelhen  sich  schon  Anfangs  Juni  (3  —  4 
Wochen  nach  der  ersten  Exploration)  normal  ein ^ 
und  Fat.  wollte  zu  ihrer  Familie  zurückkehrep » 
woran  man  sie  auch  nicht  verhinderte,  da  die  noch- 
mala  angestellte  Exploration  sehr  günstige  Resultate 
gab*  —  Später  erhaltenen  Nachrichten  zufolge  |  war 
und  bUeb  die  Dame  ganz  wohl. 

•  I  * 

•    F. 

£rscbeinangen  einer  seirrhösen  Anschwellung  4et   Vterus 
l)ei  bealehender  organischer  Integrität  nnd  einer  eigenes 

Art 'Ortsveränderung  desselben. 

Eine  höchst  interessante  9  kaum  eines*  Auszuges 
fähige  Mittheilung !  Ref»  sieht  sich  genöthigt,  von 
der  Kracrkengeschichte  blofs  einen  summarischen 
Veberblick  zu  geben,  um  wenigstens  den>merkwür- 
digen  5ektionsbericbt  ausführlicher  wiedergeben  zu 
köhnlsn* 

Madame  F  — ,  4S  Jahre  alt,  von  sjcfafaffem^  fet**. 
fem  habhus,  welche  mehrmals  ^geboren  hatte  ui;d 
schon  im  i2ten  7ahre  und  immer  stark  menstruirt 
worden  war,    verfiel  im  Jahr  1819  in  eine  sehr  co- 


« 
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piöfä«  mitjinter  (darch  «bwecbselndea  .  Stilleatehen 
nnd  Fliefsen)  nnordentUcbe  Menctruatioo.  Diese, 
verbunden   mit  den   später  erbaltenen  ,  Explorationt- 

* 

feaaltatenf  scbtea  keinen  .Zweifel,  von  dem  Vorban- 
denfeyn  einer  acirrbnsartigen  Vegetation  des  Uterus 
Übrig  zu  lassen.  Mebrere ,  nacb  'und  nacb  zu  Batbe 
gezogene,  berühmte  Praktikei',  unter  ihnen  der  ver* 
etorbene  Pet.Frankf  waren  in  BetrpfF der  Diaenoae 
▼ollkommen  einverstanden. 

Die  Krankheit  nahm  nun  einen  chronischen  Ver« 
kuf;  es  gesellten  sich  hjdropiscbe  Erscheinungen  im 
Gehirn  und  in  der  Brusthöhle  dazu,  und  es  erfolgte 
endlich  im  October  f823  ein  plötzliclser  l'od. -^ 

Der  Sectionsbericht  scheint  una  zu  merkwBrdig« 
tla  dafs  wir  ihn  nicht  aeiner  ganzen  Auafiihrlichkeit 
nach  wiedergeben  sollten  :  • 

f^Dle  Leiche  bot  einen  von  iibermärsiger  Corpa- 
lenz»  Fette  nnd  Gesundheit  strotzenden  Körper  dar» 
an  dem  nur  die  blasse  Hautfarbe  und  einige  ödema* 
tose  Anschwellung  der  GliedmaCsen  an  Blutverlaet 
erinnerten«  Das  viele  Fett  an  Brus(  und  Bauch  sah 
körnig  und  gelb,  die  entblösten  Muskeln  lebhaft  roth 
nnd  frisch,  alle  Eingeweide  nnangegriffen, aus,  und 
der  Cadaver  aelbst  gab  kaum  einigen  Geruch  von 
sich.  GePafse  der  Hirnhaut  leerer^  ala  gewöhnlich  ; 
zwischen  den  Hirnhäuten  ,fand  sich  einige  wäaarige 
Feuchtigkeit ,  In  beiden  Seitenventrikelo  aber  eine 
bedeutende  Menge,  die  trübe  aussah;  Auch  die  bei« 
den  Brusthöhlen  waren -mit  Waaaer  mäfai^  angefüllt; 
beide  Lungen   jedoch    natnrgemafa  beacbaffen,    nar 


\ 
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•af faltend  kleine  00  wie  der  ganze  Brustkorb«  Oae 
Herz  zeichnete  sich  darch  viel  Fett  und  eine  fröfsere 
Weiche  nnd  Schlaffheit  aus.  <  Magen  und  Gedärme 
hatten  das  gesundeste  Aussehen^  eben  so  Milz  und 
Leber,  pur  dafa  ^iese  etwas  bläaser  aufsah*  Die 
Gallenblase  '  war  von  einem  gröfsereq  Umfange  und 
ei^er  dickern  Textur,  und  enthielt  Wasser,  '  statt 
Galle»  nebst  zwölf  Uarigelblichen  Steinen  .tou  eckir 
ger  Gestalt  und  der  Gröfse  einer  kleinen  Kaselaufs» 
Sie  Nieren  hatten  eine  auflalleade  *Gri>fse^  ein 
ediwammweicfhes.  Gewebe '  ui^d  einen  ttberao^  dicken 
Veberzng  von  Fett;*'   ,  -  . 

9,  Der  Uierusj  oder  das,  was  als  Geecbwnist  In 
der  Krankheit  dafür  galtt  nnd  auch  jetzt  bei  der 
Section  nach  Gestalt  und  Lokalitatsrerhaltnissen  dafür 
Ijenommen  werden  mufste,  hatte  die  Gröffte  und  Form, 
wie  im  sechsten  Schwangerschaftsmonat»  aber  eine  un« 
l^ewöhnliche  fast  koorpelhafte  Festigkeit  und  sehr 
glatte  Oberfläche^  an  deren  vordem  Wand  eine  an« 
eehnliche .  Vene  mit  einigen  Aesten  bemerkbar  war. 
Paa  Ganze  stellte  einen  grofseui  vorn  etwa»  abge* 
^plattnien,  an  der  hintern  Fläche  m^hr  gewölbten  Keil 
dar,  dessen  Basis  gegen  8  Zoll  und  drüber ,  dessen 
etompfe  zugernndete  und  etwas  gewölbte  Spitze  hoch« 
•etens  fi  Zoll  im  Qaerdurchmesser  hatte«  Die  Farbe 
wur  blafsröthlicb ,  wie  die  des  Lebens*  An  beiden 
eeitlichen  Ecken  der  Basis  befandeil  Ach  zitaenför« 
mige  Protuberanzen^  gleichsam  Hörner ,  die  an  die 
thierische  ^orm  erinnerten.  Die  bifeiten  Afutterbän* 
der  waren  ganz  verschwunden  und  in  den  Ueberzug 
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• 

.  «ofgen^i^ineii  y  wie  beim  geflchwiogeften  Uterus  t  der 
daher  frei  nud  leicht  bewegbar  vor  den  Gedärmen  io 
der  Bauch-  und  Beckeohöble  lag«  Zar  Seite  und 
mehr  hinterwerts  der  Baiie  legen  die  Ovarien  mit  den 
Tron^peten,  wovon  das  rechte  platt  und 'welk,  dai 
linke  etwas  angetrieben  nnd  mit  Wasser  angefOHt 
war.  Bei  genauerer  Untersuchung  zeigte  sieb,  dafi 
beide  Uff.  rotunda  Tom  rechten  Hörn  der  Basis  sa^ 
gingen,  wodurch  es  dann  geschah  ^  dals  dis  link^ 
achief,  von  der  Hechten  zur  Linken,  über  die  ror« 
dere  Fläche  der  Geschwulst  nach   abwärts  lief/' 

,^Dleser  Umstand  erregte  unsre  ganze  Aufmerksam- 
keit, und  eine  dadurch  veranlafste  sorgPältigere  Uoter« 
Buchung  führte  zuletzt  dahin  ,  dafs  man  vorwärts  ao 
der  runden  Spitze  oder  dem  Vsginalende  des  Kegels» 
Bwischefi  diesem  und  der  Sohaambeinfymphyse;  «ine 
enge,  flache,  spaltartige Oeffnnng,#mittelst  Einbohreo 
der  Fingerspitze,  entdeckte,  welche  in  einen  breiteot 
aber  von  vorn  nach  hinten  äusserst  engen  und  dee 
Finger  nnr  mit  Gewalt  durchlassenden ,  an  der  vor- 
dere Fläche  der  Geschwulst  ( mehr  rechts,  als  in  der 
Mitte*  derselben^  ihrer  ganzen  Länge  nach  aufsteigen- 
den,  dicken  und  festhäutigen  Kanal  führte,  der  A^ 
direkt  an  dis  Hörn  mündete;  die' vorgenömm^^ 
Spaltung  desselben  und  des  rechten  HornSf  zeigte 
augentälltg  und  zur  Evidenz,  dafs  dieees  der  et- 
gentlic.he  Uterus  und  jener  Kanal  die  verlangt* 
nnd  dhrch  diese  ausserordentliche  Verlängerung  P^^'^ 
gezogene  pn^antf'sey.  Ihre  innere  Fläche  war  sehr  gl^^' 
und  ohne  Spur  von  faltigem  Baue  und  Bäileime.'  THt 


.  ' 
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* 

Uttms  selbst  War  aaffftllend  kleiner ,  ris  gewiMinlick 
Mi  Weibern  ^  ^welche  schon  geboren  haben  j  iind  haut 
beraabe'die  Gestalt  und  Grölse  eines  jungfräalichen^ 
mit  Aasnahme  einer  weicheren  Textar.'  die  aber  ansserA 
dem  gar  nichts  Fremdartiges  oder  Abweichendes  an 
sich  hatte y  und  woran  alle  Parthien  im  verjüngten 
MaaCsStabe  (Letzteres  vorzugsweise  in  Bezug  auf 
Muttermund  und  Hals),  selbst  die  Mündungen  in  did 
Fatlopischen  Aöhren  vorhanden  und  deutlich  unter- 
schieden  waren.  Das  Vaginalende  der  Geschwulst 
war  yom  nnteisten  l'heile  der  Scheide  umgeben  und 
nach  allen  Richtungen  mit  derselben  fest  verwachsen, 
oder  vielmehr  aus  ihr  hervorgewacbsen^  abgerechnet 
die  verborgene,  spaltartige  Oeffnnng  hinter  den 
Scbaanabeinen.** 

„Di^  Geschwulst  fc^lbst  war  nichts  9  als  eine 
gleichförmige  Masse  von  weisser,  glänzendere  sehr 
fester  und  schwer  zu  durchschneidender,  fettig/anzn* 
fühlender,  faserig  speckartiger  Snbstanz,  die  ei.nigie 
Vergleichung  mit  jener  der  Jbandartigen  Zwischen« 
knorpel  der  Rückensäale  zntiefs,  in  deren  Innerem 
aine  (vielleicht  bei  öfteren  Darchschnitteo  aneh-meA^ 
tete)  glatte,  gefäfshäiitlge  Höhlung  (j/nni)  -wie  eine« 
durchschnittenen  varix  vorkam.  Von  aussen  wurde 
sie  von  einer  glatten ,  dicken ,  festen ,  starken , 
schwartigen  Haut  umkleidet,  die  nach  dem  nntern 
Ende  zu.  an  Dicke  und  Festigkeit  zunahm ,  wie  die 
ganze  Speckm^sse,  an  der  Basi^  aber  am  dünnsten 
wart  besonders  an  jener  Parthie,  welche  den  Uurus 
Ton  rück*  und  seitwärts  einhüllte*    Die  Prbtnbertnz, 


^* 
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lArekh«  dtt  linke  «Hörn  bildete,  eQfbielt  nicbu,  alt 
Speckt  der  hier  anr  reiner^  weicher  ond  mehr  fett* 
artig  war  and  Qine  dünnere  Omkleidnog  Uatt^  dnrch 
welche  eif  weifagelb  durcfaschimmertek  ** 


Beitrage  zur  Natnr-  nnd  Heilkunde»  von 
J;  B.  Friedreicb  nnd  A,  K.  Heeaelbacb. 
Bd.1.  Würzboirg  igaS. 

Ünsrem  Früher  anrgesprochenen  Grundaatse  ge* 
Mafay  heben  wir  bloa  das  heraaSt*  was  aoF  Gebarta« 
hülfet  ^.Frauen*  nnd  Hinderkrankbeiten  näheren  Be- 
zog  bat. 

Den  von  Herrn  Weber'  tMobachteten  Fall  von 
Exatirpation  einer  invertirten  gangr'änöaen  Gebärmat- 
ter kennen'  nnsre  verehrten  Leser  b^retta  aus  einer 
früheren  Mittheilnng,  Bd.V«8t«2.  S«4o6»  dieses  ionr* 
nals»  Wir  haben  daher  blossen  letzten  Aufsatz  des 
vor  nns  liegenden  Heftes  zijl  erwähnen: 

Veber  die   traumatischen  Mntterhiutfl&sse  wfihrend   und 
nach  der  Geburt,  so  wie  besonders  über  ihre  imyerliseig« 
Bch<indliingy  von  Hrh»  Dr.  Ulsamer,  Repetitor  der  kön. 
^  Hebammenschnle  und  Assistenten  der  k,  Entbin- 

dungs- Anstellt  in  Wünsburg. 

< 

Unter  traumatischen  Matterbl nt Aussen  verstehe 
der  Vt  ganz  richtig  diejenigen,  welche  auf  einer 
Verwandung* der  innern  Fläche  des  Uterus  beruhen» 
Nachdem  er  uns  nun  das  Bekannte  über  die  QnelloA 
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derMlben  mitgotlieili  nnd  nos    4^raaE   aoFnMirksaBl 

gemacht  bat,  dab  alla  ansre  bisherigen   dynaoaiacliea 

nnd  chirurgisclian  Qeilmittel,  ao  viele  ,<<ea  deren  auch 

gibt  9   doch  in  manchen  Fällen  nicht  aviareichen »  um 

den  gefährticben  Blatflnfs  zu  atillen»   dafa  Saxtorpha 

Verfahren,    den  Leib  gelinde  mit  der  Hand 

xnaammenzudrückent  tu,  wenig  durchdringend; 

Plottcquet'a  Vorschlag  aber,  die  aorta  deseendens 

mittele  der  in  die  fiuagedehnte  Alatter  ge« 

brachten  Hand  zu  comprimiren»    zu    wenig 

anaftthrbar  acheine;    gibt  er  nnaeine  neue  Methode 

ant  auf  die  ihn  aeine  Unteraochimgen  über  die  Atta» 

knltation    bei  Schwangern  führten  #     und  die    sich 

ihm  achon  in  mehreren  Fällen  hülfr^ich  bewährt  hat« 

I,  Während  der  Schwangerschaft  (sagt  er)  werden 

dieEin^weide  dea  Unterleibea  durch  die  Äaadehniing 

der  Gebärmutter  ao  zurück  und  gegen  das  Zwarchfelt 

angetrieben,    dafa^  aie  an  diese  Lage  gleichsam  ge« 

wohnt,  noch  mehrere  Stunden  und  oft  Tage  in  der* 

aelben,    beaondera  wenn   die  Gebuirt  im  Liegen  ge« 

acbah,  bleiben,    wenn   gleich  der   Uterus  nach  der 

Anaachlicbnng  der  Frucht,  eich  zusammenzieht  n^d 

gegen  daa  kleine  Becken  herabsteigt.    Hierdurch  ent« ' 

ateht  zwischen  dem  fundus  uteri  nnd  den  Gedärmen 

ein  leerer  Raum,    in  welchem  die  erachlaffte  Bauch« 

-wand  mit  grofser  Leichtigkeit  auf  die  aorta  abdomU 

nalis  und   diese  auf  den  vierten  Lendenwirbel  auf« 

nnd  ganz  zusammengedrückt  werden  kann.      Dieses 

wird  am  besten  auf  folgende  Art  ausgeführt:    Man 

läfat  die  Peraon  ausgestreckt,  erhöht  mit  dem  Kreuze, 
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auf  dim  K3cI«b  Megen .  und  die  Scljteokel  an  alch 
ftiehen«  dann  sacht  man  mit  der  Hand  (am  hatten 
mit  dar  rechten)  den  funius  -uktfv  ddrch  die  Baucb- 
wand,  etwa  in  der  Nähe  desNabela  auFt  und  drückt 
ao  ^it  dem  Zeige-  und  Mittelfinger  grad«  nach  ab« 
wärta  auf  die  Wirbelaäule»  In  der  Richtongi  daff 
unsere  Hand  mit  dieser  ^inen  rechten  Winkel  bildet. 
Sobald  wir  nun  mit  dieien  Fingern  auf  die  Wirbel« 
aiule  gelangen,  ao  fühlen  wir  auch ,  ach^^n»  und  zwu 
sehr  deutlich,  die  Pulaation  der  aorta^  die' wir  nun 
durrb  ^inen  etwas  starken  Druck  nach  Willkübf 
theilweia  oder  ganz  und  gar  zusammendrücken  köa- 
neu  ;  «  und  d|l  die  aorta  mehr  an  der  linken  Seite 
herabateigt»  so,  ßllt  aie  gerade  in  den,  vom  Zeig« 
und  Mittelfinger  der  rechten  Hand  gebildeten  Win* 
kel,  wodurch  dieses  Manöver  sehr  erleichtert  wird.^ 
.  Es  iat  nicht  zu  läugnen,  da(s  dieser  Vorschligi 
seiner  leichten  Ausführbarkeit  und  GeCahrloaigkeit 
halber  9  in.  allen  vorkommendMi  Fällen  verancht  zo 
werden  verdient :  DIq  Erfahrung  .wird  dann  am  >i« 
chersten  über  seinen  giöfaeren  oder  geringeren  Wertb 
eutschaiden  1  — 


■  ■  \ 

Beantwortung  einiger  Fragen,  über  die  Japanische 
Geburtshülfei  durcK  meinen'' Schtder  Mim  a«* 

zunza,  'Arzt'zu  Nangasaki.  Mit  einigen  An^^ 

♦  ■  ■ 

merkungen  an  die  Batavische  Gesellschaft  für 
Künste  und  Wissenschaften,  von  dem  Med. 
Dr^  PhxL  Franz  v.  Siebold,  korrespondiren- 
dem  Mitgliede  dieser  Gesellschaft ,  und  einem 
Vorworte  des  Herausgebers«  , 


•  • 


Vorwort« 

Dieser  iotereflsante  Aufaatz  meines  Neffen  ist 
ans  dem  bolländischen  Joamale:  ^9  Perhandelingen 
ipan  heb  Bataviaaseh  Qeäootsehap  tfan  Künsten  en 
fp'etmsehappm,  Tiende  DeeL  Met  Platen^  Te  JBa- 
^avta.  Ter  Lands  Drukkery  i825t**  übersetzt,  nnd 
"Wird  gewiff  dem  ärztHchen  Pablikuin  um  so  willkom-» 
nxener  seyn ,  da  er  über  den  Zustand  der  Geburts* 
hülfe  bei  einem  Volke  Nachrichten  gibt^  von  d^m 
wir  sehr  wenig  wissen^  indem  die  strengsten  Landes« 
genetze  allen  Fremden  den  Zogang  in  das  Innere  dea 
liai^es  Terbleten*  Vergf.  Langsdorfs  |leisen  etc.; 
desg1eichen\Thnnbergs  Reisen  etc^  Er  kann  dem 
1.&X0  erschienenen.  Werk chen  f,zwei  chihesische  4^b« 
handlangen  über  die  Gebartshülfe,  herausgegeb»  Von 
Rehnaann  etc.  Petersburg,'*  dessen  im  zweiten 
Stücke  des  ersten  Bande»  uhserea  Journals  erwähnt 
ist^  an  die  Seite  gestellt  werden  ^  und  wirn^üssen  ee 
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dem  Herrn  VerFas«er  Dank  wUsen,  daCa  er  ea  aick  so 

▼iel  aU  möglich  angelegen  iejrn  läfat ,-  ans  über  die* 

Bta  räthseihafce  und  nocb  für  nna  in  Dunkel  lebende 

Volk  Aafklärang    za   verachai^en^    wozu  ihn  lein 

dortigea  Verhältnifa  ala  Arzt  in  baUändischen  Dien- 

aten  gewifa  aehr  nnterstützen  wird.     Dieter  Verbiod- 

lichkeiten  wegen  konnte  auch  der  Hn  Verfasaer  sein 

mir  gegebenea  Wort,  gebortahülfüche  Abhandlungen 

über  Japan  meinem  Journale  zu  aenden ,  nicht  lösen, 

und  ich  mufa  dieaen  Aufsatz  daher  aus  dem  Holi'an- 

diacben   überaetzt  hier  nar    aua  der   zweiten  Band 

geben,    Aerzten  wird  eä  gewifa  auch  intereasant  aejo, 

wenn   aie  durch  mich  erfahren  y    dafa  der  Verfasiei 

«nerat  auf  Japan   die  Schulzpocken   eingeführt  bat, 

wie  er  mir  aeibat  geachrieben  hat. 

Der    Herausgeben 

Frage«  Wird  auf  Japan  die  Gebartihülfe  in«bt 
TOn. 'Männern  oder  von  Frauen  auageübtf 

Antwort,  Diese  Kunat  wird  auf  Japsn  von 
beidisn  ausgeübt  y  allein  die  Hebammen  beschränken 
eich  meiat  blofa  auf  den  praktischen  Theil  derselben, 
und  üben  ihre  Kunst  bei  leichten  Oeburteo  n^cb  ib« 
rer  eignen  Erfahrung, aua  ;  die  Geburtshelfer  b9^^^ 
sich  hingegen  Von  jeher  mit  der  Theorie  i|nd  Praxis 
zugleich  beschäftiget.  Hierdurch  geachieht  es  oft  bei 
Unnatürlichen  Geburten»  d'afs  auf  die  Hülfe  eines 
%eburahelfers  gewartet  werden  mufs  *)•  , 

•)    Die   Gcburtehrtlfe   sowohl  wie    die   Heillonde    k*««  ^^° 
einem  jeden,  dejr  aich  auf  dieselben  gelegt  half   «uf  J'P*'* 
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Fr/  Werden  bei  eeliwaogeren  FraneD,  um  eich 
TOn  der  Schwangelrtfcheft ,  Von  der  Zeit  de^seften  oder 
Ton  der  Lage  des  Kindee  mit  Sicherheit  za  überzen« 
gen  9  die  inneren  T^eile  der  weiblichen*  beschlechta« 
theile  nnter^ucbtf 

In  Europa  geschieht  dief^  mit  den  Fingern 9  einem/ 
Mittel  y  wodurch  mAn  die  Gestalt  und  Form  des  Mut- 
termundes genau  fühlt »    und  hiernach   die  Zeit  und 
den  Zustand  der  Schwangerschaft  ao  wie  die  Lage 
der  Frucht  selbst^  nach  sicheren  Regeln^  beatimmt« 
A«    Nein,    wir  beschränken   uns  bloV  anf  die 

* 

änsserliche  Untersuchung»  hiervon  weiter  unten  (Ant* 
wort  auf  die  dritte  Frage)» .  Allein  die  Untersuchung« 
znr  Erkennung  der  Schwangerschaft»  mit  den  Fin« 
gern,  welche  Ihr  uns  unter  andern  beschrieben  habt« 
ist  eine  sehr  hübsche  Methode  t    und  es  wird  auch  • 

« 

für  uns  ein  grofses  Gluck  sejn  |  v/enn  dieselbe  durch 
Eure  gütige  Unterweisung  hier  in  Jap^n  eingeführt» 
und  bei  dem  Beifall ,  den  sie  nothwendigei:  Weise 
haben  wird»  ailgemein  ausgeübt  wird« 

Fr»  Welcher  ilittel  bedienen  sich  nun  dieJapa« 
»esen  tnr  Erkennung  der  Schwangerschaft»  der  Zeit 
derselben  und  der  Lsge  des  Kindes? 

•  ausgeübt  werben,  ohne  «ich  einer  Prüfung  darin  unter- 
ivorfen  haben  zu  müssen  ^  pder  eine  besondere  ErlaubniTt 
dazu  bekommen  zu  baben»  Nur  die  Aerzte  Tornebmer 
Personen,  als  Gutsbesitzer,  Gouverneurs  etc.  müssen  sitb 
zuweilen  einer  Prüfung  ibrer  Fertigkeit  in  diesem  Facbe' 
imterzicben«  Geburtsbelfer  bellst  Sän-i',  Hebamjbe  San^bd 
und  Geburtsb'ülfe  San-'wa»^  5an  bedeutet  Gebären  ^  i'Arzty 
ha  eine  alte  Frau* 


r 
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k.  Die  Schwangersduft  wird  bei  ana  dnrch 
änaserlicbe  Untert uchuiigeD  entdeckt:  «ämlicbf  durch 
das  Fühlen  an  den  Pale  nnd  Betasten  der  Brünet 
durch  Untersnchen  des  Zostandes  derselben,  und 
durchs  genaue  Manipuliren  auf  dem  Unterleib.  Um 
aber  Letzteres  zu  bewerkstelligen ,  wird  ,  fioch 
•ine  Vorbereitung,  erfordett  (^Ampotkoe  genannt) , 
nämlich  Beiben  und  vorsichtiges  leises  Drücken  oder 
besser  Betasten  des  Unterleibes,  wie.  wenn  man  knä- 
tetf  nach  den  sichern  Regeln,  die  der  Hr.  Kagawa« 
Oen-EtSf  der  berühmteste  Geburtshelfer  zu M7ako, 
angestellt  hat,  damit  man,  nachdem  der  Leib  eine 
Zeit  lang  so  behandelt  worden  ist,  bequem  den  Innern 
Znstand  desselben  durch^s  Gefühl  entdecken  könne  ^)» 

Fn .  Welche  Vorschriften  nnd  welche  Diät  müs- 

* 

aen  die  Frauen  während  ihrer  Schwangerschaft  be- 
obacbten,  oder  wie  müssen  sie  sich  verhalten  t 

*)    uimhuka  oder  uimbuV  Bedeutet  buduläblieli !  mit  dea  ffin- 
den  sachte  «uf  den.  Leib  diycken»  '    Man  bat  dabei  sieben 
besondere  Hanogriffe ,  welcbenach  einer  geregelten  Folge»- 
reibe  angewendet  werden  •    indem  man  auf  der  Brost  an- 
fangt,    und  an  den  Ribben  herab  zum  Unterleib  übergeht. 
Die  Wirkung  Hierbei  beruht  auf  dem   Gescbmeidigmacben 
derMuskebi*    Kagawa'-'Gen«>Ets  hat  im  Jahr '1764  ein 
Buch  über  Geburtshulfe   geschriebian ,    anter  dem  Titel  r 
Son-jRon,  welche»  Untersuchung  über  GeBurishdIfe  bedeu- 
tet.   £in Sebüler TOn ihm y  Namens  Kagawa-Gen-Tek, 
bat  dieses  IrVerk ,   unter  dem  Titel:    San^Ron^-Jok* ^  im 
Jahr  1774  verbessert  .(^^^^  bedeutet  Anhang)«-    Jetxt  hat 
man  auch  in  Jedo  angefangen ,  die  Geburtshülfe  nach  Euro- 
patschen  Buchern  zn  lehren  unj  aussuuhen« 


'  ; 


A»  Bei  den  echwaDgern  Frünen  zeigen  >dch  oft 
mancherlei  Zafälie,  als:  £kel.  Erbredienj  baniver«> 
haltangf  beachwerliches  Gehen  y-dnrcli  die  Spannung 
nod  das  Ziehen  der  Lendeninnskeln^  Aafoteigen  de? 
Gsbäromtter ;  gegen  alle  diege  Zufälle  mufa  man . 
passende  Mittel  verachreiben;  indeaa  werden  eie  alle^ 
vornehmlich  die  drei  letzten  ZuFäile,  durch  daa  Mit« 
itl^mpoekoe  gehoben*  Deshalb- müaaen  die  achwan* 
gern  Frauen  täglich ,  und  wenn  es  nothig  ist,  auch 
ein-  bis  zweimal  des  Tags  dieses  Mittel  Jmpoekoe  von 

Sachverständigen  empfangen  *)« 

Fr^    Wir  tfaeilen  das  Gebären  (Wochenbette)  in 

das  natürliche  und  onnatürliche,  haben  die  Japaneaen 

auch  eine  solche  allgemeine  Eintheilung  ? 

A«    Ja,    auch  bei  uns  werden  die  Geburten  in 

natürliche  und  unnatürliche  eingefheilt»   dabei   wer* 

den  aber  nach  den  Nebenumständen  noch  viele  an« 

dere  Unterscheidungen  gemacht  **)• 

Fr.    Welctie  Geräthschaften  hat  man  bei  einer 

gewöhnlichen  normalen  Geburt  |  und  in  welcher  Lage 

*)  Es  igtbt  anf  Japan  luerza  und  besonderf  sv  einer  andern 
gJinltclien  .xnedianischen  BeBandlung  der  Miukeln  eigene 
Leute  y  ^-ma  oder  Tooien  genannt,  "welciie  gewöimlidi 
dea  Abends  die  Strafsen  durcUaufen ,  und  mit  einem  laufen 
Rufen  Ton:  uin-'ma-'twrii  jtj%^ma-^t9ri\  ölTentlich  ibren 
Dienst  Anbieten« 

**)  Diese  Eintbeilung  werde  icb  mit  der  Zeit  noeb  aittlTulirlicb 
bekannt  macben  können ,  aus  dem  oben  erwäbnten  Bitcbe 
nämlicb,  mit '  dessen  üebersetximg  icb  jetzt  mit  meinem 
lernbegierigen  Scbtiler  noch  bescbäiVigt  bin. 

Xx2 
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müsten  die  Franen  gebärea?    (Bei  nne  werden 
Fraaea  auf  dem  Bette  liegend  oder  auf  einem  beson- 
dere dazu  eiDgerichtelen  Stuhle  sitzend  entbanden«) 

A*    In  früheren  Zeiten  pflegten  die  ecfawangeren 
Frauen  bei  uns^    TOib  fünften  Moilat  nach  der  Em« 

« 

pfängniTa  an  bis  .zu  ihrer  Niederkunft^  ihren  Unter« 
leib  .mit  eine«  Binde  oder  eigenen  Bandage  zu  nm- 
wickeln  %    und  die  Kreisenden  kamen  auf  einer  htt 
von  Ruhebank  liegend  nieder ,    &mdai  wird  dleee 
genannt,  was.einen  Gebärstubi  bedeutet;  diesen  Stuhl 
verliefsen  sie  die  ganze  Woche,  über  nicht,  damit  ai» 
nicht  zu  viel  scbfafen  möchten«    Allein  seil  oben  ge« 
neuntem  Hrn«  Kagawa-6ea-Ets»  der  sich  dieeer 
Sitte  und  lUinlichen  bösen  Gewohnheiten  stark  wi-  . 
deraetzt  hatt  ist  diefs  alles,  in  M'Jako,  Jedo«  Oosaka 
und  in  den  {ibrigen  gVofsen  Siidten  und  Orten,  mit 
einem  Wort,  überall»  wo  einer  oder  der  andere  Schü« 
ler  jenes  jehpn  genannten  Meisters  wohnt^    beinahe 
gänzlich  abgeschafft,  und  von  der  Zeit  an  halten  dia 
Frauen  ihre  Wochen  im  Bette,,   wo  sie  es  sich  nach 
Willkühr   bequem    mächen  "können  ''9«      Uebrigene 

*)  ZiVL  Nangasoki  bat  maii  iiiflesaen  noch  bei  -der  gemeiaerea 
.  VolkskUsse  'die  Sitte ,  daCs  sich  die  Frauen  a«f  der  ebftnea 
Erde,  auf  einer  Matraze  liegend,  entbinden  UsBejikf  wSb« 
i'end  tie  den  einen  Arm.  auf  einen  mit  R^is  angefüllten 
Saok,  und  die  FuCse  gegen  einen  gknlicben  stemmen.  In 
einer  solchen  unbequemen  Lage  habe  itb  noch  d<m  dritten 
ja  selbst  den  fünften  Tag  die  beklagenswer  tben  Mutter  liegen 
•eb^n  y  indem  man  nocb  dazu  ihnen  nicht  einmal  erquik- 
kenden  S(Jdaf  .vergönnte  ,  aus  Furcht,  es  möchte  ein  grosser 


werden  Sie  eben  so  Gehandelt ,  wie  in  endern  Krank- 
heiten ,  da«  helfet»  je  nachdem  die  Ursachen^ und 
Züßile  «ind.    '    .      • 

Fr«    Wenn  eine  Fran  eine  Zeitlang  W$hen  ge^ 

fühlt  hat  y    ohne   dafs  sich    etwas    von    dem   Kinde 

zeigte,  bringt  man  in  solehen  F'^lfen   die  Hand  oder 

die  Finger  in  die  Scheide  ein«    um  den  Zuarai^  zu 

nnteraüchen  und  durch  Dr^h^n  oder  durch*  einiges 

Wenden  ^ea  Kindes  die  Niederitiinft  za*  befördern? 

A«    Wir  haben  in  solchen  Fällen  viele   Hand* 

griffet  und  die  Lage  des  Kindes  au  untersuchen  und 

zu  verliessern.    Dies  geschieht  nicht  aHein  durch  daa 

Einbringen  der  Finger  oder  der  Hand  in  die&beide» 

sondern  auch  durch  auswendige  Mittel:    StUai»  was 

Verbesserung  der  Lage  des-  Hindes  bedeutet.      Es  ist 

ebenfalls  eine  Art  von  ^mpoekoCy  wodurck|    durch 

Drohen. von  «nfsen^  die  Wendung  gemacht  wird«  *) 

NachtHeil  für  ihre  Gesundheit  daraus  entstehen«  Von  dieser 
schlechten  Sitte  konnte  ich  die  Hebammen  durchaug  nicht, 
abbringen,    weil    es   hergebracht  ist,    dafs   sie  nAch'dem 
Wochenbette  dei^  Reis  als  Gesehen)^  'erhalten« 

*^  Sei-tai  bedeutet  buchstäblich:  die  Frucht  Terbessem; 
diefs  wird  Torzuglich  durch  den  sechste  HandgrilP-  Ton 
jimbuk  bewerkstelligt ,  und  besteht  aus  einem  wieilerliolteti 
und  nach  den  Umständen  eingerichteten  Streidien  mit  bei- 
den  Händen,  Ton  den  Hüften  nach  dem  Nab^l  hin»  Ich 
möchte  diese  Art  Ton  Wendung  mit  der  Tom  Hrn*  Wi« 
gand  Torgesohriebenen  Metliode  vergleichän  und  ihr  mei-* 
Biea  gansen  Beifall  ertheilen  ;  und  das  }im  so  mehr'^  je- 
mehr  ich  die  Fertigkeit ,  mit  der  die  Japanesen  ihr  Ambuk, 
fSei^tai  und  AuhUf  Tenichtenj  bewimderii  mulste  und  mich 


'\ 


—    69*    -^ 

Fr«  Weim  da«  Eiod  sar  theilweise  zum  Vor« 
•cbdio  kömmt  y  z*  3«  aar  :fiMt  einer  Haod  t  mit  ei« 
nem  Arm  oder  Foh  nod  dasselbe  nnn  nicht  weiter 
zur  Welt  gebraciit  werden  k^n,  waa  für  einer  HülFs 
bedienen   «ich  die  Geburtshelfer  in  solchen  Fallen  S 

hm  Wir  haben  hioi^za  verachiedene  Methoden 
nnd  InstrnmentOy  um  in  iolehen  Falko  za  hei« 
feny  nämlich  darch  Ziehen  oder  durch  die  Wen- 
dang ;  allein  man  gebraacht  aasschliefslich  nar  t 
wenn  ea  einigermafsen  angeht,  die  Hand'  oder  die 
Finger,  weder  einen  Haken,  noch  ein  ^nderea  lostra« 
inent  anwendend,  man  müfdi^e  dann  überzeugt  sejo^ 
dafa  daa  Kind  bereits  in  der  Gebärmutter  gestorben. 
Man  würde  ja  sonst,  wenn  das  Kind  noch  am  Le* 
ben  gewesen  aeju  aollte»  dasselbe  leicht  tödten 
können* 

Man  bedient  sich  anch  eines  Messera  oder  Ha- 
kens, am  das  Kind  in  Stücken  za  zerschneiden  oder 
za  zerhacken ,  ^  i|n  Falle  dafs  ^  das'  Kind  bereits  vhbl 
'Matterleibe  gestorben  Ist  oder  angemein  breite  Po- 
steriore hat,  so  dafa  man  dasselbe  darchaas  nicht 
anf  dem  natürlicben  Wege  znr  Welt  befördern  kann. 

Man  wendet  gegenwärtig  gewöhnlich  daza  einen 
Haken  an,  damit  man  nicht  Gefahr  laufe,'  beim  Ver« 

l^erzeugt^habe,  dafs  citircli  solcli  ein  Streicbei/  der  Mas- 
kein  und' sehnigen  Theile  des  Unterleibs,  ja  selbst  «neb 
^der  mancbmat  krampfhaft  zusammengezogenen  Gebärnuit-> 
ter,  sowohl  die  Lage  des  Kindes  ferbesserti  als  auch  zum 
Erregen  frischer  Kralle  und  zur  Beförderung  der  G^turt 
Tiel  beigetragen  werden  kanai. 
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beiiMrn  def  La^  des  Kiodes  durch  ScbDeiden»    die 
Gescblechuthe^le  gefaV^ch  za  quetacben. '^) 

Fr.  Drückt  man  bei  aolcbeo  Fällen  von-auäaen 
aiiE  den  Leib,  i|ni  die  Gebnrt  zn  beacbleänigehf  oder 
bat  man  bier  wieder  eine  beaondere  Methode'?  ' 

.  A«  Znweilen  drückt  man  den  Lejb  der  Gebä« 
'  fenden  dergeataltt  dafa  man  dadurch  ihre  Wehen  nn« 
.teratfitzts  diefa  mafa  aber,  immer  mit  der  ^röfaten 
Voraicht  g^saeheben  und  nnter  Befolgung  jener  Re« 
.geln»  die  der  obengenannte  Geburtahelfei^  Raga.wa« 
Gen-Eta  bei  den  Handgriffen^  dea  AjnpotkotwcA 
Seiiai  angegeben  hat'*')  •    ^     . 

'  Fr*  Wenn  die  Frau  ihr  Kind  dnrchana  nicht 
gebarte  kann ,  waa  geachieht  dann  ?  Hat  man  in* 
aoleben  Fallen  picht  den  Leib  aofgeachnitten  und 
däa  Rind  herausgeholt?  '    ',     ^ 

A«  'Wenn  die  gebärende  Frau  einen  üblen  Bau^ 
zum  BeiapieU  durch  ein  unnatürlichengea  Becken  etc» 
bat,  oder  wenn  daa  Kind  selbst  aufserordentlicfai  dtark 
iatt  der  eine  oder  der  andere  Tbeil  dea  Kindes  %a 
grofa  iat^    kurz  wenn  ea  eine  Mifsgeburt  ist,    oder 

*)  De»  Haken.,  de^en  Bicli  die  GeburtsKelfer  hedienjett)  hat 
-viel  AehnlicKkeit  mit  dem  doppellen  Haken,  den  man  in 
Europa  gebraucht«  Als  Messer  nimmt  man  meistens  dazu 
ein  gewolmliches  Bistouri,  -welches,  in  der  hohlen  Hand 
gehalten,   und,   durch  den  ersten  und  z-weiten  Finger  »e- 

* 

giert,  in  die  Geschleehtstheile  eingebracht  wird^ 

*;  Ich  halte  es  für,  sehr  zweckmäfsig ,  diese  HandgrÜTe  des 
Herrn  Kag awa  -  Gen-'E ts  anzunehi^en ,  und  in  der 
Folge  die  «uropäi^e'GebunshUlfe  damit  zu  bereichern* 


\ 
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*  « 

aacliy  wenn  ScliwfDgeMcbaFt  aolmlulb  der  Gebar« 
mutter  Statt  fiodet^  dann  geicbieht  t$  nicht  lelteof 
dafs  das  /Kind  gar  nicht,  wedor  dorcb  die  Bemühan« 
gen  der  r^atar  noch  dnrch  Hülfe  der  gewöboltchen 
Mittel  dee  Geburtabelfera  zm  Welt  gebracht  werdea 
kann. 

Wir  babeh  in  aolchen  Fallen,  .  nämlicb  bei  den 
zwei  ersten ,  kein  anderes  Mittel ,  nm  das  Kind  zur 
Welt  zn  bringen  9  Üb  eine  Art  Messer  oder  HalLeo» 
womit  man  dasselbe  Stückweise  heraosscbneidet* 

Dieses  Mittel ,  so.  das  in  der  Oebarmntter  g^ 
atorbene  oder  getödtete  Kind  heranszaschafFen»  dient 
nur  dfza,  um  wenigstens  die  Matter  noch  am  La- 
ben zu  behalten» 

Von  dem  letzten  der  drei  obengenannten!  Vn*^ 
glücksfalld»  nämlich  der  Schwangerschaft  aniserhalb 
der  'Gebärrnnttert  haben  die  Japaoesiscbeir  Gebnrri- 
helfer,  bis  jetzt  noch  keine  volikommene  KenntniTi» 
und  haben  daher '  nOch  nicht«  darübar  bekannt  ge- 
macht; folglich  haben  wir  auch  in  der  6ebarUbül£a 
noch  kein  Hülfsmittel  für  solch'  einen  Fall. 

Es  ist  bedauern 8 werthy  dafs  man  ufcbt  im  Stand« 
Ist»  durch  das  Aufschneiden  des  Unterl  ihes  i  nm  i^ 
Kind  vielleicht  lebend  herauszubekommen ,  die  ^'^^ 
mit  dem  Kinde  zu  retten.  Wie  .gut  man  auch  weiUi 
dafs  der  Kaiserschnitt  in  aolchen  Fällen  das  eiP^'S 
mögliche  Mittel  ist,  so  mufs  doch,  leider!  ^  ^^ 
Furcht  und  dem  Abscheu  des. Volks  zagcscbricbcö 
werden^  dafs  man  die  Unglückliche  eher  «tsrbeo 
läfs^    ala  dieae  grofse  aber  schreckliche  Op«'«'*^"' 
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Tarrlehtety  vn^  ^^t^  ^^n  tich  Wtlgert^  ▼on  dfeaem 
BOtfawetidigen  und  nützlichen  Mittel  Gebrauch'  xa 
machen ;  indem  man  aich  dabei »  wenn  eine  Fran  in 
aolcfae  Nöthen  kommt«,  anf  die  Voraehnng  ▼eiläfat» 
Indessen  kömmt  das  Uebel  nnr  sehr  iblten  vor. 

Fr*  Wird  nach  der  Geburt  des  Kindes  der  Na« 
llelstrang  abgeschnitten ,  oder  wartet  man  bia  di« 
Kachgebnrt  aaci\  herausgekommen  ist? 

A,  Man  achnaidet  den  Nabelstrang  gewöhnlich 
ab»  ao  wie  das  Rind  geboren  ist,  ohne  darauf  zu 
sehen  9  ob  die  Nachgeburt  achon  ganx  herana  aey 
oder  nicht.     .    .     ^ 

Was  die  Art,  dib  Nabelschnur  abtuschneiden, 
Ibetrifft  9  aa  stimmt  sie  mit  der  Europäischen  zi^m« 
lieh  überein*  *)  .  * 

Fr.  Wenn  aber  die  Nachgeburt  nicht  von  selbst 
henrorkömmti  waa  thun  dann  die  Geburtshelfer,  um 
ei€  an'a  Licht  zu  .bringen. 

•)  Seit  den  äUeslen  Zeilen  exi«tirt  noch  bei  den  Japaneseil. 
•Ugemein  der  Terkehrte  Glaube,  dafs  Eisen  auf  alle  Wun- 
den einen  nachtbeiligen'  Einflufs  Habe-;  deshalb  fitfchtea 
«ie  «ich  Tor  Operationen  mit  etnem  Inttrument  Ton  Eisesi 
und  Terricbten  dieael^en  mit  scharfen  Geräthen  aut  Bam« 
Inti,  mit  Dornen  Tom  Orangenbaum  und  Forzellaii-Scierben  ; 
vr&hrend  sich  Tornehme  Herren  Messer  Ton  GoM  und  Sil- 
ber  bedienen ;  deshalb  wird  duvchgehends  der  NabelsUang 
▼oa  den  Hebammen  mit  einem  schneidenden  Bambus,  oder 
dem  scharfen  Rande  eines  Theeköpfchens  abgeschnitten  | 
inzwicchen  bedienen  sich  die  Geburtshelfer  ausschlierslicli 
eines  gewÖhnlioheR  Messers,  worauf  «ie  sich  oitht  trem'g 
sinbiMen« 


r 
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A«  Blau  pflegt  fmnier  die  abgeachttlttan«  Nabel« 
idiDor  mit  einem  Band  oder  einer  Bandige  an  die 
Hüfte  der  Gebärenden  zn  beCeatigen«  um  ihr  etwai 
Rnhe  zn  v^gönnen,  so  dafa  aber  kein  Zntiicktreten 
der  Nacbgebnrt  za  befürchten  ist;  hierauf  sieht  man 
dieselbe  langsam  herans,  was  anf ^verachiiedene  Weiie 
gemacht  werden  kann»  zum  Beispiel;  wenn  min  lie 
anf  die  gewöhnliche  Axt  nicht  bekömmt^  dann  nimmt 
man  einen  Baken  dazn  j  oder  bringt  die  Hand  eiO| 
um  die  Nachget)urt*mit  den  Fingern  za  fasMo  and 
heranszaBÜehen. 

Fr.  Wekbe  Mittel  wendet  ;man  bei  atarker  Bio« 
tnng  ans  der  Gebärmutter  an? 

A.  Folgt  eine  atarke  Blutung  nach  der  Gebart« 
dann  sind  schickliche  Gegenmittel  erforderlich..  Man 
Tersfopft  die  Oef&uQg  der  GeschlecbtsCheilo  mit 
Leinwand  oder  etwaa  anderem,  waa  man  zuvor  dazu 
bereit  halten  mnfs ;  ferner  gibt  mau  der  Kranto 
eine  solche  Lage»  dafs  dadurch  die  Geschlechtatheile 
verengt.  Ja  auch  wohl  ganz  verstopft  werden f  fo 
lange  bis  dieselbe  im  Stande  ist,  das  geronnene  Blnt 
In  der  Gebärmutter,  zu  lösen.  Inzwischen  gibt  man 
ihr  Herz-  und  Nervenstärkende  und  zugleich  Mat« 
stillende^  das  faeifst  kühlende  M>ttel|  nach* den Jede^ 
maligen  Umständen  und  Zufällen» 

Fr.  Wie  wird  bei  den  nengebornen  Kinderlü  der 
Nabelstrang  b'^handelt? 

A4  Man  bestreut  den  Mabelstrang  der  Deoge* 
bornen  gewöhnlich  mit  Pulver  von  gebranntem  1^^* 
koma  oder  Faesi^    und  bedeckt  ihn  mit  Watte  m^ 


Ldin^iad  j  bis  er  abgefalho,  and  jH»  Wände  geheilt 
Ut.*y  . 

Fr.  Wi«  wird  d««  peog«bonie  Kind,  behandele ; 
Wie'  wird  es  eiogewickelt;  wendet  man  ancfa  nach 
der  Gebart  Medizin  oder  andere' Getränke  an? 

''A«^MaD  wäscht  das  Kind,  ao  wie  ea  zar  WeU 
gekommen  iaty-mit  lauem  «Wasser^  trnd  wickelt  ef^ 
nachdem  es  von  allen  ^  Unreinlgkeiten  gesäubert  iat^ 
mit  Leinwand  weder  lose  noch  zu  fest,  wie  in  £a« 
ropa,  ein« 

Drei  oder  vier  Tage  hindurch,    zsm  mtndeaten 
zwei  Tage  naeh  der  Geburt »    gtt>t  man  dem  Kinde 
gewöhnlich  nachstehendes  Getränk  allein,    ohne  die 
Brust.    Dsa  Getränk,  GoAo^^eo  genannt,  beatehtvaua: 
'  Sei  ntok*  koo;  -^  Eine  Wurzel  aus  China* 
Ktizeti^  koo'.  «—  Ein  Gummi  ens  China. 
Zia  koo.  —  Ein  Moos.    ' 
DiH  koo,  -^  Ein  kostbares  Holz  ans  China« 
Ma  woo»  —  Eine  Art  Scbachtelhalm  aas  Cbioa« 
fVoogon^  -«  £llne  za  der  Familie  der  Mentlu  ge« 

hörende  Pflanze*       ' 
Dai  woo,  —  Bbabarbev; 
'    Rengioo.  —   Eine  Frucht  von  Syringa  suipmsiK 
Thunberg.  '        . 

Kaisoo.  —  Ein  Seegewächs  (ein  Seetang). 
Ja  kan.  —  Eine  Wurzel  vonlMoraea  Sinensis,  Lium 

•)    Man  bedient  sich  zum  Gebrauch  der  WIoVm,  der   getrock- 
neten   und   pulrerisirten   Blätter  toä  dem  gemeinen  Bey- 
fufs  (Jtrtemtsia  yul^arit)»     Foesi   ist  ein«  Art  GtHapf^i 
'  ^äiB  alif  den  Blättern  vcm  RhmJavanicum  wucfaften*  ^ 
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■  Skmta»  — .  Eine  Wand  ▼OH  ehier  Art  Itmulla. 

Kiut^.  -^  Sine  Art  Orange  (phrus  triphjlU)  uad 

'  Zihoereki»  —  Der  frische  Saft  von  einer  Art  Barn« 

bnat  Hatxik*  genannt,  wekfaer  durch  Röitaag 

von  friich  gehacktem  Bambns  bereitet  wird« 

Bei  armen  Leuten   wendet  man  ttatc  dieses  Oe* 

tränke»    auch  einen  andern  an,    der  aoe  folgendem 

« 

besteht  t  ,  * 

Kwandoo  kän,  —  Tu$sUago  Buanür,  lin. 

Kamoo.  —  Sarsholz. 
r  JDai  woo^  -«  Rbabarben 

Seit  4l>  bis  So  Jahren  gebrancht  man  auch  im 
ereten*  ftten  n,  3ten  Tag,  zuweilen  gar  eine  gaose 
Woche  hindurch  nach  der  Geburt  ein  starkes  Fori 
girmittel»  Sijen  geba'nnt,  dies  sind  Pillen  ans; 

£ta  dsu.  «^  Wnnder6anma*  Sannen  {Bidnüi  cm^ 
munis). 

Siaku  stkisL  --*  Eine  Art  von  Blotstein» 

GoiHa  SM.  ^  Talk. 
Dies  ist  aber,  nach  mtiner  Meinungt  «ber  nach- 
theilig  als  vortheilhafCt  und  wir  müssen  streng  dage« 
gen  sprechen  und  dasselbe   ans   deni  Gebranch  za 
bringen  suchen. 

Fr.  Sangen  die  Kinder  alle  an  der  Brust,  oder 
werden  sie  auch  öfters  mit  anderer  Nahrung  aufg^ 
zogen. 

^  A«  Die  Kinder  trinken  auf  Japan  gewöhnlich  so 

der  Mutter  oder  an  Ammen ,    allein  zuweilen  findet 

man  eich  wirklich  genöthlgt,    die  Kinder  mit  etv«as 

-    Andrem  zu^ ernähren»  wozu  mau  denn  ebnen  Mehl- 
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brei  von  Rei«  mit  Zucker  mä  detgleiclien  gabraa- 
chen^  kann.  ^ 

Fr.  Wtflche  Krankheitim  befallra  gewöliiüidi  die 
Fraaeii  im  Wochenbette? 

A.  Da  die  Fratien  im  Wochenbette  meiitena  im 
Blute  leiden:^  eo  sind  hier  die  gewöhnlichiten  Kranke 
heiten:  MatterblutflnTi,  Congeationen  ^  Ohnmacht  aus 
Schrecken  oder  Schwäche^  Hüftweh,   Schlag »  Ki^m-    ' 

s 

pfe>  V«r«topfaiig  nnd-Tt«!«  dadtuch  eatftebend«  Zw 
Fälle.     ■  '      •        ' 

Fn    Welche  Krankheit  haben  die  nengebornea 

Kinder  ? 

•* 

A.  Sie  werden  von  Krämpfen»  Erkältnng,  Ver* 
ichwärnng  dea  Nabels  etc*  meistens  heimgeauchr, 
wovon  die  beiden  ersten  Krankheiten  stets  gefährlich 
ja  oftmals  tödtlich  aind,  aodafs  die  nieisten  Kinder^ 
welch0  in  der  ersten  Periode  ihres  Lebens  stetbent 
den  Krämpfen  ihren  Tod  verdanken* 

Sie  werden  auch  noch  i^oo  andern  Uebeln  be« 
falleUf  die  aber  mehr  zünden  Mifsgebnr/en' za  z8h« 
len  sindf  z*  B.  sechs  Finger  an  einer  Hand*  Hasen« 
scharte»  Verschliefsung  des  Mastdarms  und  der 
Scheide  bei  Mädchen  etc. 

Fn  Kommen  öfters  schwere  und  gefährliche  Ge-, 
borten  vor»  und  sterben  viele  in  den  Wochen? 

A.     Wie  sehr,  auch^  seit  dieser  aufgeklärten  Zelr^^    ' 
die  Zahl  der  unglücklichen  und  gefährlichen  Gebur- 
ten durch   die  Verbesserungen  in  der  Geburtshülfe 
und  Lebensweise   während  der  Schwangerschaft  ab- 
genommen hatf     was  man  mehr  als  einem  berühm* 
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fien  Gebartdielfar  su  danken  hat ;  so  kommtn  doch 
t  immür  noch  bei  ^den  Wöchnerinnen  UoglücktFalle 
.  vor  wegen  Sdiw^chlichkeity  Mifsbildiing  des  RörperSi 
entweder  während^  oder  >Tor,  oder  nach  der  Geberti 
wobei  aie  mit'genaner  Nqth  oder  wohl  gar  nicht 
ans  der  Gefahr  gerettet  werden  können«  zumal  an 
eolchen  Orten  ^  wo  kein  veratändiger  Gebartahelfer 
oder  Hebamme  gerufen  werden  kann« 


( • 


V  e  1^  besserunge 


In  dem  Aufsätze  im  Sten  Bd«  3ten  Stücke  dieses  Journal« : 
Geschichte  einer  gl'üclil  ichen  Entbindung 
durch  den  Kaiserschnitt  etc*  sind  folgende 
Druc1if<9hl6v  uoclv  su  verbessern  : 

Seite* 496  Zeüe  1.  statt:  unterschiedene,  lies  unentschiedene« 

—  505  —  .  1.      —  .   locale,  —     totale« 

—  614  —     2.  •  —      SAgeU|-  *—    sorgen* 

—  621  —  10.      —      Niir,  —    Nun^ 

.•    553      .^     4.      .^      dieses  um ,  »*    dieses  "Vfird  um« 

—  581      •-     8.    lallen  die  "Worte:  auf  den  Magen,  wfeg, 

—  589      in  der  letzten  Zeile,    statt:  weihen 9^  lies:  machen» 

Desgleichen  in  dem  Aufsat«  des  6ten  Bds«  2tett  Stücli«: 
Entbindung  durch   den  Bauchschnttt  etc^ 

Seite  380    Zeile    6,    statt;    «l^ery        lies:    «ben. 

—  395      —       6,      —       14  Tage,    —    4  Tage. 
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REGISTER 

ZU  den  ersten  sechs  'Bänden 

J  0  U  R  N  A  L'  S 

I 
I 

für 

Geburt  shölfe,     Frauenzimmer- 
und    Kinderkrankheiten^ 


Herausgegeben 
▼  o  a 
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Mediciiml -Deputation  im  Ministerinm    der  Geifttlicheu -  Unter* 

richts-'tmd  Medicinal  -  Angelegenheiren  luid  mehrerer 

gelehrten  Gesellschaften  Mitgliede. 


FRANKFUnr  AM  MAIN 
iiy     FaAfTK     VAnnBiTTBAPr.       ^ 
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Vorbericht, 


^s  folgt  liier  nach  äem  Ersclieinen  der  sechs   . 
ersten  Binde  meines  Journals  für  Gebartshölfe» . 
Frauenzimmer  -  und  KinderkranUieiten  das  erste 
Register«' Heft,  welches  dem  Xeser  des  gedachten 
Journals  gejnis  angenehm  und  erwünscht  seyn 
wird.  Zwei  Dinge  sind  es  hauptsächlichi  welche 
durch  ein  solches  Verzeichnis  erzweckt  werden? 
einmal  wird  dadurch  das  Auffinden  der  g^wünsch- 
ten  Artikel  erleiditert  und  in  dieser  Hinsicht  ist 
ein  soldies  Inhalts -Yerzeidihils  einem  Journale^ 
welches  so  mafnnichfache  uüd  so  Ton  einander^ 
verschiedene  'Gegenstände  enthält,  ganz  unent* 
behrlich,  besonders  für  den  altern  Arzt  tmd  Ge- 
lehrten  9   dessen  Zeit  es  oft  nidit  erlaubt  ^   das 
Game  sä  Icoen^  der  aber  'doch  über  eimsehie;  Ge» 


« #  «•        «   ^       «> 
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/ 

genstande  Auskunft  ivünscht ,  und  diese  dann 
mittelst  eines  Verzeichnisses  am  besten  auffindet: 
zweitens  aber  gibt  ein  solches  Reiter  auch  Au&. 
schluls,'  was  ein  Journal  geleistet,  welche  Erwar- 
tungen man  an  dasselbe  zu  machen  hat»  und  es 
möge  also  auch  in  dieser  Hinsicht   dieses  Regi- 

^^        •  ff  ♦• 

ster  einen  Rücl^Iick  liefern  au/  dasjenige^  was 
in  den  sechs  Bänden  gejiefert  worden,  was  für 
das  Fach  upd  d^§  Wissensch&ft';ü^j>9chaupt  d^rin 
gethan  ist,  und  wie  den  Apford^uxfgM  at  ein 
Journal  entsprochen  wurde,  welc^ep.  sßit  dem 
Jahre  1 8o4  zuerst  Mn,\ßt  depi  Titel  Lucip^  un« 
unterbrochen,  wcha  aüc]i  spätem  unter  verändere 
tem  Titel  erschienen  isjt.«  <>ern^  hättq  der  Her- 
ausgebe^  au^h  da^  Bfgister  für^die  6  Bände  der 
Ln^na  geliefertj.ii^def^en  wäre  dii^es  etwas  spät 
erschienen,  da  seit  dem  Jahre  i8i3  dfis  Journal 

unter  gegenwär^geip  ['I^tel  yraclipipi^  ^^P^  ^^c?" 
si^  3elb$t  best(^  ^i;^^  i^er  Abtheijpng^ : .     ' 
1 }  4as  .  Keclst^r  dgr  AbbaQdluogqn.n;^  dem, 
.  .    Mannen  ;der  ,Verfa?sw  geordugt^    , ;  ,,> 
,  ':r  Pet*  Leser  wird  .ttch  überzeugen,  'dafc  man* 
ohe  gefieieris  Nameii  ubter  ihneii'  enthalten  '^^ 


—    :▼     — 

die  2um  Theil  den  Herausgeber  no^  mh^ihrai 
8cha£sbaren  B^sitrSgeh  beeHren,  und' denen  ako 
eBen  so  gut  der  Autheil  an  der  Herausgabe  dei 
Journals  gebührt-,  wenn  aucli  gleiicb^  der'.iTitel' 
ihre  Namen  nicht  nentii. 
s)  Folgt   ein   Versseichnils  aller  Schrifien,  die 
bisher  angezeigt  sind^   unter  welchen  man 
nicht  leicht   eine  von   Bedeutung   des  In« 
und  Auslandes  vermissen  wird,  die  in  dem 
.  Fache  der  Oeburtshülfe,  der  Frauenzimmer- 
und  Kinderkrankheiten  Epoche  gemacht  hat; 
Doch  ist  auch  ^auf  andere  minder  wichtige 
Werke  Rücksicht  genommen  ^worden,  um 
nichts  der  Art.  zu  .übersehen. 

3)  Ist  zur  leichtem  Auffindung  ein    Nummer- 
'  vfe'rzeichnifs  bcJigeftigt  worden,  und 

4)  endlich  folgt  das  Sachregiser,  in  welchem 
die  wichtigsten  und  bedeutendslen  Gegen- 
stände alphabetisch  geordnet  sind* 

Schliefslich'  ersucht  der  Herausgeber  seine 
Herren  Amtsgenossen,  ^le  ihre  Beiträge,  sey  es 
aus  ihrer  Praxis,  oder  seyen  es  Originalaufsätze, 
die  in  das  Gebiet  der  Geburtshülfe,  der  Frauen- 


—     VI     — 

'  ammer-  und  KinderkmaUiditeii»  senden  woUeii) 
dieselben»  trenn  sie  im  südlichen  DemscMande 
leben,  aa  Herrn  Frans  Varrentrapp  ia 
Franliun  a«  M.,  oder  vrenn.sie  Leipzig  naher 
seyn.  sollten  ,  sie  an  die  fiachhandlung  des 
Herrn  Georg  Mittler  in  I^ipzig  mit  dem 
Zusätze  i»  Beiträge  fiir  von  ßiebold's^  Journal  für 
GeburtshüUe'*»  oder  an  mich  unmiuelbar  posl- 
frei  addressiren  au  wollen«  A\ifsätze  aus  dem 
Gebiete  der  giinchtlichen  Gebüftshülfe  und .  der 
Chirurgie,  in  wiefern  sie  die  Gebnrtshulfe  be- 
triiTt,  -werden  eben  so  willkommen  wie  die  oben- 
benannten  seyn« 

Berlin,  im  Februar  1827.    ' 


Dn  A«  Elias  von  SieboldL 


,  \ 


Bekanntmachiiiffi. 


D, 


i^set  Jonmal  fftr  Geburtshülfe,  Frauenzimmer-  imd 
Hinderbranldieiten  erftchelnt  fortwährend  in  Ilefken  irid 
die  bisheiigen  von  10  bis  20  Bogen  nnd  den  nöthigen 
KupfertäfehDi  I  ohne  sich  an  bestimmte  Zeiträume  zu 
binden,  doch  sb,  dafs  im  Jahre  wenigstens  3  bis  4 
Hefte ,  von  welchen  drei  einen  Band  ausmachen^  aus- 
gegeben  werden«  Beiträge  ersucht  man  an  den  Her«» 
Ausgeber,  an  die  Yerlagshandlnng  in  Frankfurt  a«  "HL^ 
oder  an  die  Buchhandluug  des  Herrn  Jobann  Georg 
Mittler  in  Leipzig  mit  dem  Zusätze :  ,,  Beiträge  fiir 
Ton  Siebold's  Journal  für  Geburtshülfe  ^  postfrei  zu 
addressiren.  Die  Beiträge ,  welche  ich  nicht  zurück- 
sende ,  werden  gegen  ein ,  gleich  nach  dem  Abdruck 
zu  zahlendes  Honorar,  eingerückt,  welches  entweder 
baar  'oder  mittelst  Anweisung  an  die  Verlagshandlung 
in  Frankfurt  a.  H  erfolgt 

Der  Heraii8*ge1>er« 


I 

I 


'  J 


Verbessernngen« 
P«g«  13«  7m  10.  t«  nnlon  st   Mimäsneso  L  Mimanmso* 


—  23.  7s.  U 

—  25.  Z.  2. 
«-.  a5.  Z.  21. 

—  59.  7s^  59, 

—  63.  '/.  63. 


•t.  obtervatio  L  obscrvttioneflu 

•t.  cditoram  L  ediiarnm. 

nU  fin  suaa  L  Hwsiiaii. 

St.  Parotitia  1.  Pariotitis. 

•t*  schadet  öfters  L  dftcn,  tdiadeli 


mmmtm 
I 
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I.    Regiatfer 

■ 

der  in  den  ersten   sechs  Bänden  enthaltenen  Ab- 
handhu^en  nach    den   Namen   ihrer   VerfasfW* 

alphabetisch 'geordnet. 


A..     . 

Adelmanii^  G.,  Geschichte  einer  merkwürdigen  Eier- 
«toclitivassiennchl/  IV.  B«  1.  St.  p.  91. 

Albertj' Ramsbothom's  Beobachtung  des  glücklii^hen  Br* 
folgs  mehrerer  künstlichen  f  rühgeburten  bei  einer  und 
deneiben  Fran.    Aos  dem  Engl«  III.  B*  3.  St*  p«  633. 

Baker,  .VortteUung  cur  Erlalhgung  einer  gröfsern  Oewifs* 
heil  in  der  Ausmessung  des  obersten  geraden  Durehae*- 
sers^  des  veiblichen  Beckens»    I.  B«  3.  St.  p«*;437« 

Behm,  Geschichte  einer  durch  Verengerung  des  inneren 
Beckenrannis  erschwerten  Entbindung*  VLB.  3. 8t'p.55S, 

Berger,  6.  A.^  Geschichte  einer  durch  Umschlingung 
derNabeischnnr  erschwerten  Gebprtj  nebst  Beschreibung 
der  widernatürlichen  Geschlecbtstheile  und  einiger  Ein« 
geweide  des  Unterleibs,  die  an  dem  Kinde  sich  Belgien« 
Mit  A|>b.  IV.  B.  2.  St.  p.  395. 

—    •«    Gesch.  .eines  Kaiserschnitts.   V.  B.  1.  Si.  p*  1I9« 

Be«oldj  Z.  C. ,  Geschichte  einer  künstlichen  Entbindung 
aus  ninem,  monströsen  sarkomatösen  Uterus.  H«  B.  !•  Sl* 
p.  125. 

B redenoll,  Vagitu*  uterinu»^    III.  B«  1.  St.  p»  Ö9« 

..  Beobachinng  eipes  vollkommenen  Voflidls  mit  Unatül^ 
pung  der  Gebärmutter«    IV.  B.  1.  Sl«  p«  67«    . 

Breschet,  neue  Art  der  grmyidiia»  uUrinß,  VI«  B*  2.  8l* 
p.  430. 

Brown,  eine  SelbtteatnidMliuw  A<*  FMtiu»  V*B.  3t 8t 
P.  416. 


—  g   — 

B,r ü n  n  lüg b  aateiij  iron  det  ZaräclibepiguBg  der  Gebar* 
antterim  ungetcliwangeitea  Zuttaade»     III.  B.   l.*Su 

B  tt  •  h  9  eine  Zwilliagaecbwtngerechalt,  wo  das  iweite  Kiid 
17  Tage  e|ialer  htm  als  das  erste»    V,  B.  3. 8t.  p.  739. 

.  C. 

Ca  ms     seJiiiter  Jahresbericht  über  die  Vorfalte  in  den 

£ntbladiiiigaipstitnte  bei  der  böaigU  aeht.  diinirgiidh 

nedieliiif^heii  j^eiLdeo^e»  «ebsa  tintm  McUbiieke  auf  äi 

getammto  nuinnehr   abgelaufene  Pe^nninm  nad  cwei 

Tabellen,    tl.  B.  2.  St.  p.  259. 
Ghonlant,  der  FUhmngsbogen  des   Beckens.    III*  B. 

2.  St.  p.'aOi. 
Grovrfort^    W.  H«,  eine  der  Geburt  vorhergegangeiic 

iitnere  Blutung  des  Üteruf.    V.  6.  2.  St.  p.  420. 
Crow^ther«   ein  Beispiel  voA  H^rdatiden  innerhalb  dei 

Bauchfelli*    VT.  B.  3.  St.  p.  623. 

D. 
DaTis,  Brief  und  die  den  deutschen  Geburtshelfeni  snr 

Beantwortung  vorgelegten  Fragen.  V.  B.  1«  St.  p.  1S2. 
D;eirergte>  H.,  Fractur  tind  Vereinigung  des  Schlüssel- 

*be{nes  bei  einem iCitfde  im  Mutteiieibe,  VI.  B.  2  St.  p. 43a 
Detharding,  GescMchte  einer  merkwiirdigen  Swinings- 

gtbun  HI.  B.  1.  St;  p.  76. 
Dros^cb^  tJ^er  den  Gebrauch  der  Instrumente.  VI«  B. 

1  St.  p^  116* 

Bi  che  jberg,  Oesisliithte  dties  Railersdkiiftte.  ?«  B.  U^' 
p.  12t.        , 

Blliothon,  Beobachtung  einer  Graviaitaa  tuharh.  T!»B. 
2«  Sl.  p.  432. 

-      P. 

t'tllot/wollhommeneZertheiiung  eines  bedentbid  grof«fl 
Scirrhus  an  der  rechten  3mst  durch  wiederholte  io* 
Wendung  tron  Blutigeln.     IV.'  B.  3  St.  p.  602. 

Plummi  lle#n%woriiriig  einiger  der  vom  Dr.  Bavl«  ^ 
London  den  d«iit*c4ieu  Geburuhelfem  voi^elegten  g^ 
burtsMlldichett  Plagen,    IV.  B.  H.  St.  p.  580. 

Foder^f  ücber  die  ZulSfsigkeit  chirurgischer  OperatioAes 

iMÜ  ebrofniseken  HfUBMehen  dea  Uteras.    VI.  B.  3.  ^' 
,P*  607* 


Fowket,  Th.,  Verknöcheniflig  der  Gebarteutter  bei  einer 
Otme^  die  an'  ein^n  eingeklemmten  Bnich  starb.  Vh  B; 
3.  St.  p.  *595. 

Fuehsius,  €••!«,  Ge«Gbiclite  einer  BauchacWangerschaft 

._,  mit  Zerreiftung.  der  Gebjhrmntter.    IL  B.  2«  St»  p.  261. 

Fulda,  I» >  Beitrag' cur  beschichte  des  Kaiserschnitts  mit 
besonderer  Besxehung  auf  die  Schrift  des  H*  Manns- 
feld, über  das  Alter  des  Bauch-  und  Gebärmutterschnitts 
•n  Lebenden.    VI.  B.  1.  St.  p*  L 

—  —  lieber  Wendung  und  Zangengebranch  an  Schwan- 
gervers^rbenen.    VI*  B.  ».St.  p.  506. 

G. 
Gittermann,  üeber  das  Verhaitnifs  des  Lä'ngenmaafse« 
der  Conjügata  der  obern  Apertnr  sn  der  I]^iagonal-Cott- 
^ugau  im  weiblichen  Bechen.  •  11.  B.  t.  St  p«  iii. 

—  Ueber  ^das  sogensmnte  Versehen  des  schwängern 
VITeibes.  ''li;  B.  8«  St*  p.  390, 

Goe^ia,  L,  A./  Kranhengeschichte  und  Sektionsbericht 
einer  Jungen  Frau,  welche  .binnen  3  Stunden  an  Läh-> 
mung  des  Herzens  starb.  II,  B.  1«  St.  p.  142. 

Ooraty  Hutsen  der  Zitronensäure  bei  'MutterblntfRLssen 
nach  der  Gebuyh    V.  B.  3.  St.  p*  740. 

Gray 9  B.^  Anwendi:tng  der  Funktion  bei  einem  Kinde 
von  nenn  Monaten  mit lljdroccphalus.  VLB.  l.St«p/l43. 

Gutberiet,  M«  J.,  Ueber  die  Methode,  die  hrebshafte 
Gebärmutter  aussurötten»  nebst  Abb.    LB.  2. St.  p.929* 

H. 

He  11  mann,  Beobachtung  einer  Kopfgeburt  bei  widerna« 
«ilrlicher  Verwachsung  des  Hymens.    I.  B.  3.  St.  p»  475* 

-*    Beob«  eiqer  Eterstoclcswassersucht.  II.  B.  3.  St*  p.  488« 

Henne,  Nachricht  über  das  Entbindungshaus  su  Königs^ 
berg  in  Preussen«    II.  B.  i.  St.«  p.  149. 

Hoere,  Fr.^  Ueber  die  äufsere  und  innere  SchSdelblut- 
geachwnist  neugeborner  Kinder  mit  beigefugten  Beob- 
achtungen tiber  Knochenrisse  nebst  den  Erfahrungen  und 
der  Heilmethede  des  Herausgebers«    V.  B*  2«.  St.  p^  219. 

Hohnbaum^  O.^  Beobachtung  einer  sogenannten  trock^ 
nen  Geburt,  (partu§  nctus)  mit  Bemerhnngen  darüber. 
I.  B.  3.  St.  p.  478. 

ttelmated^  Beispiel  einer  &nptnr  der  G^bXmiatter. 
V,  B,  2.  St  p«  411. 

A2 
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Kelsch,  über  die  Gefaütverbindungea  der  Mutterlmcheii 
bei  vielfachen  Scbwangerachafteo,  Aae  d«  Frtnst  tos 
M.  Brechet  au  Lyon  übersetat.    IV..  B.  3*  St.  p.  379. 

—  Beobachtung  einer  durcM  ungleiche  Zutammenaiehang 
der  Gebärmutter  aehr  achwierigen  und  mit  aufaerordent- 
liehen  ZnÜllen  verbundenen  Entbindung,  v*  Dr.  Alphorn 
Meuard  mitget heilt«  XV,  B.  3«  St^  p.  598. 

Klein/  €.,  auch  etwaa  über  daa  aogenannte  Versehen 
der  Schwangern.    L  B.  2.  St.  p.  259. 

Kloae,  G«  L.^  Ge;ichichie  einer  Zorreifauag  der  Mutter- 
achetde  unter  der  Geburt.    I*  B.  iVSt*  p«  SO. 

Klug«^  Bericht  über  die  Vorgänge  bei  der  Berliner  Cba« 
riie-GeUranaUlt  im  7ahr  1824.    VI.  B.  %  St.  p.  23a 

Kolbmnnn,  Beobachtung  eines  doppelten.  Hirnbmcht 
an  einem  neugebornen -Kinde«    IV.  B.  1.  St.  p.  150. 

KottmanUi  L«,  eine  binnen  huraei*  Zeit  entstandene 
merkwürdige  Verengerung  dea  Bechens,  UnmSglichlieit 
der  Geburt  auf  dem  rechten  1/Vege  und  dadurch  be* 
schleunigter  l5od  der  Schwangern«    IIL  B*  2«  St«  p.  dOS* 

.—  Geachichte  einer  ZerreillBung  der  GeUlrmutter  wah- 
rend der  Geburtsarbeit.    V.  B.  1»  St.  p*  316. 

L. 

Liaars,  einige  Erfahrungen  übcf  die  Exetirpataon  der 
OTarien*    V.  B,  2.  St«  p.  42;2« 

Lorinser,  awei  merkwürdige  Kaisersohnittet  verrichtet 
an  einer  noch  lebenden  Nerton«    III.  B.  1.  St.  p.  105. 

Jir. 

Meirsner^  Fr«  C»,   Beobachtung  einer  ^hUgpuaia  alba 

doUnM  puerperarum,    IV.  B.  1.  St.  p.  73. 
^»    —    Ausgang  eines  Erysipelas  neojiaiorum  in  Brand  dei 

Stratums  und  Erhaltung  des  eehnwöchenllichen  Knahenf« 

IV.  B.  2.  St.  p.  375.     . 
—*    -<*    Entbindung,  einer  Frau  bei  voilkommener  fest  an« 

getroffener  Verwachsung  des  Muttermundes  verrichtet* 

IV.  B.  2.  St.  p.  385. 

—  —    Bericht  über  ein  im  vorigen  Jahre  ii^  Leipaig  ef- 
^  richtetes  PoUcUnicum  für  Geburtsfaülfe,  Weiber-  «a^ 

Kinderkrankheiten.    VI.  B.  I;  St.  p,  74, 

—  —  --i  über  dieselbe  Ausist..  Foruetanng  «#  Sehfufti 
VI.  B.  2.  SU  p.  301. 


Mciycr^  N*s  GeteUcliie  einer  •d«reli''deA  Kaitertel^iltl 
glficklich  beendiglen  Eiitl>iii4iiiig*    IIL  B.  2.  Sl.  p*  227« 

T-  ^ .  Ueber  die  Urtaohe  des  Ertti^nngttodes  bei  Kia* 
dern  in  Qiid  gleieh  neeh  der  Gebnn,  IV. B«  l..St,  Ji.114. 

•^  -»    Geschichte  einet  Habenchnitt«»  V.  B.  1,  St.  p.  105^ 

Neu  hart  swei  F£lle  von  gelluschter  Prognoae»  II.  B«. 
3*  St*  p«  497» 

,  G. 

G  .  •  -» ,  über  die  .Entdecknng  de«  Tollltommentien  Schlös- 
set der  Gehurttiange«    I.  B.  3.  St.  p.  491. 

Oberteaffor«  d«  ä«,  Geschichte  einer  venAeintlichen 
Schwangerschaft  nebst  der  Leichenöifnung.  II.  B*  2.  St. 
P.  2Ö3..  ^  "  . 

Gken,  Nachsohrilt  «u  Schäffers  Beobachtung  einet  i^nge* 
bomen  Leberbauchbruehs.    I.  B»  2.  St.  p.  219. 

GÜTier«  Wassfrtucht  des  Nettes  bei  einem  Foeius  von 
8  Monaten.    VI.  B.  2.  St*  p.  429. 

Gswaid,  Beobachtungen  aus  dem  Entbindungtfache.  V^B.  . 
1.  St.  p.  151.- 

P. 

Prim  at|  Bettntwortung.mebrerer  der  von  Dr«  Davit  in 
London  in  v.  Sicbolds  Journal  für  Geburtshü]fe  V*  B« 
1.  St.    aufgestellten   gebnrtsbülftichen    Fragen»     Vl  B. 

.    3.  St.  p.  672. 

B. 

Recanier,  eine  chronische P«r»iföyMii>.  V.B«  II. Sl  p»433. 

Reinbärdj  eine  regelwidrige  und  höchst  merkwracdige 
durch  die  Wendung  beendigte  Geburt.  I.  B.  l.^t.'p«,67; 

Rheinecicj  Beobachtung  und  glüchliche  Heilung  einer 
Tollliommen  inveriirten  mit  einem  Fujigu9  haemoioim  be- 
hafteten und.  brandig  gewordenen  Gebänrnutp;er  mitt^lslL 
einer  Unterbindung ,  init  Abb.    V.  B.  3.  St.  p.  62a . 

RitgeUf  Bemerhungen  über  einige   praktische   gebürts- 
hülflichc  Gegenstände.  (Veraniafst  durch  die  Re^nsion 
seines  Werbet  über  die  gc4»nruhnliÜGhea  Anaeigen  im. 
IIL  B.  2.  St.  d«  jltmrn    p.  321.)  III.  B.  3.  St.  p.  536« 

—  Auszüge  aus  den  Geburtsbüdiern  der  Gebüranstalt  an 
Oiefsen.    VI*  B.  1.  St.  p.  34« 

—  Foruetsnng  derselben.  VI*  B^  2.  ^t.^p.  26% 
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S«iii»«l,    gattidicke  Verwachtung  A«a  Nmttmmmdt  bei 

•in«r  Kreiaenden.    VI«  B«  1.  St.  p*  106. 
«^    sciniette  Hftlfe  der  grauen  Quteliaitbersalbe  bei  swei 

Abno^miUitcn   dee  Muttermunds    wfihread  der  Mieder- 

IiuaIW    vi,  B.  1.  St.  p*  112. 

S. 

Si   in   N«,    Beobachtung    über    die    Zurudibeugung    der 

echwang^ru    OebSrmutter.     Mit    einigen    Anmerkungen 

Abersetst  aua  den  Nieuwe  yerhandelingen  van  hei  Genooisdutp 

i«ib*'  ttuarieripg  der  Heelhmde   ie  Anuterdam,     ieU  Deeie.  iMe 

*:   Siuik.    AmH,  480r.    L  B*  2.  St.   p.  310. 

iR  ^.'j' 'Betrage  zur  prall titchen  Entbindungtliunft.    TI*  B. 

Seh  äff  er,  J.  G^f  Beobachtung  einet  angebornen  Leber- 
"IMUbfiiy^ii^M ;  nebit  Abbild,  und  Ifachschrift  dee  Pn>C 

Oben  in  itn^    I.  B.  2.  St.  p.  215. 
Jl<'^..^"ttüi^e»<iUildemng  derienigea  Krankheiten^  von  weU 
chen  Kinder  vorEÜgUch  in  deif  Winter»,  Erfthlingt-  «nd 
*'^himei*-1^äiiätcii  1812—13  in  und  um  Begentburg  befal- 

len  vrordcn  sind*    I   B.  2.  St*  p.  350. 
Sehenk,  Geschichte  einer  gificklichen  Entbindung  durch 
"  deli  ^fdiaMcMfiiit  'n^bat  Bemerkungen  üher  -dittm  Entbin- 
•'Üu^giV^i^  Obbrkaupt  ^  V.  B.  3.  St.  p.  461. 

Jf  -kiiXhlAAnii^'dMti  i^ü  Bauchachhitt;  ein  Nachtrag  su 
der  im  3.  Stücke  dea  6.  Bandes  der  gegenwartigen  ZeSt- 
achrift  enthaltenen  Geachiehte  eines  glücklichen  Kaiser- 
•^ebfiitfc:  ♦Vlj'Bita.  St.  \».  377. 

^dll'ittY^V'^^'^Vtic^^'M^M'    ^ne  liiaiorisch  kidtlachc 

fteVlatlinj    f.  b.  t;  «t.  p; 'ti'"'  • 
>:nn.  :2flBiiitifbbMtetH«ribh&  Ifüirtt  und   Künstelei«    II.  B. 

l!  ''ül"'SMaM«reib4n''  MH 'dtfrir'II.  if^ausgcAm,  die  Znn- 

genäirtbrfldiing'im'Be^te  bt^tfcltmd;^"!!.  R«  2.  St.  p.  321^ 

^niMr.;|^]3^v^>db  Khrft^klrtiseiVidea'MkMferifuchens.  HI.  B. 

JV'i  iU''  n^^ri^^e^6hi^hi«>*^tfbr'*fenffQAd[>A!^       der  Ce- 
häriniittCfr  hei  eii^r  Kr stgbt«biträii|B^Menfiot^Re  künatKchc 

Sehneider,  Beiträge  snr  pritktficl^n  OeSufMülA^t^ !!•  B. 

3,  St.  p*  401  .'i    •'  ^^   ••  ^    .('>-:   ^'x  ,h  ;;l(ll.^♦'.M•..■l 


\, 


6ebro»d«)Pv'  Qetdilebl«  diutr  Fraitf  mlehe  Mlii«ng4nr 
und  «uglcich  tffilfaplitoli  inard.    I.  B,    a«'Sl.    pn  256»i. 

ils  B«    3#  of^    p«  499«  !,.•  tif,)|i|i^ 

Scifftts,  A*  h,  «inig^  glftHe  Bf  MuimitigeH'^ Mwr  Mm 
Periodizitfit  der  GdblrmiiUtf«    !•  Bi>  i^^.gU^i 'SSisoH 

S  c  h  ^T  a  i*  e ,  übei*  die  Ohrenentsniid^iig '  dilr  'MieldlerrV«  Bl 
1.8t.     p.  160.   '  '■   '•""   '"'•'"''   '•     '  »J^-'-'/tnCJ 

Seiler^  Bcfmerliungeri  Hbtst^'^fit  Vöt^eHf^^tf-  Attbi^ttfeli^ller 
Zange  hei  Erstg^Bäf^iidbh; 'iVi  BV  '2 'ftli'  ^jafe^i»"« 

—    O. ,    Ueber  das  Nadigfftur^i-O^^cKiaJ '  ^IV.  IT  M^^t. 

-^  ^''iwW* M*'^iiyk*üci/tttibto''**c? 'hafei^b^w/'-^^/^^^ 

S^rraet^^F;*.  O.  O. ,  Qetchtchte  einef  Rntbinduni.  äilldsll 

•■^aeli'mY•eIi'6^iW.^i"'tt,^:'3•,s^,^  -  - 

Seulen,     AniiciUiiy    BeobacKtung^ii    uii^  ^^faiiVdiiijJbn 
gen   det  Zarückbldlbctis  der  iiaöhgeHurL   V.^:  *^t?'St. 

ton  ¥ber,  einen  .sehr  merkwiirdigen  Fall^  icine,  rirau  be- 
.  treffend ••  ,we]chc  eine.  ypliKommea  zeitige  l^eibesf rocht, 
.  4>bJigefiiHr  3  Monate   über  ihre   Zeitrechnung  , und  ohne 

__    BeanUrortuac  puiiger  der  yon  H.Dr.  Davi«  in  liondon 

,.45T»friNWOg^,Bii|lbifid»#H»i-Aa^ia|l  wj.^iVftnbirg  ,V4ffi  wr- 

^,}^..(OlÄem^:;HeUfl«.  ei^er  Pei:|tpnU;i.  im^ ^aoliia 
'  .bffL*  flUi^i  «chwangwni^ .  n^t  ..iJt>f»i|.  g/ofa^rU/cfaeat  JR«>g««. 

--»,.fr^    Peaftf^^ujig   eii^pr.  ^irn^ulj^üfMlwft   »ad  .^araiff 
.  fpte?Mw...^»j;)»w4sW  dfi;  l^ßfwfjm  m  W(oc^i?|ibelte. 

-r .  TT'    ^JfWBUwp^  der .  haufii^p^  B^n^n  pt^  eU^^  fÜade, 


\ 
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t(i6b4>td,  A«  £.  V.,    Cetcbieiite  einer  Bntbindimg  duroh 
den  KeitencKnitt    L  B.    2«  St.    p;  Tf9. 

ttm  '  mm    Uebersielit  iler  Sifei|;iiiue  an   det   EAtbiBdengi- 
Anstalt  Sit  Würsburg  vom  Jahre  t8l3« .  I.B.  3*St,  p»576. 

•w.  — »    Die   Beue.  OirgMiisatton  des  Hel^ummtiiweseai  in 

Koslgreiehe  BaArn»    II.  Ji^    X  St.    p;  175. 
^j^  'r^    Krater  Beri^iit  der  Königl«  Entbindunga-Anstalt  der 
ÜniyefBitftt  sa  Berlin  und  der  ^amit  in  Verbindaag  tte- 
l^fiden  Polililintk  für  Geburtahülfe,  Fraiienummer-.  und 
neiig^bprnen  Kinder- Krankheiten  9  ^<ifSi  Wietersemeiter 

1817  —  18.    m.  B«.lrSt*    p.  !• 
—    -*    /.weiter  Bericht  der  Entb* -Anstalt  der  UnivenUat 

^ol  Berlin  und  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Po- 
liklinik etc. ,  Toni  Sommer-Semester  1818»    IIL  B.  2.  St* 
P..^71. 
•—  —  Dritter  Berlclit  ctc«,  vom  Winter-  und  Somm^j-Se* 

mester  1818— 19.    Ilt.  B.    3.  St     p..  377. 
•»  —  ;Vierter  Beriebt  etc.,    vom  Winter-  und  Sommer-Se- 
jmeftcr  1819— 20.    IV^  B.    ^,  St.    p.  U 

A/  Gebuft^hiMfliche  Klinik.  1)  Eine  an- 
yollkommene  natürliche  Fufsgeburt  bei  einer  Fraa« 
welche  in  ,dor  ersten  Ehe  aber  stets  entweder  bu 
früh  schwächliche  und  nur  kurxe  Zeit  lebende  oder 
todte  Kinder  geboren. —  2)I!7ormekEati)indangnach 
vorhergegangener  Pleuritis  ^  3)  Natürliche  ^wil- 
lingsgeburt  und  Tod  beider  Kinder ,  des  ersten  in 
Folge  grofser  Schwäche ,  des  zweiten  durch -dai  trf 
tipela$  reeens  neonatorum  herbeigeführt.  —  4)  Eine  in 
Wochenbett  nach  normaler  Geburt  ehisleb^nde  X«- 
ftatitis  der  Mutter.  ^  6)  Durch  Anwendung  der  Sei- 
tenlage bei  vorliegenden  Schultern  bewirkte  natür 
Ikhe  Kopfgebürt  eines  achtmonatlichen  Kindes* — 
6)  Normale  Gehurt  eines  Kindes,  welches  bitten  dev 
Pemphigus  ähnlichen  Ausschlag  mit  snr  Welt  brachte^ 
nebst  Sections- Bericht  desselben.  —  'O^'Kangcnge- 
burt  eines  todten  Kindes  bei  einem  3  V,  Zoll  in  der 
ron/»«a/a  haltenden  Bdckcn.  —  8)  Eine  für  Mut- 
ter und  Kind  glücklich  vollendete  Zangengeburt 
mit  nachfolgender  Metrorrhagie  der'Muttef  und 
schnellem  Tode  des  Rftides.  —  9)  Plötelicher  Toda- 
*  fall'  einer  Entbundenen  eine  Stunde  nach  viiranf- 
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^    9^  -     .      • 

«egaagenor  ftmbaleiivfMiiuff.  -*  lö)  ZangÄienlWii- 
(htng  bei  Iblilerhafttm  Sitse '  des  Muttwttn^ent  mib 
ft«0lifolj(eAdem  •  Kyttro^M  nnd .  Tode  der  Wööhnerinn« 

"  ».  OeburmhülflichePbliMlinik*  l)}Wicli- 
figi  Etttbiildang  und  Tod  einer  Frau  xt&X  SitiUoma 
Wim- neb»t  ScctioAs- Bericbt.    —    ii)/Wend4ng8cn|. 

' '"Endung  bei  einer   Person  mit  verkrümniteil   Len-^ 
'    deii^rbeln'  von    einem  lebenden  surlieA   Knaben. 


i;i 
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p.  40^64. 
G«    Medizinische  Klinik  Itran&erKinder» 

p.  64-   -         ,   ^      -    ,.-  •         .  .,     .;..,., . 

K,     Med^ii»^nitc|),e;  Po|ilil}ni,}i.     l^Mnker 
,  ,       Frauen^  .p,  ^.  ,  . ,..  , ,  .  , 

Si^bol.df  A.  £.  ▼.  j   JB^iinfter  »Bericlit.  pl^  vpa».  t«  JfoTem- 
ber  ld20  bis  31.  December  1822.  IV.  B,  2.  SUrfB  J265. 

A«  G^burtalisüIflieliiD  Hlinik/ -^  AH^eneine 
.     Uab^rsic&l.  '^  V)  KünstlioJie  Fnlbgeburi»  -^  '2)  iKan- 
•    genentbindung  von  der -Seite.  — :  3)  Stfolfe<ehn«6t«n- 
lang  nadh  der:Gift>«H  d^A  KiaAes  enrileligeblie- 
üaeligebhvi    4)  Zwei  Fülle  ^dn  Keirmtwrtio  uteri 
gravidi*  '5)    Aflgebomer  Eindmck  mm  Schohelbein 
eise« 'Miadeo. . —   6)  Ungleichmftrsiigo  ZnMKmmetfne- 
•     Itniig  der  Gebänminier  na«h  einer  Wandnng«  ^  7>  EnC- 
bindang  einer  kleinen'  Frau  mit  milVgettifttctem  Be- 
dtes  dnrdi  die  Zatige.  —  8)  ZwefmaligecAbortuB  in 
Folge  eitee  FaUa«  und   fünfstündig^  habea  eines 
.•  (aeobemonätliohon  Kindtes«  —    9)  HotmsHe  Oeburt  ei^ 
..    *  '  neftiFenon ,  '^vokbr  vdrmnd  nadh  defr.  Entbindung 
aa  epfleptlfäliwii  Hrtepfen  litt..; -««-riilO^ -'Zwei  sehr 
'v    «öbWon  ZanJB^nestbtndangen.    -^^  tl)  iXor^iBle  und 
•'    84liv  stimeUeOlrsSehtsgeburt  eiiie^  ^i*ofseii<iCisde8.— > 
•    1A>  Trügllche  Zeiche n  >ora  Tode  des  Hfeides  während 
der  Gebart.     13)  Künstliche  FrükgebaTt^^nsternom- 
••m«n  wegen  Hydrops  der  SIchwangem.    —    14)  Sehr 
'  sehneU«  und  normale  Entbindung  ei«er  46jihrigen 
-     '  '  som  neunten  Male  schvimngern  Frau.    —    iS)  Sehr 
'    '  schnelle  Geburt  bei  einem  Beeken  von  3 «/«Zoll  Gon- 
'    Jugatfti --*-    16)  Sebwangerscbalt  bf  i  timreriostem  Hy- 


.     —     10    — 

B*    0^1^iirttkllilUo4^   9«liliiialk«  ^    AiU 
.  HitoBÜM  UdhenihhU    ---    %)  MaUenckiiltl  .aädb  dem 
Toa#  der  Miillftr.    t-   .^>  abum»ttiatbUli«»g    nacfc 
dem    Tode    eine^    Fran.     —     3)  Tod    eiste    Fm 
nach  ^  E||Ü»jidusg  diiti|l|^;die    WeiMnn^  bei  vor- 
Hegender  Pitu^toa.  ^    -4)  Plae^nj^  pruevia ,  WonduiiK 
«pd^Tod  der  £ntbiii^ei»en^    ;-     5)  Wendnag  einet 
.   lodteii  Htodet  nach   ^P«hergeg^iigeaer '  ^f^j^Marnt- 
*  ,ai|ng  der  Nachgehitn.    —    6)^^ilfiiionatUcbe   Extra- 

uterinal^Schwaiigerscliait  und  l^ntbindung  -durcii  deo 
VaginaUchhitt.  —  7)  Wendung  bei  vorgefallenem 
Arm  una  einge&eiiter  iichuiter. -^  SJ  SUngong'ebnrt  bei 
nnvoUkonuncnem  Sitae  des  .Mutterknehens  auf  den 
Mttttermüitd  I  nnd  ncli^ii '  dein  Hopfe  vorgefallene 
Rabeltchnnr*  —  9)  Zangengebi^rt  bei  allen  vier  ne- 
beiij  Atin  Höpf^  ein^e»reieilen  Extrekiittefl.    t»«  318 

-all.'-  •"'  -    '-  •'    •*    - 

S&ebolttV  A*  E»  V.«  FortietsüAg  nihd  BettUi^rf  de«  funf- 
tca  Berichts  vBm  U  Nof^  iSaa  ^  31.  4>ee.  1888«  IV.  B. 
9.  8t;  ^^  443»  4       •■  .    . 

'^'   Media  in  iic;  he  Klinik. linanlier.Bkaaen 

n,nd  Kinder»  -*    t)  Ckfonitofa^r  Ho|tfat*Hfef«  d- 

nev^  PerKm  i  w^ber  inr  WodienbeHe  bfe  «tf;  mamia 

fimem  eick  ä^^lgette.    -^    t)  l^tm^mtAmM»  Maad  va^^ 

3)  Todttehet  Faerpe4^<^Fteb«ri>>dnaiifey>lmai^ 
'..  . Seefknaabertuid  beijeimcgTf^eW^viwelc^^i aiiHrfit  der 
Bahge  von   ^'r"r   "''n?.]iTlrr~  jf  itif  l  iiiinla    mnm 
lieben  gdiräbofaftertiHAidttimik  äkkMfarirfj^riRfirffc 
Nadkgehnrftr>Vnd*N«belaattinll1  enMniiid«nrfiedMett  war. 
.      -^'4).VoB4äiltafaei%Bagideretfbltamu(tefi|tai9iaeii8ecka* 
.inr«khiietin-diirdb  <Bflial%Atfi|lenffiaalit(r>iMTo  «^  iVUn- 
•nir  '^«lfi'4^  Waaldanna;bet/)«lilen»iiiy«dM  tcndrSM  dea- 
—  '''^»eelienvat^ij^ZiettgeMbl^FMnMrttegfaiett«^ 
f.  n  0 1   i^  7>  IJUiifafagaa^Attftrdent.  GksMttatMQttil^iMt  neu- 
>i«»'>ir'tgebor>eMnlWini>rtfenati»Hi>i4rti  f(Jte4..ruM?».)  i^h 
>    T'    .  8).      Medj^Ri»aa«iie!    «kojft^in'tifcv.  liAihitlier 
-r  ;j  M.¥<'r«uA»i'ii  |»fd'IKAiiid.«r^.(4d4i«frailp^«(g,.li^^^ 
1  •    '  abtseaae..rf^.^)r{¥Hp^»M^ider.nnnl4«S««Ni       rf^^liPcage 
.->  >>  ;Üllc^;  <alal*gQliable:r  Kf^klw<4»ll  jnrTfM(l^)>;iZpwi{eIhalte 
-'W[  ^rötinlmigersäkdften^  ••^;:ni)/iM0|iieUen.  iff^dj^i;  Men- 
struation. •—  6}  Entaündung^  dea.<(hWApgeiB9^te] 


>   —    fl    — 
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7)  Btkt  ttttiiM.  wuHikm  AntckwelliiAg  4er  Schenkel 
lüid  'OebanetiMilt>  ehter  SfOiwangettti'  -*-'  6)"Behandv» 

'  liNi^iPor^    beit    uttd  lurcli  dem  iiiortus  Ja  Folge: 

e)  einer  teiir  irtiubelii  Gc»Aititiilioa.     b)  eine«  tiar- 

ken  Breokoültele.^^  Q^'^l/Vättertuckteii.  «^^  10)  Leu- 

corrböen.  ^    11)  Meirorrhegienv  ^    i2)  Himorrhoi« 

den.    <^    13)  DUooetioiieii  dee  ülem«  und  der  Ve- 

gite*    —      1,4)  Falle,  wo  die  Entfemiiag  der  gc^en 

die  Mileiihafte  liege  de»  Utems  eingebrackien  Pessa- 

rieä  Hötbig  war«  r-r  '  15)  Indorationen  des  »l^rus.  — 

16)  llrebt  des  Utenü*  ^    17)  Savcbm  dte  Uterus.— 

19>  8teatom  de«  Uienii.  «^    19)  Entsiltidtiiig  des  £t- 

erstoek«.  -**    20)  Kraiikkafle  Amckwellung  des  Eier- 

«     "  sioeks.  •  ''^     21)  Tödflidier  Fall  von  tremacUfirsigtor 

Bekandlmng  einer  Wockesbelts-Hrankheit^  :pw464*  *  504*. 

Siebeid«    4*  ^*  ▼•«    ^^»^  rolfkommne  Eutir^ation  der 

eehrfiösea  i  taicht  prolaliinen  Ckebamulte^*  iV:  B«  3.  St. 

«i«    ^    Sechster  Bericlit  ttber  die  fistkindavge  Anstalt  der 
kfMgh  UairerHtSt  «u  Berlin  a.  e.  w.  im  Jabre  IS2S.  V.  B. 

▲»    Geburtskul fliehe  Hlinik.r>^  Al%emeiae 
■    lind   a^eieUe  Uebersiokt*      1>  Zangengriiurten 'bei 
.    eekiefstehendem  Kopfe  des  Kindes.  •«•*  2»}  B^and-  in.  der 
kloinen  Oaryatur  desMagens  eines  atrophtsohen  Kin- 
des», —    3)  Schwere  Zangenentbindnng  tind  Tod  ei- 
ner klelaea,  siihwäeMiehen  Person; -^^  4)  Plötslicber 
'    Tod  einer  Schwängern '  und  darauf  oiftenroitimener 
^    llaMersbhnitt»  «^    6)  Künstliehe  Frühgeburt;  verrich- 
•    •      let  aa  einer  ▼erwachsdknän  Persoa ,  -  mit  naebfolgen- 
dem  7ode  derselben.    -^     6)  Normale  Entbindung 
einer  Taubstummea»    —     7)  Brustwassersuiciil  einer 
^obvraAg^m     und'    völlige     Heilung    dersdben^    — 

8)  Gliicklicbe  Beseitigung  einer  PlturitU  rhäumoHcA 
einer  »Si^waagera*  -^  9)  Künstliche  Fu^eburt.  — 
fO)  ZwUlingsgebort  im  Manu  «*-  11)  Oroike  Em- 
pfindlichkeit einer  Schwedin  bei  neirmaler  Ocbbrt.'^ 
12)  flwillingsgelmrt.  Im  ApriL  —  13)  Zwei  Zwillings« 
gebarten  im  Mai«  -*-  14)  Natürliche  Geburt >  merk-. 
wütdig  wegen  dc^  gi^lien  Bfegsamkeil  d^rKopfkno» 
ebea  ^tB  Kiadest    -•    li)  Zwei  Weaduagen.  ms  faai 
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ttmd  A«i§«Kt  nii^  swebttedigtf  Lebta  eiatt  6noMt- 
lieben  KisdM«  «-  16)  ZwiHiafSigebnit  im  %ten- 
ber*  —  17)  Myirap^f^eaorUf  JUeiiei  €t  AmaufOk  eisM 
HindtSi  —  Bin«  Me$r^trthagid  inttma  unter  der  Fonu 
▼o^  Vadiweiien  sieb  «nbÜRdigend«  «-  16)  Wendaai 
einee  iN>llkonimen  von  Pinlnifs  ergriffenen  Kiado. 
^  10)  Glüoklicbe  Zangeit^tl^induiig'  einer  JOiShrigei 
an  Hfdnp»  omte»  leidenden  Primipara  und.  Zellg^ 
webee-Terb£rtnng  Sh#e0  Kinded.  —  20)  Sei«  febril 
rige  Wendung  und  Tod  'einet  Kinde«,  l>ei  dem  ll^ 
ben  dem  Kopfe  die  lEIabclechnur  ▼CM*gef«lleA  war.  ^ 
21)  Blntextravatat  in  der  ßdiadelboble  einet  Kiiidei 
and  Jf^dnop»  pmtat^U  ei-  pftritartKi  einer  Bndmadenei. 
Ueben^l.der  übrigen  Krankbcften  der  WöekneriB- 
n^n  utfA  nengebomen  Rinder*    p.  1  -^  33« 

B.  OebnrttbulflicbePoaiklinili.Allgcncifle 

Uebevticbt  und  Herne  riinngen  über  das  der  Geiav) 

beit  !b5chtk  nacbtbeilige  Bewohnen  der  Soatamint. 

1)  Schwere  Wendungtoperation  ndt  nacMblgendet 

J0dto  der  W6cbnerin...i-H-      ^)  Glaeklieb ,f!ir  Mntter 

und  Kind  vollendete  Wendung  bei  iinyoUbomBientiB 

■  fiüno  det   Huttcrkucbeht  auf  äem  Huttenauiiile.  - 

"  S)'  Zangenentbindungdurcb  geborttene  vaHcu  indicirt 

*^  4)  Aoutteret  inlerettattte  Geburt  efailaa  Hemicc- 

•pbalut.   «-*     6)  Wendungt  -  Entbindung  hi^ifdaeaHi 

pr&gfßia*    p»  34<*-^l. 

O.  M6dicinj,8«h«  Foiililinilc  kranker 
Frauen  und  Kinder*  *^  Allgemeine  Ueber- 
•ielit*  Cur  einer  an  Gebarrautterkrebe  leidendeB, 
nacli  der.  von  Dr.  Frank  in  Stottgard  tmpkkiMt^ 
H<^lmeli«ode*  —  Trennuiig  verwacbtener  Kympf^B« 
bei  einem  Hjäbrigen  Mädchen»  p«  51  «^öl« 
Siebe  1  d^  A*  £•  v.^    ist  et  tcbfidliohy  daa  Mitlel4ei«cfa  ^ 

den  Geburt  su  uhterttütaen  ?    V.  B.    k  Bu    p».63k 
—    •«    Beobachtung    und   Heilung    einer   merkwirdigf" 
MUebvertetsung    oder  einen  Abtaette«  im  NWocbenbctte* 
V.  B.    2.  8t.    p.  274. 
-A    •--    Klttge*t  Sehwangomthaflt'^  Kalender.     Sebii  Abbi 
.     VI.  B.    1.  8t.    p.  127. 

^    ^    Siebenter  Bericht    über  die .  Entbindungt-Anitall 
o.e^w*  vom  Jahre  1024^  (VI.  B.    2.  6t»    p*  177. 
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k.  G'eburtth^lfUclie  ond  aedisinUelie 
Klinili.  —  Speciellc  ÜeWsicht*  —  (Hlickli(Ae 
Sangengebun  bei  einer  w*ttmvcblige»  Person  im 
Jtnnar.  —  Im  Febrnar  jiUrben  «wei  Kinder  und 
eine  Wöchnerin ,  und  im  Mäfb  ebenfallt  «wei  Hin- 
der,  n^b«t  Ben^erkungen*  —  ZwjlltngigeburI  im. 
April.  -;.  Intentstnte  BeobacUung  über  die  Trftg- 
lidÜiell  der  Zeichen  von  d^m  lieben  eine«  Mtndet 
▼or  der  Gebnrt,  im  Mai.  —  Beobachtung  über  die 
2wecli  -  u;id  ünRwedimäfsigkelt  der  DammunierttOs- 
sung  bei  der  Ocbifrl ,  im  Juni,  üeihuig  dnes  Pem- 
phigus bei  einem  Kinde  und  einer  ▼erlarnen  Cysti- 
tis  bei  einer  Wöchnerin  nebst  2  Zangenentbindmi- 
gen,  im  Jnli.  —  Im  August  eine  Öcburt  todl^r  Zwil- 
linge,  und  ein  in  Besug  auf  die  Lungenprobe  sehr 
merkwürdiger  Seclionsbefund*  — '  September^«  Oelo- 
ber,  November  bieten  wenig  merkwürdiges  dar»  — ; 
Im  Deceipber  erkrankten  viele  Wöchnerinnen  und 
eine  stirbt»  ^  Krankheitsgeschichtc  derselben  und 
Sectionsbefund.    p.  tT7. ' 

B.  OeburtshüHUche  Poliklinik.  —  All- 
gemeine Uebersioht.  —  1)  Wichtige  Weadungsope- 
ration  bei  vorliegender  Nabelschnur.  ^  2)  Wendung ' 
bei  ScMefstand  des  Kopfs  und  vorgefallener  Nabel- 
schnur. ^  3)  Geburt  von  Zwilling^ indem  >  yitfifton 
da»  eine  mit  dem  Steifse  eintrat,  das  andere  eine 
Querlage    hatl«$,    welche    die   Wendung   erforderte. 

p.  212. 

C.  Medicinisch^     Poliklinik     kranker 
Fraisen.    Hier  sind  67  Fälle  aufgeseichnet.    p*  22Q, 

S  i  e  b  o  1  d ,  Ph.  Fr*  v. ,  Beantwortung  einiger  Fragen  über 
die  Japanische  Oeburtihülfe ,  durch  Mimaxneso,  Arst  sn 
NangasakL  Mit  einigen  AnmeVkungen  an  die  -bataviscbe 
Oeeellschaft  für    Künste    und  Wissenschaften.    VI»  B« 

3.  Si.  p.  687.  ^ 

Sonn^enmayer,  Beitrag  inr  Geschickte  der  verspäteten 

eilfmonatlichen  Geburten.    L  B.  3.  St.  p«  460. 
Spitabarth,  *Fjj  Geschichte  einer  für  Mutter  und  Kind 

i;iacklicb  vollführten  Kaisergeburt,    IIL  5.  h  St.  p»  80. 
Sie  i  ar,  periodische  Versetsung  der  Gebnrtskraft  auf  Theile 

dee  Körpers^  welche  mehr  und  weniger  von  dem  Viema 


—  1«  — 

««tftvilt  riiiil,    to  wie  £mktia«Bgeii  «nd  f^tn  m 

•blebar' Veffwtsang.    VL  B;  2»  8ft«  p.  342. 
Steitt,  iibe^d9aa«tsaiiiCReQd0B  Olaaben  ««^nrinHigder 

ZftBg«  «durcfc  VeiiddAcrm  des  Hopfs  mir  Britickunis 

iltr  Oelrart.    FL  R.  5«  St.  p.  4B1« 
Stcinchal«  über  die  patliologltelie  Anateaiie  dciPm'»- 

iMci  ir»  Dv.  Bcowietteii»    V.  B«  2.  8t,  960. 
«•    prakifodie   Bemcrkuftg«»   ^ber  das  KindfeetüriBfleii 

Keber  v.  1*  Daviet.  'V.  B.  2.  Sl.  p«  382« 

—  über  die  patbologiselie  Anatomie  des  Banehfelli,  vn 
Dr.  6eootetteii.  (SdilnrB.)  V.  B.  3.  8t«  p.684* 

-^    Entiüiing  eines  merkwardigen  Falls  eiaer  Teadeu  0 
'  Pfeikotaj    besonders  wäbrelid  der  Schwaagcrsdisft  nü 
im  Woolietibette  berfartretead,  Mrodarcli  der  Nvltts  est* 
«ebloeseaer  und  wicderlioller  Blnieaileemngia  in  der- 
gleichen- Fallen  bewiesea   "viird.    (Nacii  Br«  Hnigme.) 

V.  B.  3.  8t.  p«  681« 

<«-  Bnnerkungen  ftber  die  Symptome  nad  Bekaadh&fi  ^^ 
WhmngiiU  (^HyänttfUudu»  aeuhu.)  der  üinder,  aaob  Job 
Davies.    V.  B.  3.  St.  p.^705, 

—  Prtkttscbe  Mticellen.    VI.  B«  3.  St,  p*  695* 
Sym^  Jm  wiederholte  Anwendang  der  Puactiea  bei  »{(■ 

boraeai  Wasserkopfe.    VI.  B.  2.  8t»  p.  4t9, 

T. 
Tbamsoai  A«  T.,  Beispiel  :i?on  OebSrrautter-^aiienvel>t 
«ad  iroekeaem  Brande  bei  einer  and  derselben  fvtfot 

VI.  B,  3.  St.  p,  398. 

V.        / 
V  r  o  1  i  k  r  G.  /  Versneke  über  das  Znr&ck weicbeh  de»  i«ili' 
^  gen  Beins ,  sowohl  in  nnverleteten  fieeken,  als  naeb  der 

Operation  der  Sohaambeintrennnng.    !•  B*  3*  St*  p«  ^ 

W. 
W»9   G.  G.,  praktische  Beobachtungen  und  Bemerimsgo 

über  die  natürliche  und  künstliche  Losaag  der  üacbge 

burt.    11.  B»  3.  St.  p.  467. 
Wagner,  ein  vollkommener  Vorfall  der  Gebarne^'^' 

der    Schwangerschaft   u|id   bei  der   Gebart   nebit  ^^ 

künstliehen  Entbindung.    Mit  Abb«    V.  B.  3.  St.  p*  ^^ 
Wihlbourg^  merkwürdiger   und   seltener  Fall   ^ 

Empfüngnifli    aufser    der   Oebirmatter.    HI.  B»  <•  ^^ 

p.  i28. 


N 
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Weber,  Btatirpalion  einer  inVenirten  gaiigrftii5ien  Ge* 
b£rmutter.    V.  B.  2*  St.  p«  ^. 

Wendel  Stadt,  Bele«clitung\dfir  Kritili  des  Pröfetaora 
WiedemaBU  «u  Kiel  ha  ersten  Stück  des  6,  B.  der  hn- 
cina,  meinen  Aufsatz  im  3,  Qu  des  24.  B*  von  Hufelanda' 
Journal  1606  „Wahrheiten  aus  dem  Gebiete  der  Entbin- 
dfigsliiMl^tf  Trüd^ß  ^eljahHger  Apfübung  49rsd)»eft 
von  Wt  ni  W.*<  betreffe^4«    L  3«  I.  St.  p«  9|. 

Wandt,  merlcwürdiger  Fall  Von  Herauseiterung  eines 
sicbenmonatlicheu  Fpetus  durch  die  ebenfalls  ▼ereiterto 
Substans  der  Gebärmutter  und  durch  die  allgemeine 
HantdMlMn.    VI.  Jl«  3.  6u  p.  K7., 

Winsmnnn,  Beobaeblunf;  eiiMr  sehr  merlifiiirdigan  Be* 

.  generation  der  Muttexsoheide,    !•  B.  2.  St«  p,  244» 

<—  Merkwürdiges  Hindernifs  einer  G<;)>urt  durch  Bildnng 
eine/  MemlMran  ^or  dratMiiltennundj».  U«  B»  9i  St  p.  409. 

Wolle rSf  Pik,  B««niw««tu4ig  einiger  der  fmi  Pr.  Davis 
iii  London  aufgegebenen  gebiirtslittlüichen  Fasgan.  V«B. 
3.  Sl«  p«  <U0.  ' 

^  ^  praktische  fiemeikupgen  ük^r  die  mdgÜcJm  Hei- 
lung des  Croups. in  seinem  letalen  StiMli^  durch  kalte 

.  'Oebfrgtersangen«    V.  B«  3.  St*  p.  636- 

Wy^  Garrit  Jan  van»  über  die  Ausführbarkek  und 
den  ffntisen  des  Schaamfnfenschnilts ,  oder  der  Synahon* 
dr^toinie,  .auch, 'wenn  man  keine  knorpeliclio  Vereini-' 
gung  der  Schaamknoehen  entdecken  kann,  und  diese 
Mndchett  eich  nicht  durobsagen  lasfen.  I.B*  ^6l  p«30^ 

Z. 

2.  X.  Y.  •  Miicellen.    IV.  B.  2«  fit.  p.  460. 

Zimmermann,  über  Idiosynkrasie  derSchyrangern.  LB» 
3.  S«f  p.  453. 

Zipp,  Beobachtung  eines  seltenen  komarti|{en  wanseniha-. 
liehen  Harnauanmchses  bf  i  ein^r  sohwangem^Frau.  (nebst 
Abbild.)    IIL  B.  3«  gt.  p.  66i3» 


n.    Register 

der  in  den  sedis  eisten  Bänden  des  Jounib 
angezeigten  nnd  recennrten 


Jilh^rt^  J.  A.^  HappoH  tidM9$^  ä  San Bxe.:U MitiUtr€ ii P» 
ttritmr  ComU  dt  P&itpirt  mr  U»  mairag»  €mt9fiß  mt  tmam 
«nr  U  Groap ;  pa^  ia  t^mmimcm  ^.  A  Parüm  4U2*  U  B* 
1.  ae.  p.^  2t0. 
Albrecli«,  RiUigeber  fibr  ScbvvsHgere,   GebSrende  ««^ 
Mindbettsrinnen,  nebst  der  AnweiMing«  wie  die  HeUea* 
den    «nd  ümtteiienden  tidi  dabei  sn  Verhaltes»   Bitf 
einfiiclie  Darttellnng ,  nm  Untend  UnÜlle  denelbcn  « 
▼erfafiten,   Ihren  Krattkiieiteii  vont«]bevgen  nnd  «c  « 
bellen,    li  B.  2,  8t.  p.  374. 
Altjutn,  <r,  de  Seirrha  uUn,    Dim.  Serol,  4902,  S*    IV.  B* 
.     2.  St»  p.  436.  ' 

At^Alini ,  mund  Siromaiii  di  ^tUifUia  «  üore  Mio,  Mttm- 
iiert  P,  At  «oa  ^uattro  Im»,  m  riMie.  MiL  iti4*  S«  !•  B' 
4»  8t*  ^  3o6*  •  ^ 

— .  ObMwmaltiQffB  f^roHUa^  di  tutkiri  mmL  axifühaidi  fttli» 
jfom  mortuMWi  wpra  vitiosam  pehiim  dettntum;  tum  i0i»  0^ 
MiL  4S46.  L  B/2,  8t.  p.  401. 
Aut€nri€tk,  pr,  I>im.  tsduhenn  hUtpriam  parim  6h  ßgw*^ 
ptlvia  obUifue  cordtformim  infauMti  auctare  Weifi*  Tyit%  4840t  ^* 
I.  B.  2.  6t.  p.  401. 
«^  Dita^  de  nexu  ovi  haimani  cum  ui€fo  tt  rmtrimgend^  in  6boirt* 
hauhorrhagia»  re§p*  Sehmauer*  Tuh.  4S40*   LB.  2» 8t.  p.403f 

B. 
Bauer,    Diu.   De    arte   oheUtrieia,  hippotraUea,"   7u&.  4Ü&' 

IV.  B.'3.  8t.  p.  e44.  , 
Beeil';  Darstellnng  der  weiblichen  Oeburttorgane  Ia  vn* 
betchw£ngerten  als  besehwängerten.  Zustandej  bebst  ei- 
nem Anhange  i^ber  das   weibli«^  Beeken  und  dcstc> 
i  Durchmesser.   Leiptig«    1825.  4«  VI*B«  1  St«  p«  U7. 


« 
^ 


—  I?  -  ■ 

nntr^  i,,  NtUwaUn  tnedieinae  obtietriciae  libri  ggpiem*  Vienn^ 
4ii2.  S.     I.  B.  2,  St.  p.  405.      . 

—  R.  C. ,  Versuch  einer  Daraiteklang  de»  kindliciieii  Or- 
ganismus in  phjftsiologiscb' pathologisch-  und  therftpeuti- 
scher  Hinsicht  als  Einleitung  zu  den  Vorlesungen  über 
Hinderkraniikeiten.  Wien.  1813.  S.    l   B.'  2.  St*  p<  425. 

Bonhard«   die  Kunst,'  Schwangere,   Wöchnerinnen  und 
neugeborne  Kinder   vernunftig  su  beki^ndelnj  uiid  Ge- 
" .  barenden  den  ndthigen  Beistand  an  leisten«  Wiesbaden^ 
.  iai2.  gr.  ar  L  B    t.  St..*p.  187., 

firasstj  Diss,  dt  varicihu^ ,  prattertihi  gravidarum»  ^«  IV«  B« 
t.  St/  p.  249. 

C. 
Gar  US«    Lehrbuch    der   Gynäkologie  .odei'   sysiematUctie 
Darstellung  der. Lehren   von  Erkenntnifs  un^  B«hknd- 
.  luBg  eigenthümiicher   gesunder  .  und     krankhafter    Zu- 
stande sowohl  der  <  nicht  schwängern ,   schwängern  und 
.  gebärenden  Frauen ,  als  der  Wöchnerinnen  und  neuge- 
bomen  Kinder.  Leipzig.  1820«    IIL  B.  3.  St.  p.  575« 

—  xur  Lehre  von  Schwangerschaft  und  Geburt^  phjsiolo- 
gische»  pathologische  und  therapeutische  Abhandlungen, 
mit  besonderer  Hinsicht  auf  vergleichende  Beobacb* 
tungen  an  den  Thieren.  I.  Alith.   Leips.  1822.  8.    IV.  B. 

•   1.  St.  p.  226. 

—  snr  Lehre  von  Schwangerschaft  etc.'  IL  Abkh.  V.  B« 
2.  St.  p.  435. 

Gaspari,  Katechismus  des  Verhaltens  für  junge  Frauen 
während  ihrer  ersten  Schwangerschaft  und  Niederkunft» 
so  wie  im  Wochenbette^  um  alles  vermeiden  au  lernen/ 
was  ihnen  und  ihren  Kindern  schaden  kpnnte:  nebst 
einer  Abweisung  /.ur  glücklichen  Aufxiehung  der  üinder 
durch  Ammen  und  andere  Nahrung.  Leipsig  1825«  8« 
V.  B.  3.  St.  p.  757; 

G  h  o  u  1  a  n  t ,  Haase ,  Küstner  und  Mei  faner  :  Bereiehe- 
run^en  fiir  die  Gebuttshülfe  und  Pathologie  des  Wetbea 
und  Kindes.  I.  B.  Ldpsig*  1821. .  gr.  8.  IIL  B«  3^  St. 
p.  619. 

Glarke,  Qh.  M.^  Beobachtungen  über  die  Krankheiten 
d^s  Weibes,  welche  von  Ausflttsaen  beglaitet  aind.  l*Th«^ 
übers«  V«  Hein^ken.  Hknnof«  1818«  2.  B«  1823.  IV  B. 
3«  St«  p.  615. 

B 
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'    .  .  .        .       ^^  .  ^ 

Darwiiii  Anleitung  zur  physichen  wad  atoraiitchen  £r- 
«leKtiteg  des  weil)li«tien  Getdlilcchts'  mit  Siistoen  von 
HnMand.  Leipzig.  1^2«     iV.  B.  1.  Bt>  p.  2^6. 

Defbi^rger,  F»V»r^r«na ^'  warin  der  MviMeur  plurvfortfiis 
als  neueste- Eriiti düng  eines  Instruments  fttf  finiAlittdangs- 
liQridfi  und  als  Beitrag  «u  diesem  Theile  der  NacUiom- 
meilifchaftsheHli linde  (mtüiiinhi  propa^jia)  abgefcHdet  and 
BeicHHebcn  ist.    BerMd  1§2^«  lil.  Foli  V*  B;  1.^.  p.  205t 

Diehl^  «i*r.  dt  concto  uttri,  Marb.  ißi2.  4«  ,  L  B^  2.  8t 
ff.  '418. 

E. 

Eucard,  Beobachtung  und  Heilung  der  häutigen  Braune. 
mithheft^.  1812.  8.    l.  B*  2.  SU  p.  422. 

Else  fi  h  n  t  h ,  A  n wliisiing  trnn  IdcKien  >  nni  ^lUeUioiüD 
Creb'irtish.  ^ih  Takiehenbucii  für  Schwaiigero  ^tc.  Aaehen. 
1823,  8.    IV,  B.  i>.  St,  p.  607. 

— ;  Das  gebäVende- Weib,  oder  Versuch  eines  Ldtfodens 
bei  der  Geburt  für  Hebammen  und  MUtt«r.  Aachen. 
iöÖ^v  ^.    IV.  B.  3.  St.  p.ßn?. 

Elsa e Sie r,  Beschreibung  eünet*  merkwtkr'digen  Ansartang 

dM^  Gebämutter  Vind  ihrer  Ei€r8tdclte   bei  ehi«r  46)äliri- 

'gen   Frau^   nebst  einigen    Bemerkungen'   darfiber.   Aus 

den   netten   Denkwürdtglieitcn    etc.    in    Erlangen.   L  6. 

1812.    %.  B    t*  St,  p.  418. 

Kngelmann  y    Visa*  Hydropi/i  ovarii  adumbf'atio.    Ilerol,  iS4S» 

•  K.     fV.  B.   1.  ».  p.  243. 

P«  *G.  F. «   einige  Bemeriuin^n  aber  Hebamme]»  und  ihre 
*"  Bildung.'  Au»  den  Altenbvr^.  Annaten»   16t2l.  %\  Febr. 

J>,  i7(K     1,  «,  2.  St.  p,  395. 
Fauat^  guter  Bath  an  Frauen  Über  das  Oebfft^en,  Aebit 

Beschreibung  und  Abbildung  des  Geburtsbc^tes,  und  der 

Wtegn'fur  Mif^(nge.  Rannowl*.  f8lX.  Mft  5  Htt»pf.  gr.  B. 

I.  B.  1.  8t4-p*«18^.  ' 

Ffcile*',  «f^ediatrik,  oder  Anlertuhg  «ur  Erkenb^g  viid 

Heilung  der  Kinderkrankheiten.  Sulabach.  1814,  8.  I.B* 
■    3fc  St«'pi«6G6k         ""     f?'»v'i 
Fleiaoh,.  BandbUjdi^üAieiPidle  Hraiiliheit«ff  der  Binder,  ober 

>li^'medre?nisdh.physi«»hefir«laimftg  det^ielWn  Ws  ««  ^^a 

Jahren  der  Mannbarkeit.  Leipa,  1812;  8.  Lp.  l.Stl^.lÄ», 


t 


*  ■    ' 

FrledretcJ)  ;iiiid  HesAel&acffc;^  Beiti^eV  «u»^ qnur -  ^i^ 

H^illiaiide.    Würabur«  1825.    VI..  B»  3.  $t.  y«  Qä4.  *    _ 
Froriep,  v.j  über  ,di^  Lftge  dpr  Eingeweide  kn  Bfcken 

Qtbdl  eiper  n^en  DarttclluDg  derselben«  Weimar.  16il6« 

4,  I.  B*  S.  St*  p»  680* 
—  theoretitcb  -  praktiscbet  Handbiicb  der  OeburtshiiUe  et«'« 

6«  Adfl.  Wjeimar.  /Öl^.  B.    III.  B.  1.  St.^  p.  idp. 
'-    Notixen    ans    dem  Gebfete  der  ISTatttr  und  Heilkmqdc«  . 

1825.  Aufsatz  von  Foulbiouse  darin.    VI,  B.  1.  .fit»  p.  171. 

» 

Galle tte,  ZiJinspi^ei^  be^pndcct  tvx  daa  weibUclie  Oo-. 

•cUe^ht.  Mainz.  \^^.    IV.  B.   !♦  St.   p.  238. 
Oeilf  hiaa*  de  Hydro rrhoeu  uUri  ^ravitlarum*  Heidelb»  iS22»  S, 

IV.  B.  3.  St.  n.  046,  ^ 

Gientf  Pis-u  dt  vpmilu  conHtnßwUi  gravidarum^    Berol»  4947»$* 

IV«  B.  1.  St.  p,  243.  , 

Goehl,    tiber   djie  T9ol^wci|4i^Ait  und  Wiidita^lL  dw 

SelbatatiileQ9  dfr  Mieter.    iifinÄs^    1812.   9«  L  B.  2.  Sr. 

p.  376.  "  ,         . 

i/oelis,    Vorschlage  zur  Verbesserung  der   korj^di^en 

Kinderersiehung    in    4cn    ersten    Lebentperio^^ü  ^  ^C(p. 

Wien,  1823.    Mit  3  R.  8.    IV.  B.  3«  St.  p*  637^     . 
ßrran^^  Cuhüivm  »ediliurmfuti  t^aui  ,fbsi9iriaio  imtmUntium-  retm^ 

tinaimam   tondiiiorufn   ac  Ktatum  px^on».  dimt»   Jtfmrb^  4&1i^  8« 

I.  B.  ,2<.  St.«p.<d65.  • 
Crroea^h ntr^ ^ Qf/^^Qi4a^datnu f^'  fvolutdon^  Moß^»  Btni, 4$20^& 

IV f  B.  1.  St»  p.  165^  ; 

Or o hm ann^v  Ideen  va  einer  Gaapbiehte  der  .BuiwMe- 

lung  des  kindlichen  Altern.  Elberfeld.   1617.  6«  .  Uli  B» 

i»  St*  p.  165.         ,  •  •      ,  i    . " ,      i  . . 

Habn,  iiber .Na(;bgeb9rt8ftögec^ff geiu  •  Wur9}>P«|gf   t822.  8« 

IV.  B.  2.  St^  p.  439  u..  IV.  B^  3.  St^.p«»/644. 
Ha^ms,,    geistlicher   Batk  Ur,  Hebasaman  .  aller  liifaldvr. 

Altana.  1825.  8.    V.  B.  3.  St.  p.  759. 
Jiarra»^  Dif,  dt  purtu  per  po^(^C€tiinifi  ßf/iiempuiUm  irfMisMfo, 

peroL  48i9,  8.    IIL  B.  3.  St.  p.  655. 
Haspen,  D£$s,^  dp  puerptra^ium  regimitUm  Ber^L  iS2$*  A  IVc  I^ 

2.  St.  p«  436.  .  .      .  , 

Hau  s ,.  die  Äuscultatioii,  .in  .Qt^cug.  auf  M»wa»§9aMlM||f • 

Wiireburg.  1823.  ft-  IV.  B.  *..  8t.  p.  .64^1^  .    : 
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1 


—     «0     ■—      . 

Heim»  Eifahniiigeii  und  BemerkuB^eB  iiber  Sckwanger- 

•cbafVeii  avfierhalb  der  Gebarmvtten     Aut  Horns  ird 

181?.    r.  B.  2.  St.  p.  376. 
Heinetktj  Di9$,  de  mattodytua  nervosa,  Hernie  f82K  S.  IVB. 

U  St.  p.  260. 
Henlie,    ttber   die  Entwickelangen    und   Entmckehagi- 

Inranliii^tea  dee    menschlichen    Organismus.     ErUngeB. 

18t4,    I.  B.  3.  8t.  p.  659. 
Henne  y  de  Hyeterorrhoffia  grauidarum^   parturieniium  d  fut- 
'  perarum.  Lp.  et  /T.p.  Repom^  i823.  4,    IV.B«  3. St.  p«^' 
Hering,    Erfahrungen   neuerer    unfl  der  neuesten  Zat 

über  die  hautige  Br€une.    Leips.  1811.  8.  I.B.  2.  St«  p.42t 
Herrmann^    Diie^   de  ahueu  fateiarum  ahdominaUum  in  pvir- 

perie.  BeroU  4S49.  S."    IV.  B.  U  St.  p*  2*9. 
HerrMann ,   Frl,  IHee.  de  eigjue  morhorum  graiuiditatem  nn- 

tientium.  ußtörf,  4SHM.     L  B«  2.  St.  p.  ^76« 
Hey  leider,   Beoibachtungen   über  die  Kranihcittii  ^' 

Neugeb<imeB,  namentlich  über  die  Zellgewebsverbartoost 

Angenentslindung   n.  s.  w.  Leipaig.  1825.    VL  B-  '^'  ^ 
■  'p.  451. 
Hilhert,  Die*,  de  gravidarum  regimine.  Berol.  4822.  8,  IV«  B< 

2«  St.  p«  436*. 
Hoffmann,  die  Triebfed[er  der  Oeburt.     Landshut  1^ 

8.    VI.  B.  1.  8t   p.  148. 
HorBi  £.,  Archiv.    Jan.  Febr.  1825.    VI.  B.  2.  St.  p* 

—  7»  Ph«,  theoretiach-prahtisfchet  Lehrbuch  derGelmrt» 
hülfe  enm  Gebrauche  bei  seinen  Vorlesungen  uad  fftf 
angehende  GelmrisKelfer.  1.  u.  2«  Th.  Grits.  &  l  ^ 
3/ St*    p.  631. 

—  —  theoretitch-prakttsches  Lehrbuch  etc.  2.  Avfl»  VVlei 
1825.    V.  B.    3.  St.    p.  755. 

—  .—  Lehrbuch  der  Gebuftshülfe  sum  IJnteiVicl»!  ^ 
Bebammen.    Wien  1825,    8.    V.  B.    3.  St.    p.  755« 

Tt'ueeer,  Diee.  eh  mor^  hyeierieo.  BeroL  4820,  Ä  IVJ 
1.  St.    p.  «254. 

Huetmann^  Diee.  de  febre  puerperaii^  BeroL  4823.  S.  IV.B* 
3.  St.    p.  647« 

Hunlenmoeilelr^     Biek.   de  tfogina  st  nitro  dupliei,   S^ 
4848.    8.    IV.  B.    I.  St.    p.  246. 
vHtistiaB;    Anweisung  «u^  'Brrifibrung  nengebörner  Bil- 
der.   Wien  1825.    8.    VI.  ».    L  St^    p.  161. 


lackart,  JOim.  ät  numia  putrpiraU.  ß<ro/.i8l8»  8,  IV«- B. 
i.  81«    p..  25a 

Jocrg,  diatelifclie  Belehrung  für  Schwangerej  Geltfrend« 
'und  Wöehnerinneii ,  ^welche  sich  als  solche  wohl  befin- 
den wollen«  2.Auil.  m.Kpf.  Lim.  1812. 8. LB.  2. St.  p.373. 

—  üeber  ScKwangerschait ,'  Geburt  und  WocKenbtette  in 
physiologischer  Besiehnng  auf  den  Anfsata :  Über  das  ;^0'- 
lärische  Auseinanderweichen  u*  s«  w*  imlournal' dar  Bif* 
Theor*  etc.    43.  St.    Gotha  1809.    L  B.    2.  St.    p»  399. 

«-    d*  funieuii  unßhilieaii»  Migatione^  haud  negligmida.   1810.     ' 
LB.    2.  St.    p.  400. 

~>  Ueber  den  Staindpunct  der  Gehurtsh'uife  im  Jahr«  1809 
in  Deutschland.  Ans  dem  Journale  der  Erfind«  etc« 
Gotha  1810.    L  B.    1.  St«    S«  41.    1.  B.  2  St.    p.;4l4« 

—  Leh|.|Mich  der  Hebammenkunst  mit  9  Kupfert« '  Eeips. 
1814.    8.    L  B.    3.sSt.    p.  635. 

—  Taschenbuch  für  die  gerichtlichen  Aersteund  Gebnits- 
helfer  bei  gesetsmäfsigen  Untersuchungen  des  Weibes« 
Leip».  1814.    8.    L  B.    3«  St.    p.  640.  .        •• 

—  Schriften  zur  Beförderung  der  Kenntnifs  des  Weibes  - 
und  Kindes   im  Allgemeinen  und  £ur  Berciclieriing.'der 
Gebui:Uhülfe  insbesondere«    2.  Th.   mit  K.    Leins«  1818:    , 
8.    ni.  B.    t.  St.    R.  152.  I   ..r^   .  . 

-—  Ueber  das  physiologiscbe  und.  pathologisch^.  Leben  des 
Weibes.    l.Th.    Leipa.  1820.  'gr.8.    IILB.  1  St«  p.  344« 

—  Etwas  über  ärr.tllche  und  chirurgische  Pnaxis,  ein'off- 
nea  Schreiben  etc.    Leipa.  1820«  8.  IIL  B.  2«%l*  p.  35l. 

—  Aphorismen  über  die  Krankheiten-  des  Uterus^  iiai  4er 
Ovarien  ^aur  Würdigung  sweier  vom  H«  H6fV;  Osiander 
in  Leipaig  untemomni.  Operationen.  Leipa.  1820.'* 8. 
IIL  B.    2.  6t^  p.  353. 

-^  Abgenöthigte  Zusätae  ^  meinen  Aphorismen  ül»Ür^  cUe 
'Krankheiten  des  Uterus  und  der  Ovarien  etc«  Letpaig 
1820.    IILB«    2.  St.    p.  371.  ... 

*-  Uebec  das  physiologische  und  pathologisciie  Leiben  des 
Weibes«    2.  Tb.  Uipai  1821.    gr.  8«    IILp.  .3.St;  'p«  ^>  ' 

Jungmann^  Lehrbuch  der  GeburtshUlfe.  Präg  1812!°  8. 
I.  B.    I.  St.    p.  185.  .     y-^''\ 

JarinOf     Rapport  adrend  ä   son  Ex,  le   Hfinifire .ett^^^^'  Ut 

MC,  twt.  Pari»,  t  B.  i.  St.  p.  iio: '    '  ^  •  • "  '■  ■•  ^ 


<  1  > 

.1»»  ,. '>W   ■' 


2^     — 

Raatf  pUs,  de  funiculi  umbiliealU  deligaiione  nm  ne^U^enda' 
'     ÄcEol  1819.    8.    IV.  B.    1.  St.    p*  255. 
Ka  rl  y  ejae  neue  Geburtsziai^ge  erfanden  und  der  Prüfunn 

,  i)er  SachTerstäadi^eq.  vorgelegt.    Franlif*  a.  M.  ISU.  i 

'  I.  B.    X  St.  p»  38S. 

U^^'ltp^ß    PisM,  ^  partu  praematuro^     Beroh  i824,    4.   V.B 

I.  Si.    p.  211. 
l^pKI'er,     Pi«#.  de  dia^^si   morhorvfn  ^  gravidiiatem  uterina» 
simulantium.     BeroL  iS22.     4.     IV.  B.     2.  St-    p.  438. 
'   |d  ö  1  if  i  By.  UeberteUttAf;  4e»  lohnBurns  Grundsätse  der 
•      Ocburt^biafe; '  Stettin   ^820.    8.    lll.  B.     2,  St.    p.  34^ 
Kro.cber^    Dim.  de  Hiieiitorrhagia  uteri  graviäi»  '  Berol*ill^' 
S'.    iV;  B/    1.  St.  .p.  259.  .     . 

I. 

/.ujtori^j  VereionU  fpei ife ^  (n  utero ^ partusguf  pedihu»  proniu 
receni^$9imam  conditiohem  ac  4^atum  ^  et  y  guarn  lote  patet^  oM- 
hitum  exponit,  dUsi     I^arh,  i'^44.    ^^^     ll  B.     2.  St    p»  '^' 

Lau  m,,T)i*ß*  de  tuhi  acuätUi  ad  scitcitandam  ßraviditaiffi  tj- 
ficaeia.    Berol.  ^S2'3.  .  8.     IV.  B.     3.  St.     p.  641. 

I^cdtreTj  Muttei:  imä  Kind^  oder  über  Schwangcrschatt, 
£ntbi1idung  \  Wochen\>ette  und  Pflege  des  Kindes*  "Wi^' 
1826.     VI.  B.    3.  St»    p.  62ö.. 

l^orej^,,  .Hygi^a  als  Mutter,  oder  die  Kunst«'  das  leben 

..^ejr  Kinder  KU,  erKaUen  lind  sie  gesnnd  kÜ  ersieBcnj  ü)>^f' 
4tf!tziv4li  Hirse ^.    Leij)z.  1813.    8.    X.  B.    2.St.  p  42.\ 

LindnirJ  lH^e*de   'Hydrometra*     Prions.  ^2!^,' %    IV.  B- 

3.Bt..p' 618.  :■  •/     .    ■   •    ' 

Lipp,fc.hj  Oösefvata  de  metritide  sept'ica  in  puerpent  griuiu*^^' 

rindoh.  H^i/8.     V^^B.'l.'st.     p.'Ül*. 
I*iiia.r.Sj    Beobachtungen  über  die  Exstjr^ation  Üranltbal 
ter  Ovarien:*  aus  d.  Engl.    Weimar  l82)5.    tbi.    VI.  B 
3.  St.     p.  639. 
.    '    Locher  ^  de  putreecefltia  uteri  diss'.      Berol,  'f8l9^    ^*.     IV.  B* 

L oebe n 'st ei n •  t op b e  1 ;  E. ,  ^  die  Crkbrintnifs  und  Bei 

iung  dÄ  GcKirnentzundung*,    des  innieren  "WifsserW- 

.und  der  Kramptkrankheiten  im  kindlichen  Alter.  Leip^ 

;;S%^"p.^.;r.  ft.>;st,  p.  424..        ••   ^  ^^ 

/«oXmeyrr,  (^<«tf.  d<  yu^^^uti  tfmbilicaJUs  ' nimza  hrevitatc  paft'^ 
dumnaea.    Hai.  4823,'  8.    TV.  B.'  %  Sit.'   p.  644. 


öl. 

Mapsfeld,  über  das  Alter  des  Baiic|i-  und  Gebärmuttör- 
,    m;^llitte»   an  Leljenden.      Brau^^^liw«  1824.     8.     V.  H, 

*—    Benrtlieilung   des  geistlichen   Ratjbcs   für   Hebaxnmenj 

fyoi9i.4*  |I«inp»i  »e^^^f  ^W^f,  Q^9J¥.ch*e  der  Störung  der 

•  {An^f  j;^iften•p^^  durcli  geistlichen  My^tictsmu^.  Br^\in- 
'•  schweig  1025.'  Ö.     V.  B.    3,  St.    p.'VeO. 

7^     DfT  tt^crr/  «7t  eJff^ormandU  molii  vi  formatrici*  Bru^8vi^^4S!26» 

.f.'   n,  |t. '  2,  St.'  p.  '443.        \,  :  ■    , 

Aiayir^   CO^,  diu.  de  polypit  uteri,   '  herol,  iHi.     4.  IV« B. 

Majgr iev^    IVofivitlUs  demQnsfralipns    ä  ^fccoucheinen^  avec  iJUes 

pfanckea.  ,rol.'yif/l'iS22:    VI.  b;*  3.  St..    p."^'3Ö.'     * 
Me  i  f  s  n  e  r ,    die    Dislocationen  der  Gcbärnmtter  una  der 

Mutterscheide.    3.T«i.  Leip^/,.  1822.  8.  IV.  B.  l.St.  p.  165. 
.r*    V^^®'*  difsk^ns^liche  Auffütterung  pder  die  ^rnährung 

de^Kin4er  phne.  Mutt^rbrust.    Leipz»  1822.    $.     IV.  :0. 

2.  St."   pV42t,     '  .     ■       •'  ■  '•        ••'•■■• 

Mcndef    djc  Kranit hciten  der,  Weiter y    npsologisc^i  und 

therapeut.   bearbeitet«    2.  tlieil.    ieipp/ JSIO.   '8'.'/ I.  B. 
,    A-  SU    p/l92.     '     ■     .  '    "i 

—  B^obfchiung^n  und  Beinefltungen  aus  der  Geburts- 
hüfte upd  .gerjchtj^cbep  läedi^rn ,  .  nebst  Nachrichten 
über  die  Götting.  En^blndu^gs- Anstalt.  1.  Bdch.  t>öt- 
tingen  1824.    8.     V.  B.    1,  St.     p.  200." 

-^    Beobi}l?htungen   nnd  Be(nQr]|^ungcn   u.  s«  w«  2.  ])anAch. 

Pi)U    1^52?.     y.«.   .3.  St.     p^'ül/, 
Mendel,  de  nerinaci  cura  in  parlu,    friiltslav,  iSiif     4.  LB. 

1.  St.    p.  '?.08. 
Lr    V^ersucKe,  und  Beitrage  geburtshülflichen  Inhalts.  Brcs- 

J«u  1812.    K  Th,    8.    LB.     l..St.    p.  208. 

—  Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für  |{ebammep.  Bi'cslaii 
1824.    8.     y.  B, 'LSt.'   p»  1^3,    '..."''     '''/  ' 

Ikt^y^r^  dißi»    de  inßafnmaiionihiis,inJ'aT^u,tß  inlcrniß  Sfcri^rtUiin» 

Herol.  i8i9.     S,     IV.  B.     1.  St.     p.  249. 
M.iqp.e^t  Abhandlung  von  den  Coa^ilsipncn  der  Schwan^ 

•  gern  j  Gebärendex»  und  Wöchnerinnen.  XiCjps.  i{^24n?. 
V.  P.    3., SU    4>.  772.  ■     :     "  "     • 

5f. 


'  . « 


N aaldtnUerg-^     Specimtn    ohtteir.    med.    si^iie^ß   ohteruaHo^ 


-     «4    -^-  '  . 

d€  IdhaU  inier  parturienium   uteri  rupturam  •  i,£euwarieHU\ii, 
S.  L  B.  3.  St.    p.  616. 
Üaegele^    Schildemag    des    Kindbett -Fiebers,   m\d>» 
tt.  ••  w.  in  Heidelberg  geherrscht  hat.    Heidelb.  1^12.  s 
1    jf     t.  St.    p.  205. 

—  Abhandlungen  und  Erfahrungen  aus  dem  Gebiete  der 
Krankheiten  des  weiblichen  Ceschlechts.  Mannh.  IBt'- 
8.    L  B.     l.*Sl.    p.  207. 

—  Die  Geburt  des  Menschen  in  physiologischer  n.  i*  «• 
Besiebungj  von  Wigand^  herausgeg.^  von  Naegele.  Ber- 
lin 182a    IIL  B.    3.  St.    p.  597. 

Henmknn,  Rathgeber  für  sphwangere  FranensiiniiKr' 
Quedlinburg  1811.^  L  B.    2.  St.    p.  372^  / 

Solde;  Beitrage  eur  Geburtshülfe.  3*  St^  Erf.  1811.  ^ 
I.  B.    1-  St,   p.  197.  . 

O. 

Oden^  dise,  de seirrho  uteri.  BeroL4Si7.'^  IV.  Ö.  l.Strp.W4. 

Oken,  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  über  des  ith- 
mungs.-Pro9&efs  des  Fötus.     Gotha  1812'.  I.  B.  2.  St  pW«- 

Osiandifer,  B.  j  Handbuch  der  Enftbindungskunde.  iM- 

1.  Abthl.    tfibingen  1818.    8.    IIL  B.     1.  St.    pi  133 
— '^  Uebei  die  Entwickelungs-Krankheiten  in  den  Blatheii 

jähren  des  weiblichen  Geschlechts,    i»  Th.    Gott.  1^1' 

2.  Th.    Tübingen  1818*    8.    HL  B.    L  St.    p.  160. 

—  Handbuch  der  Entbindungskunde.  2.  B.  Tub.  1820 
III.  B.    2.  St.    p.  343. 

.-  Einfache  Ersählung  der  Veranlassung  au  deiner  Beiie 
nach  Leipsig  im  December  1819  und  der  daselbit  ver 
richteten  chirurg.  Operationen.  Tilbingen  t82a  8.  III-B. 
2.  Sti    p.  363. 

—  Fn,  Ben^erküngen  üb^  die  franBö».  CcburlshttlfC' 
nebst  einer  ausführlichen  Beschreibung  der  Maienäti\^ 
Paris.    Hannov.  1813*    8.    I.  Ik    2.  St.    p.  416. 

—  Nschrlchten  von  Wien  über  Gegenstände  d^r'^de^^^^^ 
Chinirgie  utid  Geburtshülfe.  Tübingen  1818.  8.  HL  J^ 
1.  St.    p.  147. 

^    Handbuch  der  Entbindungskunde.    3.  B.    Tüb.  i^^' 

VI.  B«    2.  St.    p.  437. 
Otttrepont^,    d',    Abhandlungen  und  Bei trige  gebufU- 

hülfticben^  Inhalts.     Bamb*  und  Würab.  1822.     IV.  B 

U  Su    p.  209, 


P  a  t f  i  X ,  über  den  OebKmiitter.Kreb8  v*  i»  w*    L^iiMk  ld2t, 

8.    III.  B.    3.  St.    p.  629.     ' 
Ptrsyn,     diS94'dM  aeo9§tßrii§m  aUfue  otteötittMiomaium  pehU  «m*- 

li^ris  influxu  in  partum^  Btrol.4824.  8.  IV.  B;  Jl.  St*  ^.260. 
riuehnit,  ünterricbt  «berate  weiblich* Bp«ci^#,  Schwan* 

g^tvAtift,  Wochenbett  und  über  die  phym^beJ^ehung. 

Heidelb«  1812.    8.    I.  B.    2.  St.    p.  373« 
Ploucifuetf  Liitraiura  mudiem  dig€»ta  »ive  r^ptHürium  m€tUei^ 

mt«    prMiitae^    chirurgioM  nüpu  rm   •bHHrititU.   ,CiMin.,  et 

wppUtk.  i.    Tuh.  iS4^.    4i»    I*  B.     2,  Sl«    p«  426, 
Potthoff^    de  mficiQ    uteri  in  vfraiori^jkttu»  vi  ^tehamca 

hon  nisi  4eit0  tautt^tu  diiatmiäo^  äi—*    Jlßiar^  ^tiSf   8»  L  B, 

2,  St.    p.  390..  ,       j     .      ' 

Prellir^  di*4^  Je  parüL-.praematuro  <aie  ^e»to,'  iM«i8«  IV. B* 

3.  St*    p.  644»      '     ■     ■     t  ....      -       '.  -i   ..  v;   ;.   .  ' 
1P«tcfcelt/etc*«  Heidelbergern klin;  Anniaen«    Heidelberg' 

1824.    1.  B.    1.  Sf«     1.  B.*  2:  St.    VI.  B.    I.18».  p.  166. 

^    —    Heidelb.  Annalett.  B.  i*  4.  St.    yi.B.,3.St.  p.666. 

'    Bj  '  •    • 

ReKiiiann,  swei  ehinetUcfae  Abbandlmtgisn  übebidieGe^ 
irartthülfe.    Petertbw  1810i    8.    L  B.   "2.  St.-.  p4  '371. 

Reitinge  r 9  die  künstliche  Frühgebult  als  ei al  wichtiges 
Mittel  in  der  Eiitbihdungskn^st  und  voniliglieftt  ads  Bei- 
trag «ur.Charaliteristik  der  engl.  Ocburta hülfe.  Augsb. 
in  Leipu»  1820.    8.     III.  B.    3.  St.    p.  656.  ^ 

^  i^iersche  Annülen  Ißr  Abhandlungen ,  Er^dnng.  und 
Beobachtungen  aus  demiGebiete  der  Chir.^  Augenhellk. 
und  Gcbnrtshülfe.  ^  l.B.  4.H.  Sulabtfch  18S4,>.  IV.  B. 
1.  St.    p.  162. 

Hheindorf,  di^a,  de  metnmörphaai  uteri*  BeröL  H847.  8. 
IV.  B.    KSt.    p.  245.  .  . 

R 1 1  g  e  n ,  die  Anzeigen  der  mechan*  Hülfen  bet  Entbindun- 
gen, nebst'Besch^eibung  einiger  in  neuerer  Zeit  empfoh- 
lenen gebnrtshülfl.  0|>erationen  und  einer  verbesserten 
Gebürtseai^ge.     Giefsen  1820.    B.  III,  B.  ';2.  St.    p.  321. 

Handbuch  der  niedem  Geburtshülfe.      Giefsen  1824. 

a.    V4  B.    I4  St.    p.  196. 

Heuye,  Repertonum  ebmmenUttionum  a  aoeietaXibüe  Utemriie 
ediiarum  eeeundum  ditciph  ordin.  digeit,  Tom.  Xf^L  Seient, 
et  oTM  med.  ei  eHir.    Gm.  48Qi.    4.    IV.  B^  ^  l'.St.    p,  190. 


/ 


\ 


—  f»  — 

Au  st,  IWagaiin.  XVIII/  ua^HCIX.    VI.  B.    2.  Su  ^43". 

S. 
gaok«*,  dam  «vte«eaftwürdi9rtft.vd»vihättki0ri|  B«ini«e«  Htf- 
«oire»  1912«.  .9..   L  B.    1.  8i     jk  211^ 

8aat«^j  di».  gänilioli«  B]»ttirpftli«A  der  caittiiMiatöieB 
GebarBMiner  oWie  selbst  i  entatahiSvett  War  Jidaiüic^* 
liefvMitetiVarfaH.  ttoMtanft  1622/&  1V«B.  4JMt  p*^ 

f>  a  X  t  <^  r  p  k «  Umrrfii  dmr  £|itinadim|^wita«aM4Aft  iur  »> 
hemütter ;  übers,  v.  Tode«    Hopenh.  8.  I«B*  S^St.  p.^ 

^diaroM/'  Oaotcl^ckte  de«  j^ataHiniaBii^lViBdiailii^-Weie» 
im  ehemaligen  Fürstentimm  AVüniburg  vfifaread  dtftV'' 
>«ftlato0«i  kdd»id«ii«clraflBiiiitBf%MVrbMiert*i  Aitl«  W«iv 
b»fS.td24^    U    T;B.    .V.St.     p.  77«» 

«erwKa.     ReroL  4819^    H.     IV-  B.     1.  St. .  p.  25*, 
6.c1ini«d4diaü.M^*,i    ^U|e« '\Y{f^taN|akn)i«  M^.diß  ^1|^ 

ley  den;  UtteiasoeQ  «»iKuwetMa?  jtfiii4#!rtep.  1611«  Kr.> 

•u,  6«     ^.B*    ^»i^^,    |>»  45^1-  .  .4  .  Hl»      -.1 
^    Handbtieli  4i>9  iMfUsüiuMKitieii  «ft«#«7r^Hl(ff.   ^t^\^'' 

«,11.    2. Tb.    A&i:^-    a.    L9,.  VSt-.«,^^. 
Schmitt,  W.  J.»  EiilEiihrungpreinQltate  üjl^er  di^  £;ipUr3 

ibaftefi.  «wstän^en  des  Ut^sn^  4,,Ji,   :iy^x.  .  ^^M* 
..-  .^.   l\el«Mci4¥M'ciaigQr  fuf,4if  g^ripl^tlipii^i  .Pcaöh«' 

lung  der  Kopfverletzungen  neugeborner  Minder  sich  U- 
.    8te(eaAeB  Fragepunkte   darcb  xwet  beleb  rende  Geburt» 

fälle,  m.  U.     Aus  den  neuen   Deiy^c.i|*iftfM   der  Soc*  <" 

^wiM^  •  (.  (B.   «p.  tiO.  im.    f.,  fiL .  2.  Si^  p^  3^ 
^    Warniuag  gagap  des  Hr.ctc  .Hau^t»  ,^u^  Rsf^^  ^' 

Frauep»  über  ^s  Gebären,  Wi^iSH.  8^  LiU3.St|i>^- 
-^    Ause^eecne    Klinische  •.obsMrif;^!>e   Beoba^unf'i* 

VL  B.    3.  St.   ,p.  67a 
Schnaubert,  welche Indicatipnqn.^bcst^inen  >iin(  t*^  ^^' 

Jkjkweikdußg  der  veraduedenea  jüt^^ß  jifNr  Uat^rjucbor 
.^en    .Am  den  allgem.  medlc.  An^a^ifui  d«»  42«.J[4AiV'  ^^^ 

>9  ScQ.  Moiia^  Juji  iÖ12.  p..57ft.  ..i.  ft,    1{,  ^t,    p.  37^^. 


s 


=  .*?-.- 

tcrsuchupg-    %eiib:  l^is".  'S.-  SJ  BV  -ÄI/BI.  '»JK  tW 
Schnurr i  äe' arte  partuüm  hintorifts  MMtrihkndt,  *^t'ks/^^'hMig» 

ehroedter,     di^.    d'e  täct'attonii  ihtpedimei^.     Ber^A^^QO. 

8.     ly.  B.    1.  St.    p.  265-  •' 

^  c  li  W  a  r  K  e  r,  'Händlbu^'  dfer  'Clt}lirun%hüTft'  fEir 'üfcfettittaen. 

8^    Wich.    1822^    IVi-B.    1.  Su    p.  tSÄ'      '^^       "       « 
Scbweigbäuser,    Aufsatze  über  ciritge'  phVsi^ldgifciie 

und  iiralcti3che  Geg^fiDtändfe  Aer  G^uH^shüff^;  • « 'Mrnli. 

1817;    8.    ÜL  K    1.  St.    p.  IVR.  •    '     '  •     ' 

—  'äk^  bel>ären  nachher  'ft^^obaditeteVi  "NkiWf '  «^  die 
GeburtthtiTre  tikch  d^m^rgebTiijrsedl»r9SVtoim!iig.''6ltttr«- 
bürg  1925:'   ö/'Vi.  B:    1.  St.    p,^49. '^    ^  ij.il.il      \ 

Stetige  '&  de  Hyäröi^nkln:  'Fra^tfavrfSlih^  4;?  '#V.  B. 
3.  St,'p.'64«:  4'  '    ..  '        .       .   I..  '    .  ... 

Seibold^  Julie  Trautmann^  ein  diäte tiseh^r-Honfti^n  tür 
junge  FraWtk^imm^  «^ir  EHilaltang  '7fii«f*^'0tfMHäheit 
'nn^jugendtlchenBCit/e.  l^TanA'h.  1614:  8;  LBi-Wfi^l'^.BT^. 

Senff,  'Lehrbuch  für  Hebammen.'    Hrfllc  l«l2i ''**.*  Ü.^B.. 

'1,  st'-'p.  -wo: ;  ■•     *     '  •    •    '  '■'  *''"'"'  i 

--  '}fi\ikr  VeTVcilltcimilittntig   di^  Otfltut^li^üf«^  «iM^Vken 
*  /des' Staats,  hebst  einefOeschltflrte  def  Etetili^.-'^tolile 

Äu  •rtalle.    Halle  1812.    Ä    l.  ff.    1.  8t.'  >:  ft^»i'»'  -f 
S i eb o  1  d ^   A.  E.  v.  ^    Lehrbuch  der  theoreft^ch •  prah'Hffch.    . 

Entblndun'gsKunde  ku  ireincii  Vorlesungenv  *L-ll/ S.'Avü. 

Wü^nb.-iÖia.    8.    LB.-    1.  St.     p.  184. 
.»    —    Lehrbuch  der  Hebammenliunst.     2.  Aufl.     ^iirsb. 

1813.   'S.    I.  B'.     1.  St.    p,  i^. 

—  '  —  "filaildbtich  zur  ErKcnnttiifs  u.  Heilung  ^er  >Fmien- 
seimmerkrankheiten.    1.  B.    Frankf.  a.  M.  1810.    1^.  «f.B. 

—  -  Handbuch  zur' Erklenntnifs  u.*Helluit{r. dei'fYmten- 
zimmi/rktaifkheiten.    2.  B.  1.  u.  2.  Abschn'.    TV^tikf.a.M. 

'    tei5.'    s)    X  B.    3."»t.    p.  fW. 

^—    — .    Lehrbuch'  der    Geburtshülfe  vam  tJnterrtcht    tiit 

'    HÜbamihen:   3.  A«tl, '^ilfib;  IBIÖ.^8.  IIL  Kf^.St;  t>.li42. 

—  —  Se^  Paeätomet^o  eom^hthiärilUy  quo  üJ  i^t^htHähi  oratio- 
nem.  tU.  invit,    BeroL  iSiS.   '4.     IH.  B.     U  St.    *p.  f54* 

^  "Li  Ofa/ib  oi  inaugUrandüd'^Hätitütünt^^kitiHt^cium'unive}-^ 
•iiaiU  regiae  Uterar,  htrolin,^  itifhl.  4^8. 4.  fll,  fe.  ^,St.  *p.4ö5. 


-    i8    — 

6Ubil4t.A«  |U  T»,    tt|^  ifa  b«^emM  «ad  eiBlaekM 

lüfimi  vor  Brteielitenijif  der  Geburt  und  Oelmmhüllc. 

Berlin  iBiS.    U  Anll.    8.    HL  B.    1.  St.    p,  157. 
-«-    —    IJehiimokdlertheoretiach-praiititciieBEntbifldavii' 

toa4e*    2.  Bd«    3.  Aail.    Namb.  iB21.    8.    IIL'B.  3.St 

p.  592, 
^    Haadbueb  aur  Erlicniitiiifs  und  HeiliOkg  der  JPitnn- 

eimaerkrenkheiteii.    1,  B.    2.  Aufl.    Frenkf.  a^M.  1821 

^    m.  9*    3.  8l*    p«  6%.  ^ 

^    Lebrbuob  der  Gebartsliftlfe  mm  Unterriebl  fiir  Hik- 

arnmen.    4.  ^M.    YfUnh.    IV.  B.    1.  6t.    p.  263. 
^,   Baadbiwb  mr  Brltenntnir*  und  Heilung  der  Fnan- 

sittnierb9UBik)ip|ten.     2«  B«       i.  u.  2.  Absoha«     2.  ivi 

Frankfurt  a«  H.  1823«    d.    IV.  B.    2»  St«    p,  403. 
-»    Lebrimek  der  theoretieeben  Entbiadnngskande  n  la- 
'  nen  Vorlesungen.     4.  Aueg«     Nurnb.   1824.^  8«    V«  B« 

U  St    p.  191... 

—  Uaber  den  ^bftrmntterkrebt  j  deseen  EnUtekeBf  ^ 
Verhiituag»  Beiti^g  aar  Diätetik  des  iveibliebes  d^ 
sohleehts  etc.      Berl.  1824«    8.    V.  B.    1*  5t^    p.  215. 

—  —    Versuch  einer  pathologiseh-therapeatiiciieB  Bif- 

suilnng  das  K^ndbettfiebers  nebst  Scbilderuag  detjesi- 

(en'>  ,  welcbes  im  Monat  Februar  etc*  1825  in  der  Ent^ 

'bindungs->Anstalt  su  Berlin  gekerrsckt  hat«    FraBki^a^X* 

1826     8.    VI.  B.    2.  St.    p.  446. 

Sigbüid^   Kd,  C»  J.  d€^  Commentütip   gpchibent  dit^uiMmm 

Alt  OTM  obet€tric$a  ait  pän  thirurffif^e?  Goitiflg,4824^  4.V.B' 

2.  Sc    p.  454. 
•—     dfM.  de  Seirrho  ei  catcimmale  uttri,    aäjteid*  irihu  Mi^ 

tätfi  €9$^iirp4»iioni9  obtenmiianibu»^    BtroU  iS26^    4*    VI*  B. 

3«  St*    p.6^ 
Sippelj  forte^  Leurtüana  uirum  prauiantUümum  iui  go^^^ 

iiujrumeytum  siSf  an  deUrrimum,  qu9ä  quin^ut^^iulf^  «^* 
.  aniiM  »MMiuf f.  di«9.  Marh.  iS08.  8.  L  B.  2.  St.  p*  ^ 
Span^tnbergg    diM*  de  /ehre  puerperali*     Berat*    4S20*  ^' 

IV.  B.    1.  St.    p.  252. 
Stein^    Annalen  der  Gebprtshttife  überheupt,   andrer 

Entbindungs-AnsUlt  bu  Marburg  insbesondere«    IV*  St* 

ete.    I,  B.    2^  St.    p«  408. 
-*    Neue  Annalen  der.  Geburlshülfe.    1.  B.  t  St«   Minn^' 

1813.    8« .  I.  B.    2.  St.    p«.  412« 


-  «$  - 

» 

Steine  Wa«  war  Heuen  der  GebnrUhülfej  was  die  Ge- 
bait<h;aire  Hessen?    1819.    4J    III.  B.    S.  8t«    p.  139. 

— >  Der  Unterschied  swischen  Mensch  und  Thier  im  Oe« 
b&ren:  f.iir  AnililinMig  über  das  Bed&rfaifii  derCeburts- 
bülfe  für  den  Menschen.    Bonn  1820«    8»    Ili.  B.  3.  St^ 

p.  €fi5.  '       : 

— *    Lehre  der  Hebammenkünst^    aufgestellt  mit  Bficlisiciit 

auf  Aersle,  wie  NichtSrste^   welche  die  Ausübung  beur- 

theilen  möchteif.    Elberf.   1822.    8«    IV.    3.  8t.    p.  606* 

—    die  LehransUh  der  Gebnrtshülfie  su  Bonn.    !•  H«    BU 

berfeld  1823.    8.  V.  B.    1.  St.    p.  207. 
-^    Lehre  4er  Geburtshülfe  als  neue  Grundlage  des  Fa« 

ehes«  insonderheit  als  Leitfaden  bei  Vorles,    jErtter  Th« 

Elberf:  1825«    8.    V.  b(.  '  3.  St.    p.  741« 
Steinthai,   diw,  de  mentiruarum  tarn  nomutU^    ipuam  äbnor/ni 

de€ur9^  B€tol.  4S2U    8«    lY^  B«     1.  St.    p.  239. 
Sirieier^  ift*M*  dlf  uteri  ecirrho  et  earcitiömate  eum  grauiditaie 

coiMptesoli«.    J?«ro/.  iWy.    8.    IV.  B.    1.8t*    p.  251. 
Struvef  Comm.  de  phlegmaiia  alba  doientg*    Quindecim  obeerv^ 
.      praet.  tmtin.    Tvb.  iS2S.    VI.  B.    2.St.  444<^ 
SuBewindydiee.  die  graviditait  wjpia.  Beroi,  4$i9*  8.  IV«B«^ 

1.  SU    p*  252. 

."  T.\     ^      * 
Textor^    der  neue  Chiron  $    eine  Zeitschrift  für  Wund- 

nrsneili.  und  Geburtshülfe.    Sulsb.  1821^22.    8,    IV.  B. 

1.  St»     p.  218. 
_    der  neue  Chiron«    VI.  B.    2.  St.    p»  472. 
Thor  er  y  d.  de  ajbortu,    BeroL.  4M.     8«   IV.  B.    l^St.  p.246« 
Tiedtmann^    iahtUae    nervor^   V^^i»      Heideth^   4S22.     FoL 

IV»  B.    2.  8t.    p.  404. 

U. 
Uhtboff^  Cephaloductor,  oder  Versuch  eines  neue«  Ent- 

binduags-Instrumentsu.  s.  w.,    nebtt  Besehreibung  und 

Daratellung  eines  Geburta-Stuhls,     Hannover  18|2.    4* 

I.  B.    2.  St.    p.  391. 
Üisumer^    de  partu   praepuOuro  gmeraiim  et  nofmutta  de  eof 

arte  iegitima  proeurando,     WUrxh,  4S20m    8.    HL  B*    3.  8t» 

p.  672. 

V.  -         , 

K^hl€^  di—.  die  retnyereiti^e  uteri,    Berol.  4 $4 7»    8.    IV.  B. 

1.  St.     p.  W3-  / 


3io 


'»W»-     .•  .  tf.    ■         : 

WaU,icJi,  dringendes  Wc^  über  die  jcuige  gei»hnrolle 
Kinderlira^kfaeit  die  biwitii^  Braune  oder  ..den. Cionp 
Wiea,',tatt.,  ,.8,.HJ*    ^»  Su    p.  42U 

Wege&er,.  das  Buch  filr.4ie  Hebiinuaen^      Üo];»Ua;^  1613. 

'  8.     I.  b!    2.  St.     p.  370. 

iP'tid^ftnfj^    j^   foreipe  Q^gUtritio    in  guae^tiomm j,,    an  usui 

4*    X*  ^y    k>  St..    p,  649.      ... 
W«eirs^    neu^.  Bfigulativ  stur  Wendung,.     Wien  1Ö24.  ^ 

V.  B.     2.  St.    p..45l  ,        V 

Wendel8fae.4t,    Sj.nchondroloinie ^  ab  Gefenatand  der 

mediiunisclien  Polisei  belraoKtotv * £mnv&ricb.    LB.  ^^^ 

p.  395,  < 

Wendt^    die  Kinderkrankiieiten  s]r44eHiaUscli  daxgeftellt. 

Breslau  iu  Le(pfi.  1820.    a.    IV«  B.    2»  St.     p*  407, 
-^    Bc;ob9c|4u;igen  undAnmerkttugen  über  die  klts^e  Ge* 

hirnhöUen-Wassersuekt  bei  d«n  Hindern.      l«Bip#*  1^' 

8.    IV.  B*    2.    St.     p.  419. 
Wensielj  allgemeine  geburts^ülftidi^  Belracktungep  i)l>er 
^dif  küntUi^ie  FrükgeburU^   Mainr.  1618.    |II»  B«    t«  St. 

p.  150. 

—  aber  die  Kraiiltheitcn  des  üteru*.      Mains  181().    Fol- 

.1,111,*,.  .1,8t..  R-m  '  .  , 

•^     Jf^  d»   da  Jdydwocrphalo   eongei^Up^  ,  BuoL  ^^23-    ,^*  IV*  B* 

3.  St.  *  p,  648.  ^  /    i 

Wigand,    drei  den  medizinischen  Fakul|a|;QA.,sv  Fa>^^ 
.  iinti  Bartin    fsur  Prüfung   übergebene   geburtshülflichc 
*  , Abhandlungen«     Hamb.  1812.    4.    I.  B.    1,  SU    p»  ^^' 

—  Hambnrg.  Magazin  für  die  Geb«rtshü]€e,    2.  B»  U&^' 
Hamb.  1811.    8.    I.  B.     2.  St.    p.  407. 

WUmA^iPt    A^s  Weib  im  gesunden,  und  .Hrank^f  ^n*^ 
>  ,stan4i^n  X«aipaw  ld2;ii    8.    IV*  B.    1,  St.    pt  1^4.  ; . 


( 


1  •  * 


t    • 


Mk 


-  » * 


1       i 


1  ' 

fIL    Namen  regisfcer* 


•^k^ 


Adcflmann,  tV.  B,  lu  91. 
Aepli,  t.  B.  p.  431  —  itti. 

p.  43. 
Aitken.  L  B*  p.496.  f^.  4$d. 
Albers,  LB.  p.  J2il.  p.  *24 

—  III.  B.  p.  533  -   IV.  B. 

p.  227. 
Albei^tüs  Magnus,  V.  B. 

p.  62. 
Albrecht,  I.  B.  p.  375. 
Alquen,  cl*  IV.  Ö.  p.  436. 
Amand,  IV.  B.  p.- dm. 
Amelin,  IV.  B.  p    588. 
Aiidrce,  VI.  p.  52?). 
Ass  all  n  i,  I.  B.  p.  386.  p  391. 

p.  401.   p.  414.    p.   416.  — 

IT.  B.  p.  323.  —  ^ 

Astrmcj  IV.  B.  p.  1^06. 
Auenbrugger,/  V.B.  p.  24. 
AumonieT)    IV«  B*  p.  112. 
Autehriethj    I.  B;   p.  401. 

p.403.    —    lLB;.p.40r.  -^ 

III.  B. p.675. ^ IV. B.p  222. 

V.  B.  p.  544.  p.  60r 

B.  •:•  ' 

Bacb,  n.B.  p.391. 
ßakker,  I. B. ](n437. -*  n.B, 
p.lt2.  p.  897.  —  V.  B;  J>:264. 
Bard,  in.B;  p.  67Ä. 
BarIöV,iV:B.  pil^. 


') 


'.{ 


Barovcro,   V.B.  p.204* 
BarthpR,  iviB.  p;424. 
Batty,  V.B.  p.686'. 
Baudelocqiie,   I.B.  pl44. 

p.  67-   p  9fSt.  p.  383.   p«  &97. 

p  441.  p.506.  p.529.  p.967. 

p.  603  p.  511«  —  II.  "B.  p;  34» 

p.36.   p.  116.  p.119.  p.l22, 

III.  B.  p.  81.  —  iy.  B.  ptSdi. 

p.387.  -i  V.B.  p;l31'.  p.^t. 

VLB.  j>.172. 
Bauer ^  IV^.B.  p^.e44. 
Bauhinus,  It.B.  p.289; 
Baytc^  V«B.  J).652.  p.668. 
Bebker,  LB.  f-eoS*.  ' 

BfsJim,  VLB.  p.553. 
Behrends,  ly.B.  p.  127« 
Bekker,  V«B.  p.229.  p.244. 
Benteley,  I.B.  p.608. 
Berengarius,  IV.B«  p«520. 
Berycr,  l>.G.,  IV.B*p.393. 
—    O.  A.,    FV'.I^.  p;395.  — 

V.B.  p.l42. 
Betnhardy    L   B.    p«  239. 

p.533.  —  IV.B.  p.508.  ' 
Betschier,  VLB.  p«127. 
Besold,  n.B»  p  125^ 
BiChat,  V«B«  p.3m 
BSeker,  IH.B.  li.235. 
BiYig,  I  B:  p  495*,    \ 
Blanc^r^d,  fV.'B.'  f.W;  ' 
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Blatiut,  IV.  B.  p.621. 
Blanden,  VI^B«  p.422. 
Boehme,  I.  B.  p.688. 
'Boer,  I. B*  p.80.  p. 61*p.83. 

p.86*  p.383«  p.4q2.   p.405. 

p.426.^  n,B.  p.56  p.4i3. 

ni.B.   p.68.   p.555.   p.673. 

--IV.B.  p*89.  —  V.B.p*65. 

p.  83.    —    VI.  B.    p.  513. 

p,  578. 
BoerbaaTe^  I.B.  p.328«' 
Boettger,  LB.  p^  189.      ' 
Bojai^na,  V.B.  p.436. 
Bolsius,  I. B«  p  506.  p.518» 

p.  608, 
Bon,  le,  V.  B.  p.62. 
B  o  n  e  t ,  V.  B.  p.  370,  —  VLB. 

p.  529. 
Bonhard.,  I. B.  p.  187* 
Bonnj   I«  B.   p.  331.  p.  513. 

p.57l. 
Bosquet,  IV.B.  p.597. 
Bouillet^  IV.B.  p.522. 
Brasse^    IIL  B.   p. 404.  — 

IV..B.  p,249.     * 
Braunej  I.B*  p.lU. 
Brechet)  IV.B.p.579.p.588. 
BredenoU,  III.  B.   p.99* 

IV.  B.  p,67. 
Bree,  de,  I;B.  p.asa 
Breithaupt,  LB.  p.  102. 
Bremer,  II. B.  p.290. 
Brendel/V.  B,  p,  210. 
Brescliet,  V.  B.   p.662..— 

VL  B.  p.  430. 
Bretemann,  LB.  p.527. 
BrouBsais,    V. B.  p.  370^ 

p.d75«  p,659.  p.663.    . 
Brown^  B.,  V.B.  pi4l6. 
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ISTeubei-,  II  B.  p.497. 
Neumänn,  LB.  p.372* 
SlisBen,  LB.  p.  385« 
K  o  1  d  e^  I.  B.  p.l97.p.407.p.6e6. 
ÜTufer,  VI.  B.  p.28/ 

•     o.  ■ 

Obertvitfferi  LB  p:94«  — 

fl  B.  p.  2a^. 
Oden;  IV.B.  p.  222. 
Oesterlein,  TV.  B,  p.  244. 
Oken^    IB.  p.  215.  p    218. 

i).2l9.p.404.—  m.B  p:i38. 
Ollivier,  VIB.  p.429.         IPctera,  LB.  p  3t8.  p 


p«55.-*  ULB.  p.87.  p.133. 
p.ieO.  p.  343.  p.  352.  p.363» 
p.636.p.e65.— IV.Bp.2H 

p;507.  p.5l4.  p.524.  p.566, 

—  V.B.  p.63.  p.67.  p.»' 
p.  221  p.  272,  p.  538.- 
VlJB.  p.3  p.2a;  p.l24.  p.166. 
p.2l2.  p.  401.  'p.437.  p.5lt 
p.  519.  p.  546.  p.  608. 

Oslander^  Fr.,  IB.  p.4l(l 
.  r-lL  B.  p.  34.  —  in.B. 

p,  147*  -^  VI- B.  p.437. 
Oswald..  V.B.  p.l51.' 
Ould,  VI.  B*  p.8. 
O  u  t  r  e  p  o  n  t,  d%  III.B.p.558. 

p.677.—  IV.  B.  1^209.  pÄ 

—  V.  B*  pv  26g. ,  p.  272. - 
'—  VLB.  p.5l3. 

P. 
Palet  ta,- V.B.  p.226. 
Palfyn^  LB.  .p.497. 
Pari,  VLB.  p.2*  p.28» 
Patiasier,  IVB.  p.  591. 
Patrin,  in.B.  p.6i9. 
Pattlna,  IV^B.  p  518. 
Pean,  LB    p.383,  p.495. 
Pembercon»  V.B.  p.fi56. 
Periyn'i  t a n ,  IV. B.  p-^fiO» 


Orn4e,'I.  B.  p.495. 
Osann,  II.  B.  p.  62, 
Orborne,.III.B.  p.  068.  -^ 
•'  IV.B.  p.244. 

OsiandcT,  B. ,  L  B.  p.  4. 
•  p.8.  p.  10.  p.78.  p.99.p  162. 
-p.  186;  p.  198.  p.229.  p.230. 
•'  p:  235;*  p.  236.  p.  237.  p.  240, 

p.241.  p.242.  p.38L  p.386. 
*>'387.  p.390.  p.  402.  p.  496 

|k6M«  —  ILB.  p.ll  p.^ 


Pen,    LB.  p.«.  p.5l.  p^. 

p.55   p.56.  p.76.  —  IV.B» 

p.  581. 
Pinel,  LB.  p.494 
Pitschaft,  LB.  p.373. 
Platner,'  ILO.  p.395. 
Plenk,  LB.  p.  387.  p.529. 

p.666.  —  IV.B.  p.l41  -* 

V.B«  p. 63. 
Plonct{Uet«  LB.  p.*^'' 

n;B.  p.99. 


-    39 


Portal^  lV*B»]Kl35.p.58?. 
^  V'.B.'p*37ö.  p.661.p.675. 
JPotthof,  LS.  p.390. 
^rellox^,  IVB.  p.644, 
Pi^ima8,yi.B.  p.572. 
Puebelt,  VLB.  p.l66. 
PuettmanAj  LB.  p.474«' 
Fuin,  LB.  p.445« 
Pyl,  IV.  B;  p.l37. 

Queqn^tj  rV»B.  p.518. 
Oijfriatorp,  I  B..p.474«    , 

11- 
Bade  man  n»  IILB.'  p.677. 
Batvlin^  LB.  p.4<)3. 
Hecamier,  V,B    p.628, 
K eh  mann,  LB.pi37Lp.494. 

—  VLB.  p.687* 
Jteii,  LB-  p  399. 
Reihiiardt,  LB.  p.87. 
Jteisinger,  VI.  B«    p.  655. 

p.  656.  —  vi.  B.  p.  506. 
Bcmerj  V.B.  p.  82» 
Benard,  IV. B.  p.lQl. 
Reiifs,  IV.  B.  p.  190. 
Bheindorf,  IV.B.  p.Ä45. 
Bbeineckj  V.B.  p.  628. 
Bhodion,  V.B.  p.G2; 
Bibke,  V.B-  p.586. 
Richter,  IlL  B.  p*  355,  — 

V.  B*  p.  210.  Pj  592.  p.  632. 
Bing>  IV.B.  p.m. 
Bippin«  LB   p.608. 
Bitten,  IILB.  p.32Lp.536. 
•  —  V.B.  p.l96.p  541.P.762 

—  VLB.  p.30.  p,34.  p.263, 
p  509.  p9  6i9. 

Bechert,  V.B.  p;62. 
BoederefA  LB;p.95.p.397. 


p.  6l4#    —    IL  B»  p»  9.  -7 

V.B.  p.63.  p. 210,  p. 547. 
Rooniiujrsen,  IL^*  .P-^^ 
Roose,  IIB.  p,396. 
Rosenmeyer^  LB.p*3^ 
Rouisety  IIL  B.,  p«  8Ü  — 
'    VI.  B»  p.  2.  . 
Rudolph,  LB.  p.484. 
Rudolphi,  V.B.  p.249. 
Ruffius,  V.?.  P-.62. 
Kumme L  VLB. p.l06.p.ll2. 
Ruat,  IV.B. p. 524.—  VLB. 

p.459, 
Ruysch,  IV.B.  p.l09.p.257. 
Ryfius,  yLB.  p.JOö. 

S. 
Sachse,  LB.  ,p*211»  p.424t 
Sacombe,   I.  B.    p   106.  — 

IL  B.  p»337.  —  IILB.  p.  673» 
Sagel,  i.B.  p.527.    . 
Salomoa>  LB.p.443»p.503« 

p.  602. 
Sammhaber,  Vl.B.  p.463; 
Sandifort,    L  B.    p.  44$, 

p  446.  p.  513.—  IILB.  p.  356. 

V.B.  p.661. 
Saraillc,  IV.B.  p.  590. 
Sau  Sil  er,  LB.  p.  388. 
Sawter,  iV*B.  p  234.  p.514. 

p.  529.  —  V.B    p.635. 
Sanvages,  LB.  p.666.        . 
SaxtQ.rph,  M.,  LB.  p.3$9^ 

—  IL  B.  p-  55. 
—  S.,  LB.  p.369. 
Scharold,  Y'ß-  P^'776. 
Schaffe  r,  LR.  p.215.  p  2l^ 

p.227.p.350.  -    VB.p.215t 
Schei^ler,  V.B.p.767,— 

VLB.  p.l27. 
Scheidebauer^  V.Btf  232% 


4o 


8'G  h  e  B  k  I  V.  B,  p*370,  p.46i. 

p.765.  —  VLB.  p.3T7,  , 
SchHltnfr,  IY4B«  p.ZiS. 
Sphlof»,  IV,B.  p.  254» 
Schmala,  V-  B..p,  2^. 
Schmaner,  L  B.  p.  403» 
8aiin|idtn|u)lerJ.B.p.l93« 

p.  195.  p.  394. 
e^hmltt,  >y^  J.^  I.  B.  p.  1. 

p,3dl.  p.396.  p.402.  p.64d. 

—  II.  B.  p.t.  p.321.-;;  III. 
B.  p.  140,  p,  349,  p.452.  p.634. 

—  IV.  B .  p,  227.  p,  342.  p.  43», 
p,  561.  —  V.  B.  p.  65.  p.  225. 
p.  272.  p.  768»  --  VI  B,  p,  2. 
p.166.  p,211.  p»482.  p.670. 

8c]imitt8on^  LB.  p.3d5. 
.^climuclier,  V.  B.  p,'554. 
8cl)nauberl,  LB.  p.378*. 
Schneiderj  I.  B.  p.  196. -r-* 
'   n.B,  p.447,-.  in.B  p,636. 
Schnurr^  IY»B.  p.645i 
j^oKneuder,  LB.  p.328. 
^chroeder^  I.  B.  p.  256«  — 
ILB   p.493«— IV.B  p.255. 
ßchubaifth,  t\B.  p.  242. 
6clittetz>  I.  B*  p.  252. 
6  c  h  n  1 7.  j  I.  Bf  p.  33.4. 
^cH^uwicht,  V.B.  p.579. 
6  (i  h  u  K  e  r ,  V.  B,  p.  653. 

Schwaf  8,  V.B.  p.ieo: 

ßchwarsei»,  IV.B,  p.l63. 
ßcliwcickIiardt,IVB.p.l40. 
Schwelg  häuser,    IIL  B. 

p,l45.  p.  555.  p.  636.  —  IV.B. 
'   p.516,  —  VLB.  p.149. 
Scoutetten,  T«  B^  p.  369. 

p.  646. 
fieerig^  IV.  B»  p.64a. 
9«iböTd,LB.  p.679. 


Seidler^  VLB.  p^S5$^ 
Seiler,  IV.B.  p.267.  p^Jßl« 

—  V.  B..p.619. 

S  e  n  f  f ,  L  B.  p.  '190.  p.  1991 
Servaes,  ILB.  p.425* 
Seulcn,V.B*.p.305.— VIB. 

p.39d.  p.5d6. 
Siebold;  Ad.  EUt.,  U 

p.44.  p.  184.  p.l86.  p.l9t 

p.  193.  p.235.  p.38Lp.3ö. 

p.385.  p.  393.  p.  431.  p.«2. 

p.496.  p.675.  —  IlB.p5; 

p.  103,  p.l21.  p.  401.-fll.B. 

p.7^.-  p.  142.  p.  154.  p.155. 

p.  157. p. 555.  p.645. - I^Ö« 

p.258.  p.263.  p.  403.  p.51i 

—  V.B.  p.'l3l.p.l91.p.2l5. 
p.227.  p.253.  p.  506.  p.  541. 
p.569.p.635.—  VI.B.p.1«. 
p.446.  p.50&.  p.513.  P-Sj^' 
p.  583. 

•^    C.  Casp.  ▼♦,  V.B.  p.23" 
p.  521. 

—  Chr.,  LB.  p.385. 

—  Ed.  C.  J.,  V.B.  p.45*»- 
VI.  B.  p.  632* 

—  Phil.  Fr.,  VI.B.  p.68T. 
Sl^RÄvU;  LP*  p.504.p.51<' 

p,  60S. 
Si'ppel','  LB.  p.382. 
SiXtus,  LB   p.l72. 
Smellic,  LB.  p.  102.  p.493. 

—  II  B.p.92.-T  IVB.pÄ 

—  VI.B.  p.8.  p.59.  p.50i 
S  o  e m m e  rr i  n  g«  IJ.  B» p. 51^ 

—  V.  B.  p,  J?04. 
Solon,  VwB.  p.677. 
Sommer,  V.B/  p.  600. 

S  o  n  n  a  V  i  1 1  e,LB.p.325.p.32? 
Soiineiiiiiayer4  LBtP*^ 


^ 
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S  o^  n  i  u  8 ,  VI«B*  P..125* 
Sorbait,  IV.B.  V.523. 
Soutnain,  III. B«  p»235» 
Sotfqfnctj  IV*  B.  p.  525/ 
Spacbius,  y.B»  p*63. 
S  p  a  n  g.e  n  L  er  g,  IV.B. p252. 
SpVeii^elj  LB   p.l08. — 
ILB.  p.391.  —  VLB.  p.3. 
S  p  t  e  Im-a  n  n  9  I.  B.  p%  271* 
Spitsbartii,  HL  B*  p^80. 

—  V.B.  p.532. 
Splx,  n,  B.  p.l72. 
Stark^  .1.  B.  p.  94.  p.  383. 

p,  365.  iJ.  469.  —  IIL  B.  p:  62, 

—  V.B.  p.64.  p.548.  p.5i97» 

—  VLB.  p,249. 
Stearos^^  VLB.  p.  137. 
fiteidele,  J. B. pa04* p.  186. 
Stein,  I.B.p.92.  p.95;  pil02. 

•  p;  105»  p.  186.  p.  205.  p.  287. 
p.289.  p.  382.  P.4Q8.  p.412. 
p.  529 —  II  B.  p.40.  ^  HI  B 

•  p;i59.p.615 —  lV.B*p.606. 
^  V.  I{.  p.  63.  p.  64.  p,  207. 
p.222.  p.5l7.  p.  527.  p:  582 

'p.603.  i>.74l.p.763.-r  VIB. 

p.ll5.  p.342,  pt46L  p.4«2 

p.485.  p.  513. 
Bteinthal^  |V«B.  p.259**^ 

V,  B.  pV369;  p.  382.  p.  648, 

p.681.  p,705.—  VLB.p.fi95. 
Stiebel,  VLB<.p.642, 
Stoll,  IV.B.  p.ll2,-  VfB. 

p.  G68« 
Stolle,  LB«  p.434» 
Stricker,  IV.B*  p.25t. . 
Struve,  VLB.  p.444. 
S  u  e  ,  LB.  p.4.  —  1V.B.  p.521, 
S u a  c  w  i  n  d,  IV.B.  p.65.pJ252. 
Suttoiii  ILB»  p.62« 


Swedlaur,  LB:  ».GGCL 
Swieten,  van,  l.B.^p».467* 
Sym,  VLB.  p.4l9, 

T.  . 

Taliafero^  JV.B.  p.89. 
Tandler^  IV,B.tp,5l8. 
Teickmeyer^  LB.  p.468f 
Tcxtor,    IV*B.   pv  21ä  — * 

VL  B.  p.  472, 
Thaden,  LB.  p.  385. 
Thehesjus,  ILB.  p.9. 
Theden,  III.  B.  p.  60« 
Tbcnai&k,  LB.p.38d.p.391; 
Thilenius,  LIH  p.l08* 
Thom^  LB.  p,385. 
Tborer,  IV.B.  p. 246. 
Thunhcrg,  VLB.  p.687* 
Tiedcmann,  IV«B,  p.40f» 
Tode,  LB.  p.369. 
Trew,  V  B.  •p.237.     - 
Tulpius^  IV.B,  p.257. 

^  •  U*     •    .  • 
Ohthoff,  LB,  p.39lip;393l. 
U  1  •  a  me  r .  IIL  B.  p.  672.  — • 

VLB.  p.  684^ 
Unverzagt,  LB.  p,385* 

V* 
Vahle,  IV.B^p.243. 
Varges,  VLB.  p.4e7. 
Verdi  er,  LB.  p.613. 
Veslingiui^  m.B.  p.  235«. 
Viardel,  LB«  p.6d.— IV.B» 

p.522^  p  580, 

Villermc,  V,B.  p.668. 
Vircy,  IV.B.  p.l91. 
V^Uern,  V.,  I.B.  p.373» 
Vogel,  V.B.  p,592. 
Vogler,  LB.  p*  106«  — ILB» 
p.  476. 

Volkamer^  IV.B.  p.52i.  J 


\ 

\ 
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VroIEki  LB.  p.SIS,  p,5a3.Wli|tt,  IV.B.  p.425, 

Wichmann^  V.B»p.705. 


P-^- 


Wächter,  IB.  pj443. 
Wagner;  V.B.  p,6l5. 
Walilbouttg«  lU.B.  p.l23. 
Wall« r;  T.B.p^7«  —  YI B* 

•p.  423. 
Walter,  T,B,p*370.— Vl.Rp 

p.  312* 
Weber,  V.B.  p.407«    * 
Weese,  yi.B   p.46B.       . 
W  e4(  e  1  «r ,  i  B.  p.  370« 
W eidm# n  n,  h B.  p.  649«— 

II.  B.  p.  55.  —  in.  B.  p.  65*. 

—  V3.p.ö21.  —  VX/B.p,4;90 
Weinert,  III.B«  p.6i« 
Weif«,  V.B.  p» 452* 
We  i  f  •  b  cod,  VI.  B.  p.  472. 
Weiasenborn,  II«B*p«63. 

—  m.B.  p.249.   -.    V.B. 
.    p.^06.  p.545.  p.59d. 
Wen.delstacdt,  LB.p.91. 

.     p.393.      , 

.Wendt,  IV.  B.  p.407.p:4l9. 

—  V.B»p522  r^;VI.B.  P.&J7. 
W  e  n  s  e i ,  III.  B.  p.  150.  p.  106; 

p»654  —  IVJI.p.514,p;648. 

—  VI;B*  p-;5t7. 
Wepter,  IV,B.*p.521. 
White,:iV.Jl..p.8f> 


W i^dma  Q n,  I.B.p.91.p.40i 
^  III.  B.  p»  254.  > 

Wie»Jiold,  II.B.  p.39l. 

Wier,  IV.B.  p.523. 

Wigand,  LB.  p.20l.  piS 
p.407.  p.409,— n.B.  p.E 
p.ö06*—  IILB.p.252.p.:)fä 
p.590—  IV.B.p.2l2.p^^il 

—  V.B.  p.67.  pW.  p.J*»^ 
p.56U  p.606.—  VI.B.pÄ 
F;230.  p»513.  p.693. 

Wildberg,  I.B^p,a 
Wildeimw,  VI.  B.  p.l35. 
W  i  1 1  i  c  h  ,  JII.B»  p.555.p.636. 
Willi»,  V.B.  p.675. 
Wiusmann^    LB.   p«^* 

—  IL  B.  p^.  409. 
Wriijberg,'LB.pJi29.p.23a 

—  iv.  B.  p  519. 
Wolf  er»,  V.  B.  p,610.  p.63^ 
Wy,  van,  I  B.  p. 502. p.523. 

Zang,  IV.B.  p.515.-VJ. 

p  e3^.  —  VLB.  p.509. 
S^eUejiberg,  ILB.  p.55. 
Zeller,  V.  B.- p.2:il.p.2a5. 

Zijoimermann,  I.B.p.'^^ 
ß,494.  p.  497.'—  Vl.ß- 
p*.436r 


\ 


Wbit^baven,  V.B*  pi&00.[zitt^ann,  IV.  B.  p.  131 
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IV*    Sachregister. 


J^  b  fällt  im  1  ttel  bd  l/rädbnerinnen.    I.B.p.72. 
Abortus,  Bweimaliger,  in  Folge  eines  Falls;   nr;B.p*&96»  • 

—  Behandlung  vor ^  bei  und  nach  ihm.    IV. B.  p«479» 
^    Behandlung  desselben.    Tl«  B.  p.lOl,.  *      * 
AecütLchtmtht  forci,     II.B.  p.466.                                         * 
Acidum    pho^p.horicum    bei    copioser    Henstruaidoti* 

IIL  B.     p.  Ä21. 
Aderlafs    bei    Wöchnerinnen    in    Lungenentzündung. 

LB;  p.72. 
Adhäsionen    und    Fs'eudomembrisineil    des    Darmfells. 

V.B.  p*666. 
Agoniej    bereehligt  Bi^>    dafs  der  Tc>d  erfolgen  mütse«- 

VI»  B.  p.  507. 
Anatoniie,  ihrver^nlct die  Geburtsfmlfe  vieK  I.B.  p.ll. 

—  pathologische -des  Feritonaei.    y..B.  p*dt)9.  p.548. 
uinffiha  tonsillaris.^   VLB.  p.339, 
Anlage,  erbliche  v  su  Mißfbildungen  des  Becliens«   IV>  B» 

p»  288,  -*  •        ^ 

Anzeige  'zum  Kaiserschnitt«    I«  B«.  p.  61.  ' 

Anzeigen  bei  incdrcerirter  Nachgeburt»      IT«  B«   p«567* 
A  p  o  I  o  g  i  e  des  de  -1«  JVIotte«    I.  B.  p.  4*   . 
Apoplexie  eines  neugeborneir.    I«  B/  p,  130. 
A  p  p  a  r ü  t  für  HebammeiH    II.  B.  p.  ZtO* 

—  bei  rxttirpaiio  uteri»     IV.  B.  p.  Ö40. 

Arm  9    vorliegender  mit  dem  Kopfe ^    -Wie  xu  behandeln? 

LB.  p.a.  '  ^* 

»-'    mit  dem  Kopfe  vorliegend.    I.B.  p.2d» 
^    vorgeCallener.    I.  B.  p.  f4.  p.  282« 

—  vorliegender  mit  eingekeilter  Schalter.     IV* B.   p.d33f  i 
Armgeburt,  I*B.  p,39.  p.47» 
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Arthritis  fverbnaden  mit  Sclmangerscliaft«  I. B. ^K. 
^trfia  nympharumjneompleta^  ihre  Operation»  IILB.  p.^ 
— -    der  Scheide,  Tollliotnmne  bei  Schwangerschaft   IlLB. 
p.  197.  '  ^ 

—  ihre  Operation.    in*B.  p.l98. 

A «gen e  njsün dang,  zerstörende«  im  Wochenbett 
vi.  B.  p*  603fc  ... 

Ans  gang  einer  Gebart  Icann  nie  vorher  getagt  werd& 
!•  fi;  p.  20. 

Ausmessung  des  weiblichen  Beeliena.    I. B.  p«437. 

A  n  s  s  ü  g  e  der  Gebnrtsbttcher  der  Gebärani talt  ra  Gieüo< 
.     VLB.  p*34» 

B  a  d«  n  der  Singllnge«    UI.  $.  p.  $54» 

B  {id e  r ,  lauwarme  bei  allen'  Erstgebärenden  von  Hattto 

LB.  p.22« 
Bäbnngen,    erweichende  bei  altea  Erstgebäi^enden  i) 

empfehlen»    LB.  p. 21« 

—  der  QenttiHcn.    III  B.^p.9. 

Balggcsehwulst  auf  dem  Kopfe  erl^«  fort*  IB»  p.2^ 
B  a  u  c  h  b  i  n  d  e  n  j  L  B.  p.  74.^ 

Sau'chfell,.  deisen  yc;rlet3kn.ng.eii«  jUp^  nach  ehfonisdi^ 

Entsandung  entstehen.    V.  B.  p.  646. 
««-^    Gesch^YliIie  davon  lals  Ausgang   der  chronifc|iea  ^ 

sündung.deaselben«.    V.B..  p,6Ö6^ 
Bauchlage.    HB.    .p.45a.  .      '      ,  , 
B'aaohschActtj -Perioden  dat^n»    II.  R.  p*272, 
J3auch»tich  7r4nal  angestellt.    II  B.  p.  489. 
Bauch schwan^er«c:liaft.  mit  Zerreifsuag  der  Gebif 
•  matter»    1I..B.  p;  261*  '     "   . 

—  dabei  findet  erhöhte Titalität  in  dpr  GebtUmatter stall 
II.B.  p.280.     .  >    .         .. 

B  e  c  Ii  c  n^  weibliches  ^  dessen .  Anamessnng.    L B.  p*437.  ^ 

H  B.  p. 121.  '  : 

•*-•  '  abnorme«    IrB/  p.  446U 

^-   Voran  Synchondfotomie  gemacht  T^an    IL.B»  f-^^ 

y  woran  Kaiserschnitt  gemacht  wJsr.    II  B,  p4ll6* 

—  fehlerhaftes  Von  3'/,  Zoll  coftjugata^  wobei  WnstM 
.  Prüjigoburt.    HLB»  p«2d. . 

«-*    dessen  Fuhrungsbo^en«  .  lU.  B».  p%301«* 


\ 

Beelcim  -deiBen  Iä*  linnor  iZeii  entstandene* 

Vev&ifiderang.'  UI/Bi  p.306.    • 
Beclienktxochen  trennen  ikb  bei  idtwerfr aber  dnteh 

die  Natur  beendigter  Oe'burt.    HIB    p.  234. 
Begattung,  fruchtbare ,   und  Magnetismus  im  Yergleir 

ehe.    II.  B    p  402» 
Begriff  einer  natürlichen  Ceburt.    I.B.p.  ^. 
Behandlung  der  Wtichner innen  bei  la  Motte.  I«B.p.€(Xi' 
Belladonna  gegen  Kcich  hosten,    I.  B.  p.355»    , 
iBerheri*  itulgaria  AbbrtirifiitteK     LB.  p;dtll.    '  ' 
BeVicht  über  das  neu  errichtete  Policlinlcum  inl^ipBg« 

VLB.  p.74.  p.301» 
Bewegung,  ein  Mittel  den  Abortu»  211  verhüten,    HI.B/ 

p;  547.  .  ^ 

Beyschlaf,  vrann  ku  verblefen.    V.B.  p  696* 
JB  Ifpharopfithalmia  recfns    »a/orum  Behandlung*     IILBw 

p.  34.  ^ 

Blutabgang  ans  den  Geburt  sthcilen  eines  neugebarnea 

Mädchens.    IV.  B    p.  464.  •       • 

—  ans  den  Genitalien  eines  Kindes.    V.B.  p.236. 
Blti.t ädern,  an  Schenkeln  undSchaanttbeÜQn.  II.B.p.402; 
Blutflufs,    gestillt}  durch  rasche  Wegnahme  4es  Eyes«. 

LB.  p.ö8.  '      • 

-—    aus  der  Gebärmutter  gestillt  durch  07*  vulner,  Theien, 
.  eingespritet.    II.B.p.  319. 

—  aus  der  Mutter,  deren  Aetiologie-  II  B.  p.447. 

^^    bedeutender  nach^  einer   normalen   schnell  verlaufen-* 

den  Geburt.    IIl.B.  p  6.  * 

Blntspeien,  hcAiges,  in  der  letzteren  Hälfte  derSch^tan^ 

gerschaft.    Vl.  B,  p;  87. 
Blutung,  heftige^  beim  Kaiserschnitt    LB.  p  2^.-     \ 
•^    innere  n^ich  glücltlich  vollendetet  Zangengeburt.  IILB» 

p.  424* 
m^    innere  |    ^reiche  der    Geburt    vorangegangen,  >  Yj.  B« 

p.  420. 
Blutungen,  tägliche,    eines  17 jUhrigcn  Maclchens  ans 

Augen,  Ohren,  erfolgreiche  Behandlung.  VI.  B.  p. 78. 
Brand   in   der  kleinen  Curvatur  des  Magens  eines  atro« 

phischen  Kindes,    V.B.  p. 3. 
—    trockner  mit  Gebärmatter*'Wa8ser8Ucht«     TL  B»  p.598* 


^  •«•46  *— 

Ht'üch«!  tieitten  -  bei ^einer' Wdcfenerinii*    LB.  p«l^. 
Bruch,  Leber-,  Bauch -^  angebomer«.    I.B*  p*2l& 
BrvBt,  deren  Behandlung«    I«B*  p.73.  , 

»  ^    böse,  bei  Wöchnerinnen.    VI  B.  p;  307. 

'Brustab'8flett&,  deren  Behandlung.    IV. B»  p«467» 
Brufttwarsen,    aufjgesogene,    Mittel   dagegen*       HL  B* 

p.  33.  '  ' 

Bruat.wasseranehti    verbunden  mit   SchwangersohaflL 
LB.  p.a7.  '^ 

'    —    einer  Bch^vangcrn  nnd  völlige  Heilung  derselben«  YJL 
p.  20. 

Cnltjidulit  letttet  im  Krebs  nichts.    UL  B.  p«  49L 
Carditis  im  Wochenbette.    I.  B,'p.  170, 
Ca  riet  coMtatum*  .  |.  B.  p*  366« .  . 
,        Chlor Ojaisk    1*  B*  p-  436« 

Coliia  tneiutruttlU,  II  B.  p.  26^ 

Canccption»    L  B»  p«  454. 

Conjugata  der  obern  Aperti^r,  ihr  VerhSltnifs  tax  D£ag9^ 

lutleonjugaia  dos  weiblichen  Beckens.    II.  B«  p*  111. 
Convulsionen  Aßt  Kreifa^nden  bei  Zangenoperatioaen* 
.  I.  B.  p,  105.  ^ 

•^  bei  einer  Schwangern»    I.  B.  p*  151« 
•7-  b^*nde^.4urch.  Zangcnentblndung.  ,  IL  B.  p.  461« 
^  bei  der  Geburt.    VI   B.  p.  330. 
Corpora  lutea  im  Ovario  eines  .5jährigen  Kindes,     VI,  B* 

p.  145. 
Croup.    L  B.  p.  352.    V.  B.  p.  738« 
-^  bei  einem  Kiiido  12  Stunden  nach  der  Geburt.    I.  B* 

p.  174. 
mm  pralilische  .Bemerhungcn    über  die   mögliche  Heilung 
I  desselben  .im  Ic^m^cn  ^Stadio  durch   ha^te  Uebergieieun- 

\  gen.     V.  B.  p.  636/ 

\  Cjstitis,^  b^i  einer  WÖchneriiK    .VL  B.  p.  ,196. 

Datura  ^iramoiiium  ein -aphrodUiacum*  I.  B.  p.  111« 
I  Diarrhoe  bei  Schwängern.    I.  B^  p.  126.  n.  128. 

*-r  sehr  starho^  einer  Wöchnerinn.    IV.  B.  p,  14»  , 
pikkenmesser,  Baudeloa^ues.    H.  B.  p*  122. 
JDislpoation  ^des  Vur^iat  und  der  Vo^na*    IV«  B.  p.  4S6. 
Drillin^sgeburt»    III.  B.  p.  307. 


\ 


DnntiBftd  Von  «rwe teilenden  Rrlntern  e&r  Erweid^ng 

des  Muttermnndes.    I«  B*  p.  25« 
Durchmesser,  zwischen  dem  geraden  und  dfa|(ona1en« 

des  Becliens  ist  durchaus  kein  sicheres  Verhältnifs.  I.  B*  . 

p»  450. 
Dyspnoe  einer  Schiorangern.    V.  B.  p«  !?• 

E.       •  •  •  ' 

Ecchymo^sen  unter  der  Bau chbaut«    T«  B«  p»  670» 
Bierstöcke,  deren  Intumcecenz*    VI.  B.  p.  $15» 
Biers tochsentsün düng.    IV.  B.  p.  497. 
BierstoclLswassersucht«    IL  B.  p«  488. 
Einiteilung  des  Steifses.     I;  B;  p.  3 J, 
•—  des  Kopfes.    I.  B»    p*  42^      '         , 

—  des  Kopfes  beendet  durch  die  Zange,    III.  B,  p.5» 

—  des  Kopfes  macht  während  des  Kaiserschnitts  Schwierig* 
Veiten.    V«  B.  p«  130. 

Binrelrbungen,  geistige,  bei  MuUerblutftüisen.   IL  B. 

Einrichtung,  der  öffentlichen  Hebammenschulen  in 
Baiern.    U    B   p»  185. 

Einsalbungen    bei   alten   Erstgebarenden   empfohlen. 
•    I.  B,  p.  2U 

— *  der  Geburutbcile  in  der  letzten  Qcburtsepoche.    fl  y. 
p.  27^ 

Einspritzungen,  Einreibungen  wälircnd  der  Geburt. 
V-B*  p.  77.  ^ 

—  sind  nicht  ganz  «u  verwerfen.    V.  B.  p.  91- 
Eintheilung  der  Geburten  nach  la  Motte.    1.  B»  p.  12. 
Empffingnifs  aufser  der  Gebärmutter,    III*  B.  p.  123. 

—  zweimalige,  eines  Mutterschaaf^  zur  -gewöhnlichen 
Herbstxeit  binnen  2  Jahren,  ohne  däfs  die  Geburt  erfolgt 
war.    VI.  B.  p.  433. 

JEncephalitiäim  Wochenbette.    I.  B.  ^.  17X)*  p.  257, 
Entbindung^  hünatliche,  bei  gefahrdrohenden  Blutflaa-* 

afsn.     I.  B    p.  '64. 
.—  Iciinstliche  an  monströsem  snrcomat,  Vteru**  II  B,  p.l25. 

—  normale,  bei  einem  tauben  Mädchen.    IILB.  p.378. 
-r#  »eiir  schnelle,    nach   vorausgegangenen  heftigen  KrSm^ 

pfem   ^LB*  p.400* 

—  «ehr  schnelle  und  normalCf  einer  46 jährigen. zum  neun-* 
ten  Male  schwangern  Fraui    IV*B.  p.314. 


w.    43 


^ntblnduBg  einer  Fniu  durch  TagiBaUcbnitt  bei  eilt* 

monatlicher  Extra-Uteria-Scliwapgerschaft.    IV*  B.  p.323. 
•-     bei   vollltommen   fest   angotroflner  Yenvacbiung  dtt 

MuttermtiTKles.     IV.  B.  p*305. 
— ^  telir  ichwierige,   durcL  ungleiche  ZusammensieKung  äR 

Gebärmutter  und  mit  ausserordentlichen  ZuiälleIln^ 

bunden«    IV.  B*  p.  598. 
— >    normale,  einer  Taubetummens    V.B.  p.l9. 
•—    einer  schon*  verstorbenen«  mittelst  der  Zange«  VLB. 

p.  524.  .  ^  '        . 

•-    erschwerte,   durch  Verengerung  des   inncm  Bed* 

raums.     VI  B.  p  553. 

—  durch  den  Bauchschnitt.    VLB.  p.  377. 
Entbindiings-Anstait  cu    Königsberg  in  Vreaiten. 

n  B.  p,129. 
£ntbtndungs-Fach.  Beobachtungen  daraus»  VB'f  151. 
.  Enthirnung.    VLB.  p,58. 
Entwicklung   des  Kindes   im  Mutterleibc«     OliensAn* 

sieht  darüber.    LB.  p.  219. 
Entzündung    der  Gebärmutter  als  Ursache  der  Saclf 

burts -Verzögerung.    V.  B.  p.324.  ^^       / 

^    des  Darmfells.     V.B.  p371. 
!7-     acute,   wie  liann  sie  entstellen?    V.B.  p»392« 
Epilepsie  nnd  Schwangerschaft.     I.  B.  p.  170. 
»—  gelindert  mit  Venaetectio  und  Mollicn.    I.  B,  p.  257. 

—  eincrPerson-vor  und  nach  der  Niederkunft     IV  B  pJ^S- 
Erstgebärende  erleiden  gerne  bei    geschwinden  C^ 

<  burtei^  ZerreiTsungen.    L  B.  p.  18*     '     ^ 
«-  bei  alten  sind  Bähungen  und  Einsalbungen  zu  empf^ 
len*    i.  B.  p«  21.. 

—  über  den  vore lügen  Gebranch   der  Zange  W  dessel- 
ben.   IV.  B.  p    340. 

Erweichung  der  Knochen«    V.  B.  p.  467. 
Erweiterung,  künstliche^  desMutterni^undes«  I.B  p-^' 
Erysip  elas    puntulwutn  faciei   im  Wochenbett  entstwde» 
.  und  glücklich  behandelt.    III.  B.  p«  443» 
^-  recens  natorum»     TV.  B.  p*  11.    • 

•-»  neonatorum  ^^  dessen  Ausgang   in  Brand  des  ftrofi  n«' 
Erhaltung  des   lOwöchentlichen  Knaben»    IV.  B.  p«  ^^ 
••    wfonatQrunh    VI  B«  p»  197* 


-  1*9  — 

Ezcflreb'tff.tiodi«.:!.  P«-;  ;.•  .'  >.;'*>'i't 

—  bei  rhachitisch  gebildeten  l&leinen  Personen^  ^«BiP-tlS, 
£scretc«|SA«enj  merkwürdige,  cler  Gobänautli^iw  rVI.B^ 

p»  183, 
Exstirpation  einer  ^poljfpQsfn  £xcr<etcenx  ünt der. Vagi* 

.     naJpprtiQA   mi^  Curcinoma  uter^i,^  IILB,  p.49. 

—  vollkommne ,    der  •ctr^'iio^en  niclit  prolabirtcii  Gebar* 
,   mntter.  .  IV.  g*  p^  507^ 

^    bei  Brand  ^er  Gebärmntter.    tV.  B.  p«  &23» 

-*    duer  lavertinen  gangräi|ö^ep  Gel)ännuUer«  VA  p*408. 

^    der  Ovarien  j  Erfahrungen  darüber«    V.  B«  p..422« 

—  dea  carcinomatdsea  Utema  dnrcli   den   BaucbaeiiniU* 
V.B*  p.737.   .. 

Extremitfit^  obere  ^sorlifgend^  Wendung  dabei»    III« B* 
p»  18« 

Farben,  Teradbled^ne^  Atr  Galle ,  Blut,  Leber,  SJils, 

nach  Banchfelleuteündnngen»    V.  B.  p.  671« 
Febri»  imtrmiuetu  bei  Schwängern.    I.  B.  p*  132«      * 
~.  putrperalU  bei  Schwangern.  I*B.  p*  134.  —  VLB«  p«243« 
p»  248»  .       -  ' 

—  intermittent  bei  Hindern.    LB.  p.  363* 
•^  -7  bei  einer  Schwängern»    L  Bf  p*.588. 
.—  puerperalißj  dessen  Wesen*    II*  B«  p.  67« 
«-._  gluckireh  geheilt.    VI.  Q.  p.  ^i. 
Fehlgeburt»    VL  B»  p.  69. 

Flttasigkeiten,  die  sufiUlig  in  d^r  Hohle  des  Bancb* 

feile  enthalten  sind«    V«  B«  p.  674«  , 

Frage n>  geburtshülfliche,  an  deutsche  Geburtshelfer^  Ton 

J}t*  Davis  in  London*    V»  B.  p;  182« 
*.   deien  Beantwortung,    V«  B.  p*  6iO.  -~  VI»  B«  p^  IM« 

p«  572.  p«  586.  p.  688. 
Fraktur  und  Vereinigung  dea  Schlüsselbeine  bei  einem 

Kinde  ini  Mutterleibe.    VI«  B«  p«  430. 
Franks  Methode  bei  Seirrhu*  uteri,    V«  B«  p«  59« 
Fremde  Körper  innerhalb  des  Sacks  derBaucbbant  ohne 

ätifsere  Verletxnng-    V«  B.  p.  669« 
F  r  i  e  s  e  1  der  KindhettCTiMlcn«    I«  B.^  p.  133« .  .  ■ 
Frühgeburt.    L  B«  p*  126.  -i  I.  B«.p.  568* 
•^  bevorstehende,  deren  Behandlung«    I.  B«  p«  25^ 


—    50   — 

Fräkgebvrt^    t^liMll  erUgto,    «Ibm  :tdtei  Hiito 

nu  B*  p«  172. 
%-  M  «iMm  FrfttttBstnnMri  ^ron  der  %>i7ig  aagMIidfc 

IIL  B.  !»•  166. 
^  einM  todten  Kinde«*    ITiJSfi.  ]i«  190« 
^  von  9  Mondtmonaten ,  bei  der  da»  Hiiad  am  libci  cf 
*    ballen  wnrde*    IIL  B.  p*  192. 
^  büntlliche.    HI.  B.  p.  407«  —  IV.  B«  p.  267.  ^  TL  ^ 

p«  243.  p^  248^ 

—  — «  unternommen  wegen  Hyärap0  der  Seliwangeni«  IV.I. 
p»  -Sil« 

«->  Unttliche  sum  aweitenmal  Terricktet  an  einer  1t^ 
^acbacnen  Person  nebsi  nacbfolg.  Tode.    V«  B«  p- 17. 

Fritcht«  Toltltommeii  leltige,  wird  3  Monate  &ber  die 
Zeitrecbiiung  und  ohne  Stieben  des  Lebens  ▼oseiieT 
Frau  bei  sich  getragen*    VI.  B.  p.  998. 

—  Ansteht  und  Gutachten  über  diesen  Fall.    VL  B.  p.  41& 
Fuhrungsbogen  des  Becbens.    IIL  B*  p.  dOL 
Fun g HM  äurat  matrU  eines  neugebornen Kindes«  V*B.p*2& 
^*-  ha€maioä^  der  Gebärmutter.    V.  B«  p«  626* 
Fufsgebnrt^  kanstlicbe,  IIL  B.  p»  23*  —  UL  B«  f*^ 

419.  — .  V.  B.  p.  26. 
-^  unvollkommne  naturlSefae«    IV.  B«  p.  21« 

G* 
Gang  ran  bei  ^chronlscber  Darmfellentmindnng»    V.IL 

p.  660. 
Gastrotomie*    V.  B.  p*  174. 
Gebärmutter,  brebshafte^  aniaurotlen,  Methode«  l^ 

p.  228w        ^  - 

^  deren  Periodisitat.    1^  B.  p.  252« 
"—  der  soWangeren,  Zurücbbeugung*    I.  B.  p«  310* 

—  monströse  4  Varcomatöse.    IL  B.  p.  125. 

<»•  Empiangnifs  aufser  derselben»    IIL  B.  p.l23. 

—  deren  ^iitressens.    IIL  B.^p.  381.  ^  VL  B.  p.  326. 

—  der  schwangeren,  Zurücbbeugung.    IV.  B.  p«  277. 
i^  deren    Vorwärtsbengung    bei    einer    SecbvivöcliBeriB* 

durch  ficischlai'  verursacht.    IV.  B.  p.  .456- 
^  der  schwangen^ ,  Entsiindung*    IV.  B.  p.  478* 

—  der  scirrbösen  nidib  prolabirtea  voUbommene  £^ 
pation.    IV.  B.  p«  401« 


Gebfi^rmiitter,  lerrissene«    tV*  B.  p«  154«    ' 

— -  wird  ndt  der  Naciigebnrt  von  einCrr  He^anm«  licraut« 

geM>gen   uhd  'mit  einem  TafchenmeMer  alns^tcbnitteib 

V«  B«  pc  ovSb 
**  gan||;raQ{>te  Snvertirte,  deren  Exitirpation.  T.B.  p<406«* 
*-    Wassernicht  derselben  und  troeliner  Brand*  yi.B.^«59B; 
Gebärmtttterpolyp,  dessen  Enlibrnnng.    VLB*  p.510; 
Gebärmutterrirt^  ILB,  p*13&—  IILB.  p.ll9*  p,293» 
«^    wahrend  der  Gebnrtsarbeit.    Ij[LB.  p*dl6« 
GebärmulterverlinÖGberutar^    VI*B.  p.5d5« 
Geburt,  ihre  Eintheilnng  nach  la  Motte»'  LB«  p»!^« 

—  natürliche,  ihr  Begriff.    I.B«  p«13.  * 

•—    natürliche  nnd  widernatürliche*    I.  B«  p«14b     . 

«*•    normale  nnd  abnorme;    ebendäl«  -    - 

— -    nicht  natürliche.    I.B*  p.l7« 

*—    geschwinde  bei  ErstgebSrendett  bat  leicfal  Zerreifanii^ 

gen  zur  Folge.    I.  B.  p.  18. 
^«    regelwidrige  durch  die  Wendung  beendigt*   I.  B*  p.87* 

—  verspätete.    I.B.  p.97*  p.460. 

—  auf  der  Strafse  vor  sich  gegangene.    I.B.  p«  122. p* 564. 
^-    bei  verwachsenem  Hymen«    I  B.  p.475. 

— .    trocline.    I*B.  p*47a.  -^  IV^B.  p*24. 

— .    erschwerte  durch  Hyärvp§  tucitn  des  Kindea*  I*B.p«590« 

— •    deren  Zeitmafs.    ILB.  p.99. 

—  deren  Hindernifs  durch  Bildung  eiQer  Membran  cm 
IKattermunde.    II  B.  p.  409* 

..»    «a- späte*    II.  B.  p.452. 

I.-.    uAceitige  im  (iten  Mondsmonate*    Ilt.B.  p*106* 

•«    Schnelle  ^  Beispiel  davon.    IV.  B*  p*  121. 

•^    erschwerte,    dnrch    Umschlingung    der    Nabelsclmnh 

IV.  B.  p.  394. 
-~     eingetretene, wird  fUr  einen  Vorfall  gehalten.  IV«B.p«401« 
Geburtsbett,  eweel&mlifsiges,  die  Hauptbedingung  einei 

leichten  und  glücldichen  Gebarens.    II,  B.p«?. 
Oeburtsfä(^le,  widernatürlicheÄ   II.B.  p  45d. 
Geburt shülfe  der  Aeltern  wird  vertheidigt.  I.  B.  p.2« 
mmm     Bosteht  BUS  vielcu  andern  liChrKweigen*    I.B.  p.  11. 
.^     männliche  und  weibliche.    II.B.. p. 86* 
Oebtirtsli.raft>  deren  periodische  Versetzung  auf  andere 

Tfieila^    VL  B*  p.  342» 

D2 
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Gebttrttitadieii»    IL  B»  p»350. 
0«b«rlsstniil,    deaaen  Wilrdiguiig«    ILB.  p»9. 
0«bttTtatiiatt8keil,    deren  Wechseln  mil  he^gev  If* 

fection  der  Ver4auungswer]^Beuge.    VLfi   p.360. 
Oeburttthei  lei  ausaere^  QueUcbiing.dereelbea,    «it 
.  SU  behandeln'?    LB*  p.76«. 
Gebnrtftsange,  dai  volUiOBimenste ScbloGi  daran.     L& 

•  p«  4IIm 

Cef  afsTerbindnjigen  der  Mntlerliaehen  bei  fielfncka 

Sebwangertohallen.    iy«B.  ]i.h79« 
Oeatehlechtstlieiiej  widernatürliclie*    IV.B»  |i,39l. 
Geaichttgebnrten«    LB*  p.3U 

—  normaUi  Eraeheinnngen  dabeL    ILB.  p*377« 

—  normale  nnd  sehr  schnelle^     einee   grofsea    Kindes« 
IV.B.  p.308. 

Ge^iehae  in  nnd  an  der  GebXrmutier.    ILB*  p«28Qt» 

H. 
H&moptyafis  bei  einer  Schwangern«    I.  B*  p*133, 
Hamorrhagie  der  Gebarmutier  bei  einer  SchWangera« 

LB.  P4I42»  • 

Ham^rrhoidei  bei  einer  Schwängern.    LB.  p*693. 

—  uteri^    IXI.B.  p.4L 
^    IV«B.  p.485. 
Halagebnrten.    LB.  p.33« 
Harnrdhrengetchwulst,     harte   und   tchmemhafte« 

entfernt  durcii  anatere  Anwendung  der  Jodine.  VLB.p^^ 

Harnverhaltung,     Hindemifa .  dea    Aufatelgens    des 

Grundea  der  Geb&nniitter  in  der  SchTrangerachaft»   LB. 

*  p.  323. 

Hautanawucha,  aeltener,  hornartiger,  wanenahnitcher, 
bei  einer  anderthalb  Jahre  atUlenflen  und  an  glcicber 
Zeit  scbwangcr  g«wordeiien  Frau.    III.  B.  p.  563. 

Hebammen,  deren  Schilderung.    ILB.  p.8S. 

— '    ihre  Eigenschaft.    ILB.  p.241. 

-*    ihr  Verhalten  bei  Schwängern.    ILB.  p.229L 

^    bei  Gebarenden     ILB.  p.230. 

^  bei  MifsaUltung  der  Neugebornen ,  waa  su  thn«  II3. 
p.  240. 

i^    waa  sie  bei  der  Nachgeburt  su  beobachten.    U.B.  p.24(. 

mm    ihr  Verhalten  bei  gerichtlichen  Filleiu     II.  B.  p.  251. 
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B'vVamino^ii^j  Are  TerintironllehlieU  tiiid  Stnftil«  tiA 
p.  252.  « 

-^    ihre  Kmoliim^nM  tmA  miohünng.    II.B.  ]>.25%    ' 

^   \hvt  Taxe.    II.B.  p  256. 

— >    ihr  Diensteid.    IL  B.  p.  29S. 

Hebaa^menwesen  an  Zeiten  la  Motte'a.    I.B«  p«49; 

—    neu  organitirtes  in  Baiern.    II.B.  p.l75.' 
'Hepatttlfjin  Folge  untcrdrücliter  Menstmation.  TI.B; 

.  p.  »H. 

Herauaelterung  einea  Tmonatliehen  Fdtut  dvreK- die 
•beafalla  erv^itene  Subataiis  der  Oebarmunerund  dureit 

*  die  allgemeinen  Hautdecken«    VLB.  p;S27. 
Jlerslahroung.    II.B.  p.l42. 
Hirnbrnqhii    doppelter ,  an  einem  neugebomen  KlndM 

IV.  B.  p.  150. 
Bitae  vtfranlafsrMntterblulilnla.    II.B«  p*44Sl       .    ' 
Hoden>    detaen  Herabtteigen  2  Jahre  nach  der  Gclböirt 
.  VI.  B.  p.  IÖ6.  •  V 

Hnaten,  heftiger  ^  wahrend  der  Schwangerachaft  latT^r* 

anlatsung  au  üblen  Lagen  des  Foefut.    I.  B*  p.  107.     '.' 
Hydatiden  der  Gebärmutter  innerhalb  dea  Bäuehlblla« 
.  VI.B.  ]f;l523. 
Hydrocele    bei    Kleinen    Kindern    venehwliidet    iron 

aelbat. 
Hydroeephaiut  aeutuM  der  Minder 9    Bemerkungen  Aber 

"die  Symptome  und  Behandlung;  desselben.    V.B«  p.705* 
wm    bei  einem  Binde  yon  9  Jahren,  Anwendung  derPnnc« 

tion.    Vt  D.  p.  143. 
«k    thr&nieuM,    VliB.  p.  337. 

•^    angeborner,  dabei  wiederholte  Beaetio«    VI.B«  p«419* 
Hydro Mffra.    III.  B.  p.223. 
Hydroptg  bei  e*ncr  Schwangern.    LB*  p.  124* 
«^    vewtricutorüm  bei  einem  Kinde.    I.B.  p.  125. 
---    oiuuarca  bei  einer  Schwangern«    I.B.  p.479. 
«^    ate(te0  bei  einem  Neugebomen»    LB.  p.590. 

—  p€etori0.    LB.  p.599* 

-*    bei  einer  Wöchnerin.    IV.  B.  p.  40, 

—  ovoriV.     IV,  B.  p.9l. 

-^    bei  ciliar  Schwangern  j  deswegen  unternommene  FriUi« 
geburU    IV.  B.  p.3il. 
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Uyäwop9  a9äte9  mmi  atiäiana  bei  einem  Hiiidii  TJ.f  tt< 
—    bei  einer  Schwängern.    V*  B,  p,^9, 
Hymevi  verwachtenea,  Cebnrt  dabei.  ,I*B.  p^475* 
•-    imperfBraium,    herausgedrängt    dnrcb'  daa  aogebiilt 
Meaatntalblut,    lY.B.  p.400.  p«476^ 

Idiofynkrasie  bei  Sehwangem«    I.B«  p«453» 
Jnd^rat iottlac.  c^Uulotas.     V « B«  p* 30*  «^  YI. B.  p*  198^ 
Instrvmente  Aber  ihren  Gebranch  ia  der  OeboitilMlft. 

T.B.  p^Gia  -^  VLB.  p.U6» 
lAverlirte  vdl  fung^ ^^enuUoäM  bebaftele  nnd  bnil{^ 

Gebfirmutter«.    deren    JBeilung    mittelal .  ünUrbiBd«4 

V.B.  p.eZd.  ..!..' 

lMnipt9»9  •nhina^  ein . AbortiTnillel»    I.Bi  p*il2. 

K. 
Halte I  deren  AnTMn^ng  bei  Blntltoen  alu  derXriic* 

XI.B«.p.6^ 
Xaitertchnitt,    Abneigung   der   frina«  .Geburtihel&r, 

.bfBenden  Maari(ean'a.ber^ht  anf  ibeolog*  Dogaui.  Li- 

p.  6(K 
-:^   Indlcationen.  dasa^ ..  I,  B«  f.  61. 
Haitcrach  nitt.'s  Entbindung.    LH.p.279.— •  |LB.p*^ 
,%B,  p,W5.  p.m.,pa«.-  :         .!  . 

^    wird  nicht  durch  die  Synchondrotomie  enetit.. LB.  p«;^' 
.T-    lür  Mutter  und  Ki^d  ^l^cklicb  Yollendet.    IlLB.p«^ 
— «    swei  merkwürdige  Yerrichtet  an  ei nex  lebenden Ferso>' 
.  HLB.  p.  106. 
Kaisers cKnirt,  dabei  VorKÜge  der  btorsen  Heftpfl»^ 

sur   Vereinigung  der    Wunde  vor   der  blutigea  S^^' 

Hj.p.  p.ti5.     : . 

*1-  glüclilich  beendigter.    IIL  j^*  p«227.  •«-  V.B»  p.461« 

—  nach  dem  Tode  der  Mutter.    IV«B*  p.  319« 

—  bei  einer  plütal ich, Gestorbenen»    V*B*  p.lOL 

—  Ansichten  G.  W.  Steins  darüber.    V.  B«  p.4d7« 

-*    über  die  "Wahl  des  2£oitpunctt  dieser  Operation.  V.i 

p.  516.  ,  ' 

^    über   die  Wahl  der  Stelle  und  ^chlnng    mm  £ii 
*     achnitt.    V.B.  p.öU.    * 

— >    Osiandera  Methode  |    den  .Kaiserschnitt  sa  volliielie 
'V*B.  p.530. 


-  Ä  — 

Bais«rtckaitt,  wie  isi  dl«  I^lpicc^  beim  fUifertchiütl      • 

so  IXhAnaeliil    V,B.  p.647,  . 
*-   VMNUid.BfwIi  dem  iUiit«ct«iinitte.    V.B*  p»569*     * 
—    NaeU^andlung  dabeU   y.B\^57S\ 
^    Beitng  iinr  Getehicht«  de4#eÜ»eB  mit  betondcir«r  B««. 

n^li«ii||^  «nfManftfeld  S«iirift  üb«r  das  Alter  dea  Ba.i»cli«; 

ond  Gcbafmwltenoiiaitti  an  Lebenden*    YI^B,  p^^..., 
•—    Indieatao»  hei  unentbundenVeratorbenen,  yi*B*p*509» 
Heicbiivtten*    LB.  p. 354. 

Kennaeichen,   ge:wtMe  ^   von- dem  Tode  dea  Kindea  Tor 
der  Gebart  eind  swetfelhaft  '  VItB.  p.lS4.  t 

Ktnd,  aecb^idonartiehea»  la})t58tunden  aacb  der  GebnrU 

IV« Bi»  p«^299;»  j.    •     . 
Kindbetterinnen^Fieber»    praiktiache  Bemerkfuigeii 

darubef.^^Y:»«  p.382.    .  . 
->•    über.^eaae^.Cpntiigioaitftl   veracbiedene    MelpöipfBiu 

V*B.  p.396. 
Kinder^    lebeiaMnbwncb  gebonitt^   wie   an  bebendeln?: 

LB.  p.ea* 

-«    TJraaclie  dea>£rflickangatqdea,4eraelben  in  und  ftle{ciij 

nach  der  Geburt*    IV.  B.  p.  114. 
Kt  sf de^brankbiei tetf  inRipgenaburgiSl^U'ta« i.B.p^Sdt.  / 
Hnoohena u •  wnc b •  am  Promontorium.     IILQ*  p* 6(l*  * 
H noebcn risse  bei  afengebomen  Kindern*     V,B«p.2i9L«    ^ 
Kopfj  abgerissener y  dabei  Extraetioja.      I.  B«  p«5i5.  p«^* 
—     de99en  Scluefstarnd*    If«B*  puSia*  ..r 

m^"  deAen  Gröfse  an  bestimmen.    VUB*  p.341» 
-^    barfer  md  wefcfaeri  Unterseiüed.'  II.B«  p.34^ 
^    aein-Znairoteendrüekea  übt  die  Natur  wühlend   dar 

Gebnrt.    Vl.B.-p.490.      f 
{opfblutge'schwiilst  eine»  Neugebomen«    iy,B*pj6A  , 
-.     bei  einem  Kinde*    IV* B«  p*46i«      y    ' 
(op fgeburt,  wobei  der  Arm  mit  eintrat^  wie  an  beban« 

aelnS     I.B.  p.l4*  .  * 

•     normale  Eracheinungen  dabei*    ILB.  p.  338* 
LopfsciiiBerE,  chronischer,  welcher  im  Wochenbette  bis 
r.iii*  Mania  fitrmu  eich  steigerte*.    IV. B.  p.444* 
.ra  m p f  dea  MAitermundea«    I.  B*  p*26. 
rcba    der  Gebärmutter*      II.B.  p*7d. --^^    III*B«  p.49•«- 
IV«B.  p*331«  p«6t2. 
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AVeib  t ,  UnlancUed  wu  Sypliüis.    11.  B«  p;te.  . 

•^    und  Verhärtung  der  Cebärmutten    IV.  B*  p^  489« 

K  r  e  b  •  g  i  f  t , '  eigenes  \   '^ii  iliititittelbar  duvcb  Berfthtnng 

ansteckt,  exivtirt  nicht*    IILB»  p*67.        •  * 

Kr^Bthafte  Oebammtteraiiteii#otten,  lfet)M>de»  l4;B.p.229» 
Rt6tonif  g,  ihre  Bedeutung  bei  )a  Motte.'  l.Bir  p«4d« 
Kunst  lind  Künstelt ,  obst^triciscbe»    IE«  B«  p.  1*  ^ 

•'      •••■      '    •  "  -        L. 

Labimeter*    VLB«  p. 485*  :     ...     « 

S'Shmung  des  HenÄens.    If.B.  p*l42«  -.    - 
Lage  eum  Gebären»    LB.  p*15, 

•^''  des  blndes  im  Mutt^rleibd  Ist  nldil  fil«    I^B^p^M,     . 
—    üble,    des   Foetus,     bedingt    durcb    beftiges  BuaCen 

'\tiifirend  der  Schwatigeivcliäll.    l«  d.  p.  107« 
«*    iiire  Benutsung  bei  Entbindungen*    'IIIiB*  p«5S7» 
<^'  auf  den'  Knien  und  Etleätb^f  ea:»    trän«  liT  ai«  aage-> 

■eigt?    IILB.  p.549.       . 
LaWgenbad  bei  ef hen  Rltib«  mit  eplkptiaeliea  €o&Tid« 

sioncn»    I»B,  p.l3i. 
Xii^giAubVd'trbet  Ooiivnlsiefnail 'dtn6r  Sotvwangeni*  LB. 

p*  151*  ♦        :.  . 

L^be^,    deren  entstiüdlifSbe  Aifectian  hadb/  »onnaler  Ge- 

brfrt.'  IV,-B.  p.tl* 
L'^bei^thran^  '  deeseA  Oabrauch  bef  tiartniekig  dnroni« 

•Sf&an^BbetimatismefiF«    VvB.  p.464v  — <  VLB«  pk396* 
Lchrvortrag  für  Hebammen;'  U.B*  p.ldU 
Lienterie  bei  Sehwan);ern.   I.B./p.  126. 
J^iffuor  ammon%  eaust*  dcislen  Wivksambeik' bei  einem  BIu^ 

llttkta  am  Atonie  der  Ceblirmutter.    V1*B<  .pr4i7.. 
Lochialflüsse,  periodische.    LB.p.2ö4^' 
L^ngeiveatsttndutigj  ei'na  im  Wacbeabetle  tödtltcb  ab- 
laufende bei  scbwindsvbhtiger  Anlage^  JILB,  p.210» 

Magnetismus  und  fruchtbare  Begattung  im  Vergleicbe. 
n.B-  p  402^ 

-p-  /j^TW  im  Wochenbette»    I^.B*  p.444. 

Mastdarm^  mangelnderi  bei  «inem  Bind^  und  Tod  dea 
I  X         <    -reihen.    IV.  B.  p  469» .         • 
!  '  Mecbaniliy  ihr  ist  die Geburtshülfc  vie)  lohnldig«-  I.B.p.ll. 
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Hindern«    LB.  p.67. 

MtningiHB  bei  HiAdecn»    V*JL  p.705«    .  : 

^   Atttologie»    y.B.  p»7t4.; 

—  Symptomatologie« .  V«B«f  |i«  716« 
^    BebftndhiBft»    V«&  p^?;^^«.  ,      . 
Metritis.    LB.  p. 596« 

Menstraation,  den«  Anomelien«    iy%Bt  p»476», ,    ,  ^ 

—  dvrch:  ei«e  HniaerMhniUenerbe«  V«B*  p*4Ü3. 
Mi  leb,  gute  9  deren  Kennwlcben;'  LB«  p«73«-  .. 
MllcJiinefafta'se.    LB»»p«6d7« 

—  merkwürdige  im  Wociienbette>  deren  Hei  long«  y3«p-274» 
M i  /  c  ii  8  e  c  r e  t  i  o  n«  zu  frühe«  üt  Ursache  dea  Mifagebärcna« 

LB.  p«488«p.489« 
Uiltel.  gegen  Verwundung .  der  Finger  Jbei  Operationen 

carcinomatöter  Tbeile«    LB*  p.242, 
)littel£}eiacJi,     dtasen  a^rreifiung  bei  Erstgebärenden 

dnreh  Frolongirung  der  Geburt  wird  Termieden.  LB.p«i8« 
— •    deaten  ünteratützung«    II.  B.  p*19..    ;^        ;  ,. 
•—    l^t  es  achidllchi  dasselbe  bei  der  Geburt' m  .unterstü* 

tzenf    V»B»  p;63. 
M  i  fs  g  el^ü  r t ,  sehr  mevbwOrdige«    VL  B*  p«,a33* 
IML o b n S4if t -gegen  Krampf  des,  Müttemunds«    I. B.,  p. 27, 
Mutterblutflufs  über  sein  häufiges  Suppcimiren  durch 

SuseerKcte  Sfyptica.    ILB«  p^bU 
•>    Aetiologie.    ILB.  p«447; 

—  oft  in  innigster  Verbindung  mit  Hämorrhoiden»  IV«^« 
p«4o5« 

Hutterlilystiere,  bfrrliiihes  Mittel , dam.    I«B.  j>.433. 
Mntterkrans«    selilecht  gelagert ^   macht. ])f>mphQmanle» 

IL  a.  p.493« 
Ittutte^Jtuchen,  Torliegendeib   I.B.  p.63.  p.03» 

—  Torliegender    und    "Wendung  dabei«      IV«  B«    p«  326. 
p«   329. 

^     fehlerhafter  Site« '  IV,  B    p.36«         . 

—  über  sein  Zurücklassen.    IIL.B.  p.  452,  p  459. 

-.•     9iurü€kgebliebener,    16  Stunde^  ,nach  der  Geburt  ^f 

liindiss..   1V..B.  p»276i, 
^luttermund«  dessen  künstliche  Erweiterung«    LB.p,24» 

—  dessen  Constrictur»    UJ^.  p  AQß, 
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Mattefi!i«iid>  Bttduag  dBer  liwiiria  daitttt  tmUsdcn 
di«  Geburt.    U.B.  p.4a9. 

—  erwcitevl  darelr'PrefotAfiänyB.    IV.B*  p>270. 

—  detten  fett  aagetroffene  VerwaehwiBg  nsdEB^Bdiii 
einer  Frau  in  solcbeni  Zvttlinde.    IV* B.  p.38^       i 

^    deisea  gaiuliche  VerwaekraiBf  -bei  eiaer  Kreif— «dfi, 

VI  B.  p^ioe. 

Hut  t er tc h'eide «  der««  Zerrelftng»    LB*  p<f60. 
.-    iiier1iwürdi|(e  DegenevatüoB  deHMlIieB»    I.B«  p«2M» 

—  I/Vinde  daraus.    IV.B*'  p.  iOS. 

—  Zangengeburt  aufterhalb  deraolben*    V.B*  p.i5%» 

.       •  N. 

Kabelbta^chetr.    I.B.  p.223. 
Habelentxündung  bei  Kindern«    IILB  p.217«  . 
Kabelicl^iiüry  Torgefalleuet  wie  an  iiehandeln^  I*B,p.8, 

p.9.  p.46  "  ; 

^  yorg^falleue,  Mbtui  dem  Köpfe*    LB.  p*124»  p.134.  — 

III.  B.  p.l78. 

mm  deren  Insertion  in  den  Ha«tten«    I.B.  p.59U 

ji  deren  fehPerbafte  Unterbindung^    ILB.  p*4a» 

mm  Torgefallene,  bei  Steifslage.    IILB.  p.'S. 

—  UmscJiHngung  derselben,  Folgca.    IV.B.  p  ViZ. 

—  umschlungene  erschwert  die  Geburt.    IV.B.  p.a96. 

—  vorgcftiTleno,   ;VI.B.  p.212i.  p.2t6. 
KacKbiutu^ngen  bei  einem  Dammrbse.    VI.B.  ^.36» 
Niic^geburt,  merkwürdige-    I.E.  p.  129. 

^  deren  gev^ltsame  Treniwmg.    ILB.  p.4i» 

•.  deren  Einsadiung.    Il.B.  p.291.  p.297.v 

^  Ihre  Itünstltche  liosung,    ÄBw  p.'29G.  p.SOU  p.3«7. 

:^  auf  dem  Miiltemtund  sitaend.    ILB.  p.465. 

^  deren  Jiünstlicbe  und  naCürlicfae  Lösung.    ILB.  pi»444» 

-^  siinliende  und  mifsfarben«  bei  noisb  lebendem  Kinde. 
IV.B.  p  448.' 

—  incarccririe,  dabei  A.naeagen*    IV.B.  ^«SG?. 

m.  Ansichten,  Beobachtungen  undP  Erfahrungen  über  die 
yerschiedenen  Ursaöhen,  Folgen  und  Wirkiingon  des 
Zuriicliblcibens  derselben.    V.B.  p;i)05. 

.—    Ursachen  des  Versögerna  der  Lostrenaung  und 
Scheidung  der  Sachgeburt.    V.B.  p. 309* 

-»    Ittdioation  dabei;    V«B«  p«3i2.  . 


mm     ^      mi»  ' 

^    Über  ihr  ZvTttclibUibeiu    V'B.  p*  619.  ..  ^ 

|Ia«fafiibuv|«g»ft«lirfXl.    I^JB.  p..69. -n  IV.B*  p.56i, 
NarbcA    am  ]\(tiit«i«ii|fid€  bleabea  nlcbl  n*cli  jeder  EnV 

bindiuig.    V  B.,p.i^...'i  i         ,      .  .      i   ' 

»Nal«b^>U«tige,Obeim  Kaiter^cKnin  bei  vor4rin|;<yideii  Ge- 
därmen ist  uneptbehrl&cbl.    IlLB.  pi265« 
KeLgunf  ^  «nUündlicM»  IüranW»citcn  im /WocheBbctlet  - 

V1.B.  p,3l9.  - 

S^ymphe^üj  vernracluicjiicu  .:IILB.  p.3d»   .. 
Nymphomanie.    ILB.  p.493« 

Öhr^  Voirliegendet.  '  I.B.p.SO.  -r  III.B.  p.561.  . 
I^hf  ei^e^tsü.ndun;K,4^r..Kmder.  y«6.  p  160. 
1—  *  Bestimmung  der  Kranldieit.    V.B.  p.  162« 

—  KranliiieitsertUwiniiilgcn.    V.B«  p*4QX 

—  Vergleich  mit  ai^dern  Krankheiten.    y«B,  p*166. 
^    IJrsächiiches  Ve'rhältnifs..  V.B.  p.l67*    .. 

—  Pr^gnqse^  y.B..pj.lCi9.  _  \ 
-r  {C«r.:.V.B.  p.l70*  ...'..  :  :  .  ../.•; 
Operation,  des  Ca^eSn.  uttri^  Hena.    I.B.  p.22d.     . 

—  Folgen.    IB.  p.2a7«  /    .     . 

OptBcati.onep«  chirurgische  über  die Ziyläiuiglieit  dersel« 
'  ben  bei  chronischen  Krankheiten  des  Uterus  .mnd  .dessen 
'Anhänge.    V I. B,' p.  GQ?.  . .  ,  .  i 

O  p  i  t  J^?*:?  1 0  n.u  fr  bei  ei|iet  Seh  wangern.-    L  B.  p.  151* 
n  p  ix^^ß^  das  Hauptq^itt^  «ach  demHaiserschpitt.  V.  B*  p*  580* 
prigifialität    in  der.Geburtshülle,    wie. »st  e#  damit? 

^I.B.  p.3.  '    , 

Oeieomalac^iß*    V.  B*  p.467,' 
O  r  a  r i  <^  9t »  deren  lAtun>escens«    VI  B«  p^  315«  , 

Parotitia.    I,  B.  p.  600. . 

Pemphigus^  ähnlicher  Ausschlag  eines  neugeborneu,  den 

es  mit  auf  die  Welt  brachte.    IV.B.  p.  17.  —  A  I.B.p  196. 
Perforation  suchte  1^  Hotte  durch  die  Wendung  su  ver^ 

ineidou*    LB.  p-7., 

—  "Methode  des  la  Motte*    I.B»-p»66. 
Periodi'iflie  Versetssung  der  Geburtskraft  auf Theile  des 


-M.      .tSo      .1^ 

'  t  # 

*'  RSrpertfy  welehe  tneVr  wid  mvki^y&n  dtm^hnaio^ 
ftrat  sind,    lo  wie  Ertcbeinungen  und  Folgen  tm  n1< 

^Pmrifona^um, pmtboL Alf atoiiAe d^Mlbeil.  VA p«3ÄpÄ 

—  yartiaiis.     L  B.  p.  597.  —  V.  B.  p.  ^76. 

^-    ▼erlanrte,  deren  tSdtlicIier  Ausgang.    n.B.  p.50!. 

—  puerf>€rali4  glacklicfa  gehnlt^  *  Ill.&/p»2l4. 

w    Acnt^j  Strnclurverfindennig  diriincli.    "V^B.  p»37J. 

—  chronische.    V,  B.  p.  4ä3^  ' 

J>«««arca  bei  Vorfilteti,    werden   Anrck  WticbicIiwW 
erseut.    in.B.  p.40. 

—  gPgen  fehlerhafte  Lagen  d^s  Ctema,  müssen  oft  eitfernt 
weiden.    IV. B.'p. 487,  •'   ' 

Tfiallu»  im^udioiM^  aphroÜHatum  Und  Abf^drmtfteL  IB. 
p.  112.  '  ; 

Phlegmatiß  Ma  ^doUtu  pUerpitärum.     IV.B.  p.73* 

—  yjfitttL  dieser  Hranlihelt.    IV.B.  p.76.  p.86. 

—  Behandlung.    iV.B,  p.87.- 

PhthiMi»  p9oiea  Tollliomnien  geheilt.'  III.B.  p;Ji9. 
Physiologie,  ihr  Terdanhl  die  Gebuitshülfe  Tiel.  LB. 

p.  11.  •'      -:    •  T    •       ,-,... 

Plattnta  wuttemuriaia.    VI.  B.  p.246. 

Pleuritit  snit    dariini  folgehäer  aonnaleii   EüÜiindanS' 

•  IV.B.  p.9. 

•—    rhtumaUca  einer  Schwangern.  ■  V«  B#  p.  25. 
Vl€urop*€tipn€umoni€  bei  *Kfndertt.  *  VI.  B;  p,  199. 
Pl€thära\  TendeMa  dasu,  besonders  während  Schwingte 

•  achaft  tind  im  IVocfaenbette  hervortretend'^  wodurch  (iw 
Kutseii  entschlossener  und  wiederholter Blutentfeernnges 
in  dergleichen  Fällen  bewiesen  wird.    V.B.  p.681. 

Pneumonie  ik  Folge  tmicrdHic^ter  Hernstruatiöo.   H P* 
p.  324. 

Polyp  im  Hohlvcnensache  eines  ]Veiig^boVn6n.  I.B.  fA^ 
—    der  Gebärmutter ^  dessen  Entfernung.    Vl.B,  p.3l0. 
Polypöse  Excrescensen  an  der  '^^1ginaIportion  mit  w«* 

noma  uteri ^  deren  Exstirpation.    III.B,  p.49. 
Prolap^us  uttlri  et  vag^inae»     lU.B.  p.40. 
Psoltis  bei  Schwanf^crn.    I.B.  p.l41« 
^    in  Eitcmng übergegangen,  dtrcn Heilung.  in.B.p«^ 


'•^-.    Oll»\    TS« 

\ 

Putretcens  der  Gebj^uUer  liei  eiaer  WöcJincrima« 
VI.B.  p.326»      .  r   • 

Qneclcsilber-Salbei  graue,,  deren  schnelle  Hülfe  beL 
0s\^i  Abnormitäten  des,  IVLnUemunds  während  der  Iffie-. 

*  derkunft;     VUB    p.lU. 

^erbf  tte»    II.B.  p.324. 

Querlage  de«  Hopfcs..   I.B.  p*30« 

^    Erl&ennjtnifs  davon  sehr  schvrer«    LB*  p.Sl» 

Querlafie  bei  einem  ZwUlingtitind^  was  die  Wendung 
erforderte*    "Vf.B«  p.218. 

Qnetftchun^  der  fiufsern  G^^nrutheiU^    deren  Bebaad- 

Jung.'  ^^  P'^ö«  ♦ 

BeitftbarIi^it  im  Wodii^nbctt    V.B*  p.697« 
JUetroversio  uteri  gravidi.     IV.  B«*p.277. 

Bhacbitit  mit  Schwangersebaft.  1,B.  p.iOl.--»  nLB.p«dOL 

p.  182» 
Hhtumatismut  Vieri  vagu90    IV«B«  p*446. 

8. 
8arcom  der  GebäHnntter«    IV.B*  p.l25.  p.490«' 
Schaambeinknorpel,  flotaen,Enlawelreitsanf(«  I.B*p«89» 
Scbaamlippen«  grofse,  deren Gebnrttthätiglieit*  V.B.p.83, 
S  chädeJblut-Oescb^ulat,  äufsere  nad  innere^  neug*^ 
.  liorhev  Kinder. «  Y.B*  p.219*  « 

_    äufs^re^  ihr  Bild.    V.B.  p.220. 

—  Geiegenheitsursachen.  .  V.  B.  ^.225* 
über  Ihren  Sita.     V«B.  p«^9. 

^^  Kraniiheitenj .  mit  denen  eie  verwechselt  tterden  kann» 

V.B,  P..234- 

-^  Wesen  der  Krankheit*    V.B*  p«242, 

_  ihr  Ausgang,    V.B.  p.248. 

—  Prognose.    V.B.  .p.2dl* 
^  Heiinng.    V.B.  p. 252. 

—  innere,  V.B.  p. 257. 

.-^    Diagnose  derselben.    V.B.  p.265* 

mmm  f^oborstcne,  veranlafst  eine  im  MatteHcfbo  entstanden« 
Trennnng  der  Kopfsehwarte  ohne  Vlolation  des  Schädeln 
an  einem  22  Wochen  alten  Binde*    VIB*  p.536. 


—    6k 

äcliltde11iiit»elieny  üWrieinander  geschobene,   lieine  lie« 

ttlmmte.  Zeichen  des  Todes  bei  Hindern«     h9*  P-67. 
Scharlach.    I.B,  p.388« 

Scheide,  Verwachsene ,  mit  Messer  gevffnet»    I.  B.  p.  62, 
«--    deren  Expulsivliraft.    II*  B«  p«366. 

—  deren  Vollkoihmene  Terwachsung  bei  Schwangerschaft 
III.B.  p.l97,x 

^  Scheintod  desNeugeborneii^ wiesubehandi;ln7TI*B.p^37« 

Scheitelbein  eines  Kindes,  'daran  angeborner  Eindruck« 

IV.  B   p.286. 
ScheiteYgeschwnIst,  breiartige,  berechtigt  au  nngfin« 

stigcr  Prognose.    I.  B.  p.  81. 
Schieflage  des  Kopfs.    I.B.  p.28i 
Schlafj    vrarupn  ist   das  schwangere  Weib  ao,aekr  dasn. 

geneigt?    II. B  p.4a4» 
Schreien  des  Kindes  in  den' Eihanten*    LB.'  p.58U 
Schulter^  Torliegende,  durch  Anwendung  der  Seitenlage 

In  natfk^liche  Kopfgebnrt  verwandelt.    IV«  B.  p«14« 
Scbwan gerschaft  und  Epilepsie*    LBtp.SdG«'' 

—  Termeintliche»    1I>B.  p>283.- 
f^    ihre  Definition»    II  B.  p.  401« 
— •    Erscheinungen  darin.    II.B.  p.4Q3* 
•-*    mit  Krebs  des  Uterus.    III.B.  p.56« 
•^    mit  Hjdrtufufr»  verwechselt.    III  B,  p«  223« 

—  bei  nn verletztem  Hymen.    IV.  B.  p,  317.  ' 
•—    eilfmonatlicbe   aufsarhafb  der  Gebarmutter  -und   Ent« 

btndung  durch  den  Vaginalschnttt.    IV.  B«  p.320. 
.    —    sweifelhafte,  Verfahren  dabei*    V»B.  p*5^ 
— •    angeblich    bis    aum    dreiaehnten     Monat    verlSngert« 
VI.B..p.91. 

—  suCserhalh  d.  Gebärmutter,  neue  Art  der8elben.TLB.p.430* 
'  .     —  in  den  Eierstöcken«    VI  B,  p.  432. 

Schwangersch.afte  n,  zweifelhafte.    rV>B«  p,472« 
8chwangerschafts-Kalen<der  von  Kluge.  VI.B.p.l27; 
Schweifs  bei  Wöchnerinnen,  das  wichtigste«    I.  B.  p.  7t« 
'Scirrhöse  Degeneration  der  Bauchfells.    V. B.  p. 663« 
See  alt    cornutum^    als  Befördemngs-Mittcl  bei  langsamen 

Geburten«    VI.  B.  p.  136. 
««    Bemrrhungen  dartibcn    VLB«  p.G21, 
^eitenltg«  dea  Kopfea«    I.  B»p«30« 


\'       ^'. 
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Stelbttentwielilujig  des  Foetnt.   V»B#  p.ii6. 
Selbstwendnng     IIHB.  |».658i. , 

Sieatoma  uteH  einer  Frau  mit  wicbtiger  Ealbiadiiag  ima 
Tod*    IV,  B.  p,41. 

—  der  Cebarmutler.    XV.  B   p.4'r2. 
SteiTft,  desteii  Einlieihing.    I.B.  p.36. 

S  t  e  i  f  sb  e  i  n  j  ttei f  geitordenet.    I.  B.  p. 6f . 

SieifftS^ebnri.    LB.  p.36.  —  III.B    p.  189* 

•^    normale  Erscheinung  dabei«    U.B.  p,373» 

^    n^\%  Torgefallcner  NabelscJinur  glücklich  durch  die  Zange 

beendet«    III'B.  p**^. 

liünstlich  vollendet.    III.B*  p.l79* 

Stellung  »um Gebären.    LB.  p«15.\ 

^-    dee  .GebnrtihelfeTt  b^i  Wfndnngcn.    I.  B*  p.  5(^ . 

5<oma<orriko«' bei  einer  Schwangern.    LB.  p«  154. 

5 /r a  1»^ uri €  bei^  Schwängern.  .LB.  p.  128. 

Sirictur  Act  l>ebärmutter  contraindicirt    die  Wendung* 

L1B-  p.a64.  . 

Stuprum  vioi€^titm^   En^heidung«    ob  ea  statt  geluii» 

den«    rV.B»  p.471. 
Synchondroipmif»    LB«  p«502. 

Tod«  plöulicher,  einer  Schwängern,  mit  daranf  unter» 
nommencm  Kaiserschnitt.  V.B*  p*10«  .    . 

Todeaf all  einer  Entbundenen^  eine  Stunde  nach  Torana« 
gegangener  Geburt.    IV.  B*  p*  32« 

TouchiTtHj  schadet  öfters  während  derCebnrt.  tB^JlZ* 

Tran^fußton^  glUehlfchcr  Erfolg  bißi  eii|em  Gcbiuni^ttex^ 
Bltttflufs.    VI«B.  p.  422. 

^rismus  pepfuaorum.     LB^p.353*  ' 

—  gebeilter.    U  B.  p.497. 

Umstülpirng  der   Gebärmutter  mit  Tolllioznmnem  Vor* 

falle.     IV.B.  p.67. 

4er  Gebärmutter.    V.  B.  p.  357* 

Unteratütsung  des  Mitielflcisches,  ist  sie  schädlich  bei 

der  Geburt.    V^B.  p.  63.  ^ 

.^    des  JHittelfleisches,    über  ihre  Wirliung,    ui|k  wahrend 
-^  der  Geburt  das  Zerrcifscn  desselben  su  irerhüten«  V«B«p.lOp. 
Urinblase j  deren  ^vptnren. .  iV«Bt  p. 4^ 
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